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gtaiil»li»  MiiAizunged-,  ^m^bdkm  Hdktf  ürif  OMiirilr  «Wb 

nicht  langi^R'  Reit«  .durch:  eineti^  Theü  des  östlichen 
M^enV  itf  ]fiiM*»A  G«fteg«iifaeli»iliattes.  OligleKll 
gHindliclieit?  Naiurlor&ctidr,  mit  ausgezeichneten  anato^ 
liiki^Mfi-löääMalMietf  WBdiiifiigiif 
-^ixm:;' ' tobt  -uA  PkA  ^FMt  doch  find ,   BhbfiieM  i« 
'du)'tihw4ndeitt^^ultt^ünt  durch  wichtagpre  Ikgttäge.jaur 
iLÄiiibilfo  )«ii^liSiid«#  m  beMidi«m;  w6  #arite':inir 
W>€h  auch  meine  Beobachtungen  immer  einiges  Neoii 
enthalten,   wrichet-  «^ätttw^ ^EoitKliungen  «deichtsm 
kani^  —    Ich  we^de^  in  dem  naciiiolgenden  Verzeich- 
nisse die  Thiere  der  drei  höheren  Classen  '  nennen, 
welche  ich  im  östlichen  Brasilien  zwischen  dem  ISten 
un4  dem  238ten  Grade  tüdlicher  Breite  beobachtet 
habe.  —    Die  neuen  Arten  werde  ich  betchreiben, 
die  bekannten  nur  erwähnen»  und  liier  und  da  einige 
Bemerkungeji  nii 
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Bei  der  Bereirang^  der  Terfchiedenen  G^^enden 

von  Südamerica  kann  es  nicht  fehlen,  dafs  die  inte-  ] 
jreisantesteii  Beobachtungen  die  Bemühungen  der  Na-  I 
tnzlbricher  belohnen  mümii.  ^  Wir  kttmen  z#ar 
nun  wohl  den  gruisten  Theil  der  dort  lebenden  thie- 
xischen  Sduiipfung;  dennoch  wird  der  Smtig  mchende 
Forscher  immer  noch  eine  Menge  von  neuen  Gegen- 
etänden  finden*      >  ^  j 

Südamerica  ist  schon  von  einer  groJsen  Menge 

von  Reisenden  durchzogen  woiden;   sie  gehörten  aber 
*  meistens  der  spanischen  und  portugiesischen  Nation  an,  { 
weiten'' dbher  %nt>^dN^  Oeistlicbe  o^rti:  Seidaten. 

nft'iBiMfteB;  Qoläi;  ztt^  earpreMn-,  ede^iii^  dii$  roh^i»  | 
Uzvölkfitf  )«ner  Wlldenii«^  die;  ^t^i^^^  tee«.44^j^ 
Mhne  iifielidnauniitni  Hst  ^mbm^^.Vm  fümi  Wäm^ 

schalten  za  bexeichem/  reis-ten jj^ne  £rob^rer  de^- zteue^  i 
Wek  lüithtl  4itarali  sieihahMii  t^ii^rift  der  fmbeiiWi  X^ 
node  ihrer  Entdeckung  nichts  von  ,  d^r  Natux  jeuer  | 
hmiilinhew)  JLäawier  k^nlMDti  9«le«ni| ^  ^^iM^^^ef  btkbi.dM 
SMMfreBJZeite»''anfbeheken>  übe^'  dkseiiL  Qegenftaocii 
die  reichhaltigtfe  Ausbeute,     Iwiemi  t^/   ,  .c <  mm  i 

^  ^  Unter  allez^  Provinzen  von  Südameric^,  war  keine 
so  unzugänjglich  für  den  Fremden,  als  gerade  das 
schpne.t  reiche  Brasilien,  tma  es  sind  nur  wenige  Jahre 
verflossen ,  seitdem  man  den  Wissenschaften  über  unzu- 
gängliche Wäldes  dm  Siege  zu  erleichtern  suchte,  wel- 
che  jetzt  überall  von  den  Verehrern  des  schönsten  der 
^Studien   davon   getragen   weiden.  —    Naturforscher  j 
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strömten  aus  allen  Ländern  dahin,  und  indem  ein  jeder 
einm  andern  Zwe%  der  3*obacfatuiig,  ein  jeder  einen 
andern  Weg  der  Erforschung  erxyählte,  werden  sie 
MtaUich  das  gro£M  Ziel  emichen,  inrcmach  ihre  Kräite 
}et3X  streben. 

Naturhistorische  Unternehmungen  in  jene  Wälder 
müssen»  wenn  sie  von  bedeutcsidem  Nntzen  aeyiK  sol- 
len, aus  dem  Kraftaul waii de  gröfserer  Staaten  entste- 
hen; schöne  Beispiele  dieser  Art  gehören  '  nicht  zu 
den  seltneren  Erscheinungen  der  neueren  Zeit,  auch 
scheinen  die  europäischen  Staaten  in  diesem  Puncte 
zum  Wohl  der  Wissenschaften  mit  einander  zu  wett- 
eifern. Die  berühmtesten  Academien  ertheilten 
den  Reisenden  ihre  Instructionen,  und  gäben  der 
Bahn  ihrer  Untersuchimgen  die  zweckmaisigste  A^ch- 
tung. 

» 

Brasilien  bjelet  [in  dieser  Hinsidit  noch  ein  aut" 

gedehntes,  unerforschtes  Feld,  und  die  Reisenden  har 
fien  bis  jetzt  noch  nicht  zn  besorgen,  dals  es  ihnen 
an  Raum  fehlen  könne.  Ich  habe  in  der  Beschrei- 
bung meiner  Reise  schon  über  den  Plan  derselben  ge- 
redet, und  gezeigt,  dalli  die  ebenen>  den  Küsten 
näher  gelegenen  Provinzen  Naturproducte  haben  p  wel- 
che sieh  von  denen  der.  höheren  Gegenden,  der  Pro- 
vinzen von  Minas  Gerß^'s^  Gx^yaz  u.  s.  w.  sehr  un- 
ttacheicfen*  Die  Küsten,  wo  eine  heiise,  feuchtere 
Luft  von  den  Seewinden  gemildert  wird,  haben  gra- 
£ientheils  die  Prodiftcte,  welche  man  in  Guiaxia  hndeli; 
ihr  Boden  besteht  «am  Theil  aus  Sand  oder  Thon, 
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zum  Tüßil  am  Sümpfeit;   tie  riad  von  einer  Menge 

grofser  und  kleiner  Flüsse  durclischnitten,  und  mit 
hohen dunkeln  'und  feuchten  Urwäldern  bedeckt, 
welche  die  grÖ£rte  Zierde,  ja  das  Ideal  der  Pflanzeh- 
welt)  und  eine  unerschöpfliche  Quelle  dar  Beobach- 
tungen,  besonders  für  den  Botaniker  sind.  In  ihnen 
leben  Tausende  von  Geschöpfen?  Schaaren  von  AEen, 
▼on. PapagayeA  durchziehen  sie;  die  bunten  Tangaras» 
die  niedlichen  Colibris  und  noch  viele  andere  Vogel- 
geschlechter .er&euen  sich  des  ewig  hier  herrschenden 
Schattens,  der  von  tausendfältigen  Blumen  geziert  ist; 
besonders  .  aber  hnden  sich  hier  zahlreiche  Amphibien, 
worunter  unzählige  Frösche,  Kröten,  Schlangen  u*  s» 
w.,  welche  dem  unmittelbaren  Lichte  der  Sonne 
gänzlich  entzogen  sind«  .  Doch  nicht  so  ist  es  auf  dem 
inneren  höheren  Rücken  von  Brasilien.  Wüste  offene 
Haiden  gestatten  der  freien  Luft  überall  den  Zutritt; 
daher  verschwinden  die  Fieber  der  Küstenwitlder ,  die 
Sonne  wirkt  mit  ungeschwächter  Kraft ,  vatid  vertrock- 
net  in  der  i^öfsereti  HItlfte  des  Jahres  den  Boden  zu 
einem»  nicht  selten  nachtheiligen  Grade.  Ich  habe 
in  dem  ^^weiten  Theile  meiner  RedseÜeschreibuifg  über 
das  Clima  dieser  Gegenden,  welche  man  Campos 
Oeraes  nennt,  'geredet,  ujld  will  daher  hier  ihre  Be- 
schreibung nicht  wiederholen.  — *    So  viel  muls  ich 

* 

jedoch  bemerken ,  dals  ich  in  dem  ganzen,  von  mir 

bereis'ten  Striche  keine  Gebirge  der  höchsten  Grada- 
tion gefunden  habe,  auch  ist  es  bekannt,  dafs  ^se 
höheren  Gebirgszüge ,  wo  Eis  und  ewiger  '  Schnee 
die  Feismassen  bedecken,  nur  in  den  Cordüiexen  des 
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spamscken  Axn^iica  gebunden  werAeiL   Dennodi  hat 
-auch  Brasilien'  mancherlei  Ketten  sehr  hoher  Urgc- 
birge,    welcäie  ich  aber  ULcht  erreicht  habe;  Ueir 
^  Bschu/ege  hat  über  einige  dertelbon  in  seinem 
JoTtrnal  voa  Brasilien  Nachricht  gegeben,  und  seitdem 
die  Herren     Martitts  nncL  tiw  Spix,   Meine  Reite  be« 
rührte  dagegen  die  Ostküste  zwischen  dein  23sttii  und 
ISten  Grade  tüdiicher  Breite,  ^und  wandte  «ich  all*' 
dann  nach  den  höheren  offenen 'Gegenden  in*s  Inne- 
re 9    bis  zu  den  Gränzen  von  Minus  Geraes^  wo  fSifi 
'weit  ausgedehnten  Campow  von  den  ihnen  eigenthänk- 
lichen  Pflanzen  und  Thieren,  den  Ernas  {RIiMa  amet 
Hctmdif  den  Qerianaw  (Dieh^löphuä  ' aris^atus  - lUigJ^ 
und  andern  Arten  bewolmt   und  bevölkert  werden. 
Noch  hatte  diese ,  Ten  mir  ge^rlüiite  Gegend  bis  lu 
jener  Zeit  kein  Naturforscher  eines  Blickes  gewürdigt 
und  ihre  Naturproducte  beachtet.   Beobachter,  welche 
nsit  den  erforderlichen  Hnl&mitteln  ansgeruslet  sind« 
weiden-  hier  reichen  Stoff  für  ihre  Untersucbuug^n 
finden,   ^e  müssen  sich  mit .  £mpfefahm^(eii  an  die 
verschiedenen  Behörden  der  Provinzen,   und  au  die 
•  Commandanten  der  Distriote  versehen;  fitr  ihre  Ein- 
richtung  zur  Reise  selbst   aber  habe  ich  am  Ende 
des  zweiten  Theils  meiner  Keisebeschreibong  einige 
-  dm:ch  Erfafartmg  bewiüute  Notizen  gegeben. 

t    Wenn  gleich  unter  dem  Aequator  unmitlelbar  der 

Reichthum  der  belebten  Schöpfung  noch  gröfser  ist, 
eo  haben  dagegen  die  von  mir  bereis*ten  Gegenden, 

imgeachtet  luuncher  Uiianuehmiichkeiten,   doch  moii- 
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che  audeie  sehr  bedeutende  Vorzüge  iüiv  den  R^ucoir 
den.  Unter  dettr*  Tn«iinidhfall:igftn  Hintoniwcn»-  auf 
welche  derselbe  vorbereitet  seyn  mvSs ,  ist  wohl  daf 
CUma  eiaes  der  bedeutendsten.  Der  Hitze  dei  Taga^ 
der  kühlen  FcuLiitigkeit  der  Nacht  muis  er,  als  un- 
ermüdlicher Jäger  und  Beobachter  der  Natur,  sich  aaa- 
bnnteni  lieftige  Regen  werden  Üm  <»lt  enreicHen,  und 
dabei  mulj  er  die  schlecJdteu  Nahrungsmittel ,  das 
Wasser  der  durch  Uebersbhwemmungen  austretenden 
Waidbrüche  und.  Moräste  geniefsen,  in  weichen  ma^- 
ttherlei  iregetablHsdie  tind  animalische  Substanzen  der 
Fäulnils  hingegeben  sind.  Sie  sind  die  unvermeidli- 
dien  Ursachen«  dar  FieberanfäUa,  denen  er  nur  durch 
^ne  abgehärtete,  an  dergleichen  Beschwerden  ge- 
wöhnte Natur,  und  durch,  den  häuügen  Gebrauch  der 
Oiina  sich  entziehen  wird.  Am  zuträglichsten  für  die 
Gesundheit  sind  in  dieser  Hinsicht  die  hohen  inneren 
•oder  die  südlichen  Gegenden  Ton  MaWy  GoyaZf 
'Pernambuco,  Rio  Grande  do  Sul  u.  s.  w.;  den^ 
hijer  weifs  man  kaum  etwas  iron  jenem  Krankheiten, 

9 

\\  eiche  dagegen  in  den  grofsen  Wäldern  der  Nie- 
derungen gefährlicher  sind*  Zu  den  Schwierigkeiten, 
welche  das  Clima  erzeugt,  gesellen  sich  die  des  Bo- 
dens oder  des  Locais«  Dergleichen  sind  Mangel  an 
Gelegenheit  für  den  Transport  der  Lebensmittel,  Man- 
gel an  Pulver  und  Blei,  an  Jägern,  an  brauchbaren 
Laudcharten,  — »  grolse  Flüsse,  die  in  allen  Richum- 
gen  jene  Welt  von  Urwäldern  durciisclineiden,  wo 
liebst  den  vorhin  erwähnten  UngemächUchkeitett, 
Feuchiigkeit  die  Gewehre,  Waffen  und  andere  metal- 
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lencn  lattnxmentey  leibst  Im  der«  gTÖi«t«it  Siirgfaii» 
«clmett  tmlnratichliar  zu  machen  ^ir«ht,  wo  der  Suam^ 

1er >    trotz   der  aisge wandten  Mühe  in  der  Zeit  der 
Vtochiigkeity  seifte  Natnralito  lakkA  veotkneA  kamt, 
und  \daher   au£   mancherlei    Mittel   zu  Eirreichuag 
dieses  Endzmcket,  tAanm  jn«fs,  wie  kfa  dieses  te 
dem   letzten  Capitcl  des  zweiten  Theils  meines  Rei» 
«eberiehts  aoseinandergesetzt  habe;  Mangel  «nd 
mögHdhkeit'^  ^ne  l^S1fl8nglit;lle  Anzahl  ndthiger  Bft^ 
eher  und  andere  nützliche  Gegenstände  uutmCiüiren^ 
liohe^  unwegsam^  Berggegendten,  *W0  'dito  Madeaeii 
Maulthiere  nur  mit  Muhe  fortkommen  können,  luui 
«ndüch  die  grftftte  ScitWhrigieH,   der  Mensok  selbst! 
üsindselige  Stämme   der  '  von  den  Europäern  schwer 
lieleidigteH  Urbewohnelf«   Sie'  Sind  «um  Tbeil  nodi 
die  Hetren  jener  Wildhisse,    Yor  denen  man  sich  in 
solchen  Gegenden  nidxt  genug  in'  Acht  jiehmen  kaan; 
sie  machen  bedeutende  Strecken  Landes  bb  jem  nocb 
Töllig  unzugänghch»  da  die  Gefahr,  in  jedem  Augen^ 
tiBbie  von  ihnen' ilberfUlto  zu  werben,  nmt  grolnsv 
wohl  bewaffnete,    und  mit  Panzerröcken  gegen  die 
krSft^en  Pfeilschüne  geschützte  Trupps  mit  einiger 
Sicherheit  in  jene  Wälder  eindringen  läfst.    Bei  soK 
chen  Zügen  (Entradtts)  kann  alsdann  der  Natuiibr* 
ecber  nur  «ehr  eingeschränkt  wirken ;   denn  er  i^ttti, 
das  Gewehr  in  der  Hand»  gleich  den  Soldaten  den 
Weg  sIcH  bähneh,  und  also  geduldig  die  Zeit  erwai^ 
ten,   wo  die  Bemühungen  einer  atifgeklärten  Regie- 
rmtg^  nicht'  dieie  Wild^  ausgerottet,  sondern  durch 
weisse  MaaEsregeln  der  Güte  civüisirt  und  zu  nütz- 
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liehen  Staatsbüigern  mugeschaffen  haben  wird.  D.^x 
Mensdi»  des  jübev  «U«  ihim^ifdie  Ixis^ncte  echalienjst, 
zeigt  in  den  brasilianischen  Wäldern,  so -wie  in  aUei| 
Xheilei}.  vamxßx  £>:de,  seijaes.  rohen  «ac^ton  Z^usto^^f 
des  tmgea^htet»  die  Herr«chaft'€em^r  Vernunft«  Grofs 
ist  daher  d^s  Utecht,  welcjies  ^er  hmog^Gx.^  Yei>r 
Mhiildete>  -  als  er  '^e  yespwaf^^in'  dtesei^  Men- 
schen verkcuinte!  er  überzog  .HP^^  überschwemxntQ 
«Ue  Weltthetle, '  yerdxäoglie  dffii  a^hl^fUsigear^e4t^ 
von  5Linem  angestammten  Erbtheile,  unterjochte,  nüls- 
handelte,:  ja  xa^Xßte  .^r^rW^e  «i^  fvqrchtba^rex;.  Xjx* 
kajm  und  Räuber,  wovon  wir  iutder  Ge9chidile,.deK 
mUeu  Weit  die  grause^yoUft^^  Beif]g^e^^  A^tfiftffgi^^ 
»et  finden^.  iin4'  w^pbe  j^i^  ei^^ein  jpa^  4ch  in  im-p 
sero«  2Leiten  selbst  nicht  ^sch^>^ete.  Darum.  ,\^e)i4^l{ 
wir  uns  weg  von^den  Scepen  .^  Unre^hu  uiid  tfe^ 
Bedrücjvuiig ,  welche  das  Geschlecht  der  rqthen  Me^- 
mihm  erduldete  und,  zum  Theil  noch  edeideli,^  ./^^^ 
europäische  Habsucht  v^ird '  bald  gänzlich  diesen  Men^ 
schenstam^n  unt§rdriickt  liabeui.  Wi]|^.  eilen  m  dßn  J^^ 
trachtung  der  unvernünftigen  Natnr,  .welche  in  jenen 
Waldern  kräftiger  und  edler  sich  Zieigt ,  ^  als  die  h^hef 
osganiiirte.  Das  Thierreich ,  das  Jffljan^cjnijeich  un^ 
selbst  die  leblose  Natur,  sind  über  den  ,Einflurs  des 
Europäers  erhaben  uud  werd^  ihre,  OnginaUtä^  be; 
halten;  ihr  Reichthum  wird  nie  versiegen,  und  wiii^- 
den  «elbst  Braalien's  Grundvest^  nac^h^Gol^  und  i&4^ 
afieinsn  durchwühlt. 

Aber  nicht  blols  der  rohe  Urbewohner  der  brasi- 
lianischen Wälder  ist  oft  dem  ri^enden  Na^^i^orscbm: 


Digitized  by  Google 


V  o  R  ik     o  £.  xxn 

im  Wege,     sondern   selbst  zuweilen  der  europäische 
Aiidedlefr.         £•  lebt  unter  den  Braiiliaiiem  bii|0ttt 
weder  Sinn  für  Wissenschaften,  noch  für  die  Künste; 
untex  ihnen  giebt  et  keine  Schulen,  nur  die  Getitli* 
chen  unterrichten  die  Kinder  im  Hersagen  von  sinn- 
losen Oebeten  i   daher  herrscht  allgemein  eine  voll* 
kommene  Blindheit  und   grober  Aberglaube,  auch 
luuin  man  daselbst  keinen  Sinn  für  Wissenschaften 
erwarten,  der  nur  unter  gebildeten  Völkern  Platz  fin- 
det. —    Die  Zeit  und  ihr  Einfluls  auf  die  Bildung 
dieser  Pflanzer  wird  auch  ihnen  endlich  den  Ge* 
sclimack  lür  die  scliünsten  und  natüiiichsten  aller  For- 
schungen mittheilen,  und  alsdann  kann  in  kurzer  Zeit 
mehr  bekannt  gemacht  werden,  als  bisjetzt  in  Jahr^ 
Imnderten  geschehen  ist.  —   Jei^kt  opforn  einige  frem* 
de  Reisende  Zeit  und  Gesundheit  auf,  um  in  diesen 
beschwerlich   zu    bereisenden  Ländern  Nahrung  für 
ihre  Wilsbegierde  zu  finden;  sie  werden  aber  nur  sei 
ten  so  viel  leisten  können,  als  ihre  Hoffnungen  und 
Wünsche  umfalsten.   Glühender  £ifer  für  das  reizen- 
de Studium  der  Natur  allein,   kann  in  den  brasiliani- 
schen Wäldern  die  Hindemisse  überwinden,  .welche 
selbst  bei  den  besten  Empfehlungen  der  Regierung 
dem  Reisenden  in  den  Weg  treten  werden.  . 

Die  Zeit  war  erschienen,  wo  eine  glänzende 
Epoche  für  die  Erforschung  von  Brasilien  beginnen 
sollte.  Reisende,  die  sich  der  Untersuchung  jenes  Lan- 
des widmeten,  wurdoi  von  der  Regierung  unterstützt, 
mit  den  besten  Portarien  und  mit  Briefen  des  Mini- 
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Stenums  an  die  verschiedenen  Governadares  der  Pro- 
vinxen  vefsehen.  Ihnen  way  es  alsdwi  besondexi  n»- 
thig,  die  Sitten,  Sprache  und  Relipon  des  Landes  zn 
kennen,  damit  sie  wenigstens  von  Seiten  der  3ewf^i7 
ner  kdne  Hindernisse  fanden,  ^  . 

Ich  hoffe  durch  die  Aufzählung  der  Schwierigknten^ 
weiche  sich  den  Fortschritten  der  Naturforscher  in  unbe- 
wohnten Ländern  entgegen  zu  stellen  pflegen«  nicht  ab- 
geschreckt, sondern  im  Gegentheile  angespornt  zu  haben, 
für  die  Ausbreitung  und  Vervollkommnung  des  schönen 
Studiums  der  Natur  zu  arbeiten  und  etwas  dafür  zu  wa* 
gen.  —   Sind  die  Schwierigkeiten  grols,   so  finden 
wir  die  Belohnungen  nach  demselben  Maalse  einge- 
richtet.   Unendlich  belohnend  ist  das  genufsreiche  Le- 
ben in  jenen  Urwäldern,  wo  die  Natur  in  Hervor- 
biingung  neuer  seltener  Formen  sich  nie  zu  erschö- 
pfen scheint!    Der  Anthropolog,  der  Zoolog,  der  Bo- 
taniker, der  Mincralog  und  der  Physiker  linden  gleich 
reichhaltige,  lehrreiche  Beschäftigung.   Sie  alle  wer- 
den uns  mit  einer  Menge  neuer  Beobachtungen  be- 
reichern, wenn  sie  mit  Eifer  ausgerüstet  sind.  Ein 
jeder  nütze  nach  seinen  Kräften,   und  aus  diesem 
Grunde  unternahm  auch  ich  den  nachfolgenden  Ver- 
sudi,  als  einen  kleinen  Beitrag  zur  Kenntni£i  der  Na- 
turgeschichte  von  Brasilien.  — 

Ich  jMbe  für  das  nachfolgende  Verzeichmis  dio 
drei  höheren  GlASsen  der  Thiere,  die  Säugthiere,  VS- 
gel  und  Amphibien  au«,  iw  sie  selbst  b^anat  zn 
Utacfaeni  die  andern  Zweige  dw  ,;ron  mir  nitgebraelH 


Digitized  by  Google 


VoHRKDfi.  '  XY 

ten  Sammlungen,  und  zwar  aus  der  Classc  der  In* 
«ecten,  so  wie  eia  bedeutendes  Herbaniim«  werde 
ich  der  Untextuchmig  bekanmaf  Geldurfen  «iiYer» 
trauen,  — 

Icli  darf  also»   um  ,Aem  Leser  eine  allgemeine 

Lebersickt  der  zu  erwühnendeii  Tkiere  zu  geben,  be- 
merken 9  dais  ich  auf  dieser  Reise  82  Arten  von 
Säugthieren,  und  hierunter  15  Arten  von  Quadnmia- 
nen,  5  Arten  von  Beuteitiiiereny  IS  Arten  der  Nager, 
S  Arten  von  Schweinen  oder  VieThufem,  4  Wieder- 
käuer, 2  Fauhhiere,  4  bis  5  Gürteiihiere,  2  Amei- 
senbären, 17  bis  18  Arten  von  Fledermäusen,  und 
15  Raubthiere  gefunden  habe.  —  Unter  ihnen  nenne 
ich  als  neu  etwa  6  Arten  von  Affen,  1  bis  2  Beutel* 
tHiere,  2  Mäuse,  1  Katze  und  1  ^avie,  wovon  ich  in 
der  Isis  schon  eine  kurze  Nachricht  gegeben  habe;, 
andere  rm  mir  zu  beschreibende  Arten  befinden  sich 
nun  bereits  schon  in  mehreren  Cabinetten,  sind  aber 
bis  jetzt  nur  kurz  erwähnt  oder  noch  gar  nicht  be* 
schrieben  worden,  wie  z.  B,  ein  StachelUiier,  einige 
Affen  vu  s.  w. 

Diese  Thierarten  sind  beinahe  sänimtlich  nur  dem 
südlichen  America  eigen,  über  welches  sie  gröfsten- 
theils  weit  verbreitet  sind,  indem  sie  in  Guiana  vor- 
kommen, und  von  Azara  gröXstentheils  in  Paruguay 
gefunden  werden« 

Von  Vögeln  wird  mein  Verzeichnüs  über  400  Ac- 
tin erwähnen,  welche  Axura  gröfstentheils  büchrir' 
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heil  hat.  Es  wird  etwa  80  Arten  von  Tagraubvögeln, 
ö  bis  9  Eulen,  24  Arten  von  Papagayen,  5  Tuaane, 
'S  Sorucds,  2  Madeiifiretter,  9  Arten  der  Geschlechter 
der  Kucl&ucke  und  Bartvögel,  9  bis  10  Spechte,  4 
Eisvögel,  emen  Jacamar,  etwa  16  Colibris  und  Flie- 
genvögel, etwa  10  Baumhacker  {Dendrocolnptes)  und 
Baumläufer,  2  Steigschnäbel  (Xenops)^  9  Pirole  und 
Cassiken,  6  Drosseln,  viele  Sänger,  und  besonders 
eine  groCse  Menge  von  Fliegenfängern,  Tyrannen, 
und  den  Würgern  und  Ameisenvögeln  verwandte  Ar- 
ten, 0  Manakins,  etwa  23  Arten  des  schönen  Ge- 
schlechts Tanagra^  viele  Finken  und  Kernbeilser, 
etwa  7  Schwalben,  7  Nachtschwalben,  9  Tauben,  et- 
wa 7  'Iinamus,  6  hühnerartige  Vögel,  viele  Sumpf - 
und  Wasservögei  enthalten,  die  zum  Theil  im  nörd- 
lichen America  vorkommen,  mid  oft  mit  unseren  eu- 
ropäischen Arten  grofse  Uebereinstimmung  2eigen, 
wovon  ich  selbst  seitdem  eine  Art,  die  Ente  mit  wei- 
isem  Gesicht  {Attas  viduata  Linn.)^  vom  Senegal  in 
Africa  erhalten  habe.  Von  dieser  Menge  der  Vögei- 
arten »waren  manche  ziemlich  unrichtig,  andere,  von 
-welchen  ich  einige  in  dem  Berichte  meiner  Reise  nur 
kurz  erwähnt  habe,  noch  gar  nicht  bekannt. 

Aua  der  Clässe  der  Reptilien  wird  niein  V^rzeich- 
niljs  etwa  80  Arten  aufzahlen,  imd  unter  ihnen  6  bis 
ö  schil^krötenartige ,  16  bis  17  eidechsenartige,  15  bis 
16  Frösche  und  Kröten,  etwa  42  Schlangen,  wovon 
-3  Riesenschlangen  oder  Schlinger,  5  mit  Giftzähnen 
vertdimie,  1  lyphlopsy  2  Amphisbänen  oder  Ringel- 
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lexe  die&ex  Reptilien  sind  noch  nklit  beli^annt,  anctexe 
tommro  auch  in  den  übrigen  Ländern  vm  Slidanf* 

I    rica  vor.  — 

■ 

Die  Glaste  der  Fiichet  wtlche  In  den  OawStonni 

von  Brasilien  gewils  sehr  viel  Neues  enthält ^  wurde 
yron  mir  elieiifoUs  nicht  völiig  ygmacfalässigt;  alMn 
ein  Zufall  hat  einen  Theil  meiner  Manuscripte  über 
diesen  Geg^kistaDd  amtört,  und  ich  kum  dah«r  dii 
von  mir  hier  und  da  erwähnten  Arten  niofat  nähear 
bestimmen;  sie  bleiben  zor  Unteisuciuuig  füi  Künftige 
Reisende  anfbehaken. 

Aus  der  nachfolgei^den  speciellen  Aufzahlung  der 

eben  genannten  Thiere  wird  uiau  den  Sciiiuls  fallen, 
dafs  die  Mannichfaltigkeit  thierischer  Formen  in  Bra* 

»  •  * 

silien,  wie  in  allen  tropischen  Ländern  unserer  Erde 
weit  grölser  ist^  als  in  den  gemälsigten  Zonen ,  dals 
aber  diese  Reichhaltigkeit  der  Gestaltungen  unter  dem 
Aequator  unmittelbar  noch  grulser  ist,  als  in  den  von 
mir  bereis^ten  Gegenden.  Es  2eigt  sich  jedoch  auffal* 
lend  bei  der  Betrachtung  der  brasilianischen  Zoologie, 
dals  daselbst  eine  Menge  Wiederholungen  gewisser 
Thierformen  vorkommen,  wie  ich  weiter  unten  zn 
seiner  Zeit  zeigen  werde.  '  ^ 

Dia  so  gjiofse  Verschiedenheit  des  Baue^  der  Tiüere 

» 

lä&t  sogleich  auf  sehr   mannichfaltigen  Aufentlialti 

2<iahrung  und  Lebensweise  schliefsen.  Wirklich  fitt" 
den  sich  auch  daselbst  alle  Gestaltungen  des  Bodens, 

bt^iuaiie  aiie  Abstufungen  des  Ciiuias  und  daher  aUe 

♦ 
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die-manmchfftitigen,  aus  demelbett  ftttopringentoi'  Ab* 

änderungen  der  Nahrung  vaid  der  Lebensweise.  Hohe 
Gegenden  emühresi  bemidere  Thierarten^ .  die  inede» 
ren  Waldregionen   haben  ihre  eigenen   Wesen,  die 
Smap&o^  die  Gewässer,  alle  sind  belebt  und  überall 
wird  man  andere,  ihnen  eigenthümliche  Thier-  und 
Fflauzengeschlechter  üudexi«   Viele  thierische  Formen 
bleiben  sich  in  allen  Welttheüen  gleich;  unter  allen 
Zonen,  Airica  ausgenommen,  £ndet  man  Hirsche  in 
den  WfQdem;  Hunde-  und  Katzenarten  jagen  überall 
nach  Beute;  Hasen  beleben  die  Felder  und  Gebüsche; 
Mäuse  wöhnen  unter  der  Obeifläche  der  Erde;  der 
3peclit  pocht  in  allen  Welttheilen  an  den  modernden 
Waldstämmen^   £asvögel  fischen  an  den  Ufern  des 
Amazonenflusses,  des  Senegal  wie  des  Rheines;  Enten 
beleben  die  Gewässer y  Üeiher  die  Sümpfe  u.  s,  w.» 
allein  ein  jeder  Welttheil  hat  dennoch  eine  gewisse 
Anzahl    ihm  eigenthümlicher  Bildungen,    und  hierin 
Übertreffen  die  Länder  der  heiisen  Erdzonen  die  übri- 
gen Erdüieile  beiriichtlich.  —    Südamerica  besitzt  seine 
Affen  t  die  Geschlechter  Ateles^  Mycetes^  Gastrimar^ 
guSf  Cehus^  Callitkrix^  Brach jrurusy  Pithecia,  Aotus^ 
JSyctipithecus  y   Hapalc,   seine  Beutelthiere  (Didcl- 
phyt)^  die  Ameisenfresser  (Myrmecophaga)f  die  Gürtel« 
thiere  {Dasypus  und  Tolypeutes)^  die  i^avien  {Hydro- 
ehoeruSf  Dasyprocta^  Coelogenys,  Cavia)^  die  Sta^ 
chelratten  (Loncheres) ,  den  Kinkaju  (Cercoleptes) ,  die 
Schaafkameele  {Auchenia)^  die  Cuatis  (Nasua)^  die 
Stinkthiere  (Mephitis)^    die  Ratone  {Procyon),  die 
Biattn«isen  (Phyllostoma)f  die  Züngler  {Glossophaga)^ 
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die  FoltUMMi  {Brädypu9)f  naA  endUcb  Yttii  Vfig«^ 

die  Tucane  {Ramphastos) ^  die  Arassaris  (Pteroglossus)^ 
die  Caitikeii  (Cwtcii»)»  Banmhadcftr  iOendroe^' 
laptes)y  die  Tyrannen  {Tyrannus)  und  manche  an- 
dere, welche  in  anderen  Welulieilea  nicht  veri^eia* 
men,  und  deren  Anfitahlnng  den  Leser  nnr  ermüden 
würde.  Iiiiger  in  seinen  hinterlasseneu  Schriften^ 
welche  Herr  Hofrath  Heüwig  herausgegeben  hat,  re- 
det weitläuftig  über  diesen  Gegenstand,  obgleich  seüie 
ThierreiTeiGhniwe  für  die  vexiichiedenen  WehtheUe 
jetzt  schon  vinvollstäudig  und  niancher  Abändexuug  ia- 
big  aind. 

* 

Die  6««»meu  Thi«e  «ind  »am  TheU  auf  die 
I     aondeabante  Art  geMldet,  ^nnd  ihse  Kiefer  und  Schni- 

'  -bei,  ihre  i^'ülse  und  Klauen  auf  das  zwecicmäisi^st^ 
für  die  ao  ■  mannichfaltige  Nahrung  und  Lebentweiae 
eingerichtet.  Raubthiere  giebt  es  in  Menge  unter  ih- 
nen, daher  die  greise  Zahl  Ton  Katzen,,  Hunden, 
Sohlengängern,  Fledermäusen  und  von  Raubvögeln. 
Die  Reptilien  sind  beinahe  sänumlich  ftaubthiere,  ^md 
in   den  Flüssen  giebt  es  viele  Raubfische.   Da  die 

I  Säugthiere  grölstentheils  auf  den  Baumen  ihre  Nah- 
rung zu  suchen  genöthiget  .sind,  so  hat  die  Natur  eine 
Menge  von  ihnen  mit  dem  merkvy  ürdigen  Organe  des 
Wickel'  oder  Greifschwanzes  versehen;  hierhin  ge- 
hören die  meisten  Affen,  die  ßeuteilhiere,  Staciitl- 
thiere,'  der  Kinkaju,  Ameuenfrctser  u.  s,  w.  Da  aber 
die  Natur  in  Hervorbringung  zahlloser  Insecten  in 
diesen  Wäldern  am  thätigsten  zu  seyn  scheint,  so  sind 
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reichsten.         Fruclitfresseiide  giebl  tjs  ebenfalls  seiij: 
'^le;  unter  den  Säugihierem  finden  wir  die  Alfen  sehr 
zahlreich,  uud  die  Vögel  enthalten  dertelben  ebenfaUs 
eine  ziemliche  Anzahl. 


AUe  diese  Thiere  werden  bis  jetzt  noch  wenig 
te  Ihrer  Ruhe  gestört»  da  die  von  Menschen  be- 
wohnten Gegenden  bei  weitem  den  kleineren.  Theil 
dieses  weiten  Landes  ausmachen.  Nur  der  Urbewoh« 
*jier  stellt  ilmen  nach,  da  er  grölstentheils  seinen  Un- 
terhalt aus  dem  Thieireiche  ninunt;  allein  diese  Na- 
tionen sind  nicht  zahheich,  und  noch  weniger  die 
Europäer«  welche  nur  gewisse  Provinzen  bis  jetzt  völ- 
Hg  bev51keft  habesu  Jfigcr  giebt  es  IndeoH»  In  Bra* 
flUien  überall,  wo  nur  Menschen  leben.  Die  Jagd 
beschBftigt  alle  dortigen  Pflanzer»  und  füllt  eineti  gvo- 
Isen  Theil  der  von  ihnen  sonst  unthätig  hingebrach- 
ten Zeit  «US.  Sie  sind  sehr  geübt  mit  d^  Flinte  um- 
zugehen ,  sind  abgehärtet  und  an  alle  Arten  der  Em- 
behrong  gewöhnt.  Was  für  ihre  FlixOen  unerreichbar 
ist,  wissen  sie  sich  durch  Sohlagfallea  ztt  verschaffen, 
weiche  ne  Mundeos  n&^en  und  die  ich  in  dem  Isten 
Bande  m^s  Rekebexichls  beschriebeiii  habe«  Sie 
wissen  au&er  dem  gewöhnlichen  Nutzen,  welchen  sie 
aus  dem  Fleische  und  dem  Felle  dar  Thiere  ziehen, 
dieselben  zum  Theil  auch  zu  zähmen  und  zu  nützli- 
chen Hausthieren  umzuscha£Een;  so  die  wilden  Schwei- 
ne, die  Penelopen  [Penelope)  und  den  Mutung  {Crax 
Alector,  JUnn,) 


Digitized  by  Google 


V  O  H  &  £  H  E.'  xxi 

Hcm  ati  Tage  kst  tut  Thiäl  dtr  Eni^bdriMit  volt 

BrasiUeu  schon  andere  fremde  ßeiiiainisäe  kennen  ge* 
lernt,  und  ee  iit  wohl  die  £iitführuiig  des  ftmdviehet^ 
des  Pferdes,  des  Schweine«,  der  Schaafe,  Ziegen, 
Hunde  und  der  anderen  europäischen  Uausthiere  eine 
der^iiMtiigen  Wöhldbantn^  welche  der  einwandernde 
Kuropäaer  diesem  VVeittiieile  nütbraciite.  Diese  unsei^eL 
Haottluece  haben  ach  d*ct  uüendlicii  Texmehlt;  rmi 
ihnen  ernähren  sich  .weite,  ehemals  menschenleere 
Provimen^  die  «Ar» tiron/fah wachen'  HitrdM  bathenh 
scher  Völker  durchstreift  Wurden,  die  Capit anlas  von 
Rio  Grande  9  Goyaz  und  andere  Gegenden.  Schon 
Iit  der  Hund,  dieser  bestandige  treue  Begleiter  des 
Menschen,  selbst  bis  in  das  Innerste  der  Wälder  zu 
rohen  Jägerhorden  cannibalischer  Wilden  gelangt,  die 
ihn  wegen  seiner  vorzüglichen  Brauchbiirkeit  zur  Jagd 
schätzen  gelernt  haben.  Ueber  die  (ungeheuere  Ver- 
mehiuji^  der  emopäiscUeii  Hausthier e  giebt  Azara 
Ton  Paragumy  und  den  benachbarten  Provinzen  Nach- 
richt, andere  schätzbare  Beiträge  zu  dieser  Materie 
theilt  von  Humboldt  in  seinen  Werken  mit.  In 
demselben  Zustande  als  Paraguay  befinden  sich  auch 
die  angränzenden  portugiesischen  Capitanias;  denn 
noch  ,iuiläng^  hat  man  selbst  in  der  Provinz  Rio 
Grande  grofse  Niederlagen  unter  dem  verwildert  aui- 
wacfasenden  Rindviehe  angerichtet,  blois  um  die  Felle 
zu  benutzen.  Jetzt  indessen  zieht  man  schon  einen 
bedeutenden  Gewinn  aus  dem  Fleische ,  welches  einge- 
salzen und  weit  verschifft  wird.  Höchst  interessant,  so* 
weh!  in  uaturhistorischen  als  in  vielen  anderen  Hin- 
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ii^en,  ist  die  Beoliacfatiitig  Wieset  ▼erwildnmn.fcuro- 

päischen  Thiere;  sie  gebea  einen  wichtigen  Zweig  des 

HandeiHy  imd  den  einrigea  Aeifththom  weit'  maged^im*^ 

ter  Provinzen.  -*  "  '      *     '  "      >     ■    .    -  «-i 


Diete  B«tnrektuog  ffihrt*  midi  jedoch  ^mm.  d«ab 
ZWle  ab|  welches  ich  mir  gesteckt  ^habe,  tmd  ich 
kehre  dahtv  m  dm  eigenlJicheii*  Gegeustiaiide  dlMäi^ 

Blätter  zurück,  welche  der  Untersuchung  der  «wüdeaoy 
vKspÜhigllch  Iii' der*  von  xBir  'bcsiidaeie]»  Gegend «elii* 

keimischen  Thierarten  gewidmet  sejn  sollen,  i'- 

'    '    '  ./  ■  I:'   »       r*  ':r,  't.  ijV'o: 

•!        *  >  >       ■  1  i.' !•  i,.       <         V, '\  i,'*/ 

lii    •  .    ' 'i,     /{         Vi', ff  »3  0ir*>i,-{ji    ,nf  »i< 

■      ...Ii'  «  .  V  '  I         Iii       .  jx.C   .'^  -^X         I  ,     i  .».1/ 


■ 

....        <  '         V'    ■     ,   f...    .    ♦  I    .      ij         .  j 
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A     m    p    h    i    b    i  a. 

Amphibien» 
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A    m    p    h    i    bi    e  n« 

■ 

Einleitung. 


Von  den  verschiedenen  Zweigen  der  Zoo» 
logie  ist  die  Beobacbtong  der  Reptilien  oder  Am» 
phibien  eine  der  schwierigsten  Bescfaiftigun« 
gen  des  teisenden  Naturforschers*  —  Dieses 
Feld^  ob  es  gleich  wegen  seiner  geringen  Bear* 
beitung,  viel  Anziehendes  hat,  begreift  das  Stu- 
dittm  derjenigen  Hiiergeschlechter,  welche  mehr 
für  die  feuchte  Finstemils»  als  für  das  frennd> 
liehe  Sonnenlicht  geschaffen,  daher  nur  gar  zu 
häufig  dem  Auge  des  Beobachters  entzogen  sind; 
Selten  können  wir  daher  von  flCichtig  die  Län- 
der durchziehenden  Keisenden  mehr  erwarten. 
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als  kurze  Beschreibungen  der  von  ihnen  gefun- 
denen Individuen  9  und  solche  Schilderungen 

lassen  gewöhnlich  zu  viele  LückeD|  weiche  nur 
durch  die  Zeit  ausgefüllt  und  vervollkonunnet 
werden  können.  — 

Sammlungen,  dieses  wichtige  Hülfsimttel 
in  der  Natiirgosehickit^,  ^itSd  für  den  Aeisenden 
in  keiner  Classe  der  belebten  Schöpfung 
scliwieriger  xu  machen,  als  hier,  und  selbst  die 
besten  Collectionen  dieser  Art  leiten  tmr  Irrtlfo* 
mern,  indem  die  Farben  durch  den  Spiritus  ver- 
ändert werden.  ^Nur  an  Ort  und  Stelle,  nach 
frischen  Exemj^aren ,  der  .  Thiere .  g$|nachte  Be- 
schreibungen sind  zuverlässig,  allein  wie  selten 
findet  man  zu  solchen  Beschreibungen  Gelegen- 
lieitj  .und  wie  unvollständig  sii^d  o];inehm  die 
gewöJiinUchen  Beschreibungen  der  KeisjßA^^^f 
aelbst  die  girörsten  Naturforscher  ga])e^, 
)i;urz.  eu  sejrn y  Diagnosen,  welche  ^wen%stens 
jetzt  ^nicht  mehr  hinlänglich  scheine^,,  ^\  /.j 
,  'Ein  Reisender,  ^der  in  diesem  Fa^he  arbei« 
t^^w^lly  inuDs  hauptsächlich  einen .  tüßhjig|;i| 
2}eichner  mit  sich. führen,  welcher  die  Jljii^r^ 
sogleich  nach .  dem  Leben  abbildet,  ,  Bau  deff 
Schuppen  und  übägen  Bedeckungen^ .  y ertiäjitt 
nis&|  .d^?r  Ivörpertheile ,  Zahl  der  Bauch  -  und 
ßchipmfiffsduld^  bei  den  JScpJMOg/M^  Zahl 
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Gestalt  der  ZShne  u.  s.  w.  mfissen  sogleich  hin* 
sugefügt  werden,  überhaupt  eine  pünktlich  ge» 
neue  Beschreibung  dei  Thiers  ^  auf  diese  Art 
wurden  wir  mit  der  Zeit  eine  richtige  Kennt* 
mfs  der  mit  uns  die  Erde  beTölkemden  Thierar- 
ten erlangen. '  ~  * 

Das  Studium  der  Reptilien  ist  in  BrasiUen 
ein  sehr  nuerhaltendes  fruchtbares  f  eld ,  weil 
es  daselbst  eine  Menge  neuer,  noch  unbeachteter 
Gegenstände  giebt,  es  ist  aber  schwierige  we- 
gen der  grofsen  WUder,'  Sümpfe  und  Seen  oder 
LAgoas,  zu  welchen  Menschen  oft  nur  sehr 
schwierig  den  Zugang  finden^  und  oft  selbst  bei 
der  gröfsten  Anstrengung  sich  die  in' ihrer  Nähe 
be&ndlichen  Gegenstände  nicht  verschaffen  kdn* 
nen.  Besonders  zahlreich  sind  in  Brasilien  die 
Arten  der  Schlangen  und  die  Geschlechter  der 
vierfülsigen  Beptilien,  besonders  der  unge«* 
scliwLlnzten ,  der  Früsche  und  Kröten,  kleiner 
die  Zabl  der  geschwänzten  oder  eidechsenarti«* 
geui  aber  am  wenigsten  zahlreich  an  Arten  die 
Familie  der  Schildkrolen  in  dem  voil^mir  bereis'- 
ten  Theile^  Anders  ist  es  in  den  inehr  nördli- 
chen ilulsr eichen  Gegenden ,  wo  v.  Spiz  eine 
Menge  von  verschiedenartigen  Emyden  fand. 
Die  Batrachier,' Kröten 9  Frösche  und  Laubkle* 
ber  bewohnen  in  der  Paarzeit  die  weiten  Süm*« 
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pfef  in  der  ZßU  der  Xrockejiheit  .  das  feucht« 
laule  Holz,  Moot  und  Laub,  die  Winkel  der  stei- 
fes Blätter  der  Bromeliea  und  andere^  äbniicber 
Fleificbge wachse,  liurz  kiihle  feuchte  Schlupf- 
winkel, wo  stett  die  nütfaige  Feuchtigkeit  eich 
findet,  um  ihre  Haut  schlüpfrig  «u  erhalten« 
Die  schnellen  Eidechsen  {Sauri)  leben  Jahr  aus 
Jahr  ein  in  trockenen,  sandigen  und  steinigen 
Gegenden,  die  mit  befestigter  dicker»  vom  ab^ 
gerundeter  Zunge |  oder  die  Geschlechter  ^no^ 
lis^  Agatha^  Iguana  s«  w.  in  feuchten  Wäl- 
dern auf  Bäumen  oder  an  Baumstämmen»  einige 
andere  Arten  in  den  ineasclilichen  Wohnungen, 
«nd  die  gröfsten»  dio  Crocodiloi  in  den  Gewäs« 
eoni»  — 

Am  woiigsten  sablreich  an  Arten  sind,  wie 

gesagt,  die  schildkrötenartigen  Thiere«  Die 
•Meorschildkröten  bewohnen  swar  in  Menge  das 
Meer,  und  steigen  in  der  heiüsen  Jahreszeit  auf 
die  flachen  Küsten,  um  ihre  Eier  in  den  von  der 
tropischen  ^nne  erhitzten  Sand  au  verscharren, 
und  die  X^E|dschildkr4tan  sind  zahlreich  an  In- 
dividuen, a.ber  nicht  an  Arten«  —  Was  für  die 
Seoachildkröten  die  sandigen  Küsten  des  Oceano 
si|id  f  das  finden  die  FlufsschUdkröten  in  den 
sandigen  Ufern  und  Sandbänken  der  Flüsse,  ~ 
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Die  meifteo  RepliUen  hebm  im  Wüaer  und 

auf  dem  Lande  zugleicfa|  und  verdienen  de£ihalb 
mit  Recht  die  Benennung  Amphibien^  allein  es 

  p 

f iebt  eine  Menge  iimmt  TUef e^  eownhi  Schlan 
gen  als  Eidechsen  ^  welche  nie  das  Walser  be- 
rühren. — 

Die  Nahrung  aller  der  erwähnten  Thii^re  iit 
maDnichfalüg«  —  Sia  siramtlich  leben  von 
tausendfältigen  kleinen  und  grötseren  Thierenf 
als  losecteuy  Würmern  ^  Scbneckeni  MoUu»ken 
u.  dergl  I  ja  die  Frösche  und  Krdten,  welche  in 
den  beifsen  Lindern  eine  bedeutende  Grttbe  er- 
reichen, selbst  von  Vögelui  Miiuen  und  ähnli- 
chen Thieren,  da  «ie  einen  bedeutenden  Radien 
besitsea.  £ben  an  gefrälsig  find  die  £idecfa«en 
zum  Tbeil|  deren  grölster  liäuber»  daa  Jacar^, 
dennoch  eeine  GeficblecbtiTer wandten  ^  die  Crd* 
codile  der  unmittelbar  unter  dem  Aequator  gele- 
genen Länder  an  Gi:ölse|  Kraft  und  daher  Kühn- 
heil  nicht  erreicht  —  Colossale  Schlangen,  die 
Arten  der  ^chiingex  {BQa)f  bevölkern,  wenn 
gleich  in  geringerer  Anzahl,  die  Waideii  die 
flüsse  und  Landaeeui  und  obgleich  neuere  Nar 
turforscher  aUe  fabelhaften  und  übertriebenen 
Nachrichten  von  diesen  Thieren  gesammelt  und, 
ausgeschmückt  durch  ihren  blübeiiden  Styl,  dm 
Heifteadeu  n^cbgeschiiebM  haben,  io  kann  man 

« 
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doeb  aU  ISugain^  da£$  diese  groften  Schlangen 

zu  den  kräftigsten  und  gefräüsigsten  üaubthierea 
gebörea*  ~ 

So  wie  mit  dem  Ende  der  trockenen  Zeit 
die  grolsen  heftigen  Gewitterregen  den  Anfang 
der  nassen  Jahrszeit  verkünden,  wird  die  Brasi» 
Uanische  Natur  durch  die  zahlreichen  Völker 
der  Reptilien  belebt.  —  Schon  zur  Zeit  des 
Ueberganges  der  Jahrszeiten' zeigen  sich  nach 
einem,  jeden  kleinen  Kegenschauer  zahllose 
Schaaren  von  Fioschen  und  Kröten,  welche  sich 
aber  wieder  verkriechen,  um  nicht  von  der  Hit- 
ze der  noch  übrigen  trockenen  Zeit  beleidigt  zu 
werden  5  auch  Eidechsen  und  Schlangen  zeigen 
sich  alsdann  selbst  in  grölserer  Menge  i  die  gro- 
Sse  l^euchtigkeit  der  Hegenzeit  hingegen ,  ver- 
bondra  mit  grofiser  Hitze  ^  ist  das  wahre  Ele* 
ment  der  Amphibien.  Jetzt  erwachen  sie  sämmt- 
lich«  Die  langen  dunkelen  Nächte  dieser  war- 
men feuchten  Zeit  bieten  alsdann  dem  Naturfor- 
scher ein  interessantes  Gemälde  und  eine  man* 
nichf altige  Unterhaltung  |  hier  wird  das  Ohr 
durch  die  verschiedenartigsten,  sonderbarsten 
Stimmen  unterhalten.  Besonders  grofs  ist 
die  Mannichfaltigkeit  der  Frosch-  und  Kröten- 
•timmen,  von  welchen  die  Wilden  und  die  In* 
dianer  selbst; nur  den  klein&tep  Tbeil  kennen« 
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tte  Tidm  «o«  den  Bromelieiislmdta  'dQr  bOcb- 
sten  Baumkronen  herab  |  so  wie  von  den  Blä^ 
tem  der  niederen  umgebenden  Gesträuche;  in 
den  Lachen  und  Sümpfen,  in  den  Gebüschen 

und  Gräsern  der  flulsufer  erschallen  andere 
Sümmen:  der  eine  bellt,  eiu  anderer  schmiedet, 
ein  dritter  knackt,  andere  pfeifen  hoch  und 
laut  u.  s.  w.  ^  Zwischen  jene  Blätter  der  Bro* 
xnelien  legen  sie  zum  Theil  ihre  Eier  ia  ddn  da- 
eelhst  sich  ansammelnde  Wasser,  und  eraiehen 
hundert  und  mehrere  Suis  hoch  über  der  Erde 
ihre  Brut.  Andere  steigen  in  die  Sümpfe  und 
liagoas  herab,  aus  welchen  in  unzähligem  Chor 
ihre  vereinten  Kehlen  ein  die  i^insterziils  der 
Nacht  erfiillendee  oft  hermoniscbes  Concert  er> 
vorsenden«  Besonders  merkwürdig  ist  in  dieser 
Hinsicht  der  vereinte  Ruf  des  ierreiro  oder  des 
ecfamiedenden  Laubfrosches,*  welcher  einer  ge» 
meinschaftlich  .  arbeitenden  Menge  von  Blech- 
ficiiiägem  gleicht.  In  Sumpfpfützen  des  dunke- 
len  feuchten  Urwaldes  ertönt  der  Ton  der  einge- 
iaXsten  Kröte  (Bufo  cinctus)  und  durch  die  weite 
nächtliche  Wildnils  der  laut  krächzende  Ruf  der 
Golossalen  Itannia  {Ceratophrys)^  welche  unter 
dem  Namen  der  gehörnten  Kröte  bekannt  ist» 
Der  Reisende,  welchen  sein  Weg  jetzt  an  alten 
veiiaulten  Urstammen  Torbsiführt,  erschrickt 
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loff  dem  unerwartet  neben  ibm  enfgesflolf enefi 
üeisn  üaDstone  der  groXisen  VValdkröte  (wahc- 
ficheinlich  Bufo  Agua  Daud  )^  welche  ich,  al* 
Jer  enge  wandten  Mühe  ungeachtet,  dennoch 
«icht  zu  sehen  bekommea  habe.  —  Gleich 
.Gr^llus' Arten  zirpen  kleine  Laubfrösche  ahh 
denn,  und  der  Ruf  de«  pleifenden  Frösche«  wird 
an  der  Erde  im  Grase  vernomtnen«  An  den  Flüs- 
een  in  den  dunkelen  Schatten  der  hohen  Wald- 
häume  und  der  Uber  das  Ufer  hinabhängendeo 
Gesträuche  trifft  sogleich  der  heftige  Moschua- 
geruch,  welchen  jetzt  das  Jacard  (Crocodiüts 
ßcleropt)  von  sich  giebt,  die  Geruchsorgane  der 
reisenden  JSger*  Die  Schlangen  bewegen  sich 
und  konunen  nun  zahlreicher  an  das  Tageslicht} 
man  bepbacbtet  die  colossaie  Sucuriuba  (Boa 
Anacondü  Daud,)  in  Hinge  zusamtnengeiollt 
auf  alten  liegenden  StSmmen,  dem  Sande  und 
den  Felsstückeu  der  fiufsufer,.  wo  sie  ihren 
schweren  muskulösen  Korper  den  glühenden 
Strahlen  der  Sonne  aussetzt,  und  bei  der  Annä* 
herung  eines  Feindes  ihrem  Elemente,  deo^ 
Wasser  zueilt}  auch  ihre  tief  brummende  Stim- 
me soU  man  alsdann  im  Grunde  des  Wassers 
vernehmen  (  sie  ist  fett  und  wird  delsbalb  von 
den  Fischern  getödtet«  ~  Andere  Schlangen- 
arten  geben  einen  strengen  Geruch  von  sieb. 
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Die  Arten  der  Gifucblaogen  sollen  ia  dieser  Zeit 
weit  gefähriiclier  teyn,  um  Omen  hat  man  man» 
cherlei  abentbeaerliche  Mährchan  ecdichtet* 

Ifit  die  Zeit  der  f  aarung  iur  die  Reptilien 
oder  Amphibien  yerstricbeni  so  zerlbeilen  sieb 
ihre  Gesellachaften;  die  nacktbäutigenf  die  Krö- 
ten und  Frösche  verbergen  sich  an  leuchten  Or- 
ten gegen  die  glühenden  Strahlen  der  Sonne  in 
der  trockenen  Zeit,  und  kommen  Abende  und 
Morgens  zum  Vorscheine«  —  In  den  von  mir 
berCbrten  Gegenden  verbergen  eich  die  Schlan- 
gen alsdann  nicht  in  dem  Schlamme  9  um  di» 
kalte  Jahrszeit  abzuwarteui  sondern  sie  bleiben 
in  ungestörter  Tbätigkeit»  Sie  zeigen  sich  wXh* 
rend  des  ganzen  Jahres  |  so  z.  B»  die  Sucuriubn 
(£oa  Anacondo  Daud.)  und  die  Jiboya  ^Boa 
constrictor  Linn.)j  die  gröbesten  Schlangenarten 
dieses  Striches  von  Brasilien«  Es  würde  zuweit 
fühxeuy  die  blumigen  übertriebenen  Schilderun- 
gen widerlegen  zu  wollen ,  welche  manche 
Schriftsteller  von  der  Natur  dieser  colossalen 
Thiere  gegeben  haben  j  denn  nach  ihnen  müfste 
der  Reisende  in  den  südamericanischen  Wäldern 
▼on  giftigen  Scblangeoi  von  riesenmäfsigeni  die 
gröfsesten  Thiere  umschlingenden  und  zermal- 
menden  Schlangen  bei  jedem  Tritte  gefährdet 
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6eyn  ^  dem  ist  aber  nicht  so !  Gif tschlangeü 
giebt  »es  im  Verhältnils  *  zxk  der-  Anzahl  der  im- 
scbädlichaa  nur  wenige  in  Brasilien^- auch  kann 
selbst  der  Jäger  jener  Uiwälder,  mit  einiger 
Vorisichty  dieselben  leicht  vermeiden/ und  der 
Gebrauch  der  dortigen  Landesbewobner  spricht 
schon  für  diesen  Satz,  indem  diese  Leute  stets 
mit  unbekleideten  FüTsen  jene  einsamen  Wälder 
zu  durchstreifen  pflegen^  die  grolsen  Schlinger 
(ßoä)  vergreifen  sich  an  einem  Paca,  Moc6, 
Capybara,  Aguti,  einem  wilden  Schweine,  oder^ 
wie  man  sagt,  huchsteus  an  einem  Keb,  dals  sie 
jedoch  dem  Menschen  gefahrlich  werden,  hat 
man  mir  in  Brasilien  nirgends  bestätiget 
Die  schädlichen,  oder  mit  Giftzäbuen  versehe- 
nen  Schlangen  sind  durch  ihren  Bau  und  gan- 
ze Haltung  schon  so  sehr  von  den  unschädli- 
chen ausgezeichnet,  dals  man  sie  meistens  auf 
den  ersten  «Blick  erkennt.  Die  Klapperschlan- 
ge püegt  sich  oft  durch  das  warnende  Instru- 


♦)  Die  grörscsten  Indischen  Pythonen  sollen  indessen,  nacJi 
^  H  der  Versicherung  der  netteren  Reisenden,  öfters  selbst  die 
grollsen  LatfdtMere  enfallen,  und  Herr  Dr.  v.  Spix  er* 
2,^h\t  von  Riesenschlangen  ,  welche  ähnliche  grofse 
Thiere  verschlungen  hatten.  —  Meine,  von  den  ßra« 
siiianem  erhaltenen  Nachrichten  über  diesen  Gegesstand 
bestätigen  dieses  nicht.  — 
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nMBtiUim  ScIraMMiy  awat  mr  m  dm  Nahe 
anzukündigen;,  ggfähriichr  ist  dtfibsib  der 

nn beweglich  im  Gebüsche  und  trockenen  Lau- 
be Vtcborgen  HegMcb  SurukuU^^  der- eben  in 
fjjCoEs  und.  mit  ehea  sakben  a&esitörenden  Wa£« 
fen  versehen  ist^  Jedoch  alle  diese  scbädli« 
eben  Thteravten  greifen  nie  an^  ximd  es  ^ehiäit 
diiji&bdlb  nur  etwas  Aufmerksamkeit  dasu^  um 
ihnen  aueeuweichen«  — *    .  • 

Ich  werde  in  dem  nachfolgenden  Verzeich- 
nisse etwa  80  von  mir  in  Brasilien  beobach« 
tele  Arten  von  Keptilien  aufzählen  5  viele  von 
ihnen  sind  neu ,  mehrere  ziemlich,  unvollstän- 
dig,  andere  hinlänglich  bekannt)  ich  werde 
mittheilen  9  w^s  die  kurze  Zeit  meines  Aufent* 
haltes  über  diesen  Gegenstand  zu  sammeln  mir 
eilaubt  hat  9  Und  genaue  Zeichnungen  der  mei« 
sten  dieser  Thiere  sollen  in  meinen  Abbildun- 
gen zur  Naturgeschichte  Brasilien*s  mitgetheUt 
werden«  Zur  Eintheilung  der  Reptilien  habe 
ich  die  von  Merrem  in  dessen  Versuch  eines 
Systems  der  Amphibien  aufgestellte  Classifica- 
tion gewählt}  zwar  ist  auch  diese  nicht  unta- 
delbaft,  allein  wo  findet  man  bis  jetzt  solche 
Systeme  9  bleiben  doch  die  Geschlechter  und 
Gattungen  feste  stehen  l 
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Forscbex  in  der  Classe  der  Ampl^ibien ,  iit  le»- 
^er  dism  Woteeimhaft  sn  itfkbm  entrusm  wor- 
den« ^  iür  hatte  diese  Blätter  mit  .eiiii<kPaar 
schätzbaren  Zusätzen  über  die  Anatomie  des 
Jacard  nniL  dee  Tud  bereichert»  und  d»ioh  Ilim 
ohnehin  iüx  so  mitnche  Beweise  Güte  juei*» 
nen  Dank  ö£Eentlich  bezeigen  wollie^  so  wählte 
ich  sein  System  für  diese  Beiträge^SfiM' Httui^ 
geschichte  von  Brasilien* 
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Classis  l.    P  Ii  o  1  i  d  o  t  a.. 


Okdo  L    T es  t  udinat  a. 

Sthild-Pholidoten  oder  schildkrötenartige  TMere» 


A.    P  i  n  n  a  t  a. 

Geflofite  Schild -Pbolidoten. 

G#   1*    C  a  r  e  t  t  a  Merr. 
C  a  r  «  t  t  e. 

Fiifse  flossenartig. 

RvmfJ  mit  iioruariigen  %>ciuidea  hedeckt. 


Die  Meerschildkröten  I  sowohl  dieses  |  als 

äes  folgenden  Geschlechtes,  Sphargisj  leben  in 
grober  Anzahl  in  den  Brasilianischen  Meeren«  — 
Die  Mannschaften  der  Schilfei  welche  den  Arne- 
ricanischeii  Ocean  bereisen,  werden  in  bedeu* 
tender  Höhe  nnd  Entfernung  vom  Lande  durch 
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diese  für  sie  so  heilsame  Kost  erfrischt,  doch 
gilt  dieses  eigentlich  wohl  mehr  für  die  Ge- 
wässer^ welche  die  Westindischen  Inseln  um* 
geben*  —  So  viel  habe  ich  aus  der  Erfahrung, 
dafs  diese  Thiere  in  der  Zeit  des  BrasiUanischen 
Sonuners,  der  Monate  December^  Januar  und 
Februar  sich  in  Menge  don  Kütten  nähern,  um 
daselbst  ihre  Eier  in  den  von  den  glühenden 
Strahlen  der  Sonne  erhitzten  Sand  zu  verschar- 
ren. Hierin  konunen  alle  Meersehildkröten 
mit  einander  überein ,  und  die  Erzählung  der 
merkwürdigen  Procedur  dieses  Geschäiies,  vou 
welcher  ich  Augenzeuge  war,  gilt  für  alle  diese 
durch  gleicbasügen  Bau  und  Lebensweise  vec- 
wandte  Thiere.  '  " 

Am  Tage  sieht  man  diese  colossalen  Schild* 
kröten  unweit  der  Küste  umhei^chwinameu^ 
wobei  sie  den  dicken  runden  Kopf  allein  über 
Wasser  zeigen,  den  Kückenpanzer  aber  nur 
kaum  an  die  Oberfläche  des  Meeres  bringen.  — 
Auf  diese  Art  beobachten  sie  die  selten  beua* 
ruhigte  Küste,  und  steigen  atfs  Land,  um  sich 
ihrer  Bürde,  der  Eier  zu  entledigen.  —  In 
den  von  mir  bereis'ten  Gegenden  ist  hierzu 
die  unbewohnte  Strecke  von  18  Legoas  Aus« 
dehnung  besonders  günstig,  welche  sich  zwi- 
sehen  der  Mündung  des  Rio  Doge  und  des  ^. 
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Matthaeus  befindet  |  femer  die  zwischen  dem 
eben  genanticen  Fluwe  und  dem  Mueuri^  to 
wie  mehrere  andere  völlig  flache  Gegenden  des 
Strandes,  welche  nicht,  wie  bei  Frado^  ConW' 
ekatibdy    Trancozoj  Porto  Seguro  xu  w.» 
durch,  hohe  wilde  Barreiras  (steile  Kttsten)  un- 
zugänglich gemacht  werden,   an  welchen  die 
Wogen  des  Meeres  mit  dumpf  donnerndem  Ge* 
töse  und  in  weilsen  Schaum  aufgelös't  sich 
brechen*  ^  Diese  menschenleeren  wHden  K!b 
iten  werden  nur  höchst  selten  von  wenigen^mit 
ihrem  Gepäcke  und  Lebensmitteln  versehenen 
Reisenden  der  henachbanen  Gegend,  oder  in 
der  Legezeit  der  Schildkröten  absichtlich  deiis* 
halb  von  denen  in  der  Nachbarschaft  wohnen- 
den Indianern  besucht.  —  Diese  Indianer  beson«- 
ders  sind  die  grausamsten  Feinde  der  Meer*" 
Schildkröten  $  sie  finden  täglich  mehrere  Thiere 
dieser  Art,   welche  im  Begrifife  sind  ihre  Eier 
zu  legen 9  und  tödten  sie  sogleich,  da  diese 
sdiwerea  langsamen  Geschöpfe  auf  dem  Lande 
eben  so  unbeweglich  als  geschickt  im  Schwim* 
mea  sind»        Ueberall  geben  daher  diese  trau- 
ngen,  öden,  nichts  als  Sand  und  nach  dem 
Lande  hinein  finstere  Urwälder  zeigenden  Kü- 
(teil,  welche  von  den  tobenden  Wogen  des 
Ocea&s  bespiUt  werden »   ein  Bild  der  "Zersttf * 


xu^g.  und  d^r  Ve^if^^LoglicUKait;  alles  Lebens  9 

♦ 

denn  die  Knochen,,  SphSdtl»  PaBzer,  ja  ganz«ii 
Skal^tte  dieser  gerade  in  der  Zei;  ihrer  Ver^ 
mehrung  ajifgerieb(^nen  Tbiere  liegen  überall 
^  Menge  umher  9  naehdent  ne'  von  den*  Urur 
b}u  dea  leisten  Restea  von  Fleisch  berattbt:iivpr* 
dea  a^d.    Die  Indianer  tödten  die  Meers^bild«' 
kröten  das  Qelet.  wegen  9  welches  in  ihrem 
ileischi»  entb^Itexi  ist}  sie  iuicben  dassall^e  aup^ 
uqd  sammeln  die  zahlreichen  Eier,  welche  i^ 
dem  Sande .  oder  noch  im  Leibe  des  Tbiafs  eafe^ 
Italien  sindt  in  groXse  Kocbe^  ^m  sie  a^^  Ifauae 
zu  verzehren.  • — »  In  dieser  Zeit  der  Schildkrör 
tmeiei!  begegnet  man  den  Familien  der  Jp4ia«> 
iiar.  a^  diesen  oden  Küsten ,  wie  sie  sän^mtlicb 
zpit  d^n  g^nannteii:  Schätzen  beladen-  sind,  auch 
orbaiaeQ  sie  alsdann  Hüuen  von.  Falmblätteuii 
um  meJ;irei;f  Tage  und  Wochen  sich  ,^tfi  $traf^r 
^  medersulassen  9   nnd  täglich  das:  (SeachSft 
dea  Einsanamelns  am  betreiben* '  — ^  . 

Der  Kei&ende  findet  ifi  dieser  Zeit  b^i^iig 
Stellen  im  Sande,  der  Küste,  wo  zwei  parallele 
AioQen  den  Weg  anzeigen^  welchen  die  Schild* 
kr^e  genommen,  als  sie  das  Land  bestiegen*  — 
Diese  Furchen  sind  die  Spuren,  welche  die  vier 
S'lossenfülse  hinterlassen}  zwischen  ihnen  ba* 
merkt  maji  alsdann  eine  breite  Schleife«  wel- 
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che  iw  UotorptttMr  det  ichiwgigtt  KtNBjpen  w 
rildJäfei»    Folgt  man  ümmt  Sfm  «twa  4m£iif^ 

bis  vierzig  Schritte  weit  auf  die  Höhe  des  SeikU 
«fer«,  eo  wird  Mn  «he  echwOTe  grote  Thier 
fifldefly  wie  ee  unbeweglich  in  einem  flachen^ 
weoig  vertieften  Kessel  dasitzt,  den  es  durch, 
sein  kreisfttrmigee  Ilwnmdrehen  geblUet  hat, 
uad  in  welchen»  ee  mit  der  Hälfte  des  Kör- 
pers verborgen  liegt«  Hier  läfj»l  es  sich  von 
lUan  Seiten  betatten  und  beschaaeiir  ohne  eich 
meiklich  xu  bewegen*  Eia  Schnauben  oder 
Blasen^  wie  die  auf  dem  Neste  sitzenden  Gänse 
hörn  au  Inesen  pflegen^  wenn  man  rieh  ihnen 
nähert,  wobei  der  Hais  etwas  aufgebläht  und 
•10  wenig  anterwKrti  gekrümmt  wied^  iet  dlae 
iras  das  sonclerbaffe  Oeechdpt  au-  seiner  Aettmig 
oder  Widerstand  versucht)  man  kann  also  ohne 
Mübe  das.  Thier  t04ten,  sobald  es  sich  Mi  dl» 
laade  befiadel.  Hat  die  Schildkrille  ani 
die  erwähnte  Art  ihr  Lager  bereitet,  so  fängt 
m  an  mit  Am-  HinterSossen  ein  aiemlioh  taer 
ies  cylioderförmiges  Loch  gerade  unter  ihrem 
After  auszuhöhlen«    Sie  bewegt^  um  dieses 


na 

Iii 

räudigen  hinteren  Flosseniülse  einen  nach  dem 
«idern  schräge  einwärts  gegen  den  Sandboilonf 
«(topft  .  damit  eine  Poitioa  desseUioni  ■  iübrt  die 

2  * 


—   jW  — 

FloiM  4nX«äi:fliiierSeiteQb0w#guiig  wieder  nach 

auüen,  und  schütte indem  sie  deaFuI^  schnnU 
umdreht,  dea  Sand  au8  y  sobald  derselbe  an  der 
Seite  des  Kessele  angelangt  ist.  Auf  die^e  Art 
•  arbeitet  ein  Fuls  nach  dem  andern  Jtnasct^aen- 
,  ttSütig  ia  Tidlig  gleichem  Tacte  fort|  bis  ein.  et* 
wa  anderthalb  FuDs  tieleii  eenkrechtes,  regelinä- 
Isig  gebildetes  Loch  entstandeui  welches  gerade 
weit  genug  ist,  um  dem  Flossenfare  Eingang  zu 
gestatten.  —  Jedesmal^  bevor  das  Thier  seine 
Hinterflosse  in  das  Loch  senkt,  um  neuen  Sand 
von  eeinem  Grunde  hefaufsuhdlen^  bewegt 
es  dieselbe  immer  ein  wenig  vorwärtS|  um  den 
etwa  neben  der  Grube  aufgehäuften  Sand  vor- 
wttrts  und  nach  der  Saite  lu  schieben,  damit  er 
nicht  wieder  in  dieselbe  auiiückrutschen  kön- 
ne.  — -  Ist  auf  diese  Art  das  glatte  regelmärsi- 
§e  Loch  zu  Stande  gekommen,  so  legt  die  Sebild* 
kröte  nun  schnell  hinter  einander  die  mit  einex^ 
lederartigen ,  biegsamen ,  weilslichen  Haut  be» 
deckten,  rundlichen  Eier,  welche  atwa  swei  ZoU 
im  Durchmesser  halten,  und  deren  in  Zeit  von 
lefan.Minutan  etwa  an  hundert  Stttck  hinein  üal* 
len.  — *  Sie  haben  ein  wasserhellea  Albuman 
und  einen  schön  gelben,  ein  wenig  nach  Fisch 
schmeckenden  Dotter«  Sind  sSmmtliche  Eier 
gelegt,  so  scharrt  das  Thier  von  beiden  Seiten 


/ 
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•  m 

den  Sand  zusammen^  tritt  ihn  festj  und  begieU| 
rieh  ebcdi  so  Isngsau  lud  uMtinodiialiäg  auf  der- 
selben Spur,  auf  1»  elcher  es  gakonunen^  wied^ 
in  sein  Element  zurück»  — •  -   :  ,  :  • 

Ich  habe  atrf  diese  Art  aur  die  ersCis  'der 
von  mir  aufgeführten  Meerscbildkröteii  arbeiten 
sehen ,  sie  sollen  jedoch  sämmtlich  bierin  über- 
«inkommeBy  weldies  ihrer^ekfantii^  .BiMftng 
wegen  auch  nicht  zu  bezweifeln  ist  '  Leider 
'  War  ich*  mcht  in  der  Lage,  die  vollständigen  Be* 
Schreibungen  der  Meerichildkrütdn  entwerfen 
zu  können*  Ich  werde  indessen  einige  aitucel«* 
ne  Brndwtücke  und  xevstreute  Bemerkungen 
hier  folgen  lassen»     «  :  *       :  'i  -  ^  *ir 

1«  Cm    esculenta  Mexe* 

Die  Midas  -  Schildkröte« 
•nnudo  Myda$  Und.  '         '  /  '  f  •    '  -  f,C 

Tortue  f rauche  Laccp.  ,      ,         •  '    n     *  '  i» 

Tanaruea  der  Fortuirie8CS&*  * 
Xprotiock  Botucuditch» 

Die  von  mir  an  den  weiter  oben  genannten 
Küsten  einmal  lebend,  und  in  einzelnen  Kno- 
Ghenresten  in  Menge  beobachteite  Schildkröte 
I  Iiabe  ich  in  der  Beschreibung  meiner  Reise  für 
die  Mydas  der  Naturforscher  ausgegeben* 
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fisi  ich  von  jenem  Tbi^re  in  dem  Augenblicke, 
4iU  mk  imit .i!ä»amlhm..%m%mmmi^^  di^r 
Umtänd^  wegffD  k«ixi9  fiescbreibung  entwerlw 
konnte,  so  bemerke  ich  i^ur  so  viel:  dafs  ich  de9 
•jQberpaneer  diascr  Tbi#re  nie  bedeutend  über 
4tO  Zoll  Iftng  geijumdeo  bftbfii  üaIs  derselbe 
fMdig  und  an  seinem  hinteren  Ende  mit  eio^m 
AuMknitte  vcr&ebta  ist«  Oil  findet  man  ilMl 
nut  (iebäusta  Yoü  Schdaltbiec€9ti.  bed(it(:kt«  Smr 
•0  Fache  in  dunkel  bräublicbr#cbiniafz,  aiif^ 

tmi  dffie^siQbtbareli  Xh^iU-de«  Körpera  voia  eir 

öei?  grünlich  ^chvar^braunen  Farbß,  nur  der 

Half  ibt;  an  Keine«  Seiten  etwas  g<»lblicfa.  gefärbt, 

so  wie  der  Unter-  oder  Bruatjianzef  U|i4:4p( 

Oberkopf,  welcher  einige  gelbliche  Flecke 
zeigt,  ^  '    V.  ^   •  "  \  .    .  .  • 

Da  ich  das  Thier  selbst  nicht  genau  be- 
schreiben kanui  so  lasse  ißfa  jetzt  die  Verglei« 
chung  eines  von  der  Küste  zwischen  Mogiqui^ 
folfai,  und  JMmQfife  mitgebrachten  .Kopfes  eines 
splchen  Thieres  mit  dem  Schädel  der  Mydas- 
fcbildkrdte  folgen.  «—  Ich  besafs  den  letaleren 
D^d^t  selbstj  Herr  i:'rofessor  Bakfcer  .zu  Leidea 
hat  delsl^a^)  4^e  Güte  ^ehabt|  die  Vejr^leichuu^ 
jUiieipnehiiien  zu  wollen;  seine  eigenep  Worte 
werdft^  hjier  nachfolgend  mit^etheilt. 
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«3  — 

„Der  efaizige  VoterseMedi  if^efeher  eiaiger* 
maaisea  in  die  Augen  fällt,  ist,  d«£i  in  dem  SchS^ 

del  der  Myjdasschildkrute  das  Stirnbein  in  Ver- 
gleichang  mit  den  parietalen  gröfser  ist;  doch 
selbst  dieses  ist  noch  nicht  völlig  deutlich|  weil 

in  dem  ersteren  die  zuletzt  genannten  Knqcbeu 

mit  dem  Hinierkopfe  «md  TmpomUa  vwwach« 
sen  sind« 

.  Zweitens  ist  in  dem  Mydasschädel  der  Con- 
dyliis  Qccipitalis  ebenfalls  in  drei  Theile  ge- 
theilti  in  der  pestalt  eines  Kleeblattes}  der  Brar 
sUianische  hat  nur  zwei  Theile  und  unten  nur 
einen  kleinen  überzwerchlaufenden  länglichen 
Anhang.  — 

Diese-  Ahweiehufageit  rind-  )«dboH,  Irianpf« 
saddick  Um  dL^bliUig^rvTlBMiiy  sb  «mtthn« 

Ikh,  dals  sie  deo^  Untscsclaede  der  Species 
Mdrti  tbdn*  ^!lQli{«c}aitfse  Am,  dafa  dohBral^ 
si&nische.Kopi  ^lüIjdAs  ist|  der  gans  nut  deDH 
in  unserem  Cabin^tte  übereins^mxhtr^^        '  '  ' 

Der  hier  vei-filichene  Schä<iel  der  Brasiliani' 
sehen  Tat  taruga,  dessen  Gewicht  drei  Pfunde 
beträgt  y  scheint  mit  den  wenigen  von  mir  noch 
Knzugeiiigten  Characterzügen  zu  zeigen ,  dafs 
die  an  den  Brasilianischen  Kütten  sich  <so  stark 
Tennehrende  Schildkröte  identisch  mit  der  £u- 
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ropäi^cheu  is||.  wodurch  di«^e  Uutsf^i  «uio  .vveito 
Verbreitung  erhalten  vvürde  *}•  .    •     '  >. 


2.  Cl    imbricata  Merr. 

Die  Carett-Schildkröte. 


T<^£<M£^o  imbricata  Liiiii«    ...  i  * 

Curetfa  imdnma  Merr* 

s 

f 

Obgleich  ich  die§e  Meerschildkröte  nicht 
selbst  beobachtet  habe,  so  wird  isii»  dennoch  ein* 
2eln  an  jenen  Küsten  gefangen*    Wegen  ihres 
vortrefflichen  Schildpattes  stellen  ihr  die  Bewoh- 
ner i^er  Birasilianischen  Küsten  eifrig  nach|  und 
dieses  mag  auch  wohl  zum  Theil  Ursache  der 
geringen  Anzahl  dieser  Thiere  seyn,   die  man 
dpiselbbt  e  flnibti       Ihi«  Biet  werden:  ebenfalls 
im  Sanip  der.  Küste  auf^unde%  und.  hsmmm 
auch  besonders  in  der  Gegend  des  Flusses  «S. 
J^toUtbaBU9.oäßt.  ericarey  deis  Miicuf/.and  irati 
ter  nürdiich  vox^        Si^  sind  kleiner  als  dia 
Bier  der  TOKbergehenden  Arii  auch  akht  iar  so 
grolser  Anzahl»  und  werden,  im  Dece^ber»  Ja* 
W^wc  ifpä  Fe1^];uar  gf  legt,  , —  Diese  Scl^ldkrqtQ 


dem  allgemeinen  Namen  Jurucuüf  weichet  aus  der  Lingoa 
Gerat  herstammt,  bemerkt  Aber  auch  dab^i  die  Portugiesin 
sehe  Benetmuagr 
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wild  im  dfa  wiMrgebMde-lMiatity.  aUtiit  ib 
Schildpatt  vdrd  Sjtiuc  tbeuer  befahlt  ^  und  sO'* 

g/eich  nach  dea  HaupUtädteD|  gewöhnlich  nach 

C    C  0  p  h  a  .  l  o :  Mmn^ 

D  i  e  r  Ca, II  a  n  et. 

T«ft]«29  Comta  Sohdpti   -     .  - 

» 

Wird  an  den  Brasilianischen  Küsten  wie  die 

■  * 

▼Qrhergehende  gefunden  und  gefangen;  dena 

I  ich  habe  von  ihr  einzehie  Schädel  und  Bruchr 
stücke  im  Sande  gefunden}  da  aie  aber  nicht 
besonders  grob  und  nutzbar  ist^  so  scheinen  sie 
die  Brasilianischen  Küstenbewohner  zu  Terwech- 
sein  und  nicht  besonders  bo&chteq« 

■ 

6«  2«    Sphargis  Merr« 
Lederfchild. 

Bewohner  der  Brasilianischen  Seekü«> 
ften  gäben  init  füiBlclrtieht  tob!  einer  ^bloisaleii 
,  ledersehaaligtfn  'Schildkröte  y  welche  hier  vor« 
I  kommt|  die  ich  aber  nicht  selbst  zu  sehen  be- 
kommen habe.  ^  Sie-  ist  itOdut  wäfarscheiii« 
kb  Linn^'s  Tfistudo  coriacea. 


^  »  ^ 


* »     «  ^ 


Obgleich  ich^  wie  gesagt,  diqie  «Int^ftÜ 

weicbschaalige  Schildkröte,  welche  n^an  mit  den 
übrigen  Jtmd  inir  erWäbkiteii  Arten,-  in  Jen  Sand* 
küsten  dee  Aza-  Bt^e^  .&>  Ab^Uhueusi  Mucuri^ 
Peruhype^  Belmonte^  Ria.  Pardf^  iL         ,in  der 
Zeit  des  Eierlegens  tödtet,  nicht  selbst  gesehen 
habe,  so  mlils  ich  sie  dennoch  den  erhaltenen 
£escfar'eibungen  zufolge  für  die  Testudo  co' 
riäcea  halten«  Sie  wird  weit  gröfser,  als  1., 
indem  sie  alle  übrigen  Meerschildkröten  dieser 
Küsten  an  Gröfse  übertreffen  soll.    Sie  legt  in 
ä^h  Säüd  jödestnäl  18  bis  20  Dutzend  Eier  äul 
einmal,  eide  sehf  starke  Vermehrung}  allein  die 
Nachstellungeni  denen  diese  wehrlolen  unbehülf- 
liehen  Thiere  ausgesetzt  isind,  ' machen  eine  sei* 
che  starke  Nachkommenschaft  nöthig.  —  Diese 
^^re  sollen  jäl^fUch  tvier^al  JB^ie^^  ^egpn,  [pamer 

KW.M  'W  W  Tagen  r  d^f  ?tjveto|IP9l  i^ll»  wi? 
«ijje.ij,  .4?«  bei4efV/iet4epn^ajb  a^,.wwig«t^ 
§0  ,  wi^  d^  j'S^®^*  aufge^rqcb^n  sind,  laufen  si^ 
die  S/se^,  Vi?.  pjcbw  Eegide  .»ll^i?  Ait^-Mi.^^ 
lauern;  Raubfisct^a  o^rjpi^.si^l^  in  Mei^g^^  \9Ji 
dieser  Brut,  allein  wenn  auch  nur  einige  wenige 
dieser  Schildkröten  entkommen,  so  sorgen  sie 
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» 

darch  die  grob»  Anzahl  ihm  ^tr.  fdioa  ivnt des 
ifir  «nft  saUmchtt  NBchkomnciiBKbiift» 

£«    D  i  g  i  t^a  t  a« 

^cliildiLxöteii  mit  dQuUiciueii  Xeheii«« 

*  <.>.*.'        .  .  «, 

Diese  Schildkröten  ^  Ton  welchen  wir  nun 
schon  viele  Arten  kennen,  haben  einen  unbe« 
iveglichen  Brustpanzer  und  leben  in  süfsen  Ge- 
wässern, in  Flüssen,  Seen  und  Rümpfen,  aut 
überschwemniten  Wiesen,    wo  sie  zahlreich 
sind.  —    Sie  legen  ihre  Eier  in  den  Sand  der 
noltufer,  wo  sie  von  dett  &tmhlen  ,dtr  Sonim 
aasgehrütot  weicden«.  rV  .Diase  .hiOilschaiiUgtif 
Eier  sbd,  ihres  angenehmen  Geschmackes  hal'f 
hHr,idtt  beliebt:.      Dio  i:ii]^«n  ;heiM»  hitüg 
m  die  Angel,  und.  scheixien  dch  Mi  »U«hi»r^ei 
«ntmalischen    und    wahrscheinlich  vegetfthUi'^ 
sehen  Substanzen  zu  nähren.   Ihr  Fleisch  soll 
meistens  einen  unangenehmen  Geruch  und  Bei- 
geschmack  haben,  welshalb  man  dasselbe  selten 
IMiaftt.        Aulsar  den^ziweincib  mir  Ihi  Brasi- 
lien beobachteten  ArleA  .bat.üdsrf^inL  in  seijaam 
aentn  System^  de)r  Amphibien  einej9lemUi:Jbi&  Aür. 
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iM von '  iitnent '  «ufgelälirt  ^  cnne  grofW  AiazaU 
neuef  Thiere  dieses  Gesc^echtes  verdanken  wir 
aber  besonders  dem  schönen  Werke  des  Herrn 
Du  Spix,  ^  Idh  glaube,  dafs  man  füglich 
die  Emyden  in  zwei  Unterabtheilungen  bringen 
kann :  Mit  Bartfäden  unter  dem  Kinne  und 
h.  ohne  Bartfäden.  * 

.  ^Die  erstere  dieser  Abtheiiungen  hat  von 
Humboldt  vßit  zwei  neuen  Arten  vermehr^ 
auch  scheint  es,  dafs  eine  groXse  Anzahl  der  sud* 
aniericanischen  Sü^swasser  -  Schildkröten,  durch 
^en  Character  der  zwei  Bartfäden  unter  dem 

i 

ILinne  ausgezeichnet  ist» 

'  Marcgrmve  redet  (p»  241)  uiiter  der  Benen« 
imng'  Jürura  von:  einer  floiiBschildkräte,  welche 
}ch  nicht  auf  die  von  mir  zu  erwähnenden  Ai^ten 
MUehw  konnte^'  eiO' zu  viele  Vesscinedeii^ 
heiten  zeigte^  ^Herr  freiassor  Lichtensiein  Jiat 
sie  seitdem  Mt  Schweiggers  Era^^  trijuga  er^ 


.'a«T  Emyden  mit  zwep  Bartfäde^n  unter 

,   .f  ,      dem  ILinne»  ,  , 

Ihr  Hali  ikann  nicht  gerade  in  den  Panzec 
zurückgezogen,  sondern  nur  seitwärts  zwischen 
dieciUader :  der  beiden  Pämt^  gelegt  wt rdonv  -  - 
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1.,.  B,   4-»  m  r  4'^  f.tL  ■■ 

« 

Di. e  -  abgeplattete  £. 

E.    Zwei  kurze  Bartfäden  unter  dem  Kin- 

ne;  der  elliptische  Oberpanzer  mit  13  Schil- 
dern der  Scheibe^  und  25  RandscMldchen  $  Ün- 
terpaazer  mit  13  Schildern^  Vorderfülse  mit 
fünf  benagelten,  Hinterfülse  mit  vier  benagel- 
ten imd  einer  unbenagelten  Zehe;'  Unterseite 
des  Halses  mit  dunkelen  Flecken  bezeichnete 
_wovon  einer  unter  dem  Kinne  die  Gestalt  ei- 
nes  Hufeisens  hat;  Oberpanzer  hellbraun  mit 
schwärzlichen  Strahlstreifen«  — 

Smys  depressa  Merr,  Vers,  eines  Syst.  d.  Amphib.  p.  2?» 
Testudo  depressa  s.  meine  Eeise  nack  Bra«,  B.  I.  p« 

XU  B.  H»  pag«  91« 
TtsU  nOButa  Sehmng,  ^ 
Schinz  y  das  Tliierreicli  u.  s.  w.  B.  II.  pag.  12, 
Abbildungen  zur  Naturgeschichte  Brasilien^«.   /,  2.  • 
Cärgodo  do  Rio  dar  BraaÜianer. 
Koroäoek  Botocnditch 

Diese  von  mir  zuerst  am  Flusse  Mucuri  be« 
obachtete  Flufaschildkröte  zeichnet  sich  soglrich 
durch  die  Bildung  ihres  sehr  abgeplatteten  |  el- 
liptisch -  scheibenförmigen  ganzrandigen  Panzers 
aus.  Has  Thier  selbst  ist  auf  folgende  Art  ge* 
büdet,  — r  Kopf  etwas  breit  eiförmig  i  ziemlich 

1)0^  i  «drei  atwgefpxoahexi  wie  chim  Deutschen« 
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,  plattgedriklkt^  ^dtetfa^e  im  einlbn  kliinen  Kegel 
Terlängert»?  an  dessen  Spiue  sich  dde  beiden  run« 
detip  eröffneten  Nasealöcher  belindea^  die  mä- 
fsig  grollen  Augen  stehen  nur.  wenig  hinter  den- 
selben entfernt }  Ohr{eU  länglich  rund$  Oberkopf 
mit  platten,  rundlicheo,  irregulären  Hautschup- 
|ien  bedeckt  $  die  hornigen  Kieferränder  sind 
glatt|  stark  rundlich  aufgeschwollen}  Mund  un-^ 
ter  die  Nase  stark  zurückgezogen  j  unter  dem 
Kinne  befinden  sich  zwei  kurze  Bartfäden.  -~ 
üaut  des  schlanken  biegsamen  Halses  mit  vielen 
kleinen,  nach  allen  Richtungen  vertheiUen  Für. 
xhen  bezeichnet)  glatt,  aber  mit  einzelnen,  grölse» 
sen,, flachen  und  rundlichen  Wärzchen  besetzt«— > 
Die  vier  Beine  sind  mäfsig  lang,  die  voi^deren  mit 
fünf  deutlichen  Zehen,  und  starken,  sanft  ge* 
krümmten,  zugespitzten  Nägeln  versehen,  dabei 
mit  ganzen  Schwimmhäuten,  welche  hie  an  die 
Wurzeln  der  Nägel  vortreten  —  Die  Haut  des 
Beins  tritt  hia.te^  der  äuIseren.Zehe.  etwas  flügel- 
ibmiig  hervor.       Hinterbeine  mit  fünf  ähnH-: 
'^bea- Zehen  "^j,.  woypn  die  bioterste  unbenagelt 
ißt*j   Nägel  der  Hinterlülie  gröfser  als  di^  deip 

vorderen».  Di:e.  vier  ^eine  sind  nur  ^twas  rei^ 

*)  In  dem  zweiten  Tbeile  der  Beschreibung  meiner  Reise 
nach  Brasilien  ist  aüs  Versehen  gesagt  (pag.  91)»  dte  Hinv. 
terlUbe  bahtti  tadrkr  Zehen,  weldie«  alio'alNrulUidttii  ist» 
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benw^ise  gestelltea  hornhäutigen.  Schüppebtli 
h^legtf  walche  zum  Theil  rHiidUchy  zum  Th«lt 
mehK  löngUcb  breit  gebUdet  «ind  i  vor  dar  vor«« 
deren  Zehe  beiladet  sich  eine  gelbliche  nagelafr 
tigt,  ahgertmdeto»  kieifitmiig  inBammengedrilde» 
glänzende  Hornschwiele,   D«f  Schwanz  ist 
kurZ|  tritt  kaum  anderthalb  Zoll  aus  dem  Paa;^ 
faenror,  und  dia  Bildung  dat  ihn  badackandaa 
Uaut  gleicht  der  des  Halsa«.  — ^  An  seiner  lüita« 
re^  Saite  befiodat  tich  vor  der  Spitze  dia  Afv 
ter-  und  Gaschlechtsöffnung».  aus  wakbar  bal 
dem  ipäonUchen  Tbiere  die  £Luthe  gleich  einem 
sdilfii^rigaa»  sdhw&rzlftch  griKrbtaB  Kagal  haiS, 
viKtrui.  — 

Der  Oberpanzer  zählt  25  Randschildchenf 
ias  votdara^  walchaa  sich  geradb  über  dar  lulitte 
d^a  Halses  befinde 9  ist  .schmal  und  lang,  die 
übrigen  sind  gröfeer,  breiter  |  entweder  vier- 
oAet  iütifackigf  indem  ihre  obarat  nach  den  MiAf 
telfaidern  hin  gerichtete  Seile  noch,  ^inan  aus« 
spiingenden  Winkel  zeigt.  — r  Die  beiden  gera* 
de  über  dem  Schwänze  befindlichen  Schildcbaxiy 
haben  daselbst  an.ihrer  Zusammeniügung  einen 
nur  sehr  kleinen  Ausschnitt.  —  In  der  Mitte 
das  Oberpaazera  befinden  sich  drei  MiUe|feldejiv 
wovon  das  miU^te  etwas  undeutlich  achteckig, 
das  vordere  daher  an  seiner  hinteren.  Seifee»  und; 
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das  hintere  sowohl  aii  der  vorderen  ab  Unteren 
Seite  ausgerändet  ist,  aa  den  Seiten  aber  wie 
das  erste  einen  ausspringenden  Winjiel  zeigt. 
Zwischen  diesen  drei  Mittelfeldern  und  den  25 
Aandschild€fa«n  etehen  10  griUsere  Felder,  wo* 
von  das  vordere  unregeimälsig  fünfeckig,  dabei 
nach  Tome  ausgebreitet  Ist.  —  Die  übrigen  sind 
etwas  länglich  unregelmäfsig  vier-  oder  fünf* 
eckig,  das  hinterste  aber  und  das  zu  jeder  Seite 
daran  gränzende  könnte  man  etwas  unregelmS* 
Isig  sechseckig  nennen.  — 

Die  fünf  Schilde,  welche  von  einem  Rande 
de»  Panzers  zu  dem  anderen  die  Mittellinie  bil« 
den  9  tragen  einen  wenig  erhabenen  Längskiel^ 
welcher  bei  den  drei  Mittelschilden  beinahe  ver- 
echwindet  y  und  daselbst  nur  einen  erhöhtet 
Knopf  am  hinteren  Xheile  des  Schildes  bildet» 
Alle  diese  Schiidchen  sind  nicht  besonders  glatt, 
nur  diejenigen,  welche  die  Seiten  des  PanEera 
bedecken,  haben  einige  sehr  seichte,  mit  dem 
Rande  des  ganzen  Panzers  parallel  laufende  Fur- 
chen. —  Der  Rand  des  ganzen  Oberpanzers  ist 
ganz,  ziemlich  glatt,  und  nur  sehr  seicht  auf* 
warte  geschweift,  besonders  hinter  den  Vorder«« 
beinen,  auch  ist  der  Panzer,  wenn  man  ihn  von 
der  Seite  betrachtet,   an  seinem  Vordertheile 
mehr  fapxizontal  oder  aufwärts  gebiidet|  dahi»» 
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gegen  dai  hintere  Tfaeil  «ich  mehr  auf  den 

Schwanz  hiaabneigt. 
'         Der  Unter-  oder  Brustpanzer  bestellt  aus 
IS  Feldern,    Vome  in  der  Milte  steht  ein  fünf* 
eckiges  Schildchen,  dessen  vorderer  Rand  etwas 
Tortretend  und  abgerundet  ist;  zu  jeder  Seite 
demselben  ist  ein  kleineres  dreieckiges  Schild* 
I  chen  eingekeilt I  alle  übrigen  Schildchen  stehen 
gepaart  und  sind  ziemlich  viereckig,  sie  sind 
breiter  als  lang,  und  ihr  äulserer  Rand  ist  ein 
wenig  abgerundet}  die  beiden  letzten  Paare  des 
I  Uaterpanzers  sind  ziemlich  rantenförmig ,  der- 
I  gestalt,  dafs  durch  das  letzte  Paar  ein  beinahe 
I  reciitwinklicher  Ausschnitt  entsteht,  unter  wel« 
cbem  der  Schwanz  hervortritt.    Nur  an  einigen 
wenigen  dieser  Schiidchen  des  Brustpanzers  ge- 
wahrt man  am  inneren  Kande  ein  Taar  undeut- 
liche Parallelfurchen,  — Das  zweite  und  dritte 
Paar  dieser  Schiidchen  bilden  die  Vereinigung 
mif  dem  Oberpanzer,  welche  stark  verknöchert 

Der  Oberpanzer  dieser  Schildkröte  ist  ge- 
wöhnlich mit  einem  dunkel  grünlichen  Byssus 
überzogen,  reinigt  man  ihn  daVdn,  so  erscheint 
er  hell  nulsbraun,  reihenweise  strahlenförmig 
mit  dunUem-Strichen  bezeichnet  oder  gefleckt^ 
I  wekhe  aus  einem  gemeinschaftlichen  Mittel«* 
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piUDCte  ai»  dem  0hern  Th^Ie  mnes  jedm  Schild* 

chens  zu  enUpringen  scheinen  f  auf  .den  drei 
Mitielfeldchen  des  Oberpani^ers  laufen  die  Strei- 
i»n  in  der  Länge  9  und  scbeiaen  am  HiaftertbeU 
2u  entspringen y  indem  sie  nach  vorne  hin  an 

* 

«Stärke  zunehmen.  —  Die  Randscbildchen  sind 
quer  gestrei|t.  — ^  Der  Brmtpanzer  ist  gelblich 

und.ungeüeckti  der  Rand  des  Oberpanzers  abejr 
auf  seiner  untern  Seite  scbwarzbräunlich  punc- 
tirt  und  klein  geüeckt«  —  Das  Thier  selbst  hat 
an  seinen  mit  Haut  bedeckten  Theilea  auf  der 
Oberseite  eine  schwärzUchgraue^  oft  etwas  in's 
4jxiinUche  ziehende    arbe  >  die  untere  Seite  al- 
ler die{>er  Theile  aber  i&t  graugelblich  blals  ge- 
färbt|  und  mit  dunkleren  sdhwärzlichen  Flecken 
^bezeichnet»     Unter  dem  Halse  i^  diese  Zeich* 
nuog  characteris tische  hier  stehen  unregelmä- 
bigf  I  gröfsere»  schwärzliche  Flecke  in  der  galb- 
lieh  blassen  Grundfarbe »  und  unter  dem  Kinne 
befindet  sich  ein  hufeisenförmiger  grolser  Fleck, 
welcher  mit  seiner  ausgehöhlten  Seite  nach  hiu- 
ten  gestellt  ist.    Die  beiden  Bartfäden  sind  gelb- 
lichweifs  gefärbt;    von  der  Nase  zieht  ein 
.schwärzlicher  Streif  durch  die  Augen  t  und  mit 
4i^em  parallel  läait  vom  Unterkiefer  ein  äbnli- 
eher  Streif  an  der  Seite  des  Halses  hinab*  — 
Pie  geschlossenen  Ali^nlied^r  sind  auf  blässe 
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rem  Grunde  mit  dunkelen  Streifen  bezeichnet, 
welche  an  ihrer  Wurzel  entspringen^  und  nach 
dem  Mittelpuncte  gerichtet  sind«  —  In  Hin- 
aicht  dieses  Kennzeichens  kommt  diese  Emyde 
mit  der  Elidechse  überein |  welche  man  QuetZ' 
paleo  genannt  hat.  ~ 

Ich  erhielt  an  der  Mündung  deß  Parahyba 
junge  j  eben  aus  den  Eiern  gekommene  Emy- 
den,  welche  ich  unbezweifelt  für  die  Jungen  der 
hier  beschriebenen  Art  ausgeben  zu  dürfen  glaur 
—  Sie  hatten  völUg  dieselbe  Gestalt  ^  ilire 
Farbe  war  schwarz^  mit  schönen  hoch  orangenr* 
oder  feuerfarbenen  Flecken.  — « 

jilumessungen  einer  erwachsenen  Emyde  die*  * 
ser  Artj    obgleich  ich  Individuen  gesehen 
habej    welchf  um  ein  Drittih^il  grö/ser 
waren:  — 

Länge    des  ganzen  Thiers  mit  ausge* 

strecktem  Halse  und  Schwänze  14  '  10^'^ 
Lange  des  Oberpanzers  •  «  8'^  10''^ 
Breite  des  Oberpanzers  .  •  6^'  Ö"'» 
Länge  des  firustpanzers  bis  m  den  Winkel 

des  Schwanzausschnittes     •       «      7''  1'". ' 
Breite  des  Brustpanzers         «       •       4"  5"^ 
Der  Hals  tritt  aus  den  Panzern  hervor 
auf  etwa    «...  .4'^ 

3  * 
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Der  Schwanz  tritt  aus  den  Panzern  her«. 

vor  auf  etwa        ♦  ♦      1''  6'". 

Lauge  der  grolüten  Vor  deiklaue  ♦  4j'". 
Länge  der  längsten  Hinterklaue  •  6**'* 
Länge  des  Kopfs  •  .  ♦  1"  .8^'". 
Länge  der  Barlfadeu       .     '  .        1«^'"  bis  2'". 

Höhe  oder  Dicke  beider  Panzer  zusam- 
men gemessen  •  •  ♦  •  Z^'  3^''. 
Diese  Emyde  kann  den  Hals  nicht  gerade 
zwischen  die  Panzer  zurückziehen,  wie  die  Land- 
schildkiötei}}  sie  sucht  dagegien  diese  Theile  auf 
eine  andere  Art  zu  schützen,  sobald  sie  etwas 
Fremdartiges  bemerkt,  indem*  sie  den  Hals  mit 
dem  Kopfe  seitwärts  krümmt,  und  ihn  derge- 
stalt zwischen  die  Ränder  des  Ober -  und  Unter- 
panzers legt,  dafs  er  von  oben  und  unten,  per- 
pendiculär  gesehen ,  nicht  bemerkt  werden 
kann«  — 

Man  findet  diese  Schildkröte  in  den  Flüssen 
des  östlichen  Brasiliens,  wahrscheinlich  schon  iru 
Parahyba  und  vielleicht  südlicher,  wovon  icli 
keine  Nachricht  habe,  doch  fingen  wir  die  ersten 
erwachsenen  Thiere  dieser  Art  im  Flusse  Mu^ 
curi^  wo  sie  als  geiräfsige  Thiere  sogleich  an 
die  mit  Fisch-  oder  Vogelfleisch  beköde,x:te  An- 
gel bissen,  welche  unsere  Ganoeführer,  die  In- 
auswarfen»        Ihre  Nahrung  scheint  dem 
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nach  aus  kleinen  Fischen,  Schnecken^  Wünneniy 

Moliu&ken  und  vielleicht  Wassergewächsen  zu 
besteben.  —  Während  der  Monate  December, 
Januar  und  Februar  steigen  diese  Tbiere  in  Meor 
ge  auf  die  Sandbäake  und  Saudufer  der  Flüssei 
des  Mucurif  Belmonte^  llheös^  Tahype^  Rio 
Bardo  und  anderer)  um  sich  ibrer  .£ier  su.enib- 
ledigen.  Sie  scharren  mit  ihren  Klauen  eine 
Vertiefung  in  den  Sand,  legen  16  bis  18  ku« 
gehrunde  Eier,  von  der  Grölse  einer  starken  Kir« 
sehe,  hinein,  welche  eine  glänzend  weilse  harte 
Schaale  haben,  von'dem  angenehmen  Gesdunak^- 
ke  der  Hühnereier  und  dabei  ohne  Geruch  sind^ 
und  treten  den  Sand  darüber  zu  "^j.  Die  von 
der  Sonnenhitze  ausgebrüteten  jungen  Thiers 
kriechen  sogleich  dem  Flusse^  ihrem  Elemente 
zu.  Die  Brasilianer  kennen  die  Zeit  recht 

wohly  wenn  diese  Eier  zu  finden  sind^  nnd  die 
Fischer  durchsuchen  alsdann  alle  Sandufer, auf 
d^s  genaueste,  auch  erkennt  man  leicht  die  Stel<- 
le^  wo  eine  Schildkröte  gelegt  hat        6o  be- 

« 

' Hellest  merkwürc^ig  sind  die  Nachrichten ^  welche 
Humboldt  aber  die  ungeheuere  Zahl  der  in  den  Sandin- 

•  sein  des  Ortweo  gelegten  SchildkrSteiieier  gMt;  Der- 
gleichen ist  mir  niglit  vorgekommen,  deuii  an  den  von 
xnir  hereis'ten  Küsten  und  Flüssen  legen  diese  Thiere  im- 
mer  nur  einzeln»  Siehe  Voy«  au  nouTt  cont,  Ghap,  XIX« 

.  dee  II,  Bdt»  ' 
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jeutwd  iat  indeb  m  Aen  von  mir  besuchten 

ßrasiliani^clieo  Fliesen  die  Aemdte  der  Schild- 
kräteneier  nte|  nnch  wird  sie  nicht  so  metho- 
disch betrieheiii  ids  m  den  Ufern  des  QrenQco 

und  Apure^  wovon  Hr.  y.  Humboldt  eine  weit- 
l&nftige,  höchst  interessante  Schilderung  giebt; 
denn  dQr(  ^ehen  ganze  Stämme  der  Urbewob- 

Her  nach  dea  Eiern  der  Testudo  T^rekay  und 

Arrw  ans,  und  werden  togar  Ton  ihren  Missio- 
naripn  begleitet«  Das  Fleisch  der  abgeplatteten 
Em}  de  wird  zuweilen  gegessen,  doch  liebt  man 
dtiSKeIhe  nichti  wie  das  der  Waldschildkrttte  Ja^ 
^uti^  d^  es  einen  Fiscbgeruch  {Catin§a  bei  den 
]|?Qrtugiesaii]  haben  soll 

Die  TQu  Schweigger  beschriebene  Emy- 
d@  (Emx^  ricf^uta)  hat  grosse  Aehnlichkeit  mit 
der  hier  aufgeführten|  si^  ist  aber  ein  iungea 
Thier. '  — ^  Oer  Nanie  nasutß  würde  ihr  nicht 
idiein  2;akommen|  da  in  dieser  Hinsicht  tnebreipQ 
Arten  aben  $Q  gebildet  sind* 

-  Herr  Pr.  y*  Spix^  der  dio  verschiedenen 
Yon  mir  in  Brasilien  beobachteten  Schild  kr  ot^en 
bei  mir  aelbst  untersuchte^  hat  mir  versichert^ 
d^  Ihm  die  hier  beschriebene  Jftmyde  nie  vor- 
gekommen sey.  —  Er  hat  indefs  in  seinen^ 
schönen  Werke  die  Emys  radiolatß  des  Mikan 
%t  meine  dßpressa  gehalten  |  und  ich  würdQ 
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auicli  gerne,  jemm  gelehrten  Rckenden  lufolge, 
meiiie  Benenaung  abändern  f  wenn  nicht  meina 
Emyde  weit  mehr  platt  gedrückt  wäre^  als  die 
radioUtta^  und  wenn  meine  Speeles  nicht  schon 
in  den  Abbildungen  7ur  Naturgeschichte  Brasi<« 
liens  gestochen  und  die  Eiklärung  dazu  abge^ 
druckt  wSre«  ~ 

2'      £•    radioLata  Mik. 
Die  Sumpf-Emyde» 

Mikan  Ddeeuis  ßor»  gt  famn»  kratiU  fasc*  /• 

Meine  Reise  nach  Brasilien,  B.  II.  pag.  91.  in  der  Note. 
Emys  depressa  Spix  species  novae  Test*  et  Ran,  pag*  4r* 

.Tab.  III.  Mg.  ^ 
Allbild,  «ur  N«tiir|;,  BrsnlitM.  3»^* 

Ich  hatte  in  dem  zweiten  Theile  der  Be« 
schrtibttOg  melttef  Reie#  nach  BranHen  von  ri« 

ner  kleinen  SchiidkrQte  aus  den  Sümpfen  und 
überschwemmten  Wiesen  des  Ftuaaea  Espirito 
SwUq  geredet  9  welches  mir  ds»  junge  Thief 
der  depressa  zxx  seyn  schien,  als  Hr.  Proiessnr 
Mikan  In  seinem  schOnen  Werke  Del$etu9  fko^ 
rm€  et  fauuM  bwiU$n9is^  dasselbe  Thier  un- 
ter der  Benennung  der  Emy^  radiolata  recht 
deutiicb  besehrieh  und  abbildete«  ^  Mir  eelde« 
•s  ungewils,  ob  meine  Emys  depressa  von  dei^ 
radiolata  getrennt,    oder  mit  ihr  vereiniget 

weid^a  mBme.  Beide  haben  ant  Txele  ttberea» 
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/  $ti]iiiiiende~Züge,  dennoch  auah  virieder  eiilige 
Velrschiedenh#iteii9  ich  muls  also  die  Jiaitsciiei« 
düng  dieser  Frage  nachfolgenden  Naturforschern 
empfehlen*  Ich  habe  dic^se  Emyde  oft  lebend 
beobachte t|  und  sie  mit  der  vorhin  beschriebe* 
nen  verglichen,  woraus  mir  keine  völlige  Ge- 
wiisheit  für  die  Vereinigung  oder  Trennung 
beider  Specien  hervorging  9  ich  bin  jedoch  jetzt 
mehr  für  ihre  Trennung  gestimmt.  Beide  Thie- 
re  kommen  in  allen  Hauptzfigen  mit  einander 
übereini  und  nur  ein  Paar  kleine  Unterschiede 
zeigen  sich  bei  einer  möglichst  genauen  Ver- 
gleichungy  ich  will  daher  zuerst  die  radiolata 
beschreiben^  und  nachher  ihre  Unterschiede  von 
der  depressa  bemerklich  zu  machen  suchen« 
Beschreibung:  Kopf  rundlich  eiförmige  etuvaa 
platt  gedrückt  $  über  den  Augen  befindet  sich 
eine  Erhöhung  wie  bei  den  Fröschen;  die  Au-^ 
gen  selbst  stehen  nicht  weit  hinter  der  Nase> 
und  sind  mit  starken  Augenliedern  versehen,  de-» 
ren  Spaltung,  wenn  sie  geschlossen  sind  9  nicht 
eine  horizontale  ^  sondern  eine  schräge  lania 
nach  der  Scliuauze  hinab  bildet  j  das  Ührfell  ist 
ziemlich  rund^  ufüd  steht  in  der  Mitte  der  Ent^ 
iemung  zwischen  Auge  und  Uinterkopi  —  Dia 
Nase  ist  in  einen  über  den  Rand  der  Oberlippe^ 
vm  eine  I^nie  w^t  vortretendem  rundlkh  ka^ 
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geliörmigen  Küssel  v6riangeiJ:|  an  dtßS/mSfiiz^ 
Tonie  die  beiden  nnriiea  kieittsn  NaseDlöduNC* 
stehen»    Unteduefer  wegen  der  YQflreteBdea 

Nase  etwas  zurückgezogen)  Kieferränder  ßehs 
HAariy  der  obere  ist  in  der  Mitte  nur  sehr  «eidiC 
aeusgerandety  der  untere  a^t  in  der  Mitte  «eine 
kleine  aufsteigende  Spitze^  zwei  kurze  Li« 
nien  lange)  kegelförmige  gelblich  gelarbte. Bart^ 
iäden  unter  dem  Kione*  ^  -  Der  Kopf  Ut  oben 
mit  häutigen  unregelmäfsigen,  vier-,  fünf-  unil 
sechseckigen  -fioliildohen  bedeckt^  ein  greliec 
Stück  liegt  anf  dem  Scheitel,  sie  sind  sämmtlLch 
mehr  häutig  als  hornartig.  Hals  ein  wenig 
schmäler  als  der  Kopfy  mit  Vielen  sehr  f einen 
Querfalten  oder  Linien  netzartig  bezeichnet,  und 
mit  starken  nageiförmigen  Papillen  nnregelmS^ 
Sng  besetzt;  er  kanki  schlangenartig. dusgodehnt^ 
aber  nicht  in  seine  eigene  Haut  £uruckgezage% 
scmdem  nur  seitwürta  zwischen  die  ftänder  deif 
Panzer  gelegt  werden*  Vorderbeine  mit  iiinf 
ziemlich  gleichen  Zehen  9  nur  die  äul&ere  und 
innere  sind  ein  wenig  kttraer^  sie  -haben  ^anse 
Schwimmhäute  I  gebogene^  nutteJinauiJif»g  lange^ 
scharfe,  wenig  plattgedrückte  Nägel,  und  sind> 
sowohl  auf  den  Zehen,  als  an  ihrer  ganzen 
Oberfläche  mit  breitem,  grolsen,  vorne  gerade 
abgeschnittenen  Sciiüdtali^ln  belegt,  von  welchen 
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mBD-^äiif  der'ObeiMto»  iB9  Befas  fftnf  Ungsrei* 
hmn  zSMu    Die  Uimerbeine  haben  nur  vier 

beaagelte  Zehen  uad  eine  fünfte  nach  ixme% 
welche  nur  Rudimeiit,  platt,  weich,  und  ohne 
Nagel  ist,       haben  ebenlaUs  ganse  Schwimm«^* 

häute  5  vor  der  äufseren  Zehe  steht  ein  platter 
dcharfrandiger  ^  bteg^mer^  mit>  graben  Sdiüp- 

pen  belegter  Uautansata^,    eine  Aushreituag., 

Der  Sobwan^  ist  kurz,  kegeliuimig,  zum  Theil 

MX'  kegelförmig  asiigespiuten>  abstekenden 
Schuppen  beUgty  un4  bei  dem  mäonUchea 
Thiere  etwas  länger  als  bei  dem  weiblichen^ 
An  seiner  nnt^^ren  Seite  befindet  sjbh  die  Ge>*. 
•ddechte*  und  Afterdüfnungi  aus  welcher  bei 
litm  Männchen  di^  Rothe ,  als  ein  ecUöpfriger^ 
glatter  y  eohwUrxUcheri  wgespiuter  Keget  her» 
vortritc  Sei  dem  weiblichen  Thiere  niuimt 
AftwÖlfouing  befnabe  die  ^mze  LKnge  des 
Schwenaea  ein^  Oer  Panater  ist  im  AUgemei«» 
^n  «ziemlich  flach ,  doch  weniger  als  an  der 
0^ejtre^'ai  oben  in  seiner  Mitte  am  meUten  ab-« 
geflächt}  der  ObcHrpan^er  ist  ziemlich  eilörnsug^ 
Torne  etwas  abgestumpft,  bei  den  Hinter beinea 
am  breitesteii^  ilbec  dem  Schwanke  ein  wenig 
^tugespitzt  I  und  mit  eiiisem  Ueinm  Ansscfanitte 
Tersehen*  An  d^n  Seiten  ist  der  Oberpan.i> 

aar  ein.  wenig  cingetogen  oder  geradlinigt|  dä«^ 
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bei  ein  wenig  aufgerollt.  —  Unter-  oder  Brusi- 
panser  schmali  lang^  rome  stümpf  zogerundet, 
binten  am  ScbwuQze  ungefähr  recht winUicb  ein** 
gescbmtten.  ^ 

Der  Oberpanzer  hat  vorne  Uber  dem  Hake 
de$  Thiers  in  der  Mitte  ein  länglich  schmales 
elwa  ftlnfecltigea  Spitzenfeld  |  dann  folgen  auf 
jeder  Seite  bis  zu  der  Yereinigving  über  der 
gchwan^onitte  zwölf  flaadschUdcben|  deren  also 
zusammen  25  sind ;  als  Ausnahme  von  der  Re^ 
gel  besitze  ich  ein  Exemplar,  dessen  Rand  statt 
85,  ?7  Schildchen  zählt,  indem  vorne  neben  dem 
Spitzen-  oder  Hakschildcben  auf  jeder  Seite  ein 
getb^iltes  «tebt.  ^  Hie  MittellängsUnie  bilden 
fünf  Schilde  j  das  erste  ist  vorne  breit  und  sechs- 
winklig, nach  hinten  fvird  es  schmäler  und  bil* 
det  zwei  Ecken ;  nun  folgen  drei  mit  sechs 
ken,  wovou  das  letztere  an  seiner  hinteren  Seite 
^chmSler  ist;  das  fetzto  der  fQnf  Mittelfelder  bat 
die  vordere  Seite  schmal  mit  zwei  EckeU)  und 
die  hintere  sehr  breit  mit  fünf  Winkeln.  An  je- 
der Seite  der  Mittebreibe  enth^t  die  Scheibe  dea 
Oberpanxers  vier  Seitenscbilde|  wovon  da«  hin- 
tere sechs  Ecken,  die  beiden  mittleren  vier,  dal 
vordere  ebenfalls  vier^  aber  mit  schmaler  Ober* 
^ite  und  breiter  Basis  zeigen^  —  Der  Unter* 
panzer  hat  vonm  ein  nacb  innen  ^ehr  spitzwink- 


Digitized  by  Google 


liges  Spitzensebild  I  zwei  ebenfalls  dreieckige 
Brustschildcheiii  und  dann  auf  jedet  Seite  fünf 
Schilde,  also  zusanunen  dreizehn  $  der  Rand  ist 
wellenförmig,  da  er  bei  der  Zu^ammenfügung 
eines  jeden  Schildes  sanft  ausgesehnitteii  er^ 
.scheint«  Bei  einigen  Individuen  habe  ich  den 
Oberpanzer  an  seinem  hinteren  Ende  gar  nicht 
ausgerandet  gefunden«  — 

Die  Farbe  des  Thiers  ist  folgende :  der  Kopf 
auf  seiner  Oberseite  erscheint  im  lebenden  Zu- 
stande des  Thiers  grünlichgrau,  mit  dunkeln  fei- 
nen Marmorzügen,  auf  den  geschlossenen  Au- 
genliedem  bemerkt  man  dieselben  dunkeln  Strei* 
fen,  als  an  der  vorhergehenden  'Art$  Hals  und 
Oberseite  der  Beine  und  des  Schwanzes  sind  dun- 
kel  schwärzlichgrau  $  alle  unteren  Theile  des 
Kopfs  ^  Halses,  der  Beine  blafsgelb)  die  untere 
Seite  des  Halses  habe  ich  immer  ungeüeckt  ge- 
funden, Hr.  Professor  Mikan  aber  bildet  sie 
(Fase.  I.)  gefleckt  ab  "^J.  Die  Iris  zeigt  um  die 
Pupille  einen  schmalen  goldfarbenen  llin^.  — 
Der  Oberpanzer  ist  stets  von  einem  Uebeneuge 
von  dunkel  schwärzlicbgrünem  Byssus  völlig  be- 
decktj   diese  grünliche  vegetabiliöelie  Substanz 

*)  Das  Thier  y   welches  Herr  Professor  Mikan  abhildete, 
schemt  noch  sehr  jung  gewesen  tu  seyn,  vielleicht  verlie-  . 
ren  sich  die  Flecken  hei  älterea  Thier eu.. 
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überzieht  diesen  Theil  oft  dick|  und  läist  sich 
nur  mit  Mühe  abnehmen.  —  Ist  der  Oberpan- 
zer gereinigt,  so  erscheint  er  schmutzig  gelblich- 
braun,  oder  nufsbraun,  mit  dunklerbraunea 
Strahlen,  welche  über  die  Schildtafeln  schief  her- 
ablaufen, etwas  nach  vorne  gerichtet  $  oft  ist 
die  Farbe  des  Schildes  schön  glänzend  hellbraun 
und  die  schief  nach  vorne  gerichteten  Strahlstrei- 
fen schwärzlich*  —  Am  untern  oder  Brustpan- 
zer sind  alle  Schilde  an  der  Stifseren  hinteren 
Ecke  blalsgelb  gefärbt,  übrigens  gelbbräunlich^ 
mit  dunklerbraunen ,  rechtwinkligen  concentri- 
sehen  Linien,  und  schief  aus  der  Mitte  nach  der 
vorderen  inneren  Ecke  hinlaufenden  blaisgelbii- 
chen  Strahlen,  —  Der  vordere  Rand  eines  je- 
den Schildes  ist  schwarzbraun,  die  beiden  End« 
Schilde  so  wie  das  vorne  an  der  Spita&e  sind  dun- 
kelbraun gefärbt. 

» 

Ausmessung  einer  solchen  Emyde: 

Ganze  Lange  mit  ausgestrecktem  Halse  8'^  6^-^'^ 
Länge  des  ausgestreckten  Halses  mit  dem 

Küpfe  .  .  •  2''  9'". 

Lange  des  Oberpanzers  |  4''  IXi**'* 

Länge  des  Schwanzes  ;  10  bis 

Breite  des  Oberpanzers  bei  den  Vorder* 

beinen  •         .         .         2'^  8''' 

■ 
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JBjreite  des  Ob^rpanzesfi  bei  den  Hixiter- 

f     beinen  .  .  •  8"  4^"^ 

*  liänge  de«  Usterpanasers  von  seiner  Spit- 
ze bis  in  den  eingebenden  Winkel  am 
Ende  .  .  .  4'^  3'". 

iBreite  desselben  bei  den  Vorderbeinen  2**  4f'^^ 
—       —  • —       —    Hintexbeinen     •  JSf* 
LSnge  der  Bartföden  unter  dem  Kinne  i^'^'* 
—    des  Kopfs         •         •  V  £i"'. 

Das  grölste  Exemplar,  welches  ich  erhielt^ 
•wahrscheinlich  ein  weibliches,  hatte  einen  Pan- 
2er  von  folgender  Ausmessung,  sein  Schwans 
hielt  etwa  einen  Zoll  in  der  Länge* 
Länge  des  Oberpanzers    .  «  5'^  S^''* 

Breite  desselben  bei  den  Vorderbeinen 

♦ 

etwa  .    •      .  .  3"  1"'. 

Breite  deMclben  bei  den  Hinterbanen 

etwa.  .         .         .         8"  6"'. 

Länge  des  Unterpanzers  bis  in  den  ein- 
gehenden Winkel  unter  dem  Schwän- 
ze    .         .         .         .         4"  71**' 

Breite  det  Uaterpanzers  bei  den  Vorder- 
beinen        .  .  . 

Breite  des  Uuieipanzers  bei  den  Hinter- 
beinen        '  ^         ,         .         2"  4'". 

Dicke  oder  Höhe  des  .ganKenP«nzeni  un- 
gefähr   .     .         .         1"  10  bi«  11'". 
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Vfexm  man  jdi«  hier  g^g^bene  Beschreibung 
dorcldiMCy  so  wird  mm  ihre  Uetwreinvtimiaung 
mit  derienjgea  bctobttcbteo  i  welche  Herr  Prof. 
Mikan  i|i  meinem  Delectus  von  der  Emys  ror 
diolata  gegeben,  iibd  zugleich  bemerkeo,  dafs 
Emxs  depre^fM  beinahe  an  allea  Xheilea  ihres 
Körpers  die  grulseste,  ja  vollkommenste  Aehn* 
licfakeit  mit  der  hier  beschri^beiieii  Art  zeigt» 
Die  in  der  Mitte  schmälerei  mehr  eingeboge- 
ne und  etwas  aufgerollte  Gestalt  des  Panzers 
ist  beinahe  der  einaige  Unterschied »  der  sich 
hier  auihnden  M^t|  und  es  fragt  sich,  ob  die- 
ser nicht  von  der  Jugend  des  Thiers  herrühren 
kdnnei  wo  uls^aan  di^  isomer  weit  kleinere  m- 
dioLata  das  junge  i j^er  der  dßpre^m  seyn  v^ür* 
de.  —  Beide  h^ib^n  in  der  Bildung  des  Kop* 
feS|  Halses,  der -Bein des  Schwanzes  die  voll- 
kommenste A^hoJic;bkeit  y  selbst  in  der  Anzahl 
und  Vertheilung  der  Schilde  Ihres  Ober  *  und 
UnterpanzerSy  so  dafs  ich  die  radioUgia  inmaer 
für  da^»  jüngere  Thier  der  depressa  hielt.  Die 
Unterschiede  9  welche  ich  seitdem  an  beiden 
Xhiere^.habe  auffinden  können ,  bestehen 
1)  in  eifern  etwas  breiteren  mehr  elliptischen 
Panzer  bei  der  depressa^  welcher  weit  mehr 
niedergedrückt  (depres^um)  und  dem  vor« 
deren  Ende  weniger  aufsteigend  ist^  als.  an 
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deir  radiolata^  wo  er  nach  hikften  nelir  aus- 
gebrehety  an  den  Seilen  mehr  j^eradlinig  und 

nach  vorn  verschmälert  erschemu 
2)  Die  Schildchen  an  dem  Panzernder  radiolata 
sind  mehr  mit  erhöhten  Reifen  besetait,  wel- 
che von  dem  oberen  hintern  Winkel  dersel- 
ben schief  nach  vorn  «trahlenartigr  herablau- 
fen ^  da  bei  der  depressa  nur  wenige  sehr 
seichte  Queer-  oder  Horizontalreifeu  bemerkt 
werden.  —  Die  stärkere  Bezeichnung  der 
Scbildchen  mit  parallelen  Reifen  scheint  ge- 
wöhnlich bei  d^n  Schildkröten  jungen  Thieren 
eigen  zu  seyn» 
S)  Die  untere  ^eite  des  Halses  ist  bei  depressa 
auf  blaBsem  Gründe  dunkel  gefleckt,  und  bei 
'  den  älteren  Exemplaren'der  radiolata  immBt 
•  ungeüecktj  ich.  habe  kein  einziges  dieser 
TUere  gesehen,  deren  ich  sehr  viele  zu  Ärr- 
ra  de  'Jucd  lebend  erhielt  ^  wo  der  Unter- 
hals gefleckt  gewesen  wäre,  allein  Herr  Prof. 
Mikan  beschreibt  ein  noch  junges  Thier^ 
dessen  Unterhals  so  wie  die  Füfse  gefleckt 
waren«  — -  Aus  dem  Gesagten  scheint  her- 
vorzugehen, ungeachtet  der  überaus  grolsen 
Aehnlichkeit  beider  JBjuyden^  dals  man  die 
radiolata  wohl  von  der  depressa  getrennt 
auSuhren  könne»  aber  mit  einem  Fragezei- 
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I 
I 

I 
I 

chen  vecsehen  müsse«  Besondexs  schAiat  mir 
auch  i&r  eine  solche  Treimuog  beider  Arten 
der  Umstand  su  sprechen  i  daft  ich  am  Flusse 

Farahyba  eben  aus  dem  £i  gekommene  l^luis- 
schfldkröten  erhielt,  dem  Gestalt  und  Bildung 
des  Panzers  gänalich  mit  der  der  depressa  und 
'  nicht  "der  radialata   übereinkam.    Die  kleine 
j  Emyde  ^  von  welcher  in  der  suIetEt  gegebenen 
:  Beschreibung  die  Hede  war,  scheint  ziemlich 
I   gleiche  Lebensart  mit  der  depressa  zu  haben  § 
:  sie  kriecht  auf  dem  Lande  langsam  umher, 
,  schwimmt  dagegen  sehr  geschickt  und  hält  sich 
I  häufig  in  den  Sümpfen  oder  überschwemmten 
I  sumpfigen  Wiesen  der  Ufer,  des  Espirito  Santo 
und  anderer  Flüsse  auf$  nur  hier  habe  ich  sie 
gesehen ,  und  nie  hat  auf  unseren  ScbifEhhrtm 
auf  den  flüssen  eine  radiolatUf  wohl  aber  oft 
die  depressa  .an  unsern  Angehi  sich  gefangen, 
leb:  fand- de  nicht  südlicher,  als  am  Ss]^rito  San- 
to f  allein  die  von  Mikan  beschriebenen  Exem- 
plare wurden  aus  andern  Gegenden  eingesandt, 
es  iet  daher  zu  vermuthen,  dafs  die  beiden  be- 
schriebenen Emyden  in  den  meisten  Gegenden 
des  östlichen  Brasilien's  gefunden  werden,  — - 
Ueber  die  Lebensart  dieser  Thiere  habe  ich  kei* 
ne  Beobachtungen  anstellen  köxmen.  Diejeni- 
gen ^  welche  wir  lebend  auf  dem  Hofe  umher« 
1  4 
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ffibeu  Uelsen  9  frafsen  nicht  und  vtikuiigerten 
immer  nach  4  bis  S  Wochen,  ohne  dab  ihan  ih» 
Toen  ^twat  beibringen  kdnste ;  hätte  man  sie  im 
Wasser  erhalten  ^  so  würden  sie  länger  ausge- 
dauert haben.  Emys  rmdictlata  scheint tait  Emys 
Qßoffnmna  des  Schweigger  grolse  Aefanlichlieit 
zu  haben,  ihr  Rand  des  Oberpanxers  hat  aber 
ein  Schildchen  mehr.  —  Hr.  Dr.  Spiz  bat 
bei  mir  die  Exemplare  der  Emys  radioimta  gese* 
hen  und  dieselben  für  seine  depressu  erkannt  — 
Matte  ich  nicht  diese  Versicherung  v4tt  dem  be- 
rühmten lieisenden  selbst  erhalten^  so  würde 
ich  die  Abbildung  in  dessen  schünem  Werke 
nie  für  meine  Emyde  gehalten  haben ,  da  der 
Hals  hier  viel  zu  dünn,  der  Oberpanzer  an  sei-»  * 
neta  Hinterthetle  weniger  ausgerandet  und  die 
Färbung  des  Tbieres  etwas  verschieden  angege« 
ben  ist.  —  W  ahrscheinlich  war  an  dem  Spixi-* 
sehen  Eiremplsre  der  Hals  schon  etwas  zniam^ 
menge  trocknet  9  ich  habe  delsKalb  in  meinen 
Heften  die  von  mir  selbst  nach  dem  Leben  ge-> 
mü  entworielien  Zeichnungen  bekttnt  geniacht« 

■ 

bb.    Schildkröten^   deren  Teken  zu  einer  stumpfen 
Kolbe  verwachsen  und  mit  Nageln  versehen  sind, 

GM.    Testttdo^  LandscfiildkrdU. 

I 

Da  die  Bildung  der  einzigen,  von  mir  in 
Brasilien  beobachteten  Landschildkröte  nur  so 
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wMt  llcblig  bekanM  aslf  äU  üm  dm  PtMer  be. 

in&Lf  so  werde  ich  die»e  Axt  nach  dem  Leben 
beschreiben,  um  die  Irrthümer  aufzuklären,  wel* 
che  Aber  jOlaiicibe  Ttaeiie  ihrer  NalorgeschichM 
floch  abwakeay  $o  wie  besonders  über  ihr  Vater'» 
land,  welches  Von  den  vemhiedenen  Schrift^ 
HttUeni  Terweelifelt  Wied,  . 

1«    21    iabulata  Linm 
Oft»  gelbgefieckte  Jalbuti^ 

L  Panzer  länglich  uHd  gewölbt^  die  Schüdchen  aiA 
Rande  gefurcht,  hei  jüngeren  Thier cn  in  der  Mitte 
jmnctirt;  Oberpanzer  mit  23  Mandscküdche»}'  dig 
sichtbaren  Theile  des  Thieres  schwärzlich  riui 
urmtgengelhen  Flecken.  ^ 

Chersine  tessellata  Merr,  ; 
Abbüdtmgen  zur  Naturgeschichte  Brasilien*!«  S*^. 
Cargodo  do  mato^  oder  Jahuti  der  Brasilianer^ 
Mut^  in  Ster  ltingoa  geval  ^r  Tnpf>StaMUiiA 

Engeult  (Eng  selir  kurz  und  im  Gaumeu^  bei  deti 
Botocuden* 

Die  Landschildkröte ,  von  welcher  hier  die 
Rede»  seyn  wird ,  ist  von  vielen  Schriftstellern 
erwähnt  ^  aber  nirgends  deutlich  und  genau  be- 
schrieben worden  ^  ich  will  daher  ein  starkes 
erwachsenes  Thier  häch  dein  Leben  beschreiben^ 
wodurch  manche  Irrthümer  und  Lücken  ver- 
drängt werden  können. ,  .  i 

4  4s  • 
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Beschreibung  t  Die  Gestalf  jUeeer  Schild- 
krSte  im  Allgemeimn  kt  ziemlich  plump  $  Kopf 

mid  Hais  siad  mälsig  laug  und  dick,  die  Beine ^ 
hoch  und  stark,  gleichen  denen  des  Elephanten, 
sie  treten  auf  die  Zehen  auf}  der  Schwans  ist 

kurz 7  Gestalt  des  Panzers  im  Allgemeinen  hoch 
gewölbt,  stark,  etwas  verlätigert,  oder  an  den 
Seiten  zusammengedrückt,  dabei  hinten  stark 
herabgebogen  und  gewölbt.  — 

Der  Kopf  ist  mäfsig  grofs ,  etwas  eiförmig, 
auf  seiner  obern  Fläche  von  dem  Scheitel  bis  zu 
der  Nase  ziemlich  abgeflächt  oder  abgeplattet, 

9 

alsdann   ziemlich   rechtwinklich  abgestumpft, 

mit  zwei  kleinen  rundlichen  Nasenlöchern  an 
seinem  stumpfen  Vorderende,  welche  nicht  vor* 
treten*  —  Oberkiefer  länger,  als  der  untere, 
da  letzterer  in  den  er&teren  pafst)  Hornlippen- 
rilnder  der  beiden  Kiefer  scharf  und  fein  sägen- 
förmig  gezähnt  $  die  Spitze  des  Oberkiefers  biU 
det  vorn  einen  scharfen  Kielj  weicher  senkrecht 
yon  der  Scheidung  der  Nasenlöcherzuder  Spitze 
der  Lippe  herabläuft  ^  diese  letztere  hat  3  stark 
vorspringende,  von  zwei  starken  Ausschnitten 
gebildete  Zähne,  von  welchen  der  mittlere  an 
ieder  Seke  einen  kleineren  Nebenzahn  trägt} 
am  Unterkiefer  befindet  sich  vorn  eine  einfache, 

etark  aubteigende  Spitze.  ^    Hinter  den  be« 
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fidbriebenen  Hornlippen  läuft  mit  dieser  paralldl 
im  Munde  rundum  eine  erhöhte  Leiste ^  welche 
mit  zusammengedrückten  kegelförmigen  Spitzen 
scharf  gezähnt  ist^  wirklich  eingekeilte  Zähne 
scheinen  übrigens  diese  Spitzen  nicht  zu  seyn, 
ob  sie  gleich  völlig  den  Nutzen ,  die  Stellung 
und  das  Ansehen  haben«  —    Die  Augen  sfaid 
grols,    mit  dunkel  schwariUGh«  brauner  Iri8| 
über  der  orbita  befindet  sich  auf  dem  Kopie  eine 
mälsige  Erhöhung»  —    Der  Scheitel  oder  Ober- 
kepf  ist  nut  nnregelmäfsigen ,  häutigen,  glatten 
Schiidtaieln  belegt^  einige  ähnlichei  etwas,  sechs«- 
eckige  stehen  an  beiden  Enden  der  Kinnbacken^ 
das  Ohrfell  ist  rundlich  und  steht  an  der  Seite 
des  Hinterkopfs  9  nahe  an  der  chagrinartigen 
Halshaut.    Der  Hals  lälst  sich  gerade  in  seine 
bdtige  Haut  zurückziehen  f  so  dais  alsdann  der 
Kopf 9  von  oben  gesehen |  völlig  verschwindet} 
die  Halshaut  selbst  ist  mithöehst  feinen  sdiwärs« 
liehen  Chagrinpünctchen  übersäet«  — -  Die- Vor- 
derbeine sind  ziemlich  gleich  dick  walzenförmig, 
bochf  xnit  grofsen ,  dicken,  rauhen,  rundlichen 
Homscbildchen  echuppenartig  belegt,. mit  fünf 
sehr  kurzen,  kaum  bemerkbare^  Zehen  verse- 
hen 9  welche  dicke  ,  starke  ,  mtfsig  lange ,  et? 
was  kegeiförmige  Mägel  tragen* .  ^  Die  Hinter« 
beine  sind  unten,  kolbig ,  also  dicker  als  obeu; 
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mit  «mer  harten  qu9r|;erunzeUe%  mit  ruudlichea 
oder  etwas  eckigen  ^  kleinen  ^  in  Querreihen 
gestellten  SdiUdcben  beüoahe  netzartig  übcr<* 
etrijcJaen  Haut  bedeckt;,  ihre  Fiilse  sind.rundy 
init  yiec  dicken ,  «anft  gi^rümmten  Nägeln  von 
l|rci  und  einei^  halben  bis  yier  und  einer  lialben 
liaie  l^ge  versehen ,  aber  die  Ferse  tritt  nach 
Unten  etwas  hinaus  nnd  zeigt  an  ihrer  Sohle  ei* 
suge  gcobe  gelbe  Horn&ehup]pea^  wie  die  an 
dra  Vorderbeinen  sind«  —  Der  Schwanz  ist 
sehr  kurz,  er  tnA  bei  dem  Weibchen  kaum  fibef 
den  f^an^er  hervür;  bei  dem  männlichen  Thiero 
^st  er  etwas  länger ^  enthält  aber  bei  beiden  Ge-r 
eehlechteraan  seiner  Unteiiaeite  di«  Geschlechts« 
p££i^ung9  aus  weleher  die  Huth^  des  Männchenst , 
hervortritt«  Einige  dicke,  gelbe ^  rundliche 
HprnsdniKeii  stehen  an  der  S>eite  des  Schwanzes^ 
(  ,  Der  Panzef  4^^^^i^  schönen  ächüdkrüte  ist 
hpdi  gewölhty  etwas  VearUngert  elliptisch,  an 
dm  Seiliea  aiendich  geradlinigt,  oder  mäfsig  za« 
fainniengediuckti  vorne  etwas,  und  hinten  stark 
hinabgeneigt  \  an  seinem  Vordertheile  über  dem 
Halse  ist  er  mk  einena  afumpfwinkilcheii  Ein« 
schnitte  versehen,  hinten  aber  mit  einem  stum« 
ftMn  Winkel  stavk  gewölbt  faerabteetend,  ^deci 
über  dem  Schwänze  eine  kleine ,  kaum  merldi« 
(he  Ausraudung  zeigt«    Per  Oberpanzer  enthält 
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ia  seiner  MiU/elluiit  iü^l  breit»  Schilde  $  dar  er- 
ste ist  fftofeckigy  dia  4r#i  wittlenm  iechsfedugi 
4er  letiM  mit  Yiar  destlifiliaa  Efskw  und  mm$ 

pach  dem  Schwaoze  bin  abgerundeten  |  br^ter 
reu  Basis.  —  An^  j^A^r  Seite  der  Sdieihe  stehe« 

yier  Sciä^r »  dm  £r»te  hat  vier  d^utUcbie  E(4mi 

und  eine  abgeriuadete  breite  ßasisj  die  beideii 

fönenden  iifttieii.fieehs  Ecken»  das  letete  ist  ziexar 
liish  viiexeciugy  mit  etwas  breiterer  Basis  ^  dies^ 
Schilder  variiren  an  ihrer  Basis  etwas,  indem  ^e 
^ieh  mit  ifams  ^ekeki  nach  dati  Baadsebildcbeii 
licbtea^  aa.d^xeoL  Vereimgung  ue  gewöbali^h 
eiiie  vortreletnde  Spilce  «eigen.  ' —  Drei  und 
Naramig  Scbildcfaaa  bilden  den  Aand  ?  die  bsMUKl 
Yiord&reoi  welche  den  stumpfen  Wuikel  dßs  Hals- 
enascboilles  kildeai«  sind  sehr :  sohiof  fttnleckig 
wd  Yora  sehr  saa&  Abgeraiidety*  die  übcigeoiaisid 
^emli&U  vier-,  auch  w^ohl  einige  iaitwü^  liia&kü 
Ug,  an  äinsr  Basis  eder  den  fio&ieresi  Baneerr 
rande  abga,rundeft«.  avedurich  dM  |^nu  Umkreis 
des    OberpapÄerü  eiii  wenig  vvellenlörixiig  er- 

scfeeint.  :m  Oae  achte  HttadeGbiUclmi 
Seite  {v9U  y.gxn  an.  ge%äbh)f  oder'  deajwjygi^ 
welches  ^mnittelhar  vor  ^en  Hioterbeineti  Jiegti 
ist  adtoiAl  «od  ibrito  sveiter  vor  als  Vämffsm^ 

da&  letzte  Rmd-^  x»der  idaiiSchwanzsohildiät  ^t^ack 
bauchig  gewölbt,  bildet  ein  bxeites  ¥iere^i  d^a^ 
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sen  obere  Seite  conoav^  die  Basis  aber  convex 
imd  über  dem  Sckwanze  nur  kaum  bemerkbar 
ausgerandet  ist»  Ueber  den  Vorder-  und  Hin* 
terbeinen  ist  der  Rand  des  Panzers  ein  wenig 
aufwärts  geschweift«  ~  Die  Schilde  der  Mit« 
tellinie  haben  einen  etwas  erhöhten  Mittelpuncty 
der  besonders  an  dem  Tordersten  einen  dicken 
vortretenden  Knopf  bildet  |  Ton  welchem  nach 
dem  Halsausschnitte  bin  sich  eine^  ziemlich  star* 
ke  Ausschweifung  oder  Cöncavität  seigt.  Der 
Unterpanser  ist  weit  sehmBler,  als  der  oben, 
hinten  und  vorne  mit  einem  iileinen,  etwas 
stampf winklichen  Eimchnitte  veraaken  und  aua 
xwölf  Fehlem  bestehend^  diese  stehen  immev 
gepaart,  sind  schief  vier-  oder  fünf-,  audi 
mehreckig  9  das  vordere  und  hintere  Paar 
klein»  Der  Schwanaiau^sehnitt  ist  bei  einigen 
Individuen  ziemlich  halbmondförmig  mit  stark 
vortretenden  Spitzen,  bei  andern  mehr  mit-ga« 
reden  linien  einen  Winkel  bildend.  — 

Diese  Thiere  variiren  etwas  in  der  Gestalt 
der  Ecken  an  den  Schildchen  ihres  Panzers,  auch 
zeigte  das  hier  beschriebene  Exemplar  (ein  reckt 
vollkommenes  TkierJ  ,  da£s  die  vielen ,  bei  die« 
ser  Art  auf  den  Feldern  des  Panzers  vorkommen«* 
den  parallelen  Reifen  mit  dem  Alter  immer  mehr 
Tarschrnndeui  indem  hier  diesa  Zeichipnng  nur 
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weoig  mehr  sichtbar  war.  —   la  der  firüheiaa 
trod  mittleien  Periode  ihres  Alters  zeigen  diese 
Thiere  eine  iehr  legelmäfsige  Zeichnung. 
Alle  Mittel-  und  Seitenfelder  der  Scheibe  des 
Oherpanzers  sind  alsdann  von  tiefen  regelmäfd- 
gen  Helfen  gefurcht^  welghe  mit  den  Seiten  der 
Schilde  parallel  laufen^  auch  erstrecken  ^ch  aus 
dem  Mittelpunote  der  Schilde  nach  allen  üiren 
Ecken  ähnliche  Linien^  welche  die  andeai  durch* 
schneiden.  Im  Mittelpuncle  der  Schildchen  zeigt 
ndielsdann.einFeldGhen  Ton  derselben  Gestelt^ 
welches  niedlich  punctirt  ist.         Die  Rand^* 
schildchen  haben  ihr  Mittelfeld  an  die  Basis  oder 
den  SLufseren  Kand  verschoben  \  auch'  am  Unter« 
panzex  ündet  diese  starke  Bezeichnung  mit  peral«* 
lelen  Reiüra  sehr  schön  und  regehnäbig' statt| 
das  Mittelfeld  eines  jeden  Schildchen  liegt  luer 
en  der  äulsern  Seite.  — 

Färbung:  Die  unbedeckten  Thsile  dteser 
Schildkröte  haben  eine  schwärzUche  Farbe  ^  mA 
mancherlei  orangengelben  Flecken  bezeich  ^ 
neit«  -~  Der  Scheitel  ist  blafogelb  mit  einigen 
schwärzlichen  Flecken  und  Strichen ,  der  übrige 
Kopf  und  Hals  schwärzlich  3  über  der  Nase  ste*^ 
hmk  mn  Peeir  runde  gelbe  Flecke  neben  einender^ 
zwei  ähnliche  über  dem  Ohrfelle  und  einer  am 
hintern  Ende  des  Unterkiefers.  —   Die  Vorder-» 
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b«ine  ^Ind  scbwür^Ucbi  mit  rundea  mnd  lungU- 
eben  bocbQringeafavbenen  Flecken ,  indem  dim 
grofsto  Schuppen  von  dk«er  färbe  sind }  HiaUt- 
bßine  gind  «cbwärzlichgraU|  blols  an-  der  h  eise 
mit  «inigen  gelbem  Flecken  ^  aucli  an  denfiH* 
teil  des  Scbwaazee,  an  den  Ful^soblen  und  den 
Jünteischenkela  stehen  einzelne,  lebhaft  oran^ 
geogeibfi  Schuppeik  *<—  Dieeee  ißt  ditf  ¥iub 
bung  eine&9  sogleich  uaci^£oigend  in  Bßmßt  AoSr 
mesfiung  angegebenen,  -weiblichan  Thietee«  -r- 
Jßn  anSeiM  Weibchen  variirce  km  wenig  im  iät 
Farbe)  der  Scbeiiei  war  »ehr  eioiieU)  gelb  ge«* 
fleckt,  da  er  bei  jenem  mehr  nng«traitiit  gelb 
ere^hien  |  auch  st^d  bei  jenem  ein  gelbex  iTkck 
bin^ejf  den\  Auge^  die  gelben  FLßfken  des.Kör^ 
pars  variiren  uberbanpt  b^i  dieeen  Tbieren  ^ 
w^nig  in  ibre^  ^t^üing.  Hev  ^ani&er  biH 
in  seinen  Farben  nichts  Ausge^eijcbnetüS ,  noch 
^Musbbe^dftS}  er.  '}ßt  einfarbig  schmulxig  gelb- 
Qider  ^raubriU^plifib  $  an  den  Gtäxkzsn  d«r  ächibil- 
cbien  gewöbnlicU  etwa^s  dunkler  geiärbt.  *m 
Dßudim  ginbt  (YoL  IL  pag.  £4d  )  die  bärbnag 
des  Panzers  g^Ux^^icb  unrichtig  di^nn  kh  h%t 
ba  wadar  die'echwar^e,  nmhaodeiciiibbafiief  at'*' 
ben  nn  die^eii  Tbiittlta  gimhan,  dagegeh  ge- 
ben Gmelin  und  6diöp/  die  Farbe  wbiir^ 
gel?  an*  — -     -  • 
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Ausmessung  dsA  weiblickejL  obm  beschriebe^ 

,  men  "Jhieresx 

tAuge  des  ganzm  Thiem  mit  aasgestreefctem 

Halse  etwa  '  '  •  -  14**  — " 
- —     —  Oberpauzers    •  .  *     10**  — 

—  —  Unterpansefa   bis   in  de* 

Schwanz  winke!     -  ;  8"  II"** 

Der  Schwanz  tritt  aus  dem  Panzer  her-  "  " 

vor  etwa  um  •     •         ♦        *  7***. 

Breite  des  Oberpanzers  hinter  den  Vor- 
derbeinen'   .       V         ♦  6''^  6«*. 
^          ^         —  fM  den  Hinter» 

beme^         .  ♦  6"  10^^ 

—  —  UmerJianzeT^liiBterdenyiir-  ' 

derbeinen         .  • 
.  —  vor  den  Hinter-  ' 

beinen         ♦  .  ^ 

Senkrechte  Höhe  dea  ganzen  Panzer^  4**  7'*^ 
Länge  des  Kopfs        \    '  1"  11««. 

—  lingsten  Verdernagefls    ♦     -  &^ 
'  — !   —    '  ~       Hinternagels  beinahe  6^^. 

•         -  4  ■ 

Ausmessung  d^s  weiun  ßbm  heschriebmen^ 
ganzen  einss.  reckt  0Uenf  i/ojrziiglich  gro^ 

V  * 

.  fsen  Jflbutt^  , 

l^^oge  des  überpanz^ers.  ^  13^  f(f^\ 
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Breite  des  Oberpanzers  hinter  den  Vor- 
derbeinen .         ,  7"  6'"t 
^     -p-        ^       vor  den  Hin- 
terbeinen            •          .   . ,     7"  9"^. 

—  jUAterpanzers  hinter  den 
Vorderbeinen       .    .  4"  9"^ 

—     —        —  wdenHin- 

terbeinen  ♦  •  .         ö"  ö"*» 

Senkrechte  Höhe  des  ganzen  J^anzers  5"  .7"^ 
^-t  Dais  männliche  Thier  unterscheidet  «ich  von 
dem  weiblicben  dui;cb^  einen  etwas  längeren 
$cbwan;^  und  einen,  an  seiner  untern  Fläche  con» 
cayen  Unterpanzerf  der  bei  dem  Weibchen,  mehr 
. istf  Kennzeichen,  an  welchen  man  beide 
Geschlechter  j  ,vvfnn  sie  vereint  eindf  leicht  er- 
kennt.'«^ 

Das  junge  l^h^ar  i^t  sehr  niedlich.  Sein 
GehSusQ  ist  höher  gewölbt,  als  bei  dem  alten, 
dabei  weniger  in  die  Länge  ge^&ogen die  Farbe  ^ 

^twas  mehr  lebhaft,  oft  recht  heil  gelbbraun- 
lich  oder  gelblich  $  alle  Schildchen  haben  hier 
höchst  regelmäfsig  parallele  Keifen  und  grolse 
sechseckige,  fein  punctirte  Mittelfelder 3  andern 
Oberpanzer  haben  alle  '  Randschildchen  einen 
hellgelben  Fleck  an  der  Basis,  wodurch  eine  gelb-* 
gezackte  Zeichnung  enuteht*    Der  Unterp anzer 
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ut liell  citrongelb  und  mwwlm  ivaoklwt  ge- 
üeckt.  Da  die  Aandschildchea  dw  Oberpansera 
ihr  Mlttelfeldchen  stets  am  Rande ,  oder  an  der 
Basis  tragen ,  so  ist  hier  bei  jungen  Thieren  ein 
heraustretender  Fortsatz  von  halb  durchsichtiger 
bräunlicher  Hornmasse >  die  gelben  Flecken  des 
Körpers  sind  blässer 9  als  an  alten  ThiereUi  Üb- 
rigens sind  sich  beide  Tollkommen  ähnlich»  •— * 
Das  gelbgefleckte  Jabuti  oder  die  Brasilia- 
nische Waldschildkröte  scheint  über  den  gröls* 
ten  Theil  dieses  Landes  verbreitet  zu  sejn,  lebt 
also  nicht  im  südlichen  Afrika  ^  wie  man  Usher 
zum  Theil  glaubte.  ^  Ich  fand  ausgeleerte 
Panzer  in  den  Wäldern  von  Tapebucd|  einen 
halben  Grad  nördlich  von  Gabo  FrlOy  und  von 
hier  nach  dieser  Himmels^gegend  fortgehend  fin- 
det man  diese  Thiere  überall  in  den  grolsen 
Waldungen  des  östUchen  Brasilien's»  Zu  Mor^ 
*  xo  d'Arara  in  den.  Wäldern  des  Mucuri  erhielt 
ich  mehrere  dieser  Thiere ,  welche  wir  ernähr- 
ten« Am  Belmonte  waren  sie  nicht  selten  und 
in  den  B.eisesäcken  der  Botocuden  fanden  wir 
g^mze  Panzer  von  ihnen,  so  wie  den  Oberschild 
der  Fluisschildkröte,  in  welchem  diese  Wilden 
ihre  Farben  anreiben  |  am  Flusse  Ilheos  endlich| 
auf  der  ununterbrochenen  Waldreise  haben  wir 
£ese  Schildkröte  häufig  im  dichtesten  Walde  an- 
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getrofftfEk  ^  Sie  aolt  Uoli  auf  dräi  itticbmtid 

Lande,  imd  zwar  im  Walde  leben,  auch  habe 
ich  bie  nur  da  beobachtet.  —  Sie  schreitet 
langsem  diif  ihren  dickeil  Stelzenfüfien  einher 
und  zieht  ihre  Glieder  ein,  aobald  etwas  fremd- 
artiges sich  zeigt.  — 

Ihre  Nahrung  ninintt  sie  aue  dem  Pflensen* 
reiche  und  fri[st  varzüglich  abgefallene  reif« 
Bäumfrfichte,  derete  Mannicbfeltigkeit  sehr  grofs 
ist;  bei  dieaei^i  Geschäfte  scheint  aie  der  Zähne 
zu  bedürien,.  von  welchen  weiter  oben  geredet 
werden  ist«  ^  In  der  heüsen  Jahreszeit  bildet 
sie  einen  Haufen  von  trockenen  fiaumbiäuera 
und  legt  zwölf  und  mehrere  Eier  hinein.  Die 
Innren  sind  ,  wenn  sie  aus  dem  Ei  konunM^ 
gelblich  von  Farbe  und  ihr  Panzer  ist  noch 
weich«  Diese  jungen  Thiere  besonders,  aber 
andi  die  aken  ,  haben  mancherlei  Feinde.  — 
Das  alte  Thier  soll,  ungeachtet  seines  starken 
Panzers,  von  den  grofsen  Katzenarien  häufig 
Sufgesttcfat  und  verzehrt  werden«  Die,  dei* 
Wälder  und  ihrer  Naturerscheinungen  kundigen 
Indianer  vernthern,  defs  die  Unze^  wenti  sie  eino 
solche  SchildkriHe  finde  ^  dieselbe  auf  die  Spita# 
stelle  und  mit  den  langen  Klauen  das  Fleisch 
nach  und  nach  aus  dem  Palizet  hervorziehe  $  — 
davon  sollen  die  im  Walde  eina^ln  aefslrettteii 
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Gebflvis«  harrttUvOt  weldi9        sdblt  Wiet« 

fanden)  auch  ist  die  Sache  sehr  ^ahrscheiuüchi 
da  diMe  ausgeleerten  Panier  an  ihrer  Spitze  pft 
etwas  abgebissen  und  eröffnet  waren.  Auch 

V.  Humboldt  bestätigt  dieses,  indem  er  von  den 
Niederlagen  erzählt  |  welche  diese  Katzen  unter 
den  Schüdkröten  (T*  jirrau)  des  Orenoco  anrieb^ 
ten.  Da  diese  Sclüldkrulen  keinen  unangenehmen 
Gerach  haben,  so  werdensie  Ton  den  Portugiesen^ 
Negern  und  Indianern  gegessen,  sind  auch  zu  ge* 
wissen  Zeiten  sehr  fett.  In  manchen  Gegenden, 
z«  B«  am  Flusse  llhfios^  hält  man  sie  dej(shalb 
in  kleinen  runden ,  mit  senkrecht  eingeschiag^ 
nen  Pfählen  eingefafsten  Zwingern ,  um  sie  bei 
Gelegenheit  zu  benutzen«  —  Man  kann  sie  im 
Uai;ise  sehr  leicht  mehrere .  Jahre  lebend  erhal- 
ten 5  in  einen  Kasten  gesetzt,  fressen  sie  sogleich 
Bananen ,  die  sie  besonders  lieben ,  Blätter  und 
iXkancherlei  Früchte.  Berührt  man  sie,  60  zie- 
lien  sie  sich  in  den  Panzer  zurück  und  blasen, 
wie  die  Gänse,  aus  der  Kehle,  auch  habe 
ich  nie  eine  andere  Stimme  von  ihnen  ge- 
hörte — 

Obgleich  man  nicht  nöthig  hat ,  besondere  , 
Fanganstalten  auf  diese  hÜlflosen  Thiere  eioza« 
richten ,  da  man  sie  im  Walde  htttifig  und  ohno 

alle  Mühe  auflesen  kann ,  so  fügt  es  sich  doch 
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nicht  selten  I  da£s  man  sie  in  den 9  filr  die  jagd- 
baren Thiers  ^e^tellten  Mundeo$  oder  Schlag- 
fallen von  schweren  Hölzern  fängt }  der  Schlag- 
baum fällt  auf  die  Schildkröte  herab  ^  kann  de 
aber  nicht  zerschmettern  5  sondern  hält  sie  bIo& 
gefangen^  und  die  Indianer  Tersicherni  dals  solche 
Thiere  Jahre  lang  unbemerkt  in  dieser  Lage  am 
Leben  geblieben  seyen^  gegründet  ist  es  wenig» 
stensy  daXs  die  Schildkröten  sehr  lange  ohne 
Nahrurig  ausdauern  und  ein  sehr  zähes  Leben 
haben«  — " 

Der  Name  dieser  Schildkröte  in  der  Sprache 
der  ehemals  als  Cannibalen  die  Ostküste  von  Bra- 
silien bewohnenden  Völkerstämme  9  der  Tupi' 
nambas  und  ihrer  Verwandten ,  welche  die  Lin- 
goa  Gerat  redeten  |  ist  Jabuti  (das  /  wie  iif  der 
Französischen  Sprache  ausgesprochen)  ^  und  die 
jetzt  sogenannten  Brasilianer  oder  Brasilianischen 
Portugiesen  nennen  sie  Cargodo  do  mato  (Wald- 
Schildkröte). 

Marcgrave  erwähnt  imter  der  Benennung 
Jabolleiaer  Schildkröte^  die  er  zu  unvollständig 
bezeichnet,  lun  «e  erkennen  zu  können  ^  allein 
Hr.  Prof»  Lichtenstein  belehrt  unsy  dals  diese 
Art  den  Naturforb ehern  noch  nicht  bekannt  war, 
und  nennt  sie  foreolata.  ^  Die  Benennung  Ja* 
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batl  scheint  also  von  den^  die  Küste  ehemals  be^ 

wohnenden  Tup inambas  und  ihren  Geschlechts* 
▼erwandten  mehreren  Landschildkröten  beige- 
legt worden  zu  seyn^  denn  selbst  am  Amazo* 

nenüusäe  kam  sie^  nach  La  Condamine^  vor« 

• 

Seba  glebt  Tom.     Tab.  «0.  Fig.  2.  und  6. 
zwei  Schildkröten^  welche  wahrscheinlich  beide 

hierhin  gehören«  —  £r  hat  vielleicht  nur  den 
Panzer  gekannt,  wefshalb  er  auch  auf  jener  Ta- 
fel eine  ziemlich  bedeutende  Confusion  veran- 
» staltet,  und  die  Benennung  Jaboii  der  Fig.  3.  bei- 
legt. Seine  Fig.  6«  nennt  er  Injura^  nach  Marc* 
gravef  dieser  aber  schreibt  Jux  ura  und  sagt;  seine 
Schildkröte  lebe  in  Flüssen  3  —  die  secliste  Fi- 

gu^des  Seba  gleicht  sehr  seiner  zweiten  Figur* 

Die  in  Bechstein^ä  Uebersetzüng  des  Werks 

von  Lacepede  gegebene  Abbildung  des  Panzers 
zeigt  die  Gestalt  gut ,  ist  aber  zu  schön,  d.  h. 
zu  lebhaft  gefärbt.  —  Die  Beschreibung  des 
Thieres  selbst ^  welche. nach  Stobams 
giebt^  bat  viele  Unrichtigkeiten  $  denn  die  von 
mir  beobachteten  Thiere  vergossen  weder  Thra-* 
nen^  noch  eine  Flüssigkeit  aus  dem  Munde,  die 
Haut  des  Halses  ist  nicht  braun,  die  Flecken 
der  Beine  sind  nicht  roth,   sondeoi  lehhaft 
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ordngengelbf  «S^^Aö/?/'  eifdltch  Tenniithet  mit 
voUkomm^neiii  RectUe^  dafs  diese  Scbiid- 
kxüte  das  Jabuti  der  Brasilianer  sey.  — 

Ordo  U«  Loricata. 

Fanz^  -  Pholidoteu   oder   crocpdilartige  Thiere. 


6.   5.  Crocodilus. 

C    r   o    c    o    d   i  1. 


Die  Thiere  dieses  Geechlechtes  sind  dezL 

inrarmea  X^ändern  unserer  Erde  eigen}  die  eigent- 
lichen Crocodile  der  aliea^  die  Kaimane  oder 
Alligatoi^e  der  neuen  Welt.  — 

Man  hat  diese  Thiere  heut  zu  Tage  in  al- 
len Welttheilen  genauer,  besonders  auch  ana- 
tomisch! und  nach  ihren  osteologischen  Charac-» 
terzügen  betrachtet  und  dadurch  gefunden^  dais 
die  wenigen  venneinten  Arten  wirklich  eine 
Menge  ganz  characteristisch  verschiedener  Spe- 
cies  bilden.  — 

» 

Cuvier  hat  in  dieser  Hinsicht  das  gröfste 
Verdienst y  da  er  es  war,  welcher,  die  anatomi- 
schen Züge  der  Crocodile  mit  denen  ihrer  äuXsern 


Digitized  by  Google 


—  «7  ~ 

Organkalloai  wetmiai^mAf  eine  richtige  Kennt« 
nils  vieler   aeueii  Arten   dieset  Geichkch** 

tes  uns  verschaffte«  Wir  haben  nun  seit  weni- 
gen  Jahren  vierselui  verschiedene  Arten  von  Cro" 
co^en  kennen  geleml,  da  wir  vorher  nur  drei 
bis  vier  Species  kannten  ^  und  gewi&  v^ird  man 
noch  mehrere  entdecken. 

Cuvier  theiit  diese  |etKt  bekannten  Arien  in 
drei  Falxlilien^  -  -  ' 

1)  AiUgatorest  Dente  infero  tübrinqufe  qnarto 
in  ioramen  maxiUae  superioris  recipiendo^ 
plantis  semipalmatis*  .  • 

i)  Crocodili:  Dente  utrinque  querto  per  ade- 
suram  maxillae  superioris  transeunte^  plan* 
tis  pabnatisy  rostro  oblonge.  :  » 

8)  Longirosires:  Aoatro  c^Undfico^  .elongäto» 
plantis  palmatis.^  >      '  i:. 

Nur  aus  der  ersteren  Familie  habe  ich-nift 
Thier  in  Brasilien  zu^beobacbten  Gelegenheit  ge» 
funden*  Die  Welttbeiie  zeigen  in  dieser  Hia- 
richt  ihre  Eigenheiten^  denn  America  hat  nnt 
Thiere  der  ersten  und  zweiten,  Afrioa^nuc  Xbiere 
der  zweiten,  und  Asi^n  der  zweiten  und  drillen 


Die  grölsesten  Grocodiie  ünden  wür  in  d«n 
beiCsesten  Ländern  der  Erde,  dem  Actjualür  na- 
he ,  so  wie  attch  :die  gröfste  Anaabi  ihrer  Indir 

5  ♦ 
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vidoenj  weniger  und  nur  kleiaer«  Tliiere  dieser 
Art  ernähren  die  mehr  nördhch  und  südUch  ge* 
legenen  wannen  Länder.  Diese  grolsen  Eidech- 
sen tind  wahre  Amphibien  des  süben  Wassers^ 
doch  sollen  sie-  auch  das  gesalzene  Wasser  nicht 
scheuen^  sie  bringen  den  gröXsten  Theil  der  Zeit 
im  Wasser  zu,  ruhen^aber  gern  an  trockenen  Slel- 
Jbb^  auf  dem  Ufer,  auf  Steinen,  oder  felsstük- 
ken  über  der  Wasserfläche  aus.  —  In  den  Flüs- 
sen der  heiüsen  Zone,  in  den  Landseen  und  Tei- 
chen sind  ^ie  zuweilen  sehr  zahlreich  ^  80  dals 
man  kaum  begreift,  wie?  dielb  grofsen  Tfaiere 
hinlänglich  Nahrung  finden.  —  In  den^  mit  ei- 
nem Winter  oder  einer  kalten  Jahreszeit  verse- 
henen Ländern  soUen  sie  alsdann  erstarren  und 
sich  in  Moräste  verkriechen ,  in  Asien  und  Afri* 
ca  scheinen  sie  diels  nicht  zu  thun^  allein  v. 
Humboldt  erzählt  vom  acutus  voiti  OrenocO|  dafs 
er  einen  Sommerschlaf  halte» 

Sie  sind  geh  äfsige  raubsüchtige  Thiere,  wel- 
che alle  lebende  Gegenstände  verschlingen  f  die 
eich  ihnen  darbieten*  — *  Sie  würben  ihren  Kaub 
ganz  hinab  und  verschlingen  ^^ie^el  und  Steine 
in  Menge«  ~  Ihre  Eier  scharren  sie  in  dem 
Sande  ein^  an  den  Ufern  der  Flüsse  und  Land- 
seen,  wo  sie  von  der  Sonne  ausgebrütet  wer- 
deik  Die  Männchen  geben  in  dear  Brunstzeit  ei- 
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neu  starken  widerlichen  Moächusgeruch  von- 
siclk  — 

Vollständige  weitläufLige  Schilderungen  der 
Natur  der  Crocodile  finden  wir  in  den  Schriften 
^  der  neueren  Naturforscher»  ich  wiederhole  diese 
Allgemeinheiten  daher  nicht  und  werde  speciell 
von  der,  von  mir  beobachteten  Art  reden. 
Sie  ist  längst  bekannt  f  aber  vielleicht  noch  nicht 
nach  frischen  Exemplaren  beschriebeui  eine  Lük* 
ke|  zu  deren  Ausfüllung  ich  in  den  nachfol- 
genden Zeilen  einige  kleine  Beiträge  zu  geben 
versuchen  will.  — 

Alligatores» 

Kaimane* 

Der  vierte  Zahn  des  UnterkiefeKS  tritt  ii| 
eine  Grube  des  Oberkiefers. 

It    C«  ^clerops  Schxu 
Der  Biillenkaii^aiiy    d^s  Jacar^, 

^    Vor  den  jäugenhühlen  eine  vorspringende  QueST^ 

leiste  4^r  Hßuti  oberes  Augenlied  in  eine  ^  kleine 

Kegelspitze  verlängert i  auf  dem  Nackeß  vi$v 

* 

fcnöcherne  Binden^  ^ 

m 

Marcgrave  y  pag.  242. 

Croc*  scUrops  Selm. 

Lfi  Caiauin  ä  liinm$9  Qar, 
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?    Yacare  Azara  Essais  etc.  Vol.  II.  pag.  380. 

i 

Titdemann,  Oppd  und  Liboichitz^  Naturgeschichte  der 

Amphibien  y  pag*  60. 
Reise  nach  BrasiHeti,  Bd.  I.  pag.  153.midS80.  Bd.  II. 

pag.  117.  •  • 

Abbildungen  zur  Naturgeschichte  Brasilien'«. ^ 
Jaacri  in  der  Lingoa  Geral. 
Atikä  Botocndisch. 

Maai  (ai  d.  d.  Nase)  bei  den  Matdiacarlt  und  den 

Maconis. 
JU  bei  den  Malalis. 

Der  Kaiman  9  von  welchem  hier  die  Rede 

6eyn  wirdy  geböit  nicht  zu  den  grolsen  Crocodi- 
len  j  da  er  in  den  meisten  Gegenden  nur  eine 
Ijänge  von  etwa  9  bis  10  Fuls  erreicht,  jizara 
ist  der  einzige  Schriitstelieri  der  ein  solches  Thier 
im  frischen  Zustande  vor  sich  hatte  ^  seine  Be* 
Schreibung  ist  aber  zu  unvollständig,  da  sie  zum 
Thoil  nur  die  aligemeinen  Cbaracterzüge  der 
Crocodile  berührt  und  die  specifischen  Kennzei* 
chen  vernachlässigt^  dennoch  glaube  ich^  dals 
er  voa  dem  hier  erwähnten  Kaimaa  redet.  — 
Ich  werde  in  den  nachfolgenden  Zeilen  ein  bei- 
nahe 6  Fu£s  langes  Thier  dieser  An  beschreiben^ 
welches  eben  getödtet  worden  war.  — 

Die  Gestalt  im  Allgemeinen  ist  bekannt| 
der  Kopf  hat ,  von  oben  geseheli ,  eine  schmale 
oder  verlängert  eiförmige  Gestalt ,  die  Seiten 
dtääelbea  öind  etwas  geradlinigt|  die  Schnauze 
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«in  wenig  abgerundet )  der  Obelrkopf  odar  6ofaei> 
tel  über  dea  Augen  bildet  eine  kleine  erhdlutei 

horizontale  Fläche  |  vor  den  Augen  bis  zu  der 
Nase  ist  der  Rüssel  sanft  ausgeschweift  Die 
Nasenlöcher  stehen  aui  der  Oberfläche  des  ftüe* 
s^ls,  sie  sind  zwei  Querritzen  und  liegen  in  ei- 
ner runden  aufgetriebenen  Haut  9  welche  die 
Nasenöitnung  des  Oberkiefers  bedeckt*  —  Die 
'  Augen  stehen  hoch  oben  am  Kopfe  j  der  obere 
Rand  der  orbita  ist  stark  erhöht,  dadurch  beson« 
ders  auch  das  obere  Augenlied ,  so  dais  die  Sükt 

* 

ne  zwischen  den  Augen  mit  einer  starken  ver* 
tieften  Furche  bezeichnet  ist  9  vor  welcher  als'i 
dann  die  halbmondförmige  Querleiste  mit  ihrer 
Wölbung  aufwärts  nach  der  Stirn  hin  gestellt  ist,, 
nach  welcher  man  diese  Art  benannt  hat.  Dae 
obere  Augeniied  zeigt  übrigens  noch  einen  Cha* 
racter,  welchen  man  an  den  ausgestopften  ge* 
trockneten  Exemplaren  der  Cabinette  nicht  mehr 
erkennt,  da  er  nur  im  frischen  Zustande  des 
Thieres  in  die  Augen  fällt)  es  besteht  nämlich 
dieser  Theil  aus  einer .  rauhen  warzigen  Haut 
und  ist  in  der  Mitte  seines  äufseren  Randes  in 
eine  kegelförmige ,  etwas  nach  hinten  geneigte 
Spitze  von  vier  bis  fünf  Linien  Länge  ausge- 
dehnt 9  wodurch  er  einige  Aehrilichkeit  mil  den 

r 

Augenliedem  der  gehörnten  Kröte  erhält«  — 
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Alle  Th«ile  des  Oberkopfes  sind  rauh  und  une« 

^en>.  der  Scheitelpaazer  hinter  den  Augen  ist  an 
seiner  hinteren,  dem  Nacken  zugewandten  Seite 
halbmondförmig  ausgeschnitten  $  die  Ohröffnung 
ist  eine 9  beinahe  zwei  Zoll  lange  Ritze,  weiche 
Txninittelbar  hinter  dem  Auge  beginnt,  —  Ra- 
4:hen'sehr  grofs;  er  ist  bis  unter  das  hintere  En« 
de  der  OhröSnung  gespalten  j  geschlossen  bildet 
seine  Seitenlinie  oder  sein  Schnitt  einen  sanften 
Bogen  aufwärts }  der  Rand  der  beiden  Kiefer  ist 
■  wellenförmige  am  Oberkiefer  befindet  sich  aa 
der.  Sptze  eine  kleine  Ausrandung ,  zii  den  Sei- 
ten der  Nasenlöcher  die  erste  ausspringende 
Welle  ^  dann  folgt  eine  Ausrandung,  wieder  eia 
austxietender  Bogen  und  zuletzt  vor  dem  Aug» 
wieder,  ein  ähnlicher }  der  Unterkiefer  pafst  mit 
seinen  ausspringenden  Wellen  in  die  Ausrandua- 
gen  des  Oberkiefers«  — 

Gebifsi  Im  Überkiefer  stehen  36  Zähne 
sehr  regelmälsigj  sie  sind  sammtlich  kegelför* 
mig,  die  vorderen  alle  mehr  zugespitzt,  die  hin^ 
teren  mehr  abgerundet}  die  auf  den  ausspria«^ 
genden  Wellen  des  Kiefefrandes  ziehenden  sind 
immer  grols,  allein  den  Ausrandungen  befindli« 
che  hingegen  klein}  der  erste  vorspringende  Wia* 
kel  an  der  Seite  des  Rüssels  macht  eine  Ausnah- 
me von  der  Regel,  indem  er  zwei  groJse  Zähne 
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s 

trägt,  alle  übrigen  haben  aar  einen  solchen  grtt» 
Xseru  Zahn  >  zwisclien  jenen  ebengenannten  vier 
gröijseren,  ihrer  Stellung  wegen  den  Eokaähnen 
SU  vergleichenden  ^  befinden  sich  an  der  Spitse 
des  Kiefers  vier  kleinere  ^  die  mani  ihrer  Stel- 
lang sofolge  y  mit  den  Scbneideiähnen  Terglei*. 
chen  könnte  9  wenn  sie  nicht  kegelförmig  zuge* 
ßpit2t,  wie  alle  übrigen,  wären«  —  Der  längste 
Zahn  des  gansen  Rachels  hielt  beinahe  sieben  Ea*» 
nien  Länge,  es  ist  deijenige,  welcher  auf  der 
mittelsten  ausspringenden  Weile  des  Oberkiefers 
steht,  also  etwa  an  der  Stelle  des  Reifs-  odev 
f  leischzahns  {Carnassiire  der  Raubtbiere)«  — • 

Im  Unterkiefer  stehen  36  Zähne,'  vorne  an 
der  Spitze ,  den  vier  kleinen  Vorderzähnen  dee 
Oberkiefers  entgegengestellt ,  zwei  lange  starke 
Kegelzähne,  neben  ihnen  an  jeder  Seite  zwei 
kleine  und  alsdann  auf  -  der  ersten  ausspringen- 
den  Weile  wieder  ein  langer  Kegelzahn  |  wel- 
cher in  die  bekannte  Grube  des  Oberkiefers  pafst) 
nun  folgen  auf  jeder  Seite  sechs  kleine  Zähne , 
dann  auf  dem  zweiten  austretenden  Winkel  zwei 
grdJjserei  und  nach  diesen  wieder  sechs  kleinefe 
abgerundete  Kegelzähne«  ^ 

Die  Zunge  liegt  auf  der  Fläche  des  Unter- 
kiefers befestigt  und  füllt  denselben  aus)  der 
Kachen  ist  gebildet  j  wie  ihn  v*  Humboldt  dar- 
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stellt  y  seine  Farbe  ist  irosen*  oder  fieitchr 
xotb«  —  Der  Kopf  ist  mit  vielen  Schüdcben 

und  uoregelmälsigen  Schuppen  bedeckt,  die  zum 
Xheil  sternförmig  gebildet  sind  $  Rand  des  Kie« 
fers  jnit  starken  Poren  punctirt  f  Hinterkopf  und 
Oberhals  mit  einer  ledeiartigen  weichen  Haut 
bedeckt)  auf  welcher  folgende  Panzer  und  Kiele 
sich  zeigen«  — ^  In  der  ersten  Querreihe  stehen 
an  jeder  Seite  des  Nackens  drei  Kiele  i  in  der 
aweiten  drei  gröfsere  an  jeder  Seite  und  zwei 
kleinere  in  der  Mitte  >  jetzt  fangen  die  vier  Pan* 
verquerbinden  an:  die  erste  zeigt  zwei^  die 
zweite  vier^  die  dritte  zwei  und  die  vierte  wie* 
der. zwei  noch  kleinere  Längskiele,  die  schon 
als  mehr  abgeplattete  Schuppen  erscheinen  und 
d0a  Anfang  zu  einer  Längsreihe  machen^  wel«* 
che  über  den  ganzen  Rücken  liitiabiäuft^  von 
hier  an  bis  zwischen  die  Hinterschenkel  bedeb» 
ken.  den  Kücken  16  Panzerquerbinden , .  deren 
erste  und  letzte  aus  vier  Schiidclieii,  alle  übri* 
gen  (einige  Abweichungen  von  fünf  und  sieben 
Scbildchen  ausgenommen)  aus  sechs  Schilden 
bestehen,  die  in  der  Mitte  des  Kückens,  wo 
das  Thier  am  breitesten  ist,  auch  an  Gröise  zu* 
nehmen.  —  Alle  diese  Schildchen  haben  höchst 
fichvYacii{?  Läiigskiele  in  ihrer  Milte,  so  dafs  die-? 
selbe  blols  ein  wenig  erhöht  erscheint.  —  Be*' 
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tiachtet  man  dieso  Bildung,  im  AUgemeiaen,  so 
seigt  sich  an  ]eä0t  Seite  des  ILllckgrats  eine 
Kanti&f  wodurch  dasselbe  zu  einer  etwas  erhöh«' 

ten  LängsQäche  wird^  anch  laufen  auf  jeder 
Seite  desselben  swei  undeutliche  unterbrochene 
Xieie,  welche  wenig  erhaben  sind«  —  Von 

dem  Rücken  laufen  die  knöchernen  Querbinden 
mit  vier  und  fünf  längsgekielten  Schildchen  nach 
dem  Schwanz»  fort,  auf  dessen  Wurzel ^  etwa 
fünf  bis  sechs  Zoll  hinter  dem  Schenkel,  diese 
Kiele  immer  höher,  mehr  scharf  zbsammenget 
drückt  und  am  hinteren  Ende  abgesetzt  erschei- 
nen} sie  biiJea  zwei  sagcnförmig  gezahnlc  Kam- 
me, welche  sich  auf  der  Mitte  des  Schwanzes 
vereinigen,  woduich  alsdann  auf  dessen  oberer 
Mitte  ein  hoher  tief  eingeschnittener,  sehr  zu- 
sammengedrückter Kamm  entsteht;  der  Schwans 
ist  überhaupt  an  seiner  Spitzenhälfte  zusammen- 
gedrückt, an  der  Basis  breiter  und  zugerun* 
det.  —  Unter  dem^Kopfe  und  Halse  befinden 
sich  ungeiähr  25  Querbinden  von  sechs-  und 
später  viereckigen  Schildchen;  .awischen  den  . 
Vorderbeinen  befindet  sich  eine  unregelmäfsige 
Querbinde,  alsdann  aber  folgen  21  regelmäisige 
von  viereckigen  blafisgelblich  weiCsen  Schilden; 
zwischen  den  Hinterschenkeln  steht  auf  der  Seite 
ein  kleines  Schuj>pendreieck  und  ulsdaan  iolgen 
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noch  drei  Querbinden  bis  zu  dem  After«  Neben 
dem  letzteren  bemerkt  man  auf  jeder  Seite  zwei 
Binden  und  von  hier  an  unter  dem  Schwänze 
S5  Querbinden  und  eine  Spitze.  —  Es  ist  üb- 
rigens gewifs  9  dals  diese  Zahlen  der  Schilde  an 
den  verschiedenen  Theiien  der  Crocodiie  etwas 
▼ariiren^  iedoch  ihre  Hauptverhähnisse  sind  be- 
ständig. —  Der  After  des  Jacarä  ist  eine  Läags- 
spaltei  umringt  von  vielen  kleinen  Schuppen«  — • 
Vorderbeine  kleiner,  kürzer  und  mehr  schlank 
als  die  hinteren)^  die  fünf  Zehen  des  Vorderfn« 
Xses  sind  kurz^  gänzlich  gespalten  y  die  beiden 
Sulseren  am  kürzesten  $  Hinterfülse  mit  vier  Ze- 
hen und  halben  Schwimmhäuten^  wovon  die  in* 
uere  und  äulsere  kürzer  als  die  übrigen  sind  $ 
Kägel  starke  sanft  gekrümmt ^  etwas  dreiek« 
kig  zusammengedrückt  y  an  den  Hinterzehen 
gröDser.  — - 

Die  männliche  Ruthe  tritt  bei  einem  Drucke 
sogleich  hervor^  sie  ist  etwa  drei  Zoll  lang,  auf- 
wärts gekrümmt  9  mit  verdickter  ^  oben  geöffne« 
ter  Eichel  9  welche  an  ihrer  unteren  oder  vorde» 
ren  Seite  einen  zugespitzten »  nur  wenig  abste- 
henden Fortsatz  hat$  sie  stöfst  einen  widrigen 
Moschusgeruch  aus»  «r^ 
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Bas  Auge  des  Jaoar^  iit  mit  rfoer  «tarken 

Mickbaut  TerseheSi  welche  aicla  voa  vorae  nach 
hinten  überzieht  j  die  Pupille  bildet  eine  langli- 
dte  senkrechte  Spalte  $  die  Iris  ist  hellgrünhch 
grau  und  fein  puuctirt^  die  Pupille  schwarzy' 
sehr  fein  gelblich  eingefalst»  —    Alle  unteren, 
Thdie  des  Thieres  haben  eine  grfingelblich-weip 
Ise  Farbe  |  unter  dem  Kopfe  und  ail  den  Seiten 
grau  marmorirt;  Kieferrand  von  starken  Foren 
pnnctirt*   Alle  oberen  Theile  haben  eine  dun« 
kel  olivengraue  Farbe^  auf  dem  Rücken  mit  vier 
nndeutlicben  schwarzlichen  Querbinden;  alla 
Schuppenstücke  sind»  wenn  man  sie  genau  be* 
fiieht|  gra^gelb  und  schwarz  fein  marmorirt  9  an 
den  dunkelen  Querbinden  zeigt  sich  weniger  von 
der  gelben  Farbe  ^  wodurch  sie  schwärzlich  er- 
scheinen^ auf  der  übrigen  Grundfarbe  bemerkt 
man  überall  die  feine  graue  und  gelbe  Marmor- 
zeichnung ^  weiche  aber  im  Totalanblicke  die 
olivengraue  Farbe  hervorbringt.  —  Der  Schwanz, 
zeigt  neun  bis  zehn  undeutliche  schwärzliche 
Querbinden^  welche  oben  weniger,  an  den  Sei- 
len aber  mehr  in  die  Augen  fallen  j  die  vier  Bei- 
ne sind  grau  und  gelblich  fein  m'armorirty  dabei 
mit  runden  schwarzen  gröfseren  Flecken  besetzt  $ 

auf  dem  Halse  sind  die  Kiele  schwärzer  gefärbt, 

> 
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als  an  den  übrigen  Obertheilen,  Seiten  mit  uu- 
deutlicfaen  dunkelen  Flecken  bezeichnet* 

Ausmessung  des,  beschriebenen  männiicben 

'  Thieres.  ; 

Ganze  Länge  «  •  &  6M. 

Länge  des  Kopfs  von  der  Nase  bis  zu 

dem  Ende  des  Scheitelpanzers  7^  4'''« 

Länge  von  dem  Scheitelpanzer  bis  zu 

dem  Anfange  der  Vorderbeine  6"  2'''« 

Länge  von  dem  Anfa  n  g  s  puncte  der  Vor* 
derbeine  bis  zu  der  Mitte  über  den 
Hinterschenkeln       .  .  lö'^  10"'. 

Länge  von  der  Mitte  über  den  Hinter» 
schenkein  bis  zu  dem  Ende  des 

Ii 

Schwanzes    •  ^         «4"  8''^ 

Ein  junges  Jacar^  von  zwei  bis  zwei  und  ei«* 
nen  halben  Fuls  Länge  gleicht  schon  voUkom- 
inen  dem  Erwachsenen^  nur  ist  es  zierlicher  und 
scjbla^ker*  —  Es  trug  34  noch  kleinere  Zähne 
ini  Überkieler  und  oö  im  Unterkiefer,  — »  Die 
spitzigen  Eegeliortsätze  auf  dem  oberen  Augen- 
liede  fehlen  noch^'  alle  Farben  sind  deutlicher 
ausgedrückt,  rein  und  neit,  besonders  die  neun 
bis  zehn  dunkeln  Querbinden  am  Schwänze  und 
die  des  Hückens  y  so  wie  die  dunkein    lecken  in 
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den  Seilen  flenftUdi  tod.aett  abgesIHst;  am  le- 
benden jungen  Xhiere  scheint  des  Bechen  mehr 

weüsiich  bials  gefärbt  zu  seyu.  — 

Von  den  inneren  Theilen  dee  Jacdr^'i  kann 
ich  noch  hinzufüge«  y  daüs  die  Lunge  klein  und 

aus  grofsen  Gefälszellen  zusammengesetzt ,  dia  • 
Leber  in  zwei  länglichei  beinahe  dreieckige  Lap- 
pen getbeiltt  die  Gallenblase  grols  und  lang, 
der  Magen  ein  starker  häutiger  Sack,  das. Hers 
klein  mit  sehr  grofsen  Ohren  und  geräumigem  ^ 
Herzbeutel  versehen 'ist.  —  Die  Anatomie  ei<t 
nes  jungen  Jacare's  verdanke  ich  der  Güte  des 
Hm.  Hofrath  Merrem  zu  Marburg,  ich  lasse  sie 
als  Anhang  zu  *dem  Geschlechte  Crocodilua, 
folgen.  — 

Das  Jacar^  lebt  in  dem  gröTsten  Theilcf 
Ton  Südamericaj  denn  wenn  es  identisch  mi« 

dem  Yacare  des  Azara  ist ,  so  gebt  es  südlich 
bis  zu  dem  Sl.  Grade  der  Breite  hinab,  findet 
sich  in  Brasilien  und  geht  nördlich  bis  Guiana 
oder  Surinam  und  Cayenne  hinauf,  wo  es  sehr 
häufig  vorzukommen  scheint  In  der  von  mii^ 
bereis'ten  Gegend^  also  zwischen  dem  13.  und 


*)  jpas  firasüianische  Wort  Jaeari  muTs  nach  Französischer 
Art  ausgesprochen  werden,  also  das  J  nicht  wie  i\  sondern 

beinahe  wie  Sch^  obgleich  weicher. 
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M.  Grade  iftdL  Br^e^  lebt  nnv  eine  Art  ron 

Crocodily  das  Jacar^  und  ob  man  gleich  daseibat 
noch  eine  andere^  unter  der  Benennung  Jacare- 
Druraw  hennen  will^  so  ist  diese  dennoch  wei- 
ter nichts  y  als  ein  recht  altes  grolses  Jacar^  ia 
der  Paarzeit,  Das  Ururau  soll  grolser  sejn, 
eine  faochgelbe  Kehle  haben  ^  da  diese  bei  dem 
gemeinen*  Jacard  -  tinga  weiü&gelblich  gefärbt 
ist,-  ersteres  soll  oit  wiederholt  eine  dumpfe 
brüllende  Stimme  Ton  sich  geben  (gewifs  in  der 
Paarzeit)  und  häuhg  Moo^  auf  dem  Kopfe  tra- 
gen» Diese  Verschiedenheiten  haben  ihren 
Grund  gewils  nut  in  dem  Alter  des  Thie^^  denn 
man  hat  mir  von  beiden  keine  speciiische  Ver- 
schiedenheiten angeben  können.  —  Man  tfifft 
i^B  Jacard  in  den  meisten  Flüssen  und  Landseen 
aOi  besonders  da^  wo  wenig  schneller  Strom 
ist|  auch  liebt  es  besonders  stehende  GewSsser 
oder  Nebenarme  der  Flüsse^  welche  ihm  eine 
stille  rullige  Lage  im  Wasser  erlauben*  Sehr 
häufig  fand  man  diese  Thierein  deninnern  gro« 
£sen  Waldsümpfen  oder  Lagoas  unweit  des  f  lue« 
ses  Mucurlf  als  der  Coronet  Bento  JLourenzo  die 
Waldstralse  an  jenem  Flusse  anlegte  $  auch  be- 
merkte man  daselbst  recht  grofse  Thiere.  In 
vielen  grolscn  schnellfliefsenden  Flüssen  habe 
ich  keine  Jacarö's  beobachtet^  dagegen  desto 


Digitized  by  Google 


t 


—  «1 

mehr  in  tödten  Sehmamen  und  langsam  fUe* 

Isenden  Bächen  $  in  schneller  bewegten  Wasaern 
wird  man  sie  gewöhnlich  nicliL  iu  dem  Stromei 
aondarn  unweit  des  Ufers  in  dem  mehr  todten 
Wasser  bemerken.    So  lange  der  Hunger  diese« 
gierige  Kaublhier  noch  auf  Beute  lauern  läistf 
liegt  es  gänzlich  im  Wasser  verborgen  ^  man  ge* 
wahrt  nur  den  Vordertheil  des  Kopfes  9  so  dafs 
das  hochliegende  Auge  eben  den  Wasserspiegel 
beobachten  kannj  sehr  gikistig  für  diese  Lage 
ist  die  Nasenbildung  dieses  Thieresi  denn  die 
Nasenlöcher  liegen  in  der  Horizontalfläche  des 
Oberthaus  der  ohnehin  etwas  aufgeworfenen  Na-^ 
senkuppe,  so  dafs  dieser  Theil  über  Wasser  seyn 
kann 9  wenn  beinahe  das  ganze  Thier  Terborgen 
ist;  anf  diese  Art  liegt  das  Thier  den  gröJsten 
Theil  des  Tages  auf  der  Lauer  und  bewegt  sich 
nur  wenige  hat  es  einen  Raub  gefangen,  s6wflrgt 
es  denselben  ganz  hinab,  wobei  es  den  Kopf  über 
Wasser  liebt,  und  ruht,  wenn  eci  gesäuigt  ist^ 
gerne  am  Ufer  an  einer  ruhigen  Stelle ,  noch 
lieber  aui  einem,  von  der  Mittagssonne  erhitz« 
tenSteinblücke  oder  Felsstücke  im  Wasser,  i^^- 
pons     sagt,  dals  dir  Cayman  des  Orenoco  am 
Ufer  seinen  Raub  verzehre,  dieses  halte  ich  we- 


^}  DcpoiM,  Voyags  k  U  Tezrs  Feme  etc«  VoL  IU«  pag.  lOS« 
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rngnens  für  kleinere  Thiere  für  unricliiig^y  denn 

ich  habe  das  ßrasUianiscbe  Jacare  öfters  im  Was* 
ser  seine  B^ute  verschlingen  gesehen*  Oft 
schifft  man  an  solchen  Tbieren  vorbei  ^  deren 
dimkel^raue  Farbe  des'  Alters  sie  nicht  leicht  von 
den  Granitlilöcken  unterscheiden  läfst ,  anf  wel'» 
chei)  sie  ruhen  ^  gewöhnlich  tauchten  sie  alsdann 
mit  Geräusch  in  die  Fluthen  hinab.       Ich  ha- 
be  in  dem  ersten  Theile  der  Beschreibung  meiner 
Keise  uach^  Brasilien  (pag«  103.)  eipes  Baches  er« 
wähnt,   der  in  den  Parahyba  fällig   wo  die^e 
Thiers  in  greiser  Anzahl  wohnten.  —  Stand 
man  an  den  etwas  steilen  Ufern  desselben  ^  wel- 
che von  etwa  zwölf  bis  fünfzehn  FuXs  hohen 
Stänunchen  das  Croton  gnaphaloidg^  Schrad. 
dicht  beschattet  waren,  so  übersah  man  mit  ei- 
nem  Blicke  immer  mehrere  dieser  grofsen  Ei- 
dechsen I  wie  sie  nnr  ihren  Rüssel  und  die  Au* 
gen  an  der  Oberfläche  des  W  assera  zeigten  f  doy 
wo  die  grofsen  Blätter  mancher  Wasserpflanzen^ 
deiT  Mymphaea  Ponteäeria  u»  a  über  die  Ober- 
fläche hervor  wuchsen  I  konnte  man  auch  jedes 
Mal  gewiCs  ein  solches  Thier  süchen;  denn  hier 
waren  sie  verborgen.  ~    Beunruhigte  man  sie, 
so  tauchten  sie  und  kamen  bald  an  einer  andern 
Stell»  wieder  zum  Vorscheine«  — 
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Di*  NahroDg  des  Jacar^  beateht  in  alten 
banden  Wasen,  welche  sie  erhaschen  können  | 
einer  meiner  Jäger  schols  einst  auf  dem  Jucü  ei- 
ne Ente,  welche  ein  junges  Jacar^  schon  gefaJat 
hatte.  —  Ich  fand  in  den  Mägen  dieser  Thiera 
besonders  Deberresta  von  Fischen ,  viele  Scbup* 
pen  und  Gräten ,  Ueberresta  von  WassarTÖgehif 
aber  auch  viele  kleine  KieseUteiae  und  Sand^ 
man  soll  zuweilen  schöne  Steine  in  ihren  Magen 
Snden*  —  In  dem  Aachen  des  Thiera  findet 
man  Würmer  und  Insccten,  welche  darin  un^ 
herkriechen.  DaCs  diese  Art  von  Cayman,  wel- 
che in  den  von  mir  bereis'ten  Gegenden  selten 
die  Ldoge  von  neun  bis  zehn  Fulsen  erreicht,  zu- 
weilen selbst  einen  schwimmenden  oder  baden* 
den  Measchen  angreife,  haben  mir  die  Brasilia« 
nischen  Fischer  behauptet ;  einer  von  ihnen  zeigte 
XL  a.  die  Spuren  des  Gebisses  an  seinem  Beine 
und  Arme^  wenn  man  jedoch  diese  Nachricht 
auch  für  gegründet  hält^  so  kann  man  im  AU« 
gemeinen  doch  nicht  ^agen»  dals  diese  Thiare 
den  Memchen  gefährlich  &ind}  Hunde  indesseUf 
welche  durch  die  Flüsse  schwammen^  und  an« 
dere  kleinere  Thiere  sollen  ne  öftecs  verschlinp 
gen*  —  Alle  Jacar^'i»^  welche  ich  beobachtete| 
waren  höchst  schlichtem  und  verachwandan  so- 
gleich I  sobald  man  sich  ihnen  auf  mehr  als  dO 

6  * 


Digitized  by  Google 


* 

—   84  — 

bis  40  Schritte  näherte.  Ganz  anders  fand  es 
V*  Humboldt  am  Orenocoy  dort  waren  die  Cro«* 
codile  sehr  zahlreich  und  grols  (Crocoäilus  acu<^ 
tuSf  Hamb.  Voyage  Vol.  IL  pag.  213.),  sie  lie- 
gen mit  geöffnetem  Rachen ,  welches  ich  von 
dem  Jacare  nie  beobacht^et  habe»  —  In  der 
Lagoa  d^Arara  am  Mucuri  hatte  ganz  nahe  bei 
unsern  Hütten  ein  Jacard  seinen  Aufenthalt  ge- 
wählt und  frais  jedes  Mal  den  Abiall  der  Lebens- 
mittel, Gedärme  u.  dergl.,  welche  unsere  Leute 
in  das  Wasser  warfen.  — 

In  der  Paarzeit ,  besonders  zu  Anfang  der- 
selben, geben  diese  Thiere  einen  heftigen  unan- 
genehmen Moschusgeruch  von  sich)  oft  haben 
wir  in  den  Monaten  August  und  September  am 
Belmonieim  Schatten  der  überhängenden  Wald- 
gebüsche des  Ufers  diesen  Geruch  sehr  heftig 
empfunden,  ohne  das  Thier  selbst  sehen  zu  kön- 
nen, welches  längst  untergetaucht  hatte;  die 
uns  begleitenden  Botocuden  rieien  alsdann  so- 
gleich Aehä  (der  Name,  welchen  sie  dem  Jacar^ 
beilegen).  Am  Flusse  llhios  fand  ich  densel- 
ben Geruch  im  December  und  Anfange  des  Ja- 
nuars. — Ueber  die  Art,  wie  diese  Thiere  sich 
fortpflanzen ,  habe  ich  nicht  Gelegenheit  gefun- 
den, Beobachtungen  anzustellen  ^  sie  kommen 
übrigens  in  dieser  Hinsicht  mit  den  übrigen  Cro- 
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codilen  in  der  Hauptsache  über^n  und  die  Lan- 
desbewohner beben  mir  gesagt ,  jUe  Sier  eeyen 
von  der  CröX&e  der  Gänseeier  und  ihre  Scha«ie 
rauh.  —  Die  neu  ausgekommenen  Jungen  su- 
chen sogleich  das  Wasser  und  sollen  an  Geiern, 
andern  Raubvögeln  und  Haubtiiieren  eine  Men- 
ge geschäftiger  Feinde  finden.  — 

Nutzen  gewährt  das  Jacare  wenig ,  defswe- 
gen  stellt  man  ihnen  auch  nicht  nach.  ~  Eini- 
ge Neger  und  die  Wilden  essen  das  weifse  fisch- 
ortige  fleisch»  besonders  das  der  Schwanzwni^ 
zely  allein  sie  erhalten  nicht  oft  einen  solchen 
Braten.  Zu  tödten  sind  diese  Thiere  nicht  Imcht; 
denn  sie  haben  ein  ühes  Leben ,  wie  alle.  An^ 
phibien«    Einer  Kugel  werden  die  Panzer  zwar 
wohl  nicht  widerstehen ,  allein  das  Huer  taucht 
nnd  man  hat  vergebens  geschossen«  Wir  schös- 
sen sehr  häufig  nach  ihnen  mit  Schrot,  auch  wa- 
ren äe  gewifs  meisteto  tddtlich  getroffen,  allein 
es  fehlte  an  Anstalten,  um  das  verwundete  Thier 
vom  Grunde   des  Wassers  heraufzuholen. 
Als  einer  von  meinen  Jägern'  dem  vorhin  be- 
schriebenen Xhiere  einen  Schuls  leichter  bchrote 
(No.  ö.)  in  das  Genicke  gab ,  war  es  sogleich 
tödtlich  verwundet,;  schlug  heftig  mit  dem 
Schwänze  und  sank  sogleich  untere  ein  mit  ei- 
ut£  Gabel  oder  Drek&ack  versehener  Fischer  zog 
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dild  schöne  Beu(g  vom  Grunde  des  Baches  ber- 
tuf  und  es  fand  sich  nun ,  dais  das  Blei  nicht 
völlig  durch  die  Panzer  des  Thieres  ^  desto  bes^ 
ser  aber  durch  die  weiche  Haut  des  Nackens  ge«- 
drangen  war;  --^  Schwere  Schrote  dringen  weit 
besser  ein ,   besonders  wenn  man  dem  Jacar^ 
nach  dem  Kopfe ,  dem  Genicke ,  oder  den  Sei- 
ten zielt.  —  Dafs  man  diese  Thiere  mit  Angehi 
fangen  könnte  ^  glaube  ich  allerdings,  doch  ha- 
be ich  in  dem  von  mir  bereis'ten  Brasilien  nie 
'  von  ähniichen  Versuchen  gehört,  ~  Ueber- 
rascbt  man  sie  auf  dem  Lande ,  wie  ich  dieses 
selbst  erlebt  habe,  wenn  sie  von  einem  Bache  in 
einen  andern  wandern  wollen,  so  sind  sie  in  des 
Hand  des  Jägers^  denn  so  gewandt  sie  im  Was- 
ser sind,  so  grofs  ist  ihre  Ungeschicklichkeit  und 
Langsamkeit  auf  dem  Lande«         Sobald  d^is 
Jacart^  bei  einer  solchen  Gelegenheit  seineu  Feind 
bemerkte,  blieb  es  ünbewegUch  sitzen  und  mau 
konnte  es  ohne  Widerstand  tödten^  es  bUs  nur^ 
wenn  man  es  mit  einem  Stocke  heftig  neckte. 
Viel  gewandter  sind  junge  Thiere  auf  dem  Lan- 
de.       Ich  besafs  mehrere  solche  lebend,  sie 
zeigten  schon  ein  wild« colerisch •'Stürmisches 
Temperament;  berührte  oder  neckte  man  sie^ 
se  bliesen  sie  den  Bauch  und  die  Kehle  auf, 
mschten  dab«i  wie  eine  Gans  auf  dem  Neste,  und 
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rUsen  den  Rachen  weit  aufi  rüt^te  man  sie  vaa 
histen  an ,  so  fidmn  ale  hdehst  aehiieU  herum 
und  bissen  scharf  zu,  auch  schnellen  und  schla«' 

gen  diese  Thiere  dabei  heftig  mit  dem  Schwan«* 
ze^  alte  Thiere  sollen  auf  diese  Art  ein  Canoe 
umwerfen  können.    Selbst  die  jungen  Thiete 

geben  schon  einen  unaugenehmen  Moscbusge* 
ruch  von  sich. 

Man  bindet  in  den  Schriften  der  Natusiinv 
scher  manche  Unrichtigkeiten  über  die  Natur  des 
laeardts,  welohe  durch  oberflächliche  Beobach« 
tuDg  erzeugt  wurden  ,  so  hat  man  z.  Ik  die  Far- 
be des  Thiers  unrichtig  angegeben,  auch  liabe 
ich  sie  nie  von  der  Gröfse  gesehen ,  wi#  diese 
von  einigen  Schriftstellern  angegeben  wird)  die 
Brasilianer  sagen,  das  Jacar^  erreiche  in  der  von 
atiir  hereis'ten  Gegend  eine  L^gB  von  ätht  hie 
•  zehn  Fufs,  es  ist  aber  möglich  ^  da£s  sie  mehr, 
nördlich  unter  dem  Aequaitor  eine  bedeutendere 
Grdlse  erreichen*  ~     -  -  ' 

Azara  glaubt,  das  Jacare  könne  nur  in  der 
Regenzeit  und  bei  Ueberschwemmung^fn  ans  iei« . 
nem  Wasser  über  Land  in  das  andere  wa^obnat; 
allein  ich  kann ,  wie  schon  gesagt ,  das  Gegen- 
Ibeil  bezeugen ,  da  ich  dasselbe  bei  s&bdn^fai 
warmem  W  etter  auf  einer  solchen  Landreise  ül;ier* 
rascht  habe  (s.  Beschreibung  uieiner  Heise  ß.  L 
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pag.  230.).  Die  verschiedeneu  Abbildungen,  wel- 
che ym  von  dem  Jacar^  besitzen,  sind  nicht  vor'»' 
züglich«  -r- ,  Seba  (T.  L  Tab.  104  Mig.  10  )  bil^ 
det  ein  junges  Tiüer  ziemlicli  deutlich  ab,  al- 
lein die*  Färbung  ist.  gänzlich  verfehlt.  Die  Ab'r 
biidung  der  Herrn  Tiedemannf  j^ppel  und  Li^ 
boschitz  ist  ebenfalls  in  der  Farbe  unrichtig, 
auch  ist  hier  die  Biegung  der  Kieferränder  nicht 
ganz  richtig  darges teile  —  An  alten  Thier ea 
inüfste  die  kegelförmige  Verlängerung  des  obe* 
ren  AngenUedea  dargestellt  werden  ^  welche  den 
Jungen  noch  gänzlich  fehlt«  — • 

,  Anatomie  eines  jungen  Jacar^i 

▼pn  Herrn  ^o£ratH  fAtrr^m^ 

In  der  oberen  Kinnlade  befinden  sich  auf 
jeder  Seite  20  Zähne  ^)  von  ungleicher  Län-» 

ge«  Die  beiden  vordersten,  welche  ziemlich 
weift  vcm  einander  entfernt  an  der  Spitze  des 
Schnauze  stehen,  sind  sehr  ldeio$  im  Allgemei-' 
nen  die  vorderen  übrigen  giüläcr,  spitzer,  ke-» 
geUärmiger  wie  die  hinteren,  welche  kleiner  und 
stumpfer  sind*  Die  Zähne  stimmen  bei  dem  von 

■ 

■■  '      .  II  I  ■ 

•  Bei  einem  y  von  mir  ans  Brasilien  mitgebraditen ,  jiuigfli% 
Thiere  tahlt  man  nur  18  Zähne»  von  denen  der  dritte 
lang  nnd  «ehr  spitz,  der  vierte  noch  länger,  der  neunte 
der  längste  y  dickste  und  spitzeste  ist.  -r- 
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mir  untersuchten  Escemplare  auf  beiden  Saitea 
nicfat  genau  im  Verbältmis  .Umr  GcftTte  übeffai% 
und  da  einige  ausgeialien  i^aren,  .andece  «rst 
eben  hervorzukommen  schienen,  so  lälst  sieb, 
ihr  VerhältmCs  nicht  genau  angeben  ^  nur  waren 
auf  beiden  Seiten  der  dritte ,  achte  und  neunta 
Zalia  die  grülsesten  und  es  schien,  als  wenn  die 
Zähne  jedes  Mal  von  eitomoa  kleinsten  su  einem 
greisesten  allmählich  in  Länge  zu-  und  dann 
wieder  abnähmen.  —  ffie  sind  alle  etwas  nach 
hinten  gekehrt  und  ragen  an  den  Seiten  über  die 
untere  iiinniade  her»  in  deren  Eindrucke  an  der 
Seite  sie  sich  hineinschieben«  Die  untere 
Kinnlade  hatte  an  jeder  Seite  19  Zahne^  von  de- 
nen die  beiden  vordersten ,  weit  von  einander 
entfernten  die  gröfsesten  von  allen  Zehnen,  und 
nach  diesen  der  vierte ,  siebente  und  zehnte  die 
gröüsesten  sind  j  die  zwei  vordersten  an  jeder 
Seite  sind  nach  vorne ,  die  übrigen  nach  hinten, 
geneigt  und  passen  alle  in  eben  so  viele  Gruben 
hinter  der  Zabnreihe  der  oberen  Kinnlade. 
Alle  Zahne  sind  hart ,  gelblich  und  durcbschei-> 

*)  Eei  dem  vorhiii  tirwUlmten  jungen,  von  mir  an«  Btaai- 
lien  mitgebrachten  Thiere  stehen  an  jeder  Seite  uuteu  nur 
IS  Zähne  I  die  beiden  vordersten  waren  sehr  grols^  aber 
der  vierte  der  längste}  darnach  der  eQfte  ^rols»  aBer 
^lein^r  aU  der  #rst^. 
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nendL  Die  kleineren  Zähne  habeui  aus  der  Kinnia- 
jbherausgenommte,  eine  umg^kelirt  Inraförinige 
Gestak  (Fig.  1*  a.)  ^  die  biateten  sind  dabei  an 
der  Spitze  ganz  stumpf  (Fig.  1.  b.).  Sie  'haben 
•efarkuFM  Wurzeln,  wie  die  2ähn«  de»  Sfiuge* 
thiere  vor  dem  Wechseln  und  waren  auch  höchst 
wahischeinlich  bei  diesem  Exemplare  noch  un- 
gttwechsalt»,  ni  Terwechselnde  Zähne.  —  Die 
längeren  Zähne  (Fig.  l^c.)  haben  eine  scharfe 
Spitze  und  eine  lange  doppelte  Wurzel,  von  de- 
ven  Aeites  der  eine  senkrecht,  der  andere  krumm 
und  fast  horizontal  ist«  —  (a.  b«  sind  Zähne  aus 
der  unteren^  c.  aus  der  oberen  Kinnlade.)  — 

Die  untere  Kinnlade  ist  hohl  and  mit  einem 
Muskel  angefüllt,  der  sich  vorne  an  der  Spitze 
befestigt,  durch  ein  grofses  Loch  von  innen  nach 
hinten  hindurchgeht  und  dann  in  der  Gegend  des 
Veisbeins  befestigt  ist«  Ein  groläes  Blutgeiüis 
Iliuft  dicht  unter  den  Zahnböhlen  hin» 

Die  Zunge  ist  scheinbar  doppelt,-  denn  an* 
ter  ihr  liegt  eine  Verdoppelung  der  Haut,  wel*  ' 
che  etwas  länger  nnd  breiter,  als  die  Zunge  selbst 
ist.  Die  Zunge  ist  angewachsen  und  ihr  liand, 
und  zwar  mehr  an  deu  Seiten  als  an  der  Spitzie, 
frei.  Sie  ist  mit  feinen  Geschmackkörnern  be* 
deckt  und  kann  daher  wohl  dem  Crocodil  zum 
Schmecken,  aber  lucliL  zum  Sciiluckea  dieaen. 
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Sie  bat  mom  hy^hclBmAen  Um&Bg  und  ut 
hinten  durch  einen  hohlen  Vienelkreis  begrilait. 

Diese  hintere  Gräaze  bildet  eine  glatte  Haut^  wel** 
ehe  durch  eme  gecadlaufende  Falte  Ton  der  übci* 
gen  Zunge  abgeeondert  ist.  Hinter  derselben  «r^ 
blickt  man  eine  Tertiefte  Uühle ,  deren  vordere 
Wand  grobe  Warzen  bekleiden  und  in  deren  Mitte 
der  Kehlkopf  liegt.  Dieser  hat  keinen^Deckel^ 
aber  eine  ziemlich  weite  |  der  Länge  nach  laur 
fende  Stimmritse.  — 

Den  vorderen  Theil  des  Gaumens  ^  so  weit 
Zäliae  und  Zunge  reichen,  bekleidet  eine  durch 
TOtt  einander  entfernte  Wärzchen  rauche 
Haut*  ~  Den  hintern  Theil  bedeckt  eine  glatte 
Haut|  die  hinten  eine  dreieckige  Oeffnung  übrig 
läisty  deren  Ränder,  so  wie  die  ganze,  die  Oeff- 
nung umgebende  Haut,  sich  von  dem  Gaumen 
entfemeii  und  eine  Höhle  bilden«  ~  Durch 
diese  Kiarichtung  sind  bei  ▼erschlossenem  Munde 
die  hintere  Höhle  des  Kachens  und  die  Kehle 
veticfaleesen'(Fig*  2 ). 

Die  Augen  sind  durch  eine  starke  Blinz- 
baut (Fig.  3.  J.)  beschützt,  welche  dieselben 
von  vom  her  ganz  überzieht,  Sie  ist  an  der  Be« 
festigung  des  untern  Augenliedes  F,  oder  dem 
unteren  Rande  der  Augenhöhle,  dem  vorderen 
Rande  derselben  K»  und  dem  oberen  Augenliede 
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oder  vielmehr  dem  oberen  Rande  der  Au- 
genhöhle befestiget, 

Wean  die  Ohrenklappe  weggenommen  ist^ 
•60  erblickt  man  den  äufseren  Gehörgang  C,  wel- 
länglich  -  keulenförmig  ist  und  tich  mit 
dam  Trommelfeile  endigt«  Dieses  ist  unten  am 
Rande  der  GebüröfEntuAg  befestigt,  oben  .aber^ 
beAmders  nach  vorne  hin^  ragt  der  HintejchiOzpte- 
knochen  stark  über  dasselbe  hervor.  —  iXn.  der 
8»  Figur  ist  die  Ohrenklappe  weggeschnitten  $ 
das.  obere  Augenlied  Ton  der  vorderen  •  Hälfte 
seiner  Beiestigung  losgeschnitten  und  zurückge- 
bogen, das  untere  Augenüed -aber  m  den  Wh*, 
kein  losge^chnitten  und  gleicbiails  zurückgebo- 
gen,         Man  sieht  daher    '  ' 

A4  ^as  Hinterhaupt; 
.        den  Rand  der  Uinterhauptsplatte$  > 
.    C.  die  Ohröflauug  und  das  Ti  omineiiell  j ' 

D.  den  unteren  knöphigen  Rand  dir  Ofar* 

öjBnungi .  :  .        .  i  '* 

E#'  das  obere  Augenlied  des  rechten  Auges 

zurückgeschlagen;' 
F«.das  zurückgeschlagene  untere  Augeniied} 

G.  die  hintere  faltige  Haut  desselben  $ 

H.  ein  Stückchen  des  Auges,   welches 'mit 
Fleils  nicht  ganz  bedeckt  ist) 

L  dieBlin^haut^ 
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K.  den  vorderen  fi.and  der  Knochenhöble 
L.  das  obere  AugenKed  Abb  linken  Auges  ; 
M«  den  Theii  des  Schädels  zwischen  den  Augen^ 
N.  den  erhabenen  Hand  desselben,  — 

Das  Trommelfell  ist  doppelt  und  an  der  in- 
nem  Seite  seiner  innern  Haut  (Fig«  4*  A.  A.)i 
über  welche  ein  zweiarmiger  Muskel,  oder  viel- 
leicht zwei  Muskeln  (B.  C«)  laufen,  ist  der  Ham- 
mer (D.  E.)  befestigt  —  Dieser  hat  zwei  Sehen* 
kel.  Der,  an  dem  oberen  Rande  des  Trommel- 
felles befestigte  Schenkel  D.  ist  platt,  dünn' und 
linienförmig.  Von  diesem  senkt  sich  der  andere 
Schenkel  E.  in  das  Innere  der  Pauke.  —  Zwi- 
schen beiden  Schenkeln  ist  eine  dünne  Haut  F« 
ausgespannt*  Der  zweite  Schenkel  £.  verglie- 
dert  sich  mit  dem  Stücke  G.  des  zweiten  Kno« 
chens,  «welcher  die  Stelle  des  Ambofses  und  des 
Steigbügels  vertritt  und  mit  seinem  elliptischen^ 
nach  aufsen  etwas  erhabenen  Kopfe  H. ,  der  wie 
eine  Platte  darauf  befestigt  ist  und  ihm  das  An- 
sehen des  Gehörknöchelchens  bei  Vögeln  giebt, 
das  eiförmige  Fenster  anfüllt.  —  Noch  ist  ein 
Muskel  zu  bemerken,  welcher  (bei  dem  freilich 
jungen  Exemplare,  welches  ich  zerghederte  und 
dessen  Kopf  in  der  2.  und  8.  .Figur  in  natürli- 
cher Grü£se  dargestellt  ist)'  so  fein  wie  ein 
Piexdehaar  war  und  vorn  vom  untern  Rande 
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der  GefattrBSitung  za  diefem  «bengenumten  Kno* 
*  chen  ging.  —  Die  innere  Höhle  der  Paa« 
ke  wird  durch  eine  knöcherne  |  mit  dem  Trom- 
melfell gleichlaufende  Platte  in  zwei  Höhlen  ab« 
getheilt.  —  Diese  Platte  hat  hinten  einen  halb- 
kreisförmigen Ausschnitt ,  welcher  etwa  eia 
Dritttheil  der  Gröüse  der  Platte  hält,  beide  Höh*« 
len  oder  die  P^uke  und  das  Labyrinth  verbindet, 
welches  also  die  Slell^  des  eiförmigen  Fensteia 
Tertritt  und  in  welches  der  Kopf  H.  des  Steigbü« 
gels  befestigt  ist«  —  Uebrigens  haben  die  bei- 
den Knöchelchen  D.  E.  und  G.  H.  die  grölste 
AehnUchkeit  mit  den  Gehörknöchelchen  der  Vö* 
gel*  —  Das  Labyrinth  ist  durch  Scheidewand« 
in  drei  Abtheilungen  getheilt.  In  der  obersten 
derselben  befindet  sich  ein  Loch,  durch  welches 
vielleicht  die  Höhlen  beider  Ohren  zusammen* 
hängen ,  wenigstens  macht  ein  hineingebrachtes 
Haar  mir  dieses  wahrscheinlich.  In  der  zweiten 
Abiheilung  ist  das  eiförmige  Fenster  und  die 
dritte  enthält  ein  Loch,  wodurch  das  Innere  des 
Ohrs  mit  den  Zellen  des  Schlaf beins  in  Verbin- 
dung stellt.  Genauer  das  Ohr  zu  uutersuchen, 
erlaubte  mir  die  nothwendige  Schonung  des  ge* 
liehenen  Exemplares  nicht,  welches  möglichst 
erhalten  werden  mulste  ^nd  noch  dazu  ^ehr 
}ung  war^ 
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Die  Luftröhre  ist  ungekrümmt  und  be- 
stellt ans  ganzen  Ringen.  Die  Lungen  sind 
ziemlich  grofs  und  bestehen  aus  dünnen  Häu- 
ten,  welche  eine  Menge  kleiner  Zellen  bilden. 

Dae  Herz  ist  ^rols  und  liegt  in  der  Brust 
in  einer  weiten  Höhle ,  welche  von  den  Lungen 
und  den  Flügeln  der  Leber  gebildet  wird.  Es 
ist  mit  einem  dicken  Herzbeutel  umgeben»  Die 
Aorta  bat  über  demselben  eine  Erweiterung.  Es 
bat  ein  einziges  grobes  Herzrobr  nnd  eine  ein« 
»ge  Herzkammer  $  in  die  Fleischmasse  des  Her* 
zens  scheinen  aber  einige  walzeniurmige  Höhlen 
Inneinzutreten  j  die  nut  der  Herzkammer  in  Yer» 
bindung  stehen*  — 

Die  &elir  grolse  Leber  besteht  aus  zween 
greisen  und  einem  kleinen  Lappen«  Die  beiden 
ersteren  bilden  den  unteru  Theil  der  Herzhöhle 
und  bedecken  den  Magen  auf  beiden  Stilen  von 
oben.  Der  dritte  Lappen^  welcher  an  dem  obe- 
ren und  vorderen  Kande  des  grölsern  Lappens 
der  rechten  Seite  ansitzt,  bjedeckt  das  Herz  TOn 
Yorne,  d«  h.  von  der  Seite  des  Brustbeins. 
Die  Gallenblase  ist  sehr  groJs  und  sitzt  am  rech- 
ten Lappen  A4t  Leber. 

Der  Schlund  ist  lang  und  mäXsig  weit.  Vor 
dem  Eintritt  in  den  Magen  ist  er  etwas  zusammen- 
geschnürt  und  bildet  dann  einen  kaum  bemerk- 
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baren  Vormagen*    Er  besteht  aus  einer  sehr 

dicken  Haut. 

Der  Magenhail  äulserlicb  die  groXste  Aebn* 

liclikeit  mii  dem  einer  Krähe.  Er  ist  sehr  grols^ 

von  einer  etwas  nterenfdrmigen  Gestalt^  zusam* 

mengedrückt  und  liegt  ganz  in  der  Quere.  —  In 

der  Mille  seiner  vorderen  und  hinteren  Seite 

»ach  oben  hin  hat  er,  wie  bei  den  Vögeln  ^  ein 

sehnigtes  Schild  und  besteht  übrigens  aus  einem 

sehr  dicken  Gewebe«  —   Seine  innere  Haut  ist 

» 

sehr  hart^  stark,  oben  sehr,  an  den  Seiten 
und  unten  weniger  faltig.  Er  enthielt  lieber- 
bletbsel  von  Mistkäfern  und  ein  kleines  Steinr 
chen*  — 

Der  Pförtner  befindet  sich  dicht  neben  dem 
Eingange  des  Schlundes.  —  Hinter  ihm  bildet 
dicht  am  Magen  der  Zwölffingerdarm  eine  Art 
von  Sdck  (nach  Tiedemann  der  zweite  Magen), 
geht  dann  hinten ,  längs  dem  Magen ,  nach  der 
linken  und  von  da  in  sich  selbst  zurückgeschlagen, 
der  nach  der  recliun  Seite  hin.  —  An  dieser 
Stelle  treten  der  Gallengang  und  der  Leber'* 
gangf  nachdem  sie  sich  vorher  mit  einandeic 
vereinigt  haben,  in  den  Zwölffingerdarm.  — • 
Nun  steigt  dieser  hinab  und  verliert  sich  in  den 
stark  verschlungenen,  ziemlich  engen,  dünnen 
Darnii  welcher  sich  in  den  weiten  Mastdarm 
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en^gt.  Dieser  hut  selbst  noch  zwei  Erweiteruii' 
gen»  eine  kleinere  an  trinem  Anfange  and  die 
groXse  CloatLe«  —  Die  letztere  war  mit  Koth 
angefüllt  und  widerlegte  dadurch  die»  schon  a 
priori  unglaubliche»  von  i/MMi^iuj^  angeführte 
und  geglaubte  Meiaung  der  Aegypter»  dal^  das 
Crooodil  eich  seines  Dnrathes  durch  den  Mund 
und  nicht  durch  den  After  entledige.  —  Ha^ 
selquist  ward  ^ogar  durch  die  Zergliederung  in 
dieser  Meinung  bestätigt.  Vor  der  Vereinigung 
der  Schaamknochen  «digt  sich  nämlich  die 
Cloakc  in  einen  kleinen  Hügel»  der  ein  äufserst 
feines  Loch  in  seiner  Mitte  hat»  so  dafs  euie 
Borste  kaum  hinein»  aber  nicht  hindurch  drang« 
Oeüriet  mau  auf  dei  andern  Seite  den  After»  so^ 
erblickt  man  auch  hier  hinter  den  Schaamkno- 
chen eine  noch  etwas  gröXiere  Warze»  wie  die 
ebengenannte,  mit  einer  Oeflnungin  ihrer  Mitte* 
Auch  in  diese  liefe  sich  eine  Bdrste  nur  hinein»  i 
aber  nicht  hindurch  bringen  und  ich  hielt  sie 
anfangs  für  ein  Zeugungsglied*  Da  ich  eher  in 
der  weiten »  mit  querliegenden  häutigen  Falten 
versehenen  Höhle »  die  der  After  bildet»  weiter 
keine  Oeffnung  fand»  so  schnitt  ich  aUmälig 
Ton  einer  Werse  zur  andern  den  dazwischen  lie* 
genden  Theil  des  Darms  auf  ui}d  fand»  dafs  hier 
in  der  That  der  Ausweg  des  Unratbes  sey.  Die- 
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seti  unter  den  Schaamknochen  liegende  Canal 
igt  aber  eng  und  tom  und  hinten  mk  einer  Haut 
eingefafsty  welche  viele^  der  Länge  nach  liegen^ 
de  Falteii  bildet  3  über  dem  bildet  er  einen  Bo^ 
gen  9  dessen  erhabene  Seite  gegen  den  Rücken 
hin  liegt,  und  vor  den  Falten  der  hinteren  Oeff- 
nung  befindet  sich  eine  halbmondförmige  Klappe, 
wekdie  verhindert  9  dafe  ¥0»  aufaen  nidita  hm^ 
emdringeu  kann*  — 

Die  Bieren  sind  grofs,  länglich  •  elliptiech 
ttnd  liegen  dicht  am  Aückgrate«  — 


O a D o  IIL  Squamata. 

Schuppen  7  Pholidoten» 

L  Gradientia. 

Laufende  Schuppen  -Pholidotcn« 

Kletternde*). 

Zunge  ganx'oder  ausgerandiet,  weiug  btvr^Uobi  iti«slit 
ausstreckbar* 

TfQmmelfeU  nekümtf  oder  oater  der  Hanl  veimokt. 


o.  Klehfüfser  y  deren  Zehen  an  der  Sohle  querblät^ 
terig  oder  mit  Querstreifen  gefurcht  sind. 

Die  Thiere  dieser  Unterabtheiiung  zeichnen 

sich  durch  die  sonderbare  Bildung  ihrer  FjoDsze- 

Dit;  genauere  Kemitnifs  der  Lebensart  einiger  Iiiorliüi 
bongen  Thiere  hat  Hrn.  Hofr.  Merrem   bewogen,  seiti«« 
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iien  aus  i  an  der  Sohle  derselben  befinden  sich 

Querfurchen  oder  Falten  der  Haut^  wodurch  diese 
Theile  gleichsam  blätterig  erscheinen.  — *  Es 
ist  gewifs,  dals  diese  Zehenbiidung  ihnen  das 
Anheften  an  senkrechte  Mauern  und  Baumstäm« 
me  erleichtem  müssen  wozu  überdieüs  die  schar* 
ien  gebogenen  Nägel  noch  viel  beitragen«'  ^ 
Man  sieht  diese Thiere  mit  greiser  Geschicklich- 
keit an  den  steilsten  Gebäuden  hinauf  und  hinab« 
laufen.  —  Ich  habe  aus  dieser  Familie  zwei 
Geschlechter  zu  erwähnen^  wovon  das  erstere 
die  wahren  Gekkos  (Gekko)  enthält,  die  sich 
durch  plumpere  Gestalt  und  gleich  breite,  stär- 
ker  beblätterte  Zehen  vor  dem  zweiten  oder  den 
Anolis  (^AnoUs)  auszeichnen ,  welche  eine  mehr 
schlanke  zierliche  Gestalt  mit  einem  Kehlsacke, 
mit  blofs  an  dem  Vordertheile  mehr  ausgebrei« 
teten,  unten  quergefurchten  Zehei\  und  einem 
weitlängeren  Schwänze  vereinigen.  Diese  Thiere 
leben  in  beiden  Welten  |  die  Anolis  wahrschein- 
lich nur  in  America. 

^        G.    6*      Ö    e    k    k  o. 
Gekko. 

Füfse  vier,  mit  fast  gleich  laugen  lappigen  Zehen. 
Kopf  und  Rumpf  etwas  plattgedrückt,  mit  tteht  kMneit^ 
oft  wanenartigen  Sohlippcheii  bedeckt« ' 

^^^^^      Hl        ■■!  » 

früher  gewSlklte  Benennung  der  Jicdlatoiag  —  Träge  — 
in  Kletternde  <—  umzuwandeln« 

7  * 


.    Trommdfell  sichtbar.  \"  \  , 

JUhle  einfach. 
Schwanz  ml&ig  lang* 

Die  GeUos  theilt  man  in  mehrere  Unter-» 
abtheilungeii«    Ich  habe  in  Brasilien  nur  zwei 

hierher  zu  zählende  Thiere  gefunden,  welche 
ich  in  zwei  Unterabiheilungen  bringen  kann« 

Es  scheint  y  4afs  diese  Thiere  vorzugsweise 
die  Gebäude  und  menschlichen  Wohnungen  zu 

4 

ihrem  Aufenthalte  erwählen,  wenigstens  beob- 
achtet  man  diese  Eigenheit  nicht  allein  bei  den 
von  mir  zu  beschreibenden  Thieren,  sondern 
auch  in  den  heifsen  Ländern  der  alten  Welt« 
Sie  leben  also  an  Gebäuden.  Mauern«  und  be- 
▼Order  Europäer  jene  Gegenden  mit  aufgemauer-> 
ten  Gebäuden  versah  ^  an  Felsen  und  dem  Ge- 
steine. Hier  heften  sie  sich  mit  ihren  blättrigem 
Zehen  an  senkrechte  Wände  höchst  sicher  und 
fest  aui  laufen  schnell  daran  auf  und  ab,  aucb 
haben  Naturforscher  schon  hinläuglich  den  Grund 
erklärt,  warum  diese  ZehenbUdung  eine  aolclie 
Anheftung  hervorbringt  "^j« 


*)  Hr,  Dl',  Boin  beiiachriclitiget  mich,  dafs  er  aus  Indien, 
einen  lebenden  Gekko  erhalten  habe ,  dessen  Anheftim^ 
auf  der  flaclieB  Hand  selbst  nach  dem  Tode  des  Thiers  nocH 
sehr  fest  war  und  an  gewisse  Klebpflanzen  erinnerte*  — — 
tn  lava  soll  es  nicht  selten  vorkommen,  dafs  grolse  Tlu.ero 
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Gekkos  mit  glattem  Schwänze^  fi^f  iV3« 
-  geln  an  allen  FUjsen^  und  einer  Reihe  von 
Poren  an  der  innem  Seite  der  SchenkeL 

1«  incanescene. 

Weifsgrauer  Gekko. 

C  Schwanz  etwas  kürzer  als  der  Körper^  rund  und 
zugespitzt y  glatt;  Farbe  weijsgrau  mit  einigen 
dunkleren  Wolke tif lecken  und  dunkleren  verlo- 
schenen Binden  an  den  Beinen;  durch  das  Auge 
ein  dunkeler  Streif* 

Meine  Reite  nach  Bras*  B»  L  pag,  106« 

Abbild*  rar  Naturgeschiebte  Brasüien^f.  A^^.  i  -^^V* , 

Beschreibung;  Der  Kopf  ist  grofsi  dick 
an  der  Wurzel^  nach  der  Schnauze  hm  verschmiß* 
lert  und  beinahe  dreieckig  zugespitzt  $  Augen  ' 
grofs  j  mit  länglich  senkrechter  Pupille«  —  Die 
Stirn  ist  flach  y  von  ihr  an  fällt  der  Vorderkopf 
in  einer  schiefen  Fläclie  bis  zur  Nase  schräge 
ah«  Schwanz  etwas  kürzer  als  der  Körper ,  zu« 
gespitzt,  rund  und  glatt ,  allmälig  an  Dicke 
abnehmend 3  Hinter-  und  Vorderfüfse  sind  unt 

fünf  Zehen  versehen  $  die  inneren  Zehen  sind  die 

  '  j-  ■    ■  • 

dieser  Art  sich  «o  fest  an  die  nackte  Haut  der  Neger  an- 
hängBUf  dal«  tm  eber  seirei£ien|  %U  lo^macben  kannj^ 
ein  abgefeuerter  Scbufs  soll  diese  Wirkung  unfeblbar  her- 
vorbringen. —  In  Brasilien  ist  mir  nichts  Aehnliches  vor- 
gekommen. 
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kttrxei$e«i,  alle  ohM  Ausnahme  «iod  mit  einem 
gekrümmten  9  sehr  scbadea  KraUennagel  vene- 
hen }  an  ihrer  Sohle  zeigen  sid  evrei  Reihen  von 
blätterigen  Querhautfalten ,  welche  zu  beidea 
Seiten  einer  geraden  Mittellängsfurche  gestellt 
sind,  das  vordere  Glied  zeigt  aber  keine  gröfsere 
Ausbreitung  als  die  übrigen.  —  Der  After  istf 
eiiie  einfache  Quersjjalte ;  über  demselben  lauft 
quer  an  der  innern  Seite  beider  Schenkel  hin 
eine  Reihe  von  Drüsen  oder  Poren«  — . 

Vertheilung  der  Schuppen :  Die  Haut  des 
Thiers  ist  mit  sehr  feinen  chagriaartigen  Schüpp« 
chen  bedeckt I  weiche  am  Schwänze  ein  wenig 
grölser  sind|  auch  bemerkt  man,  aufser  diesen, 
einzeln  über  die  ganze  Oberfläche  des  Thiers 
unordentlich  zerstreut  dickere,  gelbliche  War- 
zen oder  Drüsen  j  Bauch  ebenfalls  mit  feinen 
Schüppchen  bedeckt.  — 

Färbung:  Die  Farbe  des  Thiers  ist  ein 
verloschenes  Weilsgrau,  oft  mehr  grau,  oft 
mehr  .weiXsUch ,  an  den  Schenkeln  und  Beinen 
mit  dunkleren,  verloschen  schwärzlichen  Quer- 
binden, auf  dem  Rücken  mit  ebensolchen  unor- 
daniUchen  flecken,  welche  der  Haut  ein  marmo- 
rirtes  oder  gewölktes  Ansehen  geben,  sie  bilden 
nach  hinten  zu  einen  spitzigen  Winkelf  iler 
Schwanz  ist  einfarbig  aschgraulich.  —  Bauch 
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iN&Edich  und  ungedeckt«  Durch  die  Augeo  zieht 
von  der  Nase  ein  schwärzlicher  Streif  nach  der 
Seiteile$  Halses  hinu  — 

Die  JLäage  dieses  Thiers  beträgt  nicht  znehc  ' 
ab  vier,  vier  luid  einen  halben,  oder  höchstens 
fäniZolL 

Maa  iiadet  diesen  kleinen  Gekko  überall 
im  füdfi^ea  Braiüieny  bei  üto  de  Janeiro^  Ca- 
boFrio^  Ccmposdas  Coaytacase^f  Espiriio  SmO" 

■ 

to  ü,  s.  w.  in  allen  Gebäuden  sehr  liäuiigi  doch 
scheint  er  nicht  weit  nördlich  hinaufzugehen.  «— 
£c  bewohnt  dunkele  Schiupiwinkel  unter  den 
Dächern^  zwischen  den  Balken  der  Gebäude,  in 
den  Ritzen  und  Löchern  der  Mauern ,  wo  man 
ihn  während  des  ganzen  Tages  häufig  beobach- 
tenkann.  An  den  steilsten ,  selbst  überhängen- 
den ,  recht  glatt  beworfenen  und  -  ^ weiTsten 
^Vauden  läuft  er  mit  Sicherheit  und  Schnellig- 
keit auf  und  ab  f  sitzt  öfters  lange  still ,  nickt 
mit  dem  Kopfe  und  sonnt  sich  an  den  Balken. 
h  Wäldern  und  l^eldern  bemerkt  man  ihn  nie^ 
er  ist  daher  ein  wahres  Hamthter ,  scheut  den 
Menschen  wenig  und  könnte  füglich  domesticus 
beiiauüt  vv  erden  |  wenn  di^se  Benennung  nicht 
velueien  Arten  zukäme.  —  Unangenehme  Ei* 
g^sebaften  hat  dieses  Thier  durchaus  nicht, 
imdob  man  es  ^.gleich  häufig  au  den  Braöiiiaui  - . 


jBchen  Gebäuden  und  neben  den  f  enfitem  sieht^ 
welche  man  bewohnt^  so  i&t  es  dennoch  nicht 
leicht  y  «eine  Lebensart  genauer  kennen  2U  ler-^ 
nen.  — -  In  seinem  Magen  fand  ich  Ueberreete 
von  Fliegen  I  Spinnen  und  Insecten.  —  * 

In  deti  naturbistorischen  Cabinetten  iprürd# 
diese  Eidechse  ihre  Farbe  nicht  besonders  ver- 
ändern ,  nur  werden  die  dnnkleren  Zeichnun*» 
gen  blässer  und  das  ganse  Thier  immer  'milur 
weifslich, 

B*  GekkQ9  mit  bestacheltem  Schwänze ,  fünf 
Nägeln  an  allen  FUfeen^  und  einer  Reihe 
von  Poren  an  der  inneren  Seite  der 
Schenkel^ 

2*     G.  a  r  m  a  t  u  s. 
Der  Gekko  mit  bestachelter  Schwamwurzel» 

Schwanz  etwa  so  lang  ah  der  Körper^  rund^  an 
jeder  Seite  seiner  Wurzel  mit  zwei  Längsreihen 
von  Stacheln  besetzt;  Farbe  weijsgraxt^  an  den 
Obertheilen  dunkeler  marmorirt,  — 

Meine  Heue  hmüi  Brasilien  ^  B«  L  |Mig*  iOS. 

Ich  würde  das  hier  zu  erwähnende  Tliier 
für  identisch  mit  dem  vorhin  beschriebenen  ge« 
halten  haben|  wenn  es  nicht  eini§i«yetsditedeiiF^ 
heiten  zeigte«    Anfangs  war  ich  der  Meinung^ 
*man  müsse  dasselbe  für  das  allere  vollkommen 
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Hexe  Thier  des  Gekko  incanescMS  halten^  da  es  in 
sriner  Gestalti  GröCse  und  Färbung  vollkommen 
mit  demselben  übefeiniukpmmen  scheint  |  doch 
siad  folgende  Verschiedenheiten  vorhanden^  wel« 
che  mich  bewegen,  beide  TUere  zu  trennen} 
ich  empfehle  diesen  Gegenstand  also  der  Unter« 
suchung  nachfolgender  Reisenden»  — 

Gestalt  und  Grölse  rind  die  der  ▼offainbe« 
schriebenen  Art,  allein  der  Schwanz  scheint  et- 
was länger  j  das  Augeist  greis  mit  läaglich  senk« 
rechter  Pupille  ^  welche  schwärzlich  und  heller 
eingefai&t  erscheint}  der  Körper  ist 9  wie  an  der 
vorhergehenden  Art,  mit  Warzen  besetzt;  an 
jeder  Seite  des  Schwanzes  9  an  dessen  Wurzel« 
th^  stehen  auf  dem  ersten  Dritttheile  seiner 
Länge  zwei  Reihen  von  kurzen  Stacheln,  oder 
spitzigen^  abstehenden  Schuppen  ttber  einand^i 
eine  )ede  Keihe  enthält  vier  -Stacheluy  der  ganze 
Schwanz  also  sechzehn  Stück» 

.  Die  Farbe  dp«  Thiers  ist  auf  aschgrauem 
oder  bläulich- grauem  Grunde^  graubraun^  asch« 
grau  und  schwärzlich  gewellt  und  marmorirt^ 
doch  glaubt  man  die  Vertheilung  der  Farben  za 
bemerken  9  wie  sie  an  dem  vorhin  beschriebe* 
nen  Thiere  angegeben  worden* 

Der  groben  Aehnlichkeit  wegen^  welche 
beide  Thiere  in  der  Hauptbildung  zeigen ,  ist  es' 


Digitized  by  Google 
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wUl  ich  de  «ioütwellta  gettrattt  ciiifirteHe«,  — 
Beide ,  beben  msmüm,  Lebensart  und  AufeM* 
hak.  —  ,  ' 

Man  wivd  smechen  diesem  etachelscbwea** 
ligm  Gekko  und  dem  dee  Dmdin  viel  AehnUeii* 
keit  bemerken ,  dach  echeint  hier  das  Vaterland 
des  HouUuittE^lätai  Gekko  schon  hinULnglich  für 
dM  Verschiedenheit  su  reden« 

6#  7.     A  n  o  l  i  s. 

A    n    o    1    i  s. 

Füjse  vier ,  niit  fSnf  8«1nr  ungleich  langen  Zehen^  deren 

viertes  Glied  erweitert  und  aii  seiner  Solile  bliitterig 
quer  gestreift  ist. 
Ktif^  jjrmoidaaiöxmigf  mit  Sclnippen  oder  selur  Ueiiwn 
Sefaildchen  bedeckt. 

Trommelfell  sichtbar. 

Kehle  mit  einer  Wamme  oder  Kehlsack,   welclie  aufge- 

blasen  weSrden  bum» 
Mb  gänzlich  mit  klenoen  Schuppen  bedeckt* 

Mit  eiaer  Fulsbikinng,  weiche  der  der  Gek- 
fcos^nombch  nahe  kommt  ^  verbinden  die  Anaiie 
^ne  schlanke  verlängerte  Gestalt,  lange  ünglei- 
die  Fafszehen,  einen^  mit  höchst  kleinen  Schup- 
pen bedeckten  Körper  9  einen  ganz,  besonder« 
langen  zarten  Schwanz  und  einen  grolsen  Kehl- 

aack  oder  Kropf ,  welchen  sie  im  Affecte  autbla* 
fiieu.  —  ' 
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Si9  leben  (wenigfttftiis  dip  ?aii  mis:  beobach- 
Wm  AitttB>ml  BauiMiea  und  «lilekMi  d^bhalb 
cWff  ZehMsoUe  Ulittiig»  Aiarlchtimg»  m 
«idibre  Ideincai  $cbigriea  bagwfönai|;en  iSä^df 
wekhe  dem  Dauaieiiitagel  der  Ghiropteren  glfi* 
cbiB,  ^uak  OB  «eh  aa  {^attmi  Baumswe^eft 
befestigen  liännen«  ^ 

Alle  diese  Tbiere  scheinen  schneller  zu  seyn^ 
ab  die  Gekkos»  Sie  sind  gewöhnlich  Ton  zomi* 
gern  heftigem  Temperamente.  Nähert  man  sich 
ibiien,  so  blasen  sie  ihren  weiten  Kehlkropf  auf| 
SSnen  den  Hachen  weit ,  springen  nach  ihrem 
Gegner  und  belTsen  sich  feste*  — 

Sie  sind  sämmtlich  in  den  wSimeren  L8n« 

dem  von  America  ^  besonders  des  südlichen 
Theiles,  zu  Hause,  wo  man  bei  genauer  Durcli- 
iorscbung  der  gi  ofsen  Urwälder  die  Zahl  der 
Speeles  dieses  Geschlechtes  noch  bedeutend  ver- 
mehren  wird.  — 

Die  AnoUssv^d  unschädlich  und  geben  auch 
im  Mmuhm  keuien  Nutzen ,  daher  jagt  und 
venilgt  mm  iia  nicht.  —  Sie  leben  still  auf  da» 
Zweigen  der  Bäume  ^  und  nur  der  Zufall  richtet 
das  Auge  mweilen  gerade  nach  dar  Stelle,  wo 
<as  sokhas  Tluer  unbeweglich  sitst  und  aum 
Theil  leicht  ergiiÜ:eu  werden  kann.  — 
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Die  Brasilianer  belegen  diese  schönen  Ei- 
dechsen gewöhnlich  mit  der  Benennung  Cama^ 
Uäo  (Chamäleon)  9  weil  die  m«eten  von  ihnön^' 
Tielleicht  alle  in  einem  gewissen  Grade  und  un-* 
ter  gewissen  Ümständto 9  ihre  Farbe  Terln- 
dern*  Es  rind  mir  auf  meiner  Reise  niir  zwei 
Arten  der  Anolis  bekannt  geworden.  * ' 

♦ 

1*    A*  gracilis, 
;Jacard-kÖpfiger  Anolis« 

Kopf  sehmal  und  verlängert^  mit  erhöhter  scharfe' 

^ßkielt^r  Nasenkuppe;  Schwanz  Zi.^aL  so  lang 
als  der  Körper;  ein  kleiner  ungezähnter  Rücken^ 

kiel;  ein  grojser  orungerifai  bi^ner  Kehlsack;  obere 

Z'heile  dunkel  rothUch- braun  ^  mit  Querreihen 
.  Uteijser  Puncte»  — 

lUiie  nacH  Brasilieii  B.  II*  p.  ISl«  ; 

Scbinz  das  Thimeidi  n.  8.  vf.  B.  II.  pag.  69, 

Abbildungen  zur  Naturgeschiditß  Brasilien>«yt/  'S  * 
CanutU&p  der  Brasilianer,  • 

Beechreibung :   Kopf  beinahe  ge&taltet  wie 

axnJacare}  sehr  schmal ,  langi  etwas  platt  ge* 
drückt  9  über  jedem  Auge  mit  einer  flachen  Bf>^ 
höhuag9  der  Rüssel  zwischen  Nase  und  Augen 
sehr  schmal  zusammengedrückt  und  eingedrückt, 
oder  concav  und  ausgeschweift  $  Auge  ziensUch 
klein  p  Nasenspitze  in  der  Mitte  zwischen  dea 
Nasenlöchern  durch  eiaea  starken  scharfen  Kiel 
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«rhfii)eii  f  dahex  ontstdit  hiw  mu  »rböhter  wei» 
eher,  zusanunengedrückt^r  Rüssel,  der  an  jeder 
Seite  eines  der  kleiam  vuHden  Maeentochtf 
trägt . —  Ohjcö&iuDg  zieioUoh.klßioy  riwdücb 
und  unbedeckt;  Milte  des  Scheitels  vertieft,  da 
i»  Hittterlbopf  2u  beiden  Seiten  etwas  erhöbt 
iitj  diese  vertiefte  Steile  des  Sciieitels  bildet  zwi- 
schen den  Erhöhungen  des  Hinterkopfs  und  de» 
nsn  über  der  orbita  befindlichen'  eine  rtgehnKf- 
Ug.rautenffirmige  Gestalt  $  Rachen  bis  unter 
'die  Augen  gespalten  ^  daher  grols;  Zange  ^fleip 
ichig,  in  dem  vdrderen  Theile  des  Unterkiefere 
aufgehäuft  und  an  ihrer  Sohle  befestiget^  Gebiiis 
SOS  einer  Reihe  kleiner  ^itiiger  KegelzShne  ber 
stehend^  wekbe  aahlreich  am  Rande  bcddex 
Kieler  ver theilt  sind«  —  Der  Körper  ist.  schlank 
laid  schmal}  Schwans  sehr  dünn,  lang,  schlank { 
über  seiner  Wurzel  und  dem  Rü^^rat  zieht  #iii 
Ueiner,  glatter,  ungezähnter  Hautkiel  hinab ^ 
Beine  lang ,  dünn  mid  schlank^  alle  Zehen  sindi 
m  ihrem  mittleren  Gliede  mit  einer  Ausbreitung 
und  an  der  Sohle  derselben  mit  höchst  feinen 
Qoeifnidien  bezeichnet;  Vordeifüfse,  so  wie 
die  hinteren ,  mit  fünf  Zehen }  die  vordem  beir 
den  mittleren  sind  gleich  lang  und  länger,  als  die 
fibiigen ,  die  innere  am  kürzesten»  dann  folgt  in 
dtt  Länge  die  aulsere«  *— <  An  den  Hinter! üJben 


Digitized  by  Google 


—  tl«  — 

Ich  erhielt  Ton  clieiwi  ethönea  echlaiikeift 
AnoHfi  nur  eiii'feiliiigee  Exemplari  ah  ich  unweit 

im  Rio  Saigado  an  der  SteUe,  welche  Ran^ 
cho  do  Feado  (die  Rehhütte)  nennt,  in  den  Ur* 
wäld^m  an  der  verwilderten  Stralse  des  Capitam 
Mlisberto  übernachtete*  —  Einer  meiner  Jä- 
ger fand  das  Thier  unweit  unserer  Fener  auf 
einem  Baumzweige  sitzend  und  griff  es,  wäh* 
yend  dasselbe  seinen  colossalen  Kehlsack  sehr 
.  weit  aufblies  und  dadurch  ein  merkwürdiget 
Ansehen  erhielt«  —  Seiner  äusserst  schlanken 
Gestalt  zufolge 9  niufs  dieser  Anolis  schnell  und 
gewandt  seyn ,  welches  ich  i^bngras  ifur  Ter* 
muthen  und  nicht  bestätigen  kann»  —  Er  soU 
seine  Farben  nach  dem  Affecte  etwas  verändern 
können  und  wird  debhalb  von  den  Bra^ianL. 
sehen  FQrtng^sen  Camaleäo  (Chamäl^n)  ge- 
nannt ^  auch  Papa  vento  wegen  seines  grollen 
KehlbeulelsL  — 

In  der  Beschreibung  meiner  ,  Heise  nacli 
Brasilien  (B,  II.  p.  131.)  habe  ich  gesagt ,  der 
Anolis  ä  points  blancs  dee  Daudim  habe  Aehn- 
lichkeit  mit  dem  hiej:  beschriebenen  |.  aUeia 
jfiese  Aefaidichkeit  scheint  doch  mehr  in  dem 
Namen^zu  liegeni  auch  versichert  uns  ja  dieser 
Schriftsteiler  in  dem  IV«  l^de.  seiner  Naturge* 
eciuchte  der  Amphibien  ^  daJJß  die  Grundfarbe 
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seines  AnoUs  die  blaue  sey^  das  von  mir  be- 
scbriebene  Thier  hct'  selbst  in  dem  Spiritus  eine 
bräunliche  Farbe  behalten^  obgleich  die  übrigM 
Schattirungen^  die  grüne  |  gelbe  und  weileei 
gröfistemheils  verUichen  «i&d*  ^ 

m 

2.    Jim  viridis. 

Der     grüne  Anolis« 

A.  Schwanz  über  noch  einmal  so  hmg^  als  der  Kör^ 
per;  Farbe  schön  latäfgrüny  mit  sieben  dunkleren 

Querbinden  auf  dem  Rücken in  den  Seiten  wei/se 
Perlflecken*  — 

Reise  nach  Brasilien,  B.  II.  pag.  iS2. 

Schinz  das  Thierreich.u.  s,       B.  II.  pag.  69» 

CttmaUSo,  am  Mueuxl  - 

Beschreibung:  Dieser  schöne  Waldanolis 
istsart  gebaut,  aber  bei  weitem  nicht  eo  schlank 
als  der  vorhergehende ,  besonders  ist  sein  Kopf 
weniger  schmal,  schlank  und  TerUngert.  *~ 
Der  Kofi  kamt  deutuBgeacfatet  ixomet  «olf asal 
und  verlängert  genaimt  werden,  -r* .  Das  Auge 
ist  klein ,  mit  bräunlicher  Iris ,  die  durch  ein» 
{eibe  Linie  von  der  Pupille  fjetremit  wird.  ^ 
Das  Nasenloch  ist  eine  runde  Oeffnung  an  jeder 
Seite  des  Vordertfaeils*  der  Schnauae;  in  iedem 
Uer  befindet  sich  eine  iLeihe  von  sehr  vielen 
Ueinen  kegeliurmigen  Zähnen ,  wie  bei  der  VOI^ 

8 
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hergehenden  Art.  — -    Zunge  in  dem  Vorder- 
llieile'  des  Unterkiefers  ^  wie  bei  den  Agamen^ 
aufgehäuft  und  befestigt«    Die  Hinter beine  sind 
sehr  lang  und  dünUi  mit  fünf  Zehen ,  wovon, 
die  äufserste  weit  getreant  steht  $  die  zweite  ist 
am  längsten  9  die  dritte  und  vierte  jede  immer 
kürzer  und  die  innerste  sehr  klein»  —    An  den 
Vorderfüfsen  befinden  sich  fünf  mehr  gleich  lau- 
g&  Zehen  I  doch  sind  die  zweite  und  dritte  von 
aulsen  am  grölsesten,  die  beiden  inneren  die 
kleinsten  9  besonders  die  innerste«    Alle  diese 
Zehen  sind  schlank  |  mit  kleinen  gekrümmten 
KrallennSgeln  besetzt  und  haben  an  ihrem  vof- 
letztea  GUede  eind  schmale  Hautausbreitung  an 
jedei;  Seite,  die  auf  der  Sohle  mit  feinen  schma» 
Utk  QuerUftttera  oder  Furchen  bezeichnet  ist  — 
Der  Schwanz  ist  sehr  schlank^  zart^  über  noch 
einmtal  so  lang ,  als  d^r  Körper»  ~ 

yerthsibmg  der  Schuppen  i  Der  ganze 
iL&rpez  ist  durchaus  mit  höchst  feinen  Schüp]^ 
chen  bedeckt}  sie  sind  auf  dem  Vorderkopfe  et- 
erat  gröber  und  der  Mund  ist  nnt  etwas  grölsern 
Randschildem  eingefaist^  noch  vor  dem  eisten 
Dritttheil  seiner  Länge  entstehen  auf  dem 
Sdiwanze  acht  erhabene  Xiängskiele,  wo  die 
Schuppen  grölser^  als  am  Körper,  etwas  zugespitzt 
und  mit    was  aufgerichteter  Spitze  erscheinen.  — 
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« 

tärbung:  Die  Haupthrb*  ganzen 
Thieis  isteia  «chönes  bcUesLeubgrüB,  Ton  dem 

Kopfe  bis  zu  dem  Schwänze  mit  sieben  dunkle- 
ren  Qoerbinden^  die  oft  dunkelgrün,  oftichwärz- 
lieh  oder  bräunlich  erscbeinen  \  Vorderkapi  mehr 
graubraun^  Seiten  des  Thiers  in  der  Ruhe  hell- 
grün, geängstigt  etark  braanHch.^  mit  runden 
Jdiiaen  biaugrüniichen  Perlpuncten^  die  in 
Kuhe  schneeweils  erscheinen,  — —  Oft  ist  die 
Grandfarbe  des  Thiers  mit  sehr  helllNraunen  kle&» 
Den  Strichen  marmorirt  ^  das  Grüne  bleibt  aber 
iouner  die  Hauptfarbe,  worauf  die  weiCsen  PünCt* 
chen  «ich  nett  ausnehmen*  ^  Beine  heligrüft 
mit  dunkleren  und  hellbräuniicben  Fleckchen 
oder  kurzen  Strichen )  Schwanz  an  der  Wurzel 
hellgrün  mit  dunkleren  Querbmden  und  Fleck« 
eben,  nach  der  Spitze  hin  mehr  bräunlich,  mit 
idiwäniich  -  braunen  Quetlnailen«  Bauch  weib* 
grauUch  9  mit  feinen  schwärzlichen  Fünctcheni 
Augenlied  zart  und  hellgrün» 

■ 

Ausmessung  eines  noch    nicht  erwachsenen 

Thier  gs: 

6«iie  Länge          ^         •  .      V*  ^ 

Länge  des  Körpers       \  2''  ^^'^ 

Lange  des  Schwanzes           ♦  .      5  *  5"^ 
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Dieser  schöne  Anolis,  von  welchem  hier 
ein  noch  nicht  völlig  ausgewachsenes  Indivi* 
duum  beschrieben  worden  ist,  erreicht,  nach 
der  Versicherung  der  Brasilianer,  eine  Länge 
Ton  zwei  his  drei  Palmen  (eine  Palme  ist  8  ZoU) 
und  hat  alsdann  einen  Kehisack ,  welchen  er 
aufbläst,  sobald  man  sich  ihm  nShert«  Ich 
habe  diese  Art  nur  in  den  groXsen  Urwälderir  der 
JLagoa  ditrara  am  Mucurl  erhalten,  wo  sie 
häufig  ist* 

Der  grüne  Anolis  ist  schnell,  klettert  ge- 
schickt an  den  Bäumen,  seinem  beständigen 
Aufenthalte,  und  springt  weit«  Man  sagt^elbst 
hier  im  Lande ,  er  sey  nicht  giftig,  da  man  übri. 
gens  beinahe  allen  diesen  Thierea  schädliche 
Eigenschaften  andichtet*  Treibt  man  diesen 
Anolis  in  die  JB^ge,  so  springt  er  nach  den 
Menschen  uud  beifst  sich  fest,  jedoch  ohne 
Schaden« . 

Die  Veränderung,  welche  diese  Speeles  in 
den  naturhistorischen  Gabinetten  oder  im  Spiri- 
tus erleidet ,  kann  ich  nicht  genau  angeben ,  da 
ich  durch  Zufall  kein  £xemplar  dieses  Thier  es 
in  meiner  zoologischen  Sammlung  besitze ;  al- 
lein ich  vermuthe,  dafs.  die  schöne  grOne  Farbe 
in  eine  unansehnlich  bräunüche  oder  bläu** 
Iich*g;raue  Ubergehen  wflrde,  ~   Die  von  die- 
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sem  Auolis  gegebene  treue  Abbildaug  habe 
ich  selbst  an  Ort  mid  Stttle  nach  dem  Leben 
eutworien»  « 

b.   MU  einfachen  Zehen. 
6«    8.     I  g   u   a  n 

L    e   g    u   a  n. 

Fiyse  wiBtf  mit  fSnf  einfachen  Zeli^., 

Trommelfeil  sichtbar. 

Jukle  mit  herabhängender,  zusammengedrückter  Waitinie. 
Bumpf  schuppig;  Rücken  gezähnelt* 
Zähne  geiShnelt  in  K^nladen  und  Gaumen* 
Sehenkelöffmingen  sind  vorhanden. 

Das  Geschlecht  der  Leguane  ist  den  Zoolo- 
gen läagst  bekannt  9  auch  i^ann  ich  nichts  iNieues 

zu  der  Keniitiiils  dieser  Thiere  liinzuiügeu,  da 
ich  nur  eine  Art^  und  zwar  die  bekannteste^  für 
die  Ton  mir  bereis'te  Gegend  von  Brasilien  in 
Erfahrung  gebracht  habe,  welche  ich  selbst  in 
frischem  Zustande  nicht  zu  sehen  Gelegen* 
heit  fand.  — 

» « 

1*    J.  sapidissima    Merr.  '/ 

Der  gemeine  Leguan.    ^  \ 

Senemhi ,  Marcgr.  pag.  236. 

Lacertu  IguiUia,  Liiui. 

Vlß^uane  ordinaire  d' Ainirique^  Guv. 

Papa  vento  hei  Bahia. 

Dieses  sonderbare  Thier,  welches  schon 
Uarcgrave  beschrieb ,  wird  in  einem  grofsen 
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I 

Theile  yofi  Südamerica  gefunden  und  lebt  da<- 
selbst  auf  Bäumen«  —   Oa  mir  dieser  Leguaa 

im  östUcben  Brasilien  nur  bei  Babia^  dem  nörd- 
lichsten Puncte  meiner  Reise,  vorgekommen  ist^ 
ao  vermuthe  ich ,  dals  er  südlich  den  14*  Brei- 
tengrad picht  überschreitet,  — 

Im  frischen  Zustande  habe  ich  diese  groCse 
schöne  Eidechse  nicht  erhalteui  noch  gesehen, 
und  ich  bödayere,  dals  ich  über  ihre  Abände- 
rung in  den  Farben  nicht  einige  Beobachtungen 
habe  anstellen  können  i  ich  erhielt  sie  blojüs  aus- 
gestopft und  getrocknet  im  conservirten  Zustan- 
de. Sie  kbt  in  den  Wäldern  der  Gegend  von 
Babia  und  weiter  nördlich  |  wo  sie  vqu  den  In- 
dianern und  Negern  gefangen  und  nach  den  Städ- 
ten zum  Verkauf  getragen  wird.  <^  Ihr  weilses 
Fleisch  soll  von  angenehmem  Geschmack  seyn 
und  wird  daher  geschätzt  —  Hr.  Dr.  v.  Spix 
hat  Gelegenheit  gefunden,  in  den  mehr  nördli«^ 
eben,  von  ihm  bereis'ten  Gegenden  einen  be- 
deutenden Beitrag  zu  der  Kenntnils  dieses  Gq^ 
schlechtes     liefern.  — 

O,    9.    Polychrus  Cuv. 

T  e  m  a  p  a  r  e.' 

Fvfse  vier,  mit  fimf  einfachen  Zehon, 
Kopf  pyramidenförmig,  mit  Ueinen  Sduldchen  bedeckt. 
'    ^TrmnmSlfln  ticbtbaK.  *  '  - 
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KAU  Saltig,  wjle  «in  Saok  ausdahniitr« 

Jtum/»/ schuppig«  Ruckm  ohne  gesähnteA  Kamm« 

(Zähne  gezähnelt  in  den  Kinnladen  und  im  Gaumen; 

Schenkeldriisen  scheinen  zu  fehlen  *).  —    Der  RumpJ' 

luauu  auj^eblaaea  werden.^ 

^  Die  Eidechse  I  für  welche  Cuvier  dieses 
Genns  aufstellte,  ist  allgemein  bekannt 
nicht  9  wie  Dmmdin  noch  glaubte»  in  Afriea  und 

andern  Welttheiieu  zugleich,  sondern  blois  in 
Södamerica  zu  Hause.  ~  Sie  wird  besonders 
aus  Cayeune  und  Surinam  häufig  in  unsere  Ca* 
binette  gebracht«  —  Ich  erhielt  früher  aus 
leCsterer,  für  die  Naturgeschichte  so  reichhalti« 
gen  Provinz  mehrere  dieser  Thiere,  welche  sich 
durch  die  Gestalt  ihres  Körpers  eiii  wenig  von 
einander  unterschieden.  —  Das«  eine,  in  den 
Seiten  vom  Kücken  herab  stark  schief  rückwärts 
ge^iU elfte,  schien  mehr  schlank  und  war  sehr 
bunt  marmorirt,  das  andere  hingegen  war  weni- 
ger gefleckt  und  etwas  dicker.  —  Das  letz- 
tere, ein  Weibchen,  ist  mir  ia  Brasilien  wie- 
der vorgekommen,  ich  habe  de  nach  dem  Leben 
beschrieben  und  sogleich  selbst  in  seiaen  i^ar^ 


*)  Ich  habe  an  mehreren  Exemplaren  dieser  Eidech^etty  weK 

che  ich  besitze,  keine  Schenkelporen l>emerken  können; 
sollten  sie  dennoch  vorhanden  seyri ,  so  würde  dieser  Ghar- 
racter  wenigstens  nicht  mit  aufzuführen  seyn,  da  er  dem 
Blossen  Auge  verborgen  bleibt. 
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ben  abgebildet«  —  Da  die  F&rbung  dieses  Thie-* 

res  durch  die  Affecte  der  Abänderung  etwas  un- 
terworfen isty  stf  mufste  ich  einen  beständigen 
Cbaracter  aufsuchen^  und  dieser  exi^tirt  wirklich, 
indem  beide,  wie  es  scheint,  in  der  Farbe  ziem* 
lieh  abweichende  Geschlechter  mehrere  sch wara« 
Streifen  am  Auge  tragen,  an.  welchen:  man  diis 

Species  immer  öicher  erkennen  kann.  ; 

t  •  .  . 

!♦    P.  marm.or atus  Merr. 
.  Die  gemeine  Temaparet  •    '  . 

2^  Durdi  das  Auge  ein  Stern  von  schuf arzen  Stre^en^ 
wovon  der  ^röfste  nmh  dem  OhrCf  zwei  kleinere 
nach  dem  Kieferrande  ziehen, 

Laeerut  mormoraut  Linn, 

Le  Marbri  de  la  Guiant  {Polyohrus)  Cuv^ 

Agama  mannorata  Daud.  ^ 
\Polychrus  mnrmoratus  Merr. 

Abbüdimg  «lur  Natouigef (^ohte  Brasilien'«. /«.i. ^-u .  * 
Camaleäo  an  der  Ostküste  von  Brasilien. 

Beschreibung  des  weibliehen  Thieres  nach 
dem  Leben :  Kdrper  etwas  dick  ^  Rücken  sanft 
gewölbt,  Beine  stark,  mit  starken  an. den  hin- 
teren ExtremitBten  langen  Zehen  |  Schwanz  sehr 
Jang.  — 

Der  Kopf  ist  beinahe  viereckig  pyramidal  j 
Unterkiefer  etwas  länger  als  der  obere ;  Nasen- 
loch eiförmig  I  an  der  Seite  der  Schnauzenspi-* 
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lze$  Ohrfell  etwas  länglich  aufrecht}  in  iedem 

Kiefer  eine  XVeihe  von  zahlreichen  kegeiiüriui«' 
gen  Zähnen  j  Zunge  im  Unterkiefer  bis  zur  Spi- 
tze befestiget I  fleischig  kurz,  von  weifsgelbli- 
.cher  Farbe.  *  Ueber  der  orbiLa  beiladet  sich 
eine  flache  sanfte  Erhöhung.  —  Vorderbeine 
mit  fünf  Zehen,  die  zweite  und  dritte  von  au- 
Isen  sind  die  längsten,  die  innere  die  kürzeste  ^ 
Hinterfiifse  mit  fünf  Zeheni  die  innerste  ist  die 
jLürzeste^  die  dritte  von.innen  ist  lang,  die  vierte 
von  innen  die  längste  ^  die  äul^ere  steht  weit 
zurück  und  ist  länger  als  die  innerste*—  Ich 
habe  keine  Foren  oder  Drüsen  am  Schenkel 
finden  können. 

'  Fertheilung  der  Schuppmt  Vorderkopf, 
Seiten  desselben  und  J^and  der  beiden  Kieler 
sind  mit  grofsen  Tafeln  belegt ,  über  den  Au- 
gen und  auf  dem  Scheitel  sind  sie  schon  klei- 
neXf  Körper^  d^h.  Seiten  und  obere  Theile  des 
ThiereSj  sind  mit  rauben,  kleinen  etwas  sechs- 
eckigen Schüppchen  belegt,  untere  Theile  und 
Beine  mit  gekielten,  rhomboidalen  zugespiizten 
Schüppchen  ^  unter  der  Kehle  eine  Kehlwamme 
.oder.  Kehlsack,  dessen  herabhängender  scharfer 
Mittelrand  von  zugespitzten  Schuppen  gezähnt 
ist.  ^  Schwanz  sehr  lang,  schlank  mit  rhom- 
boidalen gekielten  Schüppchen  bedeckt^  durch 
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'  ihre  Kiele  entstehen  an  der  Schwanzwurzel  drei^ 

zehn  erhöhte  Längsstreifeu  |  die  in  der  Mitte 
des  Schwanzes  schon  auf  sechs  reducirt  sind«  — 

Färbung X  Scheitel,  Mitte  des  Rückens 
und  Schwanz  sind  graubraun;  Seiten  und  Vor- 
derseite des  Körpers  und  der  Beine  sind  schöa 
hellgrün,  so  auch  der  gröfste  Theil  des  Kopfes  3 
Bauch  und  alle  untern  Theiie  graubräuniich* 
weifslich  3  am  After,  der  unteren  Seite  der  Hin- 
terschenkel und  unter  dem  Kopfe  etwas  grün- 
lich angeflogen;  Seiten  des  Leibes  hellgrün^ 
graubräunlich  und  hochgelb  gefleckt  ^  vom  Auge 
laufen  drei  schwarzbraune  Streifen  ans,  einer 
nach  dem  Ohre|  und  zwei  vom  unteren  Augen» 
rande  nach  dem  Munde  hinab,  sie  sind  kürzer* — 

* 

Vorderbeine  auf  der  Oberseite  dunkel  graubraun, 
nach  vorne  grünlich  und  weifslich.  'Hinter- 
leine eben  so  gezeichnet;  Schwanz  völlig  grau- 
braun, —    Iris  dunkel  gefärbt.  — 

■ 

ylu  s  m  e  s   u  n  g 
Ganze  Lauge  des  Thieres    .       ♦  15". 

■ 

*)  Mehrere  in  Cabuetten  gemessene  Thier«  dfeser  Art  § abSli 
feiende  Ausmessung  : 

Das  kleinste  14''  11'",  sein  Scnwanz  11'';  das  gröfse- 
ste  17"  6"',  sein  Schwanz  12"  8'";  hei  einem  andern  voa 
17'  a"'  liielt  der  Schwans  12"  9'<^-  ... 
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Länge  des  Körpers  .       .       «     4''  &\ 

Läuge  des  Schwanzes  ,       •       «       10^'  7"(« 

■ 

Ich  erhielt  das  einzige  Exemplar  dieses 
Thieres  lebend  zu  Villa  Vi^oza  am  Flusse  Pe«^ 
nihyp^  im  Monat  Mai,  wo  es  viele  völlig 
reife  £.ier  bei  sich  halte.  Es  wird  dort  Cama- 
Um  genannt,  und  ist  weit  über  Sttd- America 
¥erbreite^  da  man  es  aus  Surinam  und  Cayea- 
ne  erhält,  und  wie  DaudLii  sagt,  auch  in  erste- 
rer  Provins  Chamäleon  nennt.  —  Der  Name, 
welchen  Sßba  dieser  Eidechse  giebt,  Temapara 
ist  mir  iu  Brasilien  nicht  vorgekommen ,  Mer- 

rem  bat  ihn  indessen  angenommen*  —  Sie  soll 
ihre  Farben  im  Leben  sehr  verändern  können, 
welches  in  einem  geringeren  Grade  auch  ich 
bemerkte,  als  ich  das  Thier,  um  es  abzuziehen, 
an  einem  Fuise  befestigt  hatten  es  änderte  im 
ASecte  bald  mefai  in's  Grünliche ,  bald  mehr 
jn's  Bräunliche  ab,  — 

Von  der  Lebensart  der  Temapara  weifs  ich 
wenig  zu  sagen,  da  ich  sie  nur  einmal  gesehen 
habe;  sie  scheint  aber  auf  Bäumen  zu  leben, 
und  mit  den  Anolis- Arten  und  den  Agamen 
▼iel  Verwandtschaft  zu  zeigem  ^  Ihren  Kehl-* 
sack  bläst  sie  im  Affecte  auf,  ^  Da  das  be- 
schiiebene  weibliche  Thier  von  den  gewühnli- 

cfaen  Guianischen,  wahrscheinlich  männlichen 
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Exemplaren  mit  vielen  Querstreifen  in  der  FSr« 
bung  sehr  abweicht,  so  war  ich  anfänglich  zwei- 
felhaft,  ob  sie  nicht  eine  von  der  b(?kannleii 
marmorata  verschiedene  Species  bilde ,  allein 
ich  glaube  jetzt  das  Gegenlheil  j  damals  .erhielt 
Herr  Dr.  Schinz  eine  kurze  Notiz  .von  mir  über 
dieses  Thier,  unter  der  Benennung  Palychrus 
vire^ens^  ein  Namei  welcher  dem  Ge^  a^ten  zu 
folge  wahrscheinlich  nun  nicht  mehr  stattfin- 
den kann«  — 

G.  10.    A  g  a  m  a, 

A  g  a  m  e« 

Schenkelöffimngen  fehlen. 
Schwanz  dünnschuppig. 

Kopf  kwrz  und  dick. 
Sack  unter  der  Kehle. 

Die  Agamen  haben  einen  kurzen  breiten 
Kopf)  mit  starken  Erhöhungen  über  der  orbital 
ihr  Körper  ist  mit  einem  langen  schlankeu^ 
Schwänze,  einem  aufzublasenden  Kehlsacke  und 
schlanken  Beinen  mit  an  den  Hinterf  iüsen  sehe 
ungleichen  Zehen  versehen  j  die  meisten  haben 
fünf  Zehen  an  allen  Füfsen  und  einen  feinen  et* 
was  erhöhten  und  gezähnten  Kamm  aui  djem 
Rücken]  der  Körper  ist  mit  feinen  cliagunarti- 
gen  Schüppchen  bedeckt  $  die  Zunge  ist  im  Vor«* 
dertheile  des  Unterkiefers  aufgehäuft ,  fleischig 
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und  au  ihrer  Sohle  beiesligt,  ein^  RejLhe  kleiner 
kegelförmiger  Zähnchen  in  jedem  Kiefer.  — • 

Diese  Thiere  aind  einzig  und  allein  für  die 
grolsen  Urwälder  geschaffen  und  leben  itnmer 
auf  Baumen  j  sie  besitzen  defshalb  zwar  nur 
kleine^  aber  sehr  seharfbogenförmige  Nägel* 
Sie  sind  nicht  schnell ,  erwarten  ruhig  ihren 
Feind,  blasen  aber  sogleich  den  Kehlsack  auf 
und  öffnen  den  Rachen  weit,  eine  Stellung^  in 
welcher  sie  eine  alberne  sonderbare  Figur  bil- 
den*  —  Sie  sind  zum  Theil  sehr  ausgezeich* 
net  gebildet  und  mit  sehr  schönen  Farben  go* 
ziert,  leben  in  allen  heifsen  Ländern  der  ver- 
schiedenen Welttheile,  und  aind  uns  schon 
in  ziemlicher  Anzahl  bekannt.  —  Mir  sind  in 
Brasilien  nur  zwei  Arien  von  ihnen  bekannt  ge- 
worden, doch  wird  man  bei  genauer  Durchsu'^ 
chung  jener  grolsen  Urwälder  gewils  noch  man* 
clie  entdecken»  — ►  -     >  .  .  • 

1«  p  i  c  t 

Die    gemalte  Agame* 

ji» :  Schwanz  mehr  als  zweimal  so  lang  als  der  Kor* 
per;  im  JSIacken  und  auf  den  Schulterblättern 
ein  breites  sammtschwarzes  Querfeld  \  Rücken 
mit  dunkelen  und  helleren  Querbindcn  gestreifte 
Grundfarbe  des  Hinterkorpers  gelblich  rosenroth* 

Schinz,  das  Thierreicli  etc.,  £d.  II.  pg.  54. 
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*  ■        AJ)]>ilduiig<ai  2ur  Naturgeschichte  Brasilien^s.^i  ,  ^ 
Cttmal€0o  an  der  Oatküste  von  Brasilien* 

Beschreibung:  Koplkurs^  dick  mit  kröten- 
artigen Ethöl^tingen  über  der  orbital  Schnantze 
siäfsig  stumpf»  mit  an  ihrer  Seite  befindlichen 
kxeiäiürmigeu   Nasenlöchern >   Unterkiefer  ein 
Brenig  länger  al$  der  obere  $  Rachen  gro£B|  bis 
unter  dem  Auge  hindurch  gespalten  i  in  jedem 
Kiefer  mit  einer  Keihe  von  vielen  kegelförmi* 
gen  kleinen  ^Zähnen  besetzt}  Zunge  fleischig, 
vorn  im  Munde  aufgehäuft  und  befestigt.  — 
Oliiiell  etwas  weniges  vertieft|  etwas  elliptisdx 
gestaltet,  *^  Unter  der  Kehle  hängt  ein«  schlaf-» 
ie  Haut,  welphe  im  Af^ecte  aufgeblasen  wird^ 
und  alsdann  einen  zugespitzten  Kehlsack  bildet.  — • 
Leib  ziemlich  schlank  so  wie  die  Beine.  Vorder« 
iüfs^  mit  fünf  Z^hen  und  ziemlich  starken  kur- 
zen zusammengedrückten  Krallennägeln  j  inner- 
ste Zehe  die  kürzeste,  dann  folgt  in  der  Lange 
die  äufsere,  dann  die  zweite  von  innen,  nun  die 
dritte  und  endlich  die  vierte  von  innen,  wel- 
che noch  einmal  so  lang  ist  als  die  dritte«  — 
An  den  Hinterfülsen  ist  die  äulsere  Zehe  sehr 
kurz,  die  zweite  von  aufsen  sehr  lang,  die  dritte 
nur  halb  so  lang  als  die  zweite^  die  vierte  und 
fünfte  nehmen  immer  mehr  an  Länge  ab. 
Schwanz  mehr  fde  zweimal  so  lang  als  der  Kör- 
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fBtf  sehr  schlank  und  dünn.  —  After  eine  glat- 
te  bieite  halbmondförmige  Querspahe  unter  .der 
Wurzel  des  Schwanzes. 

Fertheilung  der  Schuppen:  Ganzer  Kap£ 
und  Körper  mit  kleinen  feiiieu  Schüppchen  be- 
deckt; auf  dem  Kopfe  sind  sie  etwas  grölser^ 
sechseckig  f  viereckig  und  irregulär  $  Seiten  der 
beiden  Kiefer  mit  grüfseren  Schuppen  belegt, 
am  gröDsesten  sind  die  Randschuppen  der  Lip* 
pen  9  Kebihaut  an  ihrem  hängenden  Mittelrande 
mit  zugespitzten  Schüppchen  besetzt,  wodurch 
äe  gezähnt  erscheint  ^  Schuppen  der  unteren 
Theile  etwas  grölser  als  die  der  oberen,  sie  ste- 
hen in  feinen  Querreiben  und  haben  eine  sechs« 
oder  viereckige  GeMilt,  an  der  9rust  sind  si» 
am  groXsestw  und  etwas  gekielt,  etwas  kieiaer 
unter  dem  Leibe  und  an  der  innern  Seite  der 
Hiaterschenkel ,  noch  kleiner  unter  dem  Kopfe 
und  an  der  Kehlfaaut.  —    Schwanz  mit  s^hr 
echnialen  Bingen  von  viereckigen  Schildchen  be» 
deckt }  diese  Schüppchen  sind  gekielt,  wodurcb 
neun  bis  zehn  Län^skielchen  oder  erhöhte  Längs- 
etreafen  am  Schwänze  entstehen,  lieber  den  Oh* 
zen  ent^ringt  ein  kleiner  Kamm  von  sägeförmi« 
gea  etwa  eine  Linie  hoheu  Schüppchen,  der  an 

der  Schwanawnrzel  zu  versSngen.anf&ngt.  — - 
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^  Färbung :  Auge  um  .die  Pupille  znH  eineix^ 
gelben  Zirkel,  die  übrige  Iris  ist  bräunlich  ge- 
färbt $  Rachen  weifslichf  die  Zuiijf!e  hoch  oran«' 
gengelb}  Kehle  und  alle  unteren  Theiie  bläulich- 
aschgrau,  oft  weifsiich  oder  r(hhlich  schim- 
mernd $  Kopf  und  tacken  hellgraubraunlich,' 
kinter  dem  letzteren  liegt  ein  breites  sammt- 
schwarzes  Querband|  welches  die  Schaltern  bis* 
2U  den  Vorderbeinen  hinab  bedeckt ,  es  wird* 
von  der  helleren  Kopffarbe  sehr  schön  geho- 
ben.  —  Hinter  der  genannten  l^inde  liegt  ein 
schmales  helles  Querband  von  bläulich  weiCs- 
grauer  Farbe^  und  nun  folgen  vier  dunkelbraune 
breite  Querstreifen,  welche  von  schmäleren  bläu- 
lichweifsgrauen  getrennt  werden;  sie  endigen 
sämintlich  am  Pvande  des  Bauches,  die  Ränder 
der  braunen  Binden  9  da  wo  sie  die  hellen  Strei« 
fen  berühren  9  sind  immer  sehr  sauber  dunkler 
eingefafst^  bei  jungen  Thieren  stehen  in  den 
braunen  Binden  rundliche  Perlflecken  Yon  der 
weilslichen  Farbe)  Hinterbeine^  Hinterleib}  Af- 
ter  und  Schwanz  haben  eine  schöne  sanfk  gelb« 
Uch  rosenrothe  Grundfarbe,  mit  eilf  bis  zwölf 
schwarzbraunen  oder  schwarzen  Querbinden  oder 
Ringen  am  Schwänze,  von  welchen  die  an  der 
Wurzel  dunkelbraun  sind'  und  nach  dem  Leib^ 
hin  immer  blässer  werden^   Hinterbeine  mit 
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vier braunen,  dunkel  eingefalsten  Querbmdti^ 
die  OB  der  Kante  dee ♦  Srinenbaine ie<ifliöean^  am 
MiitelfuDs.  befintei  «ch»  eheefatts  einige  Qiiev» 
flecken}  Vorderbeine  graubraun  mit  undeutU« 
€iien  weiisbiättlifiheei  QoetUed^  rniflilTlfirltchoB^ 
bei  manchen .  Ibieicen  sind.  aie^ideutlich|  bei 
TOWicKpa  ieUen  m9  gam*  Der  Kehlsack  hat^  - 
ymm  er  ^«la  anfliegt  luui  lueht  en%eUäsenii% 
in,  seiner .  Mitte  einen  rnadBar-.  orangenfaibeneii 
Fletk»  eli%eble^e&  abee^ist'er  stfain  IeUia|t  oreiN 
genfarfaea  wie.dieZaga 

Manche  dieser  Tliierei  wahrscheinlich  die 
eltesei^  heben  heine  ferUecken  em  den  Brinen 
und  in  den  .Queriandett|.  fita§fm  daygen  sind 
mehr. geAeckt*  -rt- .  r 

■ 

ji  u  »messuttgt 
Ganze  Länge  '    .      "i    '         .   "   11"  3'". 
Länge  des  Körpers  .  *    '.    '    .       .      3"  6'". 
Länge  des  Schwanzeis  .  =  '  .      .    '  «  7"  9*".' 

Diese  vorzüglich  schön  gezeichnete  bunte 
Agame  ist  mir  in, den  greisen  Urvifäldeni  an  der 
Lagoa  aArara  am  Mucuri  Torgekoninien^,ali 
idh  daselbst  in  den  Monaten  Februar  und  Män 
mich  aufhielte  Ich  hab^  ai^  nur'  lik  dieset  Ge» 
gend  beobachtet)  sie  daselbst  aber  oft  erhaltenf/ 
tind  nach  dem  Ubeti'  gekächnet;  Sie 

'  9 
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dort  d^n  Nameil  XktmaUä^ »  da  ihr«  Farbe 
•t«rat.tvträfid«rtv*oad  im  Aff^cM^  beaniMlers  in 
dea.SeUeiiy  eine  ^cbön  rosenrothe  Farbe  an* 
ainuntf  an  den  IwUen  Bindan  det  Kdrpera  fällt 
^iasA  Vnäpdanuig  alsdann  batondera  in  die  Aa- 
gaik.  Sie  lebt  ba&tändig  auf  Bäumen  |  wal- 
diftlaia  gesdücirt-  bestaigt^  iuid:4iii  den  AoiiMi 
$aiir  achneU  in  dia  Hülia'lpUifo}  tture.Stellimg 
ist  gewandt  und  stets  bält  sia  sich  hoch  auf  den 
BmMtt^  dan  Kopf  mit  dam  Habe  -  hoch*  ciofge- 
richtet)  dia  Augen-  weit  giediiteat.'««^  Kann  ai« 
vor  eioeni  fremdartigen  Gegenstande  nicht  ent* 
flwhan^  a0  raüat  sie  dan.  Rachen  weltanf,  bläst 
Aan  Kehl^k  aui^  giebt  ainan .  zischenden  loa 
von  sich,  Lmd  springt  nach  dem  Feiade  in  dM 
Höhe«  — 

In  den  grofsen  Urwäldern  des  Mucuri  scheint 
diesea  schöne  Thier  nicht  selten  9u  f  ey%  da  die 
Indianer,  welche  täglich  auf  die  Arbeit  auszogen, 
am  Abend  gewöhnlich  ^  Paar  dieser  Thiere 
.  mitbrachten,  um,  wie  aie  sagten,  den  neugleri* 
gen  oder  wiTsbegierigen  Fremdlingen  eine  Freu- 
de zit  macheiL  — 

.   Im  Spiritus  haben  die  von  mir  mitgebracht  - 
tan  Bxamplare  eina  fahlgraubräunliche  oder  |!prau* 
galbUcha  Farbe   angenonrnLenj    die  dunkeln 
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Zeicbnuugen)  besonder«  der  schwätze  Schultet» 
fleck  9  eind  geblieben. 

2«   ji.  catemata 

Die  grüne  Agame  mit  der  RückeJokeU^ 

jL    Schmanz  zweunal  40  lang  uU  <Ur  Körper  i  Farbe 
grün  mit  sckmarxmi  PUm&ten^  ein  heüenarUger 

Streif  längs  des  RUck^ats  hinab ,  an  jeder  Seile 
desselben  ein  bläulicher  i  zwei  dunkele  Querbinden 

über  den  Kopf  -^  Kehlsack  orangenfarben,  — 

Mmne  Reue  nach  Brantien,  B.  IL  pag.  847. 
Scfhinx  das  Thi  erreich  etc. ,  B,  II.  pag.  53. 
Ahbüdimgeii  zur  Naturgeschichte  firaxilien's.  /  '  >/ 
CtamltMü  ote  Pmpm  Tmto  im  Smam  TOn  Bßhia, 

Beschreibung  eüue  mltm  erwaekeenen  Thie* 

res:  Gestalt  und  Bildung  in  der  HaupUeche  ganz- 
Kch  diederTorhergelmiden  Art;  Kopf  dick,  kurZi 
mit  emer  eiarken  Erböhimg  übir  der  orbital  davor 
xmt  kurz  abfallender  Schnauze,  welche  mälsig  ab- 
genmdet,  mid  an  iimr  Seite  mh  dM  randen 
kleinen  Nasenlöchern  versehen  i«t|  Qbrfell  mä- 
Isig  vertieft ,  länglich  senkrecht*  ~  Unterkie- 
ler ein  wenig  länger  ale  det  obeMy  der  Radieil' 
gro£s  und  weit,  bis  unter  den  hinteren  Tbeil  des 
Auges  gespalten,  ringsum  in  beiden  Kiefern  mit 
einer  Reihe  kleiner  kegetMnniger  Zfihne  rerte« 
Ken;  Zunge  ileischigi  unten  befestigt^  mit  abge- 
rundeter Spitze«  ~    Eine  schlaffe  Kehlhaut  l^- 

9  * 
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det  im '  Affect  eiaea  KchUack »  ist  aber  gewöhn- 
lich nicht  sehr  bemerkbar  $  Yordeif  Ob^  nit  iüiif 
ungleichen  Zehen»  die  äiiCserste  ist  die  kürzeste^ 
dann  folgt  in  der  Länge  die  innerste ,  nun  die 
zweite  V6n  innen,  die  dritte  nnd  vierte  von  in- 
aM  sind  die  längsten  und  einander  ziemlich 
gleich  I  HiBterfüTse  init  ittsf  sehr  ungleichen  Ze- 
hen f  die  itoerste  ist  die  kürzeste»  dann  folgt  in 
der  Länge  die  zweite  von  inneui  dann  die  äu- 
Iserste,  nun  die  dritte  von  innen,  die  vierte  ist 
sehr  lang)  alle  haben  kurze»  scharf?»  .bogen-» 
förmige.»  zusammengedrückte  Kletternägel  5 
Schwtinz'Iarig  und  schlank;  After  gebildet  vne 
an  der  vorhergehenden  Art» 

;  Schupperiver theiLun^ : .  in  der  Hauptsache 
wie:  an  der  vörhergehendeili  Art}  tie  sind  muk 
Kopfe  und  unter  dem  J^eibe  grölser»  an  den  un- 
tern Theilen  gekielt,  auf  den  Obertheilen  aber 
hilk^bst  f ein  chegrinartig  ^  Lippenrand  mit  grüfise«  - 
rfn  Schuppen  eingeiaJsti  am  Schwänze  &ind  sie 
etwas,  regelmäfsig  viereckig  in  Bingen  vertheilt» 
lieben  an.  dessen  Unterseifte  einen  Kiel»*  wodurch 
an  diesem  Theile  melirere  erhöhte  Längsstrei* 
Ssn  oder  Kieie  entstehen*  — :  Im  Nacken  ent^ 
spndBigt  wi.  Kanun  von  kleineni  kegelfödnigen, 
an  ihrer  Basis  rundlich  breiten  Schüppchen»  wel- 
dm  woEifieh  getrenlit  stehen»  uad  difsei  Kamm 
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erstreckt  sich  jooch  ftber  die  ScbwaMwuraiel  e& 

neu  Zoll  lang  hinaus.  —      '    -  *  •..*. 

Färbung :  Hauptfarbe  schön  grasgrün,«  va« 
xiirt  aber  etwas.  ^  Die  r^aseospitze  luid  -dia 
hellereu  Querstreifea  auf  dem  Kopfe  sind  gelb^ 
grOn,  sehr  nett  sehwärzlieh  eingefalst;  sw« 
duokelere  Binden  stehen  zwischen  den  Augen^ 
über  den  Kopf  quer  hin,  die  eine  zwischen  dem 
Anfange 9  die  andere  zwtechen  den  Enden,  dtfr 
Augen  9  sie  §ind,  fein  und  l^öchst  nett  schwärz- 
lieh  eingefafst,  übriger  Oberkopf  graubraun.  — 
(Jeher  den  Rücken  hinab  zieht  eine  Kette  vpa 
duakel  graubraunen^  ,an  ihrem  R^z\de  scbwä]r2;' 

i 

liehen  Flecken ,  die  auf  jeder  Seite  Yon  einer 
netten  lebhaft  grünen  Linie  eingefafst  sind )  die 
Kettenflecken  sind  in  ihrer  Mitte  oft  etwas  grün- 
lieh,  oft  findet  man  sie  mehr  getrennt,  oft  mehr  « 
an  einander  hängend  ^  oft  mehr  rautenförmig 
viereckig;  zuäufserst  der  hellgrünen  Linie  läuifc 
eine  feine  schwarze  Absetzung  und  danebeh'  an 
jeder  Seite  des  Körpers  ein  blafs  bläulichgrüner 
breiter  gerader  Längsstreif,  der  an  der  Schwanz- 
wurzel noch  fortsetzt}  unter  ihm  sind  die  Seiten 
grüßi  oft  an  der  Grenze  bräunlich,  und  überall 
fein  schwarz  punctirt;  Bauch  sehi^  sauber  weifs, 

■ 

fein  einzeln  schwarz  punctirt,  und  von  der  gHt- 

nen  Farbe  schwarz  geschieden]  Schwann  auf 
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dar  .Oberieite  mit  einzelnen  dunkeln  Augen  auf 
bräunlichem  Grunde.  —  Kropf  bei  alten  Thier 
tm  ortngenfarben  ^  rfoe  f  chwärzUcbe  Linie  fängt 
unter  dem  Auge  ani  geht  über  den  Mundwinkel 
weg  nach  dem  Vorderbeine,  und  bildet  die  Grenf** 
le  der  grünen  und  wriüseh  Farbe  |  Irie  im  Auge 
bräunlich  gelb  und  lebhaft  j  man  findet  Exem- 
plare denen  der  bläulich  grüne  schOne  Seiten* 
etreU  dea  Rückens  feklu 

Ausmessung: 

Ganze  Länge        .       .       ♦       ♦  10" 
Uange  des  Körpers  •       •        3"  5'". 

Länge  des  Schwanzes    •       .       •     6'^  10'^^ 

Es  giebt  indessen  gröXsere  Individuen« 

V  Bsschrsibung  eines  jungen  Thieres:  Kör- 
per  und  alle  Glieder  höchst  zart  und  niedlich  $ 
Ii  is  lebhaft  gelb  j  Zunge  blafs  orangengelb  ,  Kopf 
Bben  olivengraulich« braun y  auf  den  Augener«- 
höhungen  dHokler,  hier  aber  durch  eine  sehr 
helle  üinde  von  weilslichgrauer  Farbe  getrennt^ 
welche  quer  über  den  Kopf ,  selbst  über  daa 
Augenlied  herabsteigt)  wo  m^n  sie  bemerkt 
wenn  das  Auge  geschlossen  istj  eine  schwarte 
linie  zeichnet  |ede  Augenerhühung  von  der  übri- 
gen Grundfarbe  des  Oberkopies  ab,  und  einige 
schwarze  Fleckchen  stehen  dabipter*.  f-f  Alle 
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Obertheile  sind  duakelbräiuilkb  ^  über  dhi  MiUm 
d«i  Rückem  hin  Hüft  smitclm  Mm  w«fsgrau<^ 
bräanlacheo  Streüm  bin  mne  lÄaim  von  ketmr 
artig  gegcto  einander  gesieliten  sebr  feinitn  leb* 
luift  grünen  Halbkreislinie%  die  in  ihrer  Mhte 
diHikelrölbiicb  braune  Klecken  emechliefsMy  in 
den  Winkeln  der  grünen  Linien  stehen  kleine 
geibftttlittclie  Flechwben;  Seiten  cbmlLelbniuny 
hier  und  da  van  der  weileiichen  Bauchfarbe  unr 
terbrochen ;  Beine  duokelbraun.  an  den  Rändern 
etwas  heller^  und  mit  netten  halbmondförmigen 
schwitrzbraunen  Fleckchen  hier  und  da  quer  ge- 
zeichnet j  Zehen  mit  dunkeln  Querlinien  5  Vor- 
derbeine mit  hellen  und  dunkeln  Querbinden 
sehr  nett  und  zart  bezeichnet,  schön  abwech- 
selnd,  wie  das  ganze  in  seinen  Farben  schwer  , 
zn  beschreibende  Tfaier.  —  Untere  Theile  gelb- 
röihiicbweiXsi  mit  vielen  blasseren  und  dunkle- 
ren Zeichnungen,  die  «um  Theil  spitzwinklich 
nach  rome  gerichtet  stehen}  unter  dem  Kopte 
befindet  sich  ein  solcher  Fleck,  der  |iuf  jeder 
Seite  mehrere  dunklere  Spitsen  hinauebvehei 
An  den  .Seiten  des  UaUes  und  den  beiden  Kie«* 
ferriiadern  zeichnet  sich  die  welfsliche  Farbe  der 
Untertheile  am  lebhaftesten 'ab,  sie  bildet  unter 
dem  Auge  am  Oberkieler  zwei  aufwärts  gerieh«» 
tete  seichte  SpiUen^  und  ist  sehr  nett  dunkler 
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^gefiftt.  ^  ScHwinsiiiriir  iaariidi  auf  dar  gra««» 
bramMa  jGsuodiarbe  seiaer  Oberseite  mjkt  dunk'? 
lern  Rhomben  bezeiclmet,  welche  sehr  zart  hol* 
läpfeingafabt-sindy;  «^'werden  nach  iewiSckymamr 
ande  hin  2u  Hingen.  ^  Ibra  HückankaUe  und 
die  Sdrnbinden  machen  diese  Speeles  sehr  kennte  . 
Uahi;  .bbgjaicli  daa  junge  Thiar»  via  die  gegobor  . 
pe  Be^cbraibung  zeigt;»  tou  dem  altan  in  dw 
Färbung  sehr  versclueden  ist«  ^ 

^Ausmeijung  der  beschriebmea  jungen  Agame « 

Ganze  Läijge^     ' .  ,     , '  . .  .  ,  &^  2f^*^ 

iUngVde«  Körper« ,  9''^ 

Länge  des  Sc^hwanzes  .  «  *  .     •  9'^  5''^ 

Länge  des  Vorderbeines  .   ♦  ,  ♦  11"^ 

Lange  des  Hinterbeines  .       •  1^'  8^^^ 
Die  zwei  Hinterzebe  von  auisen  gezählt, 

Länge  des  Kopfs       ,  ^       ,  •     ,  ß^'"* 

JOiese  schdne  Agaxne  fand  ioh<auerst  in  den 
innern  greisen  Urwäldern  an  der'  altep  ver-^ 
wildjeiCan  Walditralse  das  Temente  Coronet 
Ushertoi  am  Belmonte  fanden  wir  sie  niobt»  ich 
glaube  daher»  dafs  sie  nicht  bis  zu  dem  16«  Gm* 
da  sttdUchar  Breite  hinab  gabt»  Wa«ter  nörd*» 
lieb  in  den  Wäldern  um  JiboyOf  Conquista  und 
im  Sertam  da  Bahia  ist  sie  im  Walde  häufig, 
und  wird  nur  aalten  ao  dar  £rde»  maistaiia  abac 
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auf  .dan.Bauim  weisen  uad  an  ,deii  alten  Stäm- 
men ritiend  geftaideQ.  ~  Sie<itt  admell  und 
blä$t :  den  ■  Kro^; auf»  wenn  man'  «dl  ihr  nährt} 

aie  nickt  gewähnUc}i  l^äuSg  taip  d^m  Kopfe*  ^ 
Gefangen  im  A£Fecte,vef6nderfe  sie  ihre  Saijbe«  in 
Bsanny  eben  «o  wenn  «ie  gfitSj^tßt  i§U  ^  «Sie 
wird  an  eini^iea  Oc^n  Camaleäo .  am  andern 
Jte/Hi  FjUUo  genannt;  Im  Spiritna  hat  m0$ 
wi9  4ie  vprher^ebende  jipaciesy  eine  bräuiilicb^ 
blasse  Farbe  statt  der  sgbün  grüuisn,  angeuom- 

men, .  die  weifalichen  und  dm^lecen  Zei^hnun* 

gen  indessen  sind  noch  au  .b^nier)(eni  <    ^  ^ 

G.         T  r  o  p  i  d  u'r  U  e. 

Kielscilwanz, 

Kopf  geschildet. 

Ohr  au  seinem  voxdsxea  Rande  mit  Staohelsdiappetl 

.  Kehh  sishuppig,  ol^ne  Kehlsaok» 

Schwanz  mit  stacheliV  gekielLeu  Sciiuppeu  geringelt«  . 
Schenkeliiffnungen  fehlen»      -     '      '    "    ♦         %  * 

.  Cmiier^  in  feinem  Regae  ^inimaly  tbailte  .die 
Familie  der  Steiiionen  (Steilio  Cuu,)  oder  der 
atachelscbwäntigen  Eidechsen  a  drei  Ahlhei« 
lungern  .  . 

1)  Cordyles  {Cordylus  Daud.j  Zonurus 

2)  fiiUUipa^  ordmaires  (SUlUo  Dai^*)  und 
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-     S)  FfmettB'  Queue{Stellions' Batards DaucUf 
Urommtyx  M$rr.),  — 

Diese  Eintheilung  scheint  wohl  gewählt  und 

die  Abtheilungeu  können  zu  Geschlechtern  er* 
hoben  werden«  Ich  habe  aber  in  den  nachfol- 
genden Zeilen  eine  Eidechse  2U  beschreiben^  wel* 
che  in  diese  angenommenen  Geschlechter:  Uro^ 
mastyxy  Zomtru9  und  StellU>  durchaus  nicht 
pafsty  sehe  mich  daher  gendthigt|  ein  neues  Geh 
nus  noch  lunzuzufügen« 

Das  Thier^  welches  kb  in  dieses  neue  Ge- 
schlecht zähloi  ist  die  den  Naturforschern  länget 
unvollständig  unter  dem  Namen  Quetz  -  Paleo 
bekannte  I  und  von  Seba  schlecht  abgebildete 
Eidechsei  deren  genauere  Beschreibimg  ich  jetzt 
geben  werde.  Sie  unterscheidet  sich  von  den 
ächten  Stellionen  durch  den  Mangel  der  Wann- 
me^  und  einen  auf  seiner  Oberfläche  geschilder«^ 
ten  |Kopf.  —  Ich  verdanke  diese  üeraerkung 
der  literärischen,  Umsicht  des  Herrn  Merrem^ 
jenes  gelehrten  ■  Amphibiologen ,  welcher  mir 
Hks9elguist' s  eigene  Worte  über  den  Stellion  du 
Lmkmt  niittheike;  sie  lauten  wie  folgt:-  99 ^er^ 
te:p  depressus^  squamosus  y  parum  concavusj 
)uxia  aculas  eievatus.  Collum  plicato^-rugo^ 
sunif  ut  et  latera  capitis  pone  Keulos*  Oula 
saccatOf  sacco  longitudinalif  compresso^  cul^ 
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trato^^.  Auch  in  Tourneforüs  Abbildung  ist  der 
Scheitel  nicht  mit  Schilderni  sondern  mit  Schup- 

m 

pen  bedeckt. 

Durch  diese  bedeutenden  Verschiedenhei- 
ten des  orientalischen  Stellio,  von  dem  ßrasilia- 
nischen  Kielschvvanze  mit  dem  schwarzen  Hats- 
bande,  glaube  ich  mich  für  die  Aufstellung  des 
neuen  Genus  Tropidurus  hinlänglich  gerechtfer- 
tigt. Es  ist  mir  übrigens  in  Brasilien  nur  eine 
Art  dieses  Geschlechts  vorgekommen ,  und  ich 
gebe  delshalb  keine  allgemeine  Eigenschaften 
dieser  Thiere  an,  sondern  darf  auf  die  nachfol- 
gende Beschreibung  verweisen«  — 

!•     Tr.  torquatus. 

Der  Kielschwanz  mit  dem  schwarzen  Halsbande.  ' 

K,  Ein  schwarzer  Streifen  a?i  den  Seiten  des  Halses 
vor  dem  Schult erhlat te ;  drei  dunkele  Streifen  per- 
pendiculär  über  beide  Augenlieder  ;  Körper  in  der 
Jugend  auf  dem  Rücken  streifig  gefleckt^  im  Alter 
graulich,  mit  hellem  undeutlichen,  runden  Fleck- 
chen y  oder  ungefleckt  j  Schwanz  länger  als  der 
Körpen 

Taraguira  Marcgr. 

Lacerta  hrasiliensis  Quetzpalen  Seha  Thes.    T.  /.  pag, 

152.  Tab.  97.  Fig.  4. 
Agama  operculata  Lichtenat» 

Meine  Reise  nach  Brasilien  ,  B.  I.  pag.  S6.  und  106. 
B.  2.  pag.  146. 


'f  .  Abbildungen  zur  Nß,turgescliichte  Brasili&u'«,^|H  ,/2v 

I     ^lO^arta  ajn  der  Ostküstß  von  Brasilien, 

Die  Eidechse,  von  welcher  hier  die  Rede 
seyn  ynrif  Ut  Sfbds  Quetjspaleoj  und  die  Worte» 
weiche  dessen«  übrigens  höchst  schlechten,  Ab: 
bUdang.  zar  Erklärung  dieqeni  passen  YoUfcom- 
men  auf  meinen  Gegenstand.  Schon  in  der  6e* 
schjceibung  meiner  Keise  nach  Brasilien  habe  ich 
(3«  1*  pag«  106)  diese  Bemerkung  gemacht,  wel- 
pba  später  auch  H^rr  Professor  Lichtenstein  in 
sp'xßev  £rl4Utprv(U|;  der  Werke  von  Marcgrave 
und  Piso  durch  das  von  ihm  ^game  operculata 
genannte  Thier  bestätigte  |  welches  er  für  die 
Taraguira  des  Marcgrave  erkannte.  In  mei- 
ner Reisebeschiteibnng  hatte  ich  die  erwShnte 
Eidei^e  Suüio  torquatus  genannty  sie  ist  aber 
kein  wahrer  StelliOf  sondern  geliöri  nur  in  diese 

EaJBtilie»  eignet  sich  aber*  vollkommen  «u  einem 

neuen  Genus. 

Die  Naturforscher  haben  seit  Seba  eine 
li^mliche  Verwirrung  in  die  Synonymie  dieser 
Thierart  gebracht  $  so  hat  man  ihr  Sphen- 
kelporen  gegeben  ^  von  welchen  aber  jener 
«S^ciftsteller  durchaus  nichts  anmerkt*  Cuvietf 
in  seinem  Regm  Animal^  sagt  (Vol.  IL  pag.  33jy 
dab  luacepkde^s  Quet^^^PaUo  der  Egyptische 
Schleuderschwanz  sey»  und  ^s  ist  g^wüs»  dal:; 
hier  eine  Verwechselung  vorgegangen  ist. 
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Ich  habe  in  Brasilien  drei  Thieure  gefundeni 
wekbe  in  der  gftnzeti  B^dtibgibiM&öjtpeB^^tt* 
kommen  übereinstimmen^.  deaMch  abar^  besann 
ders  in  Gröfse  und  Färbung,  slüu  bedeutende 
Vandnedenhsiten  tei^M^  :di0te.di«i  Tbiätm 
bonge  ich  in  eine  Specist|  undbiiifii^  nur  ito 
Vfndiiedeiikeiteii  in  Aitmi  da:  de  mnige  seht 
cIiaracftuktiAche  Kasttseiditii^  acmohl  in  dnr  Jn^ 
gend  aU  im  Alter,  einerlei  Lesbenswoise^uiid  Aiif? 
mthaltsortberiftcetli  folglich  aut  mähe  «ttiWld»^ 
scheiatichkoil  eine  .nnd  dli6oU»o*Sp«CMHr  UldeiBi  ^ 
Um  sie  meinen  Lesern  nach:  und  nach  bekannt 
zu  'machoiiy  vrill  kk  dioM-'Aift'Sttoiit  in  ^Smoa 
mittloren  Aitor,  dann  in  ihrer tJugand  uBd.MH 
letzt  in  dem  Zustande  beschreiben,  welchj^  ii^ 
fBr  den  voUkoaamen  ausgebiUoMi  dtB*  Alloat 
halten  mu£i.  ~  '     :       ,  !  ' 

4  ■     •         »         •  •  •  I  .  j 

'BeMchreibung :  Gaatalt  gedrungen  ^  ttaili^ 
mit  starkem  ^  breitem  Koj^a,  ataskan  GUadena 
und  Schwanz,  welcher  länger  ist  als  .der  Kör?; 
per«  —  Kopf  aiemliich.braily.alafky  von  oImi 
gesehen  breit  eiiönuig,  etwas  ,  platt  gedrückt 
über  den  Orbiten  sanfte  Erhöhui^genj  Unterkie* 
fer  ein  wenig  llingar.  als  der  obere$  ein  aehaxy 
ier  Augenbraunrand  oder  iüel  Uber  dem  Augef, 
Us  zu  der  Schnautzenspitze }  Näsenlttdiar  rund 

i 
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mit  erhöhtem  Rande ^  und  an  der  Schnautze 
lioelf  aaoh  obm  gelteilt}  OhrfeU  olwas  vmtiakj 

4 

aber  sic^itbar  und  An  der  Mitte  der  Seite  des  Hin* 
terkopfsbeGndlich;  Auge  ziemlich  klein,  lebhaft| 
mit  itarken  AtigeiiUed^m )  Rachen  bia  ante?  da« 
Auge  gespalten^  eine  Aeihe  von  Zähnen  in  bei- 
den Ktoferaj'eia'  and  aelir  xahlreidi^  kldn  nad 
kegel^rmlg ;  die  dt*  Oberkietfere  sind  ein  wenig 
breiter^  und  zeigen  sowohl  an  ihrem  liintern  als 
▼iMrdern  «Ende  eine«  kleinen  Nebeuafan  Tjr,  ^ 
Die  Zunge  iet>  dick,  fleiscing»  Torn  abgevundet, 
an  den  Unterkiefer  mit  einer  Haut  befestigt,  und 
aleo  nieht  anedMmban  ~  Venrder^  und  Hinter- 
beine mit  iünf  Zellen^  an  den  VorderiuDsan  sind 
tfle  Zweite  und  dritte  Zehe  von  aulsen  die  läng* 
•taa  und  einander  ziemlich  gleich ,  nach  ihnen 
folgt  in  der  Länge  die  äuXsere,  dann  die  viertel 
'und  nun  die  fünfte  (von  aufsen  hineingezählt) 5 
Mi  Hinterfnise  eind  die  Zehen  mehr  imgleich, 
die  zweite  von  aulsen  ist  länger,  als  alle  aaderny 
dann  folgt  in  der  Länge  die  äufserste,  nun  die^ 
dritte  vm  anfsen, .  die  vierte  und  fünfte  nehmen 
immer  noch  etwas  mehr  ab}  alle  haben  acfaarfei 
mmKcii  kurze,  gekrümmte,  etwas  zusammen« 
gedrückte  Nägel,  wie  bei  Anolis  und  jigama.  ■•^ 
Schwanz  stark»  etwas  länger  als  der  Körper,  an 
dar  Wurzel  dici  f  nach  der  Spitze  schlank  ans« 
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imdemäi  Aft*r  «int  ^fatelie  Qtwrifrite  ca  Amt 

SchwanswuTBAL 

yertheilung  der  Schuppen  und  Schilder: 
Kteper  überaU       Sdiuppett  beieckt ,  weUbe 

AB  den  Obertheileiiy  Beuiea  und  Schwan  lau« 

tenlörmigy  gekielt  und  zugespitzt  äindj  an  den 

Bmertlieilttif  sind  rie  itee  Kiel,  allein  vut  eiaen 
eriidhten  BMde  verseben  und  zugespiuti  wo;» 
durch  sie  rauh  erscheinen}  sie  sind  an  allen 
untern  TbeUen  grübet  alt  am  Rückea  und  'den 
S^ien,  an  Birust  und  Beinen  am  gcöisesteny  aber 
dennoch  kleiner  als  am  Schwänze,  wo  die  grö^ 
beatcB  des  gingen  Körpere  eiehen,-  vantenittraiig 
zugespitzt  Biit  starkem  Kiel,  um  den  Schwann 
herum  Ringe  kUdend«  bttrtb  die  Kiel»  der  ehe» 
wbusi  Schleen  etrtstebein  an  ^dlen  Theilen  dea 
K^örpexs,  besonders  aber  an  der  Schwanzwursei| 
fiele  erhöhte  LXng^ien  oder  KMe,  welche  an 
leftatfitem  Theile  von  den  Seiten  echieC^nach  dee 
Oberseite  hinaufgerichtet  sind,  der  obere  in  der 
Milte  ist  der  höcbete  und  etwas  sigenitfmiig«  ^ 
Sdinppen  der  Unterseite  der  Schwanzwurael  naha 
am  After  beinahe  glatt,  nachher  zeigen  sich  an 
dee^Scbwenaes  Unterseite  geradehin  fortgesoge« 
■e  Längskieie}  auf  dem  ftücken  oder  Qberkör^ 
per  bilden  die  Schuppen  seiir  zierliche  feine 
Langdinien  4Mtor  Kaele  bi  aHeit  Richtungen^ 


Digitized  by  Google 


144 


unter  der  Kehle  mit  einer  Quex&Ito .  oder  £Ai- 

6cluiürung3  Oberkopf  mit  gcoXsereii  Schilden  un- 
legelnäfsig  Megt^  'dbtfi^  eo  ^dia  Seitent-.dir 
Sohnanise  und  Kiieierrändec  Obcxand  «nf 
cbeT'  mrdem  Seile  mit  fünf  bis  sechs  verlängere 
teiitzugespitilen  Sphu^penf  J»eietkt|  mldhi^^eMHiii 
Ohrkfmm,  bUd^n.,.^  Man.  fttUft.  ubeiiiU.wdi« 
Kaubheit  der  Schuppen  diesec  Widüchse^  wena 
man  gegen  dieeelben  aufniiinsiilaranikt*: :  i  .  . : 

'..^örbunßi ,  iAugenimit  einer. dunJtiela.Iciai 
die  Farbe^  des^Thiersi  wenn  dasselbe  ein  gi^wi&ses 
^Uter.  enretobt,  .eet  Iwi  «brejatiQkiiei -Grau  von  «nK 
eefaiffdenei:  AbwiBglpluofe»  bald  mehr  bräunlich^ 
beU  «ehr  grauliolV  Ob^rko^f  imzn^  mebr  hrännrl 
lidi«'  ~  SCkoken  baUitielirhaldwmilgerirefflo» 
fßhen  mit  blässereni  £ehx  schwacben.ruadiiQben 
Ffeckeli  beMcIilietf  ewi^cben  wtichto  wieder 
•bün^ip.TeirlDaoluine  und;  undenlUche  4a«UeM 
Fleckchen  stehen  I  Seiten  auf  graubräuHliobetti 
Grunde  ndl  ^blichen  B^lfiecken ;  I  Beuch  wie 
aUn. untere.  3 heile  weiüs^lbliQh  oder  röihlichr 
weifsy  unter  dem  Kopfe,  der  Kehle,  Brust  und  . 
Beuch  nuü  einem  theile  rSthlicfaen,  theils  grünli* 
chen  Kupfecglanze»  undna^h^dem  ver^chiedi^nen 
Lichte  betrachtet,,  oft  blasser  rundlich  geperlt^ 
doch  findet  dieMtf.nicbt  ittuMr  etttt»  Auf  dnr  Un* 


Digitized  by  Google 


—   145  — 

tiaeite  ier.Hint^rschenkel  stehea  zuweilen  zwei 
Längsstreifen,  bei  einigen  vor  dem  Aller  eia 
Heck  Ton  gelbUcher^  bei  aa4eni  Ton  echwar»- 
brauner  Farbe  9  ein  ähiüicber  kommt  zuweilen 
IQ  der  Mitte  des  Bauches  und  ein  anderer  unter 
i&t  Kehle  vor.  —  Hinter  dem  Ohre  befinden 
jiiob  einige  weLUliclie  Lieckchen  ^  die  vier  Beine 
nad  auf  graubfaunem  Kupfergrunde  gelblich 
oder  röthlich  blässer  in  die  Quere  gestreift,  und 
oft  mit  Reihen  solcher  Fleckchen  besetzt} 
Sdiwani  gefärbt  wie  der  Körper^  an  mancheil 
Exemplaren  scheint  er  jedoch  sehr  verloschene^ 
tindeutliche,  dunklere  Binden  oder  Flecke  zu 
Itakea«  —  Diese  Eidechse  vaiiirt  im  mittieren 
und  höhern  Alt^r  etwas  in  der  Farbe ,  in  der 
feühern  Jugend  ist  ihr  Kleid  beständiger.  * 

Ausmessung  des  beschriebenen  Etemplargs: 

m 

ßauie  Lange  .  4  *  *  4  8"  5"V 
Länge  des  Körpers    .       ♦      v       •    8"  8''V 

I<änge  des  Schwanzes  «      «      4      5''  2*^** 

En  etwas  kleineres  sehr  stark  geperlles  Indivi-^ 
daum,  welches  ich  habe  abbilden  lassen»  hielt 
folgende  Ausmessung: 

Gawe  Länge  •  ,  '\  ,  .  4  7"  ö'^ 
Länge  des  Körpers       4       4  3" 

10 
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Länge  des  Schwanzes       .       .       .    4^  6^^« 

Länge  des  Kopfes       •       *       «  11'^^ 

Breite  des  Kopfs  am  Hinterhaupt  «  ^'^^ 
Länge  der  längsten  Vorderzehe  etwas 

über  «  4^^^ 

Länge  der  längsten  Hinterzehe     •  7'". 

Umfang  des  Körpers  in  der  Mitte  .  l^^K 
Umfang  des  Schwanzes  im  der  Wurzel 

Junges  Uhler:  in  beiden  Kiefern  eine 
Reihe  kurzer,  ziemlich  starker  kegelförmiger 
Zähne,  Weiche  nahe  bei  einander  stehen,  einige 
wd  gröfser,  andere  kürzer;  im  Oberkiefer  zählt 
man  etwa  vierzig,  im  Unterkiefer  können  nicht 
weniger  seyn^  sie  scheinen  kleiner.  Grundferb« 
des  1  hiers  roihlich  *  aschgrau  oder  gelblich  -gr  au^ 
auch  bräunlich- grau ^  Kopf  wenig  gefleckt,  al* 
lein  die  drei  senkrechten  dunkeln  Streifen  laufen 
über  die  Augenlieder  hinab ^  vom  Nacken  über 
die  Mitte  des  Rückens  läuft  ein  dunklerer  Strm« 
ien  bis  auf  ein  Oritttheil  des  Schwanzes  hina\>|| 
er  ist  mehr  bräunlich  als  die  Grundfarbe  und 
mit  schwarzbraunen  Flecken  und  Streifen  be-* 
zeichnet,  welche  ge wisser maisen  spitzige  Winkel 
bilden,  die  Spitze  nach  hinten  gerichtet 5  auf 
jeder  Seite  neben  diesem  Mittelstreif  läuft  aa 
der  Kante  des^  Rücjkens^in  hnÜj^xQX  aschgrauer^ 
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bei  einigen  weilslicher  Streif,  der  ebenifills  au^ 
geackte  Rteder  iiiid  in  semer  Mitte  eiAeeü^ 

«chwarzbcaune  Ponctehiit^  die  Si»len  desThie- 
fet  sind  mit  zwei  dunkeln  Streifen  bezeichnet, 
xwischen  welchen  wieder  eiii  aichgrauHdier  odte 
weilslich  •  graner  in  der  Mitte  liegt,  alle  6ind.«ii 
ibren  Rändern  ausgezackt,  und  ena  einzelnen 
duttkela  Pimcten  aotaamecigeeetsft.  —  Bie  tklr 
-Beine  aind  graubraun  oder  bräunlick-grau,  mic 
bellem,  welfardthlichen  oder  graogelblielMi 
Flecken,  die  oft  Querbinden  bilden;  an  den  Hin- 
terbeinen bemerkt  man  schwarzbraune  Flecke 
auf  dem  graubraunen' Grudde«  —  Vom  Auge 
nach  dem  Halskragen  laufen  einzelna  schwarz- 
lieh- braune  Streifen  j  Bauch  gelblich*  oderrolli- 
lich«  weifs  mit  Kupferglanz,*  besonders  an  BrÜsl, 

Kehle  und  unter  dem  Schwänze  macht  er  einen 

*  r 

angenehmen  Eilect.     Ualer^eile  des  Kopfs  und 

Kehle  aschgrau*»  etwaa  *kupferr(Sthlich  *  viofet 
rundlich  geperlt}  übaif  di?  .Qberbi^st  ^ Raufen 
zwei  oder  drei  grauröthliche,  dunklere  .Quf^Ji- 
iiieni  und  einige  kleinere  Fiepkcli^n  d|^rf.£a^ 
be.  Hinter  dem  Ohre  haben  diese  Thiere  zwei 
glatte ,  vertiefke ,  nackte  Stetted ,  -weldbe^  üiiter 
Hautfalten  verborgen  liegen  (vielleicht  DrUseh?), 
in  diesen  und  unter  andern  Hauifal^M^n  ^ji^.üMse 
und  in  d«n  Achselgrubca  fiad«t  mm  bei  «Biier 

10  » 
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'Eidedhse  kleine  )HBafeheB  Von  hmch  intatiigra* 

glase  für  eioß  3cböne  Art  dem  Mcarus  sehr  ahn- 
Udler  TbiiBre  erkeanea  lassen  ~  Je  jünger 
::4iasa  JEidecbse  ist,  desto  joehr  eind  ihre  Streifes 
;iaid  Fleicken  abgesetzt  und  bestimmti  bei  altern 
iwrich winden  sie  immer  mehr*  —  Die  Schup- 
'^nbUdung-ist  wie  an  den  äUern  schon  beschrie- 
benen Tbieren. —  Den  Schwanz  dieser  Eidechse 
ifindet  man  sehr,  häufig  defect*  — 

t  r         r  .  .  - 

-  J.Cl  i-'  1.': 

Jlusmessungx 

liSnge  des  Körpers    .       .      •  1''  8'". 

L^ge  des  Schwanzes  .  •  «  7'". 
t-4fl^e  des  Kropfes .      •       ♦       •  . 

Länge  der  längsten  Hinterzehe.  •  •  5'"* 
Xfänge  der  längsten  Vorderzehe    ;      •  3 

3reii,e  des  Hinterkopfs  ,  •       .  ,  «4 

*      iMe  Eidechse  mit  dem  schwatzen  Halskr«* 

gen  yariirt  sehr  in  der  Farbe  und  Zeichnung  J 
denn  Ton  dem  hier  beschriebenen  fleckig  ge^ 


m 


•  D  l^^se  Titse«teti  h/tLÜin  sschf  fiem«  mit  Bcwütoi'  oder  Tatt- 

Sätzen  und  starken  Gelenken  ^  einen  sehr  dicken  Leih  raiS 

einzelnen  Borsten  heselzt,  auf  dessen  Oberseite  weit  nach 

O   ^riM't^ei  dnükelrotlie  Puncte  ftehen;  Burhe  lebhoA;  odst 
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itreiften  jungen  Thiere  bis  zu  dem  alten  verlo** 
idien  gfperhcn  fincht  man  grobe  Veracliietei» 

heiten.  —    Manche  £xexnpldre  «ind^  kaum  ge^ 

fleckt,  beinahe  einfärbigi  andere  dagegen  von  dec 
Mittelgröbe  sind  sehr  beftinunt  und  deutlich  mit 
den  hiateseinander  (auf  graubräuniichem  Grua^ 

de)  geötellten  blasseren  Querliaien  be2;eichnet^' 

welche  an  ihrer  vorderen  Gränte  eine  stark  thi 

stechende  schwärzliche  Linie  tragen^  die  JBiar* 
den  bilden  nach  hinten  hinaus  einen  schwachen 
Winkel  und  sind  in  ihrer  Mitte  etwas  unterbni4 
cheiii  hier  sieht  man  also  noch  mehr  das  Kleid 
der  logend« 

Dieses  sind  die  drei  Hauptverschiedeabei-* 
ten  dieser  Eidechse  >  die  beständigeui  diese  Axt 
characterisirendeni  K«nzeicben  aber  sind:  ein 
schwarzbrauner  länglicher  Fleck^  der  bald  grö« 
Iser,  bald  kleiner  von  dem  Nacken  an  den  Sei« 
ten  des  Halses  vor  der  Schulter  bis  gegen  Um 
Brust  herab  läuft,  und  an  seinem  hintem  Rande 
tmt  einem  weil^licheu  Strich  eingefaTst  ist  3  fer* 
flsr  die  Zeichmmg  der  Augenlieder  $  sie  tragea 
disi  schwarzbraune  perpendiculäre  Streifen,  zwi« 
sehen  welchen  sich  hellere  befinden,  und  wel- 
die  über  beide  geschlossene  Augenlieder  Toa 
oben  herab  gezogen  sind«  «  Diese  beideii 
Keimzeichen  bleiben  für  Alt^  und  Jung. 


■r*  .  Sdir  alles  höchst  vollkommenes  Thier:  In 
verwilderten  völlig  eioflameii  PflanaBUKig  im 
Walde  am  Hlu86e  Catole  (siehe  den  zweiten  Xbeil 
der  Beschreibung  meiner  Reise  nach  Brasilien 
pag.  146}  fand  ich  daess  Eid^ch^en  von  einer  tu» 
loesalen  Grölse  >  ich  schoXs  ein  Exemplar  tob 
t4  Zoll '.Länge  9  und  es  gaV  daselbst  grdEsere« 
desiae  ist  abo  als  das  ganz  ToUkomniesie,  völlig 
ausgewachsene  Thier  anzusehen.  Der  Kör* 
per Vf«r. stark  und  robust,  mit  starken  Gliedemi 
kngett^  stajrkemy  an  der  Wurzel  sehr  mnskulö* 
sem  Schwänze^  kurzem ,  dickem  Kopfe ,  grau« 
bräunlich  mit  rundlichen  blafsröthBch-gelbli- 
cbea  Fleckchen  bestreut|  so  dals  man  diels  Thi^r 
in  diesem  Kleide  beinahe  geperlt  nennen  könn* 
t6|  ,die  dttttkelu'  Streifen  der  Augenlieder  und 
der.  schwärzliche  Querfleck  vor  deu  SchuUer-r 
blättern^  welcher  nach  hinten  weil^lich  eingefafst 
isti  wai*ei|  vöf handen«^    :  . 

Diei  Eidechsent  voa  weichen  ich.  hier  eine 
veit]äufUg0  Beschreibung  gegeben  habe,  gehö* 
sein  ;an  ftei^  OstkOste  von  BraaiUisn  zu  den  *g0r 
meinsten  Thieren  dieaer  Art.  —  Sie  leben  bluls 

m 

t  « 

in  trdol^tten,  sandigen  Gegräden,  andb  wa  steiF» 
■iger  und  Lettenboden  ist^  sowohl  bei  Ria 

Janeiro^  Cabo  Mrio^  juxi  Farahyba^  als  in  der 
ganaen  ^igen  von  mir'  bereisten  Gegend  $  an 
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den  Seeküslen  (ptaja)  findet  man  sie  in  dem 
•rhiizteu  Saode^  wo  m  im  dürren  taube  iia* 
tec  deo  Gestiäuchen  wohnen,  besonders  ia  Stein- 
trilmmerni  Steinhaufen,  alten  Mauern,  Gebäu- 
deOf  Felsearitzen  eic,  aber  auch  auf  dem  nack- 
ten Sande,  wo  sie  sich  sonnen  >  nähert  man  sich 
iknM  alsdann,  so  «cbiaften  sie  pfeilschnell  in  ih- 
j-en  Schlupfwinkel^  das  trockene  Laub  unter  den  , 
Gesträuchen.  —  In  4en  die  Küsten  und  Fluis- 
ufer  hier  und  da  bedeckenden  Steintrümmem 
und  Felsen  habe  i^  ^iese.Thiere  ganz  Yorzü|;- 
lich  zahlreich  geiunden;  sie  wuhuen  daseibs^ 
in  Ritzen,  lauten  sehr  schnell,  kommen  oft  zum 
-Vorschein,  sitzen^mit  hoch  ausgestrecktem  Halse 
und  Kopfe,  mit  weiclit^m  sie  häufig  nicken.  — 
Sm  fangen  Fliegen,  mancherlei  Insecten  und 
Würmer«  Am  Flusse  ßelmonu  und  an  andern 
Orten  fand  ich  sie  in  den  Gebäuden,  in  den  Lö- 
jdiMBn  der  Thonw&nde,  der  Dächer,  auch  hatten 
eie  in  den  Gebüschen  und  Vorbulzern  mit  dem 
buDtseitigen  Teiü  (  Teius  Ameiva  Merr,)  einerlei 
^ifenthalt.  —  .  Sie  laufen  an  den  ßggiklMn  Wän- 
den schnell  hin  und  her*  —  In  der  weiter  oben 
erwähnten  verödeten  RImso  oder  Pflanzung  am 
Flusse  CatoU  im  Sertong  von  llhios  befand  sich  ^ 
eine  alte  von  BaljLen  und  Baumrinde  erbaute 
Hütte,  welche  gimM^.  vici?i  Biilis|^» 
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'bewohnt  wurde,  deren  Länge  vierzehn  Zoll  un4 
flarüber  betrug  3  sie  machten  'ein  lautes  Ger&usch| 
wenn  sie  über  das.  alte  baufällige  Dach  der  Hütte 
hin  und  her  liefen.  —  Die  Menschen,  deren  An- 
blick ihnen  an  dieser  einsamen  Stelle  neu  seyii 
xuuistey  scheueten  sie  wenig  ^  aie  safsen  auf  den 
verfallenen  Zäunen  von  starkem,  dickem  Holze 
umher  und  sonnten  sich,  wo  wir  mehrere  von 
ihnen  mit  der  Flinte  erlegten,  — ^ 

Die  Brasilianer  belegen  diese  Eidechse  mit 
dem  aUgemeinen  Namen  Lagarta  (Eidechse), 
da  sie  weder  den  Kehisack  aufbläst,  noch  ihre 
•Farbe,  wie  die  Anolis^  und  ^^ama- Arten, 
ändern  kann.  Was  die  in  den  zoologischen  Sy«* 
Sternen  vorkommenden  Verwechselungen  in  der 
Speeles  der  beschriebenen  Eideohse  anbetrifft, 
«o  muls  ich  wiederholen,  dais  Seba^s  Figur  (T*  I* 
Tab.  97  Fig.  4)  höchst  wahrscheinlich  die  von 
mir  beschtiabene  Eidechse  in  schieehter  Noeh- 
bildung  darstellen  soll,  besonders  da  sie  auch 
aus  Brasilien  kam.  —  Dafs  Laccpede  und  nach 
ihm  also  viele  andere*  Schriftsteller  den  Egyptip 
sehen  Schleuderschwanz  mit  dem  tBrasilianiscbea 
'Quetzpaleo       des  Seba  verwechselt  habe% 

.  *}  per  Nam^  Q^ttzRttUo  ist  aberiitu  barbaruch  and  sollte  me 
mehr  aachgesclirieben  werden ;  in  Brasilien  ist  mir  kewf 

KlmÜche  Beneuinüig  Torgekommen.  «rr-  * 
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scheint,  wie  auch  Cupier  bemerkte^  sehr  wahr«' 

Herr  Professor  Lichtenstein  belehrt  untf 

dals  Marcgrave  s  J'araguira  die  hier  beschrie« 
bene  Eidechse  sey,  wie  aus  der  Sammlung  der 
Menzelschen  Geinäide  hervorgeht«  — 

Im  Spiritus  schehit^sich  die  Färbung  dieser 
Thiex4(t  xucht  bedeutend  ^b^uäaderOf 

j9t     S   a    u    r  i. 
'  («aufende» 

Zunf«  tief  gespalten  I  dehiüiar  v^d,  starker  Verlliitj;»« 
mg  Wg. 

Ttommelftll  sich^ar. 

Die  Eidechsen,  dieser  zweiten  Abtheilung 
sind  kräftige,  schnelle  Tbiere,  welche  zumTheil 
sine  bedeutende  Orölse  erreichen,  ein  starke« 
Gebifs  haben  und  viel  Muskelkraft  besitzen. 
Sie  leben  nioht,  wie  die  meisten  Arten  der  vor* 
hergehenden  Abtheilungy  auf  Bäumen,  sondern 
mehr  auf  der  Erde,  im  Sande,  laufen  daselbst 
sehr  schnell,  verbergen  sich  in  •  Erdböhlen  odei» 
unter  Gebüschen,  sind  gefräfsige  Kaubthiere, 
indem  die  grölsereo  Arten  mancberlei  lebende 
Tliiere,  die  kleineren  Tonüglich  Insecten  und 
Würmer  verzehren«  —  Ihr  Fleisch  wird  zun^ 
Thril  gegessen.  '       ^      '  ' 


O.  l*»    Teius  MerK 
T    e    i  ü. 

.  Zehen  fünf  an  allen  FäGsem  - 
Kopf  geschildet. 
KeMe  mit  melireren  Querfalten. 
Rücken  fchuppig)  Unterleib  gescliildet. 

Zähne  in  den  Kinnladen  ,  aber  nicht  im  Gaiuueii. 
Schenktlöffnungen  sind  vorhanden« 

^£m  von  Merrem  in  seinem  Systeme  der 
Amphibien  aufgestelltes  Geschlecht  Amerikani- 
scher Tbiere«  aus  welchem  auch  mir  in  Bra«i* 
lien  mehrere  Arten  vorgekommen  sindi  derea 
Beschreibung  ich  geben  werde  ^  ob  sie  gleich 
grölstentheils  oberiLlächlich ,  oder  wenigstens 
nicht  nach  lebenden  Hxemplaren  den  Naturfor* 
•ehern  genau  bekannt  warenc  ~  Sie  sind  sämmt- 
lieh  blols  Thiere  des  trocl^ejoien  Landes»  leben 
nicht  auf  Bäumeui  die  sie  wohl  benutzen,  um 
eich  an  Stämmen  und  nicidem  Zweigen  zu  sdH^ 
neii,  aber  ni^  wie  di^  Agamen  und  Anolis  m 
ihrem  beständigen  Aufenthaltsort^e  erv^ählen* 
Sie  sind  sehr  schnell,  die  gröCseren  Arfm  raub? 
gierig, und  gefräfsigi  leben  in  Gebüschen»  VVal« 
dern,  Gestein»  beiiMders  gern  in  trockenen»  saa- 
4%en  Gegenden»  bewohnen  zum  Tbeil  firdbidiPi 
tu  $  VYasser  g^ben  sie  nieu  —  Die  Schup- 
pen ihrf^s  Körpers  sind  gewöbnlifSh  von  sdiöaeo 
nett  abgesetzten  Farben  geädert», «-^ 
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1.     T.  Monitor  Merr. 

pie  Tei4*fiidedbie»  das  flclnran  and  gelfagclleckte 

Teiü. 

T,  Körper  schwärzlich  mit  blajsgclben  geflecktem 
Qu^rkinäen  und  Flecken  i  vorderes  Stimsehiid 
sechseckig ;  Schwanz  heinahe  zweimal  so  lang  aU 
der  Ulk. 

♦ 

Teilt'  guaqu  et  Temapara  Marcgr*  pag. 
Laccrtß  Teguixin  Linn. 

Teius  Monitur  Merr, 

Tejru  -  guazu  Azara ,  Bssai  tu,  ^  VoU  XU  pag^  387. 
Stba  Thet, 

Mnne  lUii«  m6k  BvuflieB,  Bd.  I«  pag.  ttU  1591. 
Bd«  n.  pag.  US.  u.  •«  t.  O. 

Abbildung  zur  Naturgeschichte  Brasilien's.  ■'  ,  / 

T»ü'  guaqü  ia  der  JJingoa  Otral"  oder  Tüpinamba- 

Tctii  'noch  {etit  an  der  Osftkfitte  von  Brasilien. 
Jaktre  *)  Botocudisch. 

Btichreibung  des  Thieres  nach  dem  Le* 
ben :  Gestalt  der  wahren  Eidechsen^  mit  dickenii 
tfarl^ia  Kttrperf  sehrlaogem»  dick  muskulösem 
Schwänze^  zißmUch  kleioeaii  etwas  zu^espitstexa 
Kopfe  9  dickem  I  yqn  weiter  faltiger  Haut  um* 
gebepen  Hulat»  sehr  starken  muskulösen  Seinen 

ui(t|;l^i$^ea  Zeh^n.  — 

*>  Eastts  «  km»  «weites  e  ein  wenig  langer«  «- 
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Der  Kopf  ist  etwas  viereckig  pyramidali 
ziemlich  zugespitzt,  Oberkiefer  ein  wenig  länger, 

seine  Oberfläche  ziemlich  eben,  platt,  nur  sehr 
eanft  nach  der  Nase  hinab  gewölbt,  über  dem 
Auge  nach  der  Nase  zieht  eine  starke  scharfe  Au- 
gedbraunleisle  j  Auge  xnäTsig  grofs,  lebhaft,  mit 
starken  AugenUedern.  —  Ohrfell  an  der  Sehe 
des  Hinterkopfs,  nur  wenig  vertieft,  aufrecht  el- 
liptisch-rund^  an  seinem  hintern  Rande  von  der 
weiten  Halshaut  etwae  verborgen;  Nasenloch 
^n  dar  Seite  der  SchnautzenspUze,  rundlich,  of- 
fen und  frei.  «  Oberkiefer  an  seinen  Seiten 
zwischen  Auge  und  Nase  etwas  züsammenge' 
drückt}  Rachen  grofs,  bi^  untejc  den  hiz^tern 
Theil  des  Auges  gespalten,,  eine  Falte  läuft  von 
dem  Mundwinkel  bis  unter  das  OhrfelL  In 
jedem  Kiefer  befindet  sich  eine  Rei^ie  etwas  ke* 
gelförmiger,  an  ihrer  Spitze  abgerundeter  Zäh- 
ne,  gerade  an  der  Sphäre  des  Kiefers  fehlen  sie«  — 
Im  Oberkiefer  bemerkt  man  gewöhnlich  vorne 
liahe  hinter  der  Spitze  zwei  oder  drei  ZShne,' 
dann  eine  Lücke  und  nun  drei,  vier  bis  fünf 
Zähne ,  im  Unterkieler  zuerst  an  jeder  Seite  neun 
oder  zehn  naehr  zugespitzte,*  und  dann  ftlhf  ab* 
geflächte,  stumpfe  Zähne,  sämmtlich  weiJs  voli 
Farbe  j  die  mittelsten  in  beiden  Kiefern  sind  die 
längsten,  ~   Zunge  länglich,  fleischig,  etwas 
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plattgedrückt^,  da  der  Ba$is  beiestigt|  aber  aus«» 
dehn*  oder  autttreckbar,  Toni  etwa  alf  iAmaa 
lang  gespalteOi  .ihre  beiden  Schenkel  unten  ab- 
gerundet, auf  der  Oberseite  flach  mit  einer 
liäsgnrinise«  —  Uakbaut  weit  und  faltige  ▼on 
dem  Obre  zieht  sich  ihr  vorderer  Hand  mit  ei^ 
Oer  überfalleaden  Falte  um  den  Unterkiefer  her- 
tun,  sie  ut  an  den  Seiten  des  HaUe&  aufgetrie«- 
beni  und  bildet  in  der  Mitte  des  Unteihalses  vor 
der  Brust  zwei  starke  tie&  Qtter£alten ;  der  Hals 
wird  durch  sie  breiter  als  der  Kopf  |  Leib  und 
Glieder  dick,  breil  und  stark  j  Fülse  sämmtlick 

mil  fünf  2ehen ;  an  dem  Vorderiube  ist  die  io- 
nere  Zehe  die  kürzeste,  dann  die  flui^ierei  nun 
ÜB  rierte  von  aulsen,  die  beiden  übrigen  sind 
die  l&ogsten  und  einander  liemlich  gleich»  Hin» 
terfuüs  sehr  ungleich;  die  innerste  ^^e  kurz| 
die  zweite  und  dritte  nehmen  an  Länge  zu,  die 
vierte  ist  sehr  laiig^  die  ftufserste  ateht  weit  zu« 
rück.  Schenkel  und  Schienbeine  von  Muskel 
sehr  cKek,  der  erstere  mit  euier  Reihe  Ton  Oeff* 

gen  Winkel  vor  dem  After  anfängt*  —  An  detf 
Seke  des  Baujchs  so  wie  m  d«r  Kante  jedes  ScheiF 
keis  bemerkt  man  eine  flatte  Hautfalte,  an  latat^ 
texem  Orte  trägt  sie  die  Schenkelf  pren.  .Ai^ 
ter  aa%etaäben^  dtea  Qperspalte..«-^  Schwang 
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•ehr  lang  und  stark,  an  der  Wurzel  wenig  dün* 
her  als  der  Leib,  nur  sehr  wenig  «ttsanimenge- 
drückt,  auf  der  Oberseite  der  Wurzel  mit  einer 
seichten  Larigsvei  tiefung.  '— 

yertheilung  der  Schuppens  Der  Vorder-  ' 
köpf  und  Scheitel  sind  mit  greisen  Tafein  be- 
legt^ das  Rüsselschild  ist  breit  dreieckig,  übet 
ihnn  bedeckt  ein  eecbseckigee  die  ganze  Breite  ' 
der  Nase,  dann  folgen  aufwärts  gepaart  zwei  ^ 
fänfeektge,  und  naclifaer  das  grölst  vordere  Stirn- ' 
iBcMld  sechseckig )  Seiten  des  Kopfs  tot  den  An-  ^ 
gen  mit  greisen  Tafeln  belegt)  Oberkiefer  mit  1 
ein#r  ein'fässenden  Reihe  von  groben  Li]ppen-  • 
Schildern  j  linterkieferrand  mit  drei  parallelen  > 
Reihen  grofser  Schuppen  eingefafst,  wovon  die 

a 

thittleri^  nicht  bis  der  Kieferspitze  vdrlBuft.  ^ 
Mitte  des  Unterkiefers  bis  zu  der  Gränze  der  fal- 
tigen Halshaut  mit  kleinen  Schuppen  bedeckt.— 

« 

ülUe  öberen  Theile  des  Thieres  ^ind  vom  Hinteln 
köpfe  an  mit  regelmäfsigen  Querreihen  von  vier- 
S&uweilen  sechseckigen  Schildchen  bedeckt,  sie 
laufen  bis  in  die  Mitte  der  Seiten,  yffo  sie  ecbmö^ 
1er  werden,  und  hier  an  die  breiten  Querbinden 
tfas  Bauches  stofseri,  d^ren  iede  die  Breite  van 
Mwa  drei  Rückenbihdeii  hat  \  die  Bauchbinden^ 
deren  ich  an  dem  hier  beschriebenen  Exemplar 
SC  "von  der  Mitte  2^i8ch^4en  Vorderbeinen  IM 
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zwischen  die  I&Dlarfehenkel  zlhle,  balieii  regtl» 
mäSog  viertckige  Schilde,  und  •fithalten  derM 

in  der  Milte  be^  der  grölsten  Breite  des  Leibe« 
8£  —  S9.  —  Die  faltige  Haut  des  Unterfaebee 
Ut  mit  uemUch  grofsen  sechseckigeii  Schuppen 
Ja  Querreihen  i^seut|  die  Seiten  des  Halses  hin- 
gegen mit  kleinen  Schuppen  etwas  weniger  re« 
gehnSlsig«  Vorderseite  der  Beine  mit  Quer» 
reihen  grofser  vier-,  fünf-  oder  sechseckiger 
Schilde  belegt,  Seiten  und  Hinterseite  derseK 
htn  mit  kleineren  Schuppen  j  After  mit  kleinen 
Schüppchen  umgeben;  Schwann  mit  regelmälsi« 
gen  Querringen  von  länglich  viereckigen  Schild^ 
chen  umgeben^  an  seiner  Unterseite  zeigen  sie 
einen  schwachen  Mittelkiel,  welcher  mehr  nach 
der  Spitae  hin  immer  stärker  wird^  daher  der 
Schwang  nach  seinem  Ende  hin  mit  vielen  er<* 
höhten  Längskielen  oder  erhöhten  Streifen  be* 
aesclniei  ist^  die  man  anch  auf  der  Oberseite  be^ 
merAt,  — 

jpärbung:  Die  Grundfarbe  des  ganzen  Thie- 
des ist  schwarz  oder  schwärzlich  $  Randschild 
des  Obeikiefers  blaXs  weiUgraulich,  am  Untere 
kiefor  schwarz  mit  runden  grofsen  wexfsen  Fle- 
cken besetzt  $  backen  schwarz  mit  kleinen  run* 
den  weilsgelben  Flecken  $  Seiten  des  Halsesund 
Kopfes  mit  Reiben  von  weilslichen  Flecken  nn^ 
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tBgelmUsig  beSticfadet;  vom  HaM  an  xfibb  Kiait 

auf  dam»  Rücken  ueud  bis  itöba  A^uerbiodeni  wbI* 
che  aus  runden  gelben  Flecken  zusammeDgesetzt 
•ind3  an  jeder  Seite  des  Rückens  seigt  sich  ia 
der  gßlben  Fleckanlioie  ein  gröiserer  gelbei^ 
rieck^  diese  genannten  Fleckchen  stehen  oft  zu 
drei^  vier  und  fünfen  susammen  und  bUden  ale^ 
dann  beinahe  Blumen  oder  Sterney  an  der  Seite 
des  Bauchs  sind  sie  nicht  gelb|  sondern  weüb  |r 
Vorderbein  schwarz^  nut  kleinen  Moan  einfa« 
ch^  gelbiichweilsea  Fleckchen }  Hinterbeme 
eben  S0|  nur  sind  die  Flecken  schdn  aus  zwei^ 
dcei  oder  vier  Puncftm  wie  kleine  Blumen  zu^ 
sammengesetzt}  Schwai^z^  auf  der  Oberseite 
schwarz  mit  Reihen  von  blafsgelben  kleineit 
Fleckchen  I  unten  weifslichgelb  mit  schwarMit 
Queibinden  und  Flecken.  Ganze  Unterseite 
des  Thiers^  Bauch  und  Kehle  röthlich  gelb,  mit 
unterbrochenen  zackigen  schwarzen  Querbindeii^  , 
die  oft  blafsgelblich  eingefai^t  sind.  —  Kehle 

und  Unterhals,  auf  rothgelbliphem  Gi^unde  mit 
drei  schwarz^n^  gelblichweUs  eingefaisten  Quar«> 
binden  bezeichnet«  die  mittelste  besteht  blols 
SUIS'  zwei  länglichrunden  ^  in  der  Mitte  sebmitl 
verbundenen  schwarzen  Flecken  ^  welche  |^elbr 
Hchweifs  eingefafst  sind ;  —  vor  di»  erste  QueiT^ 
hmd%  läuft  (die  gelbrötblicbe  Grundfarbe  auf  dei»^ 
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« 

VEntetkieCat  mk  einmt  SpilM  die  sidb  vonte 
theilt  i  in  dieser  rötUicbgelben  <S]dUe  sltlil  eia 

read^  kleiner  schwarzer  Fleck,  Uaterseite  der 
VeidejAübe  «iif  gelbrttllilichmi  Gnittd«  w^ib 
snd  schwarz  gefleckt^  die  der  Hinterf üüse  hell- 
gelb, gelbröthlicli  und  schwarz  quergestreift,  

Iris  im  Auge  schwärzlichbraim  nut  einem  gelben 
Pupillenrandey  bei  andern  lebenden  Exemplaren 
hocbgelK  ~   Nagel  an  den  Zehen  graubrattn«~* 

Ausmessung  dss  ieschridmnsn  nicki  zu  da^ 
gr^fsten  Thier en  dieser  ^rt  gehörigen  In^ 
dividuumSf  dessen  Schwanz  in  der  Mütfi 
<ibgdnrochen  und  wieder  gewachsen  weur^  ^ 

Ga&aeeLSnge  *      •      %      *      ,   Ht^  IV^. 

länge  des  Korgeje     «  •    *  iSf^  S^y, 

Länge  des  alten  Theils  des  Schwanzes  15^  2'^. 

Lange  des  neuen Hieils  dies  Schwanzes 

Ukagfi  des  Kopls  etwa  «      •  it 

Breite  des  Kopfs  am  Uinterhauj^       1*^4^ — 5^^. 

Unge  der  Kngsten  Vordercefae    ^  .  it^*^. 

Lange  des  längsten  Vordernagelt     .  4^'^« 

Länge  der  längat^n  Hinterzehe  ; 

Lange  der  kürs^sten  i^iterzelia  B^^^« 

Die  äuXsere  Hinterzehe  steht  vnn  des  an* 

^ranzenden  zurück  um      .       ^  V* 
Länge  dei  Blngsten  Hiatwaaa^el*    .  v  6 

II 


§  > 
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Breite  des  THiei^la  der  JlIilM  des  Lei« 
f  ' bete  beiMhct''' -  i  '  ^        •       «  A*^ 
Umfang  desselbea  an  dieser  Stelle     •  iO^'-  9^^^ 
Cflnfeng  des  SihWftiiM  an  der  Wursel  6'^  4 — 5^^. 

*  t  j 

T  * 

Damit  man  das  riphtige  Verbältni£&  des  Kör* 
j^ers  zu  dem  Schwänze  au  unveistümmelten  Thie- 
len beurtheiien  könne,  will  ich  einige  Verhält- 
nisse eines  gi  ölser^n  Individuums  angeben^  we^* 
clies  ich  mafs: 

Gahze  Länge      .       .  '    83"  4"^'  (2'  9"  4"'.) 

lüinge  des  Schwanzes  '    '  '        '  .  £1'' 
Durchmesser  des  Schwanzes  au  der 

Wui?5l  ,      ,      ,       j       ,       .  «f! 

"  "  Ein  drittes  Exemplat  hielt  in  der  Länge  drei 
und  einen  *hälben  Fuls,  es  giebt  aber  noch  etwas 
grölsere  Individuen ,  ob  man  gleich  im  All^e* 
meinen  ilire  Gröfse  übertrieben  hat  j  eine  Länge 
Vän  vfer  f  ufs  stWint'  mir  der  yollkommenste  Zu* 
stand  des  Tbieres  zu  seyn»  —    '    '  '  * 

Das  Teiu,  so  wird  diese  Eidechse  in  der 
'Lingoä  Gerälj  der  Sprache  der  ehem  als  die  Kiiste 
bewohnenden  Tupi- Sliimme  oder  der  jetzigen 
civilisirten  Küsten -Indianer  genannt|  lebt  über 
den  gt^Isten^Theil  von  Süd -America  verbreitet, 
'  da  es  in  Guiana  vorkommt^  und  von  Azara  in 
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—  IW  — 

Paraguay y  wenigstens  eine  Varietät  da^voiiy  beob» 
achtet  worden  ~  Mn  fiodet  ile  in  dem  gansM 
roamir  bereist«!  Striche  de«  östlichen  Brasilien'« 
in  trockenen,  sandigen  oder  thonigen  Gegenden 
ii  den  i7ebü$cfae%  Vorweldungen,  undaelbnin 
den  ioneca  grofsen  Urwäldern,  wo  wir  sie  u.  a» 
aa  der  verwilderten  V\  aldstralse  am  Flusse  llhSos 
luden«  —  Sie  iü  ein  glreJses,  etark^s,  sehr 
«cimeiles  Xhiert  welches  in  all»  bewohnten  Ge- 
genden ziemlich  schötfatern  ist,  und  sich  nur  auf 
die  Entlemung  eioes  Schrotschuasefi  nahe  koni- 
mea  läXst.  —  Sie  wohnt  in  Erdhöhlen  oder 
Bauen,  weh^e  mit  einte  weiten  Oeftooiig  verse* 
belli  häufig  unter .  die  Wuruln  der  Aänmei  oft 
aber  auch  nur  an  freier  Oberflache  gegraben  sind, 
itod  eilt  denseUaen  au,  sobald  sie  verfolgt,  oder 
dnAob  etwaua  Frenadextiges  ecscbreekt  wird»  ~ 
Suiend  trägt  diese  schöne  Eidechse  den  Kopf 
hiidi,  schnellt  beständig  die  gespaltene  Zunge 
4US  dem  Munde  hervor,  ihr  Auge  ist  v,oU  Feueri 
und  sie  läuft  pfeilschnell  geradeaus  um  ihre 
lisUe  n  erreichen  i  laufend  macht  sie  mit  dem 
Körper  uAd  dexa  langen  auf  dem  Boden  nechr 
achleifendea  Schwänze  eine  schlangenförtnig0 
Bewegung*  Treibt  miau  sie  in  die  Eoge,  wo*d0 
^obt  mehr  ausweichen  kann,  so  ist  sie  sehr  zor« 
iiigy  setzt  sich  kräftig  zur  Wehr,  heilst  ^ufserst 

11  ♦ 


164 


schari|  einen  starken  Stiefel  beiist  sie  durcb^ 
tmd  schlagt  nach  Hwuleti  heftig  mit  ihrnn  kräf- 
tigen überaus  muskulösen  Schwänze  ^  beiUiio- 
den  setzt  sie  sich  gewöhnlich  sogleich  in  Respect^ 
.und  nur  die  darauf  abgerichteten  oder  dibser 
Jagd  n»ehr  gewohnten  greifen  sie  an* 

Ihre  Nahrung  besteht  in  Früchten^  und  al- 
len kleineren  lebenden  Wesen  ^  Mäusen  ^  FrO^ 
sehen,  Würmern^  Insecten^  Eiern  9  selbst  Hüh«* 
nern  auf  den  Höfen^  welche  sie  rauben  soll.  In 
ihrem  Magen,  der  eine  häutige  mit  einigM  Quer» 
falten  versehene  Erweiterung^  des  Speisecanals 
ist,  fand  ich  Ueberreste  Von  Gryllus  -  Arten  und 
Haare  von  Mäusen.  — ^  Die  Landesbewohw^ 
sagen,  dals  das  Teiu  für  die  kalte  Jahreszeit  sich 
in  seinen  Bau  verkrieche,  und  daselbst  von 
Bern  gesammelten  Vorrath  von  Früchten  lebs^ 
etwa  vier  Monate  lang,  uud  komme  dann  et- 
wa im  August  wieder  zum  Vorscheine;  aocl 
eagt  man,  dafs  sie  ihren  Schwanz  anfresse^  wena 
dieser  Votrath  zu  frühe  aufgezehrt  sey.  —  So 
viel  ist  gewifs,  dais  der  Schwanz  dieser  Thiere 
sehr  oft  defect  ist^  und  alsdann  sogleich  wieder 
wächst,  wovon  dos  von  mir  weiter  oben  beschrie- 
bene Thier  ein  Beispiel  ist  $  er  erreicht  jedoch 
alsdann  nie  wieder  die  ihm  eigentlich  bestimmte  . 
Länge.  — 
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Ueber  die  Art  der  FortpQanzuog  uaUr  die« 
sen  Thieren  habe  ich  keine  Gelegenheit  gefun- 
den,  einige  Beobackf ungen  anzuslellen.  —  We« 
der  ihre  Eier  noch  gaa^  junge  Thiere  sind  uür 
Wa  Gesichte  gekommen,  die  halb  tn  wachsetieu 
aber  habe  ich  schon  rällig  mit  der  Zeichnung 
der  alten  Thiere  ubereinstimmend  geiundeni  so 
wie  nur  anch  nur  gansi  unbedeutende  Varietäten 

■ 

nnter  iliesen  Thieren  irorgekommen  sind«  — 

Ina  März  fand  ich  das  Teiü  schon  sehr  fett  i 
sdin  Fleisdi  gimht  sugericbtet  dem  Htthnef  Bei« 
sehe  9  es  ist  weils  unA  wohlschmeckend  9  defs- 
halb  jagen  die  Brasilianer  diese  Thiere  stark.  — 
Man  schiefst  sie  mit  Sohrot  im  WaUe,  hat  be- 
Senders  auf  diese  Art  von  Jagd  geübte  Hunde^ 
wekhe  das  Thier  aufsuchen,  in  seine  Höhle  trei« 
ben,  wo  es  ausgegraben  und  einschlagen  wird.  — » 
In  dem  ersten  i'heüe  der  Beschreibung  meinex 
Reise  nach  Brasilion  habe  ich  von  den  Eidech* 
senjägem  bei  Afuribece^-  geredet^  und  irfiber  ei« 
nen  andern  Jager  abgebildeti  welcher  eine  sol* 
che  Eidechse  aa  der  Flinte  aufgehängt  trägt«  — 
bt  dieses  Thier  zufällig  Ton  seiner  Hidile  wA 
entfernt  y  wenn  die  Hunde  dasselbe  hnden^  so 
schlüpft  es  in  den  ersten  besten  hohlen  Banm^ 
wo  man  ee  dann  mit  der  Axt  hervoraeht*  — 

XAe  Brasilianer  gebrauchen  das  Fleisch  dien 
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•er  Thiere  Quch  gegen  den  Schlangenbifs,  wie 
kh  in  mfeiner  Reise  (&  II.  pag.  245)  eralbU 
bei  und  hd)ea  defsbalb  geuackoete  l'orUQAea 
dieses  Fleisches  in  ihren  Häusejru  auf. 

In  der  Neturgeschichle  dieser  Eidechse  tterr^ 
scheA  noch  xnancbe  Unricbtigkeitan«  Ibjr^  Farbe 
hatte  man  nach  cpaservirten  iExemplaren  uniich'» 
lig  beschrieben!  wosa  Sehens  Abbildungen  mit 
beitrugen^  indem  man  die  regelmäfsigen  gelbea 
Streifen  und  Flecken  des  Thiers  imn^er  für  weifs 

oder  bläulich  ausgab;  ea  is|  «war  wahr^  dali 

auch  ^z^ra  das$eJlbe  sagt,  allein  er  beschreib! 
das  Thier  aus  sehr  südlich  gelegenen  Cjtgqndenj^  ; 
TieUeicbt  ist  es  doxt  anders  gefärbt  oder  bildet  . 
fAne  Varietät  des  BrasUiaaischenTeiu}  mancher^ 
lei  andere  Sagen  Entstellen  die  Geschichte  die- 
eer  Speciea.  — So  behaupten  einige  Schriftstellert 
das  Teiu  tauchte  ia^  Wasser  uuter^  aUeiu  dieüi 
ist  mir  aelur  unwahrscheinlich;  denn  obgleich 
wir  diese  Thiere  oft  in  der  Nähe  dea  Wassers  sa- 
hen und  jagteui  so  habe  ich  doch  nie  etwas  Aebn- 
liehet  bemerkt;  daüs  sie  indessen  in  der  Notb  in'* 
Wisser  sich  zu  retten  gesucht  haben,  kaou  ich 
uicbt  he&treiieD],  yvürde  doch  alsdann  gelbst  der 
Mensch  darin  sich  zix,  verbergen  suchen^  allein 
es  haben  alle  Indianer  und  Bato.cuden  mir  immer 
bestätigt,  4as  Teiu  lebe  blo^  wi  dem  Trocke- 


i^iy  u^Lü  L-y  Google 


uen,  und  gehe  nie  in's  Wasser ,  es  Iidi  in  dieser, 
HiBsicliI  einedei  Aufenthalt  mit  umerar  Euro» 
fäischftn  Lacerta  Qgilüf  auch  die«e  würde  maa 
üur  mit  groDser  Anstrengung  in  eine  PHiitZQ 
(mngea  könnao«  ~  Von  welchem  Thiere  Fer^ 
mi^  ¥ed0l|  wenn  ^  ({lag.  ISd  de«  2.  Theik  in 
der  Deutschen  Ausgabe)  sagt,  seine  erste  Ei- 
docfasoi  die  gp^öCsie  in  ^uriaam^  sey  eine  wahr« 
Amphibie  u»  s«  w. }  ,wag^  ich  nicht  zu  emachei« 
den,  wenigstens  ist  seine  Nachricht  nicht  ge- 
lirundeti  wenn  er  von  dem  Brasilianischen  Teia 
redet  9  welches  indessen  nach  solchen  unvoU* 
lommenen  Nachrichten  immer  im  Dunkeln 
ykßbt,  —  Der  Eng^Lader  John  Zuecock  .redet 
in  der  Beschreibung. sein«/  jieise  (ß.L  pagi461 
der  Deutschen  Uebersetzung)  von  einer  grofsen 
gefleckten  Eidechse^  welche  das  Teiu  ist«  — 

Eine  Stimme  habe  ich  von.  diesen  Thieren 
me  gehört^  nnd  eine  Fahel  ist  es^  dafs  sie,  vor 
feindlichen  Thieren  warnen  sollen,  daher  wird 
man  wohlthun  den  Namen  tuonitor  mit  « inem 
andern  nu  Tertausclkan  u.  s.  j^* 

£ine  richtigjE|  'Abbildung  dieser.  Eidechsi; 
kenne  ich  noch  nicht*  .  Die  jf^uren  des  «$1^; 
ha^  welche,  wie  es  mir  scheint,  mit  Wahrschelnr 
lifihkeit  mii  dmm  Thier  gedeutet  werden  ktf  n* 
nan,  sind  £oJg<@nde:'  ihrer  Gestalt  und 


den  groXsen  Schilden  des  Vorderkopfs  T.  h  Tab* 
XCVI.  Fig.  I,  ^  und  3,  obgJekb  sie  in  der  Farbe 
nbweicbeBy  wovon  ich  in  der  Natinr  keine  Bei« 
B fiele  gefanden  habe^  ferner  wie  Daudin  be* 
merkt  Tab.  XCIX.  Fig.  1 ,  wahrscheinlich  ein 
gSnzHch  attsgebKchenee  Individuum ;  XG Vli* 
fig«  1.  und  5  |  wekhe  Merrem  dtirty  scheinen 
znir  einem  andern  Thiere  anzugehören,  sie  müfs- 
ten  denn  gans  lange  Teiu^i  ^^T'h  welches  ick 
indessen  i^cht  glaube»  Die  Botocuden  geben 
dem  Teiü  beinahe  denselben  Namen,  welchen 
Grocodilus.  ^elerops     der  üngoa  geral  trägt,^ 

Im  Spiritus  scheinen  die  gelben  Flecken  d:e& 
Thiers  sm  weni^  »i  Terblekhe«^ 


^  n  h  a  n 

f^ifUQC  anatomische  Bemerkungen  aber  das  Teiu  vqit 
Uerm  Hjafrafik       Merrem  ^nth^Uend^ 

Teiu*  Eidechse t 

Die  Forderzähne  sind  kegelförmig,  kleiu^ 
nicht  sehr  spltss,,  Ton  Tersehtedener  Gröfse,  in 
einiger  Entfernung  Ton  ihnen  dreieckige  Bockert 

zähne^ 

Die  Zunge  ist  aemKch  br^^  tnil^ig  ge-^ 
epahe«)  dte  Lappen  sehr  spit%  eben  not  eiiteff 


Ainiie  rerseheUf  fast  als  wejizi  die  Oberhaut  an 
beiden  8ckM  hertfter  geiehlagen  wSre,  und  hier 
«aten^lt»  So  weit  sie  ungespalten  ist|  ist  sia 
oben  in  rautenförmige  Geschmacklcömer  durdi 
•ehrSge,  AA  darchloreueende  limen  eing^ 
Iheih»  und  unten  an  den  Seiten  icliilge  ge« 
fitreift«  In  der  Mitte  ragt  ein  breiter  Streif 
herrar  I  der  in  der  Mitte  Mne  Rinne  hat^  van 
welchar  aM*  echrttg  nach  hintan  Falten  lanfenf 
die  zusammen  das  Rückgrat  im  Schwänze  eines 
Ksdiea  danlallen.  ~ 

Dm  Herz  ist  grab.  Bs  sind  gewissarmalsen 
swei  Herzohren  vorhaadeUi  von  denen  das  eine 
den  grölsesten  Tbeil  des  Henens  tfosmachtj,  das 
andere  aber,  welches  ganz. hinten  liegt,  nAt 
klein  ist,  und  einem  Lappen  des  linken  Herz« 
ahrs  gleicht.  Das  eigentUche  SkrM  kt  etwa 
tialb  so  grolsy  wie  das  linke  Herzrohr,  Tan  dem 
es  fast  gapz  bedeckt  wird.3  es  stellt  einen  stum- 
pfen nmgekrfirtm  Kegel  Tor* 

Die  iMftrqhre  besteht  ans  ganzen  homaft-^ 
tigen  fUngen ,  die  Lungeu  aus  zwei  groXsen  hoh«^ 
kn  SScken,  Tan  denen  der  lechta  etwa  nocb 
einmal  so  grok  Ist,  wie  der  }inke« 

Die  Leber  ist  grofs. 
'  Der'SMunäisXYfelti  der  Afo^it  sehr  klebt 
imd  mu^ulflB^  die  Därme  wdt  und  kurz. 


.  »JJiß  Nieren  liege»  am  ßüpli|frate  und  ^ad 


l$iig,  dwikantigf  echtHal,  vciroe  entroi  dicker.  — 
ZwqI  H^dfin  li^gaa  i^abQ  bei  dra. 

Rücl^^wirbe|a,  und  von  ilmeu  laufen  ^^wei  stac*, 
k«  Quaführende  Ginge  längs  dm  JSioren  U«  tu 
d«r  Afieirgegeud«  ■    '  ^ 


£;    2v  Atmtia  Mem  '  . 

K   Schwanz  noch  einmal  so  lang  als  der  iLorperf 
rund\  der  zweite  und  vierte  Finget  dbü  Vordem 

'  yu/ses  gleich  lang;  Rücken  grün^^  S^enauf  blauem 
'  und  bräunUchem  Grunde  mit  senkrechten  schwarz 

und^  gelb  gedeckten  Streifen  bezeichnet  ^  ..hei  dem 
jungen  Thier  mit  einem  breiten  graubraunen  heU 
ler  eingef ajsten  LäiißsUreiJeiu 
XfAcma  AmetPa  Liiau 


Ameiva  laupittriga  Okitf»        -        ■  ^ 

Teius  Ameiva  Merr,  \ 
Kuhl  y  Beiträge  z.  Zool.,  pag.  115. 
Meine  Reise  nach  Brasilien ,  B*  h  pag«  88.  B*  IL 
pag.  SA'.  • 

Ai»i)xid.  üur  Naturgeäcl4clit,e  ßxasilien's.  j  ^  i »  ^U^/ 


Die  Eidechse,  welche  der  Gegenstand  der 
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gegeben«  Sie  kt  in  Brasilien  die  gemeinste  von 
fttten,  dabei  wenigen  Abänderungen  unterw^vw 
fen^  wenn  mm  nur  die  wahre  Vertbeilung  ihrii 
färben  an  dem  lebenden  Thiere  beobachtet  iM» 

Beschreibung  t  Die  Geelalt  und  Bedeckun- 
gen kommen  im  AUgf  meinen  mit  dem  Teiu  s^hr 
übereioji  allein  das  letztere  isl  dicker,  breiter  im 
Bauche,  und  scheint  im  Verhiltoi^  einen  efc» 
was  kleinem  ILepf  zu  heben.  ~ 

Die  buntseiüge  Eidechse  bat  den  Kopi  voU* 
kommen  gebildet  wie  die  vorhergehende ,  dei 
Ohrfell  scheint  etwas  gröber  und  von  der  Fal« 
tsnbaut  des  Halses  mehr  befreit«  — 

Im  Oberkiefer  an  jeder  6#ite  befinden  sich 
19  Ziähaey  einander  besonders  vorne  genäbextf 
kegeliürmig  zugespitzt^  im  Unterkiefer  an  jeder 
Seite  etwa  18  Zähne,  kegellftrmig,  die  vordem 
mehr  zugespitzt^  einander  genähert,  etwas  bin<^ 
ten  über  gekrümmt,  mit  einigen  Lücken ,  d^ 
hintern  abgestumpft»       •  ' 

Zunge  fleischige  gespalten.  — 

An  den  Yorderful&en  bemerkt  man  auf  der 
.vordem  Kante  gfoüse  Schilde  ^  die  innere  und 
Muiisere  Zehe  sind  die  kürzesten,  der  Miuelhngex 
ist  nur  sehr  wenig  länger  als  die  beiden  neben 
ihm  stehenden,  wefohe  einandei  etwa  glcicb 
sindx  . Haitecfüf se  gebildet  wie  am  Teiu,  alin 
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Zehen  haben  scharf e|  langei  schmalei  sanft  ge* 
krttmmte  KrallennägeL  Alle  übrigen  Theile 
fiind  gebildet  wie  am  Teiu*  ~  Ruthe  des  Mäim^ 
Qhem  an  der  Spit^  etwas  kelbigt  abgerundetw 
Feriheiümg  der  Schuppen  Kopf  wie  am 
Teiu  mk  groTseo  Sehilden  belegt  f  das  Rüssel 
Schild  kt  breit  dreieckige  die  beiden  Schaauzenr 
Schilder  sechseckigi  dann  ein  grefses  sechseckig 
ges  Sehnauzensehildy  nun  awei  fünfeckige  Stirn^ 
Schilde  gepaart,  jetzt  das  fünf-  oder  sechseckige 
'WirbebcUldy  neben  welchem  auf  jeder  Seke  vie» 
Schilde  die  Bedeckung  der  Augenerhöhung  miM» 
chen^  welch«  übrigens  kaum  bemerkbar  ist.  — * 
Hinterkopf  anit  ^  kleinen  Schildchen  bedeckt.  ~* 
Seiten  des  VcMcderkopis  und  Rand  der  ILiei'ex 
mit  grolsen  Schilden  belegt,  am  Unterkiefes 
tiäSüt  man  swei  ecdche  Reihen,  wovon  die  lan- 
tere  sehr  breit  ist^  eine  dritte  wie  am  fem. 
zwischen  die  beiden  breiiern  eingekeilte,  ist  hiec 
etwas  kurzer  und  nur  unter  dem  Mundwinkel 
angedeutet  $  Kinn  oder  Unterseite  des.Unterkie«-^ 
fers  mit  kleineren  sechseckig  lundliclien  Schup*» 
pen  bedeckt  ^  an  der  in  mehreren  Faken  quev-. 
gelegten  weiten  Haut  des  Unterhakes.  sind  sie 
zum  Theil  noch  kleiner^  diese  Haut  ist  nicht  so 

weit  als  mm,  Teiu.  *^  Alle  untern  Theiie  mi 
mit  breiten  Querbinden  von  länglidi  Tiexeckigea 
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Schildchen  bedeckt ,  derea  ieh  etwa  acht  und 
swaiing  Einge  sihlta.  ^  Bmnm  gebildet  ^rim 
aoi  Teiu^  eben  so  dick  am  Schenkel  und  Sdiienr 
bein,  und  au  erste  rem  Theile  auf  der  Kante  der 
Matern  innefn  Seite  mit  einer  Reihe  von  Foxen 
odex  Oe££nuQgen  versehen*  ~  After  eine  ein» 
lache  Querspalte,  deren  unmittelbarer  Rand  mit 
sehr  kleinen  SchMdchen »  im  eigentiiche  fie^ 
deckung  aber  aus  gröX$eren  Schild enbeatehL--^ 
Schwanz  mit  etwa  120  Ringen  von  schmalen 
viereckigett  Sdüldchen,  «e  cind  wie  am  Tei« 
gekielt  und  bilden  erhöhte  Längslinien»  — 

Färbung:  Man  hat  diese  schöne  Eidechse 
bidier  noch  nie  nach  dem  Leben  in  ihren  Far-» 
bea  genau  beschrieben^  weishalb  &ch  in  djesec 
Hinsicht  in  den  Systemen  die  gröXsten  Unricli« 
tigkeiten  finden  |  »n  deren  Verbesserung  die 
nachfolgende  Beschreibung  etwas  beitragen  mör 

Der  Kopf  ist  brSunlioii|  der  Rttcken  schön 
grasgrün^  Bauch  blals  gelbgrünlich ,  vom  Ohre 
nach  dem  Schwänze  zieht  an  der  Seite  desRii« 
ckens  ein  breiter  dunkelbrauner  unten  heller  .ein^ 
gefaxter  Längsstreif  hiuy  welcher  am  Halse  auch 
an  seiner  obern  Seite  heller  eingefafst  ist }  unter 
dieser  breiten  dunkeki  Binde  sind  die  Seiten 
bräunlich  I  am  Rande  des  Baucha  aber  schou 


blaügrün  ^  auf  der  bräunlichen  Grundfarbe  der 
fieh6fii  bemerkt  man  pefptildicttläre  StreSfien  von 
-blaugrütilichen  und  gelblichen  ach^ara.  eingaw 
/fafste«  Flecken,  zum  Theil  rund,  zum  Theil 
ISngUch,  welche  auf  dem  obera  dunkelbrattnen 
Clreiftn  besondere  nett  abstechen}  eben  dieee 
6chaDen  blaugrüden  Flecken  haben  auch  di# 
Hinterbeine  «n  den  Stfite»,  auf  ihwr  Obeiwite 
aind  aie  grün  und  bräunlieh  g-emischt,  die  Fök 
Cse  auf  schwarzem  Grunde  grün  gefleckt  $  Sei- 
tMi  des  Kopfe  und  Ohrgegend  faellbrSanliohTiiiit 
feinen  schwarzen  Funcleni  Vorderbeine  von  eben 
derselben  Zeichnung.  Schwanz  an  der  Wurzel 
grün,  bald  aber  hellbraun  $  löng«  desaen  Sütb 
läctft  ein  grüner  schwars  gezeichneter  Streif» 
Die  Iris  des  Auges  ist  gelb  und  lebhaft« 

t 

Ausmessung  des  beschriebenen  Individuums  z 

Ganze  Länge  .  •  .  •  17''  4"^ 
^änge  des  Körpers  •       •  :     «  ,6" 

I^ängei  des  Schwanzes   «       ,         .  12'^ 

Diese  beschriebene  Zeichnung  ist  eine  der 
-gewöhnlichsten  des  Thiers,  besonders  in  aehiem 
frühern  Alter  j  da  aber  diese  Eidechsen  Yariirea^ 
fo  will  ich  noch  ein  anderes  Thier  von  etwa  der- 
•eelben  Gvöfse  beschreiben,  welches  wahrschein- 
lich älter  war.  —    Der  dunkelbraune  S&iteA- 
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streif  fehlte  hi^  gänzlich  ^  ich  habe  dieses  schö^ 

mie  TkiM^'^ta^  M  selir  ToUkovittMii  wai>,  ntdi  fei* 
MI  voa  .  mir  an  Ort  und ;  Stelle  colorixt^n  g«^ 

nauen  Skizze  uad  dem  mitgebrachten  Exemplare 
abWiläen  ImsW.        Ikr  Kopf  und  VordmÜliM 
mit  Kehle  und  Brust  war^n  bials  graubrämdidby 
an  den  Seiten  des  Halses  rötblichbraun,  auf  dem 
ObiH^opfe  grükiMtb  abbltetifeA^  Wfekhed  atrfdMn 
£)berkals#  in  die  lebhaft  grasgrüne  Riickeii&ttiM 
übergeht}  aulser  vliiin-  kleinen  schwäntlich«n 
Fleckchen  an  den  VorderfüIseB  und  dam  Hakai^ 
l»igen  «dl  an  dem  letzteren  drei  über  mnander 
parallel  laufende  schwarze  Streifen  hinter  ünfl 
ilber  dem  Ohxe^  Rficken^  ObalrAke  der  Ifidtw- 
heioe  und  obere  üälfte  der  Seiten  sind  lebha^ 
grün,  Bauch  und  untere  Hälfte  der  Seiten  schön 
Uaa;  anf  dieaeor  lebhaften  Fd^rben  dM^S^itaa  Mlli^ 
heu  perpen^culä^e  K^hen  mehr  oder  weniger 
an  einander  gereihter  schön  geflber,  schwarz  eio- 
ge&IIttery  meistena  runder  Stedten)  an  dim  8di- 
ten  des  fiaucha  ist  die  blaue  Farbe  schwarz  ge* 
fleckt  und  gezeichmit;  untere  Seite  dea  Schwan- 
zes blaui  obere  brdunlichgrftni  oH^nbranu  ga* 
istsichelt  und  gefleckt.  - 

üiese  Thiere  sind  bald  m^r,  bald  weüigdr 
bktt,  grOn  oder  bräunlich  in  den  Seilen,  woMi 
Jmxif  wie  ich  vermutbe,  ihr  Alter ,  aber  auch 
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mehrere  FarlÄtfvwfet&teÄ  ^t|;c0ilM;  .3iMig« 
Thier«  tragen  auf .  dem  Rikkeii  riaawle  Fieckeot 

mni  m^hr  laJCÄu^Ucii^  au(^h  glaube  icb^^  d^fs  sm 
Vorzugs weUe  dea  diMikelbraiuiw  SeileilMr^  )ia* 
1)00.  ^  Di^  bestfiiidi|;e  Zeichaiuig  des  Tollkomr 
^enen.  Thiers  bleibt  der  gra^ttne  Hückeo,  und 
üie  peipendicuMr  gesteUlen  Reihen  nutdlidies 
^ber^,  blaugrttnef  odfnr  blauerf  immer  eehwars 
«ingaiatstßr.  flecke  in  den  Seiteui  Keonzeichezi^ 
jweldie  imr  an  alten  dieaen  Thiflcea  TorgAttmt 
»en  «ittd*  ^ 

.  Eine  Varietät  in  der  Capitania  da  Bahia^ 
Ich  habe  die  frObet  beadbriebeneii  Thier«  ia^  4mn: 
.  «ehß  Bildliche»  Gegieadea  gefunden,,  in  der  Gmr 
piKmia .  da.  Böhla  acho^n  wir  hingegen  nicfal; 
«eile«  eine  YarietSty  welche  folgende  Ahww- 
.ebimgeii  zeigte:  Ihre  Farbe  war  im  AUgemM- 
nen.  mehr  grünj  Obertheil  des  Kopfs |  Halsaa^ 
-der  Fttlae  undfdete  Schwanzes' hellgrün  3  Rflekea 
4ebhAlt  gmsgrftu}  Seiten  und.Sauch  limoadere 
achdn  himmelblau}  Seiten  des  Bauchs  und  des 
-SchvfNittzea  lebhaft  nltramarinbku^  Obertheil 
'des  Scbwanses.  und  der  Hinterf ü£se  lebhaft  gelb» 
lichgrüD|  die  Zehen  auf  der  Oberseite  grasgrün  $ 
.letite  HSlfke  des  Schwanses  gfinsHch  Uaa }  Sei* 
.Im  in  ihrer  oberen  Region  lebhaft  grttni^ifiii^ 
.  d».  Rückeüi  mit  lebhaft  gelbg^iiuen  Reihen  tcut 
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Ferlflecken  ^enk^edrt  besrichnet,  dmnJtinfaaH 
•aog  sdbtwf«  ist }  OlMnhoii.4M  Kopi».  und*  Stel-» 
«es  &elu:  nett,  fain  Schwaig  .mariUQrirt.  ? 

£im  andere-  mcf^t  eelten  vorkommende  FiMm 
rietät  iei  iUese :  Ober tht U  des  HaUe$  und  VcMh 
derüieil  des  liud^ens  sind  stark  scbwärzUch  puno 
tir^  euie  Zeichnung  die  an  den  Seiten  dee  Hat 
eeSf  dem  ScbulterbUtte^  m&d  dem  yovdeven  TbdSki 
der  Seiten  immjer  geiiriujgter  wird^  und  hier  bejh 
nahe  den  Buchstaben;  orientalischelr  Spradum 
gUcht  j  von  ihrei,  Mitte  an  sind  die  Seilen  mis 
ihren  lieihen  von  Au^^nflecken  regeimälsig  be» 
setzt,  aber  der  obere  disoHalbrfiuiie .  liaogWi^if 

0 

  «  *" 

Ausmessung  einer  solchen  Eidechse: 

Lange  dee  Leibes  •  •  •  «  6^'  8^'^ . 
Länge  des  Schwanzes     «  « 

Lünge  des  Kopfe   ♦       ♦       »  .       1"  9"^ 

Länge  der  längsten  Hinterzehe  .  •  10"^^ 

Diese  schöne  Eidecli^e  ist  in  den. von  mir 
berdsten  Gegenden  sehr  gemein}  sie  kommt 
südlich  bei  Rio  ^  Janeiro  vo/^^  am  Farqh^b^ 
und  in  allen  andern  Gegenden,  ai^ch  mufs  sie 
Sber  ganz  Süd*  America  verbr^iti^t  seyn«  da  mm 
sie  in  Guiana  und  auf  den  Antillischen  lAseln 
find£n  soIU  7—    Dort  hat  sie  denselben  Auf^t 

12 
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halt  wie  das  Teiu,  beseiten  Manieren,  Lebens« 
mttf  Nahrung  und  FortpflansuDg^  sie  ist  das  Tei€i 
im  verjüngten  MajCsstabe.  —   Sie  läuft  eben  so  * 
schnell  in  schlängelnder  Bewegung,  lebt  unter 
den  Gesträuchen  im  dürren  Laiibe^  im  Gestein^ 
unter  altem  Holze ^  in  Klüften  der  Felsen^  in 
Erdhöhlen^  und  besonders  gerne  in  recht  trocke- 
itom  erhitzten  Sand*  oder  Tlionboden^  Sie  geht 
eben  so  wenig  in  s  Wasser  als  das  TeiiSu  —  Bio 
beifst  scharf  und  wehrt  sich  wenn  sie  nicht  aus- 
weichen  kann  9  wird  aber  nicht  gegessen  |  micl 
delshalb  auch  nicht  verfolgt      Diejenigen,  wel- 
che  eine  solche  Eidechse  in  der  Nähe  zu  sehen 
•wünschen,  thun  wohl  sie  mit  der  Flinte  zu  erle* 
gen,  da  sie  schüchtern  und  sehr  schnell  sind«  — 
Man  findet  viele  mit  defectem  Schwänze,  der 
nachher  wieder  wächst.  — 

A^an  belegt  diese  Thiere  mit  der  allgemei» 
nen  Benennung  Lagartä  (Eidechse).  Aus  ver* 
schiedenen  Varietäten  der  büntseitigen  Eidechse 
hatte  man  verschiedene  Specien  gebildet,  welches 
leicht  hätte  vermieden  werden  können,  wenii 
man  nur  die  wahre  Farbe  dieses  Thieres  in  sei* 
nem  Vaterlande  kennen  gelernt  hätte«  So  ent- 
standen Lacerta  liturata^  grapJkieay  Ameiva^ 
lauristriga  u.  s.  w.,  deren  Verwändtschaft  CV^ 
vier  und  später  Kühl  zeigten,  so  dals  nüt  dem 
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ron  mir  hier  mitgetheilten  Beitrage  die  Ge- 
tdikfate  diieeer  «dKlneii  Sdecliee  wohl  slemBch 

an  das  Liebt  treten  wird.  —  Seba  bildet  meh* 
rere  dieser  Eidechsen  sehr  schlecht  ab,  es  scheint 
mir,  dafs  man  folgende  feiner  Figuren  etwa  hier* 
iiin  deuten  könnte:  T.  L  Tab.  88.  Fig.  1  und  2 
sind  junge  Thiere,  in  der  Illumination  zeigt  sich 
keine  Aehnlichkeit  mit  der  Natur ;  T«  L  Tab.  90. 
Fig.  7»  (Cuviers  Lacerta  lateristriga)  kann 
wohl  unsere  Eidechse  in  der  Jugend  seyn.  — 
Herr  Kühl  bezieht  T.  il«  Tab.  lOS.  Fig.  S  und  4 
soeh  hierher^  allein  diese  sind  sehr  unkenntlich^ 
wenn  sie  hierher  gehören  sollen.  —  Eine  an- 
dere ziemlich  deutliche  Figur  scheint  mir  die 
Abbildung  des  Sloqne  Tom.  II.  Tab,  278.  Fig.  3. 
zu  seyn,  wenigstens  erscheinen  die  Flecken  in 
den  Seiten  auf  diese  Art»  die  Beschreibung  ist 
unkenntlich  und  unbrauchbar. 

Sehr  gründlich  redet  Herr  Professor  Lieh' 
Unstein  über  die  Ton  Seba  in  Hinsicht  der  jimei-- 
va  begangenen  Irrtbümeri  so  wie  über  die  Deu- 
tung des  Marcgravischen  jfmejua;  Aneju  ist  in 
der  Sammlung  der  Menzelschen  Abbildung  un* 
sex  Teius  Ameiva  genannt«  — 

Edwarde  {Natural  history  of  uneomm; 
hiris  Part  JK)  bildet  in  deinem  Oreat  spotted 
JLizard  with  a  forked  tail  höchst  wahrschein* 

12  ♦ 


lieh  die  Bidedise  unserer  "Besc|ireib«ng' ab, 
9ei^9  obgleich  ia.der  lUamination  ve^ehU»  den- 

noch  etwa  die  Vertheilung  der  Farben  des  Bra- 
silianischen 'Tbius  Ameiva^  auch  ist  der  Rücket^ 
wie  an  dem  leUteren  grün  angegeben»  —  AucJbi 

Edwards  large green  and  spotted  Lizard  wUi^de 
ich  hierher  zählen,  wenn  er  nicht  die  sond/^r-. 
bar^  Netzzeichnung  auf  dem  fi.ücl&en  hätte«.  — 
Im  Spiritus  conservirt  verlieft  dieses  schünQ 
Thier  -bald,  sdne  bnnte  Zeichnung f  der  gras- 
grüne Rücken  wirdy  wie  beinahe  ,  alle  blauen^ 
grünen  und  gelblichen  Zeichnungen,  graubraun, 

allein  die  hßUere  und  dunklere  Zeichnung  bleibt 
immer  kenntlich. 


•3.    r.  cyanomeläs. 

'  '  •  •  *  B  1  a  u  s  i  r  e  i  f  i  g  e  s    T  e  i  u.  ' 

T,    Kopf  kurz;  Schwanz  hing  und  gcliicU;  Uli ( km 
schwarz  mit  eiriem  breiteren  blmtbn  Uingslstr^^ 
1  '  in  der  Mitte  y  und  4ijäei  weijsöläulicken  sMnäler 
ren  an  der  Seile,  — ►  •  .  .  "  '  '  ,  , 

i.   '      Scliinz  Thierreich ,  B.  IT.  png.  46.  i 

Abbüdungeu  zur  Naturgeschiclite  BrasiUen^Sv  ^  ^ 

Beschreibung,^  Gestalt  in  der  Haujpt^adie 
wie  an  der  vorhergehenden  Axt,.,  allein  der  Kopf 
viel  kleiner  und  kürzer^i  kurss  pyranidenförmi^y 
etwas.viereckigi  w^i4g.,liänger.^  ^X,  breit  ist, — ; 
mnti^kiefer  kiauq^  kvixer  als.  der  obere i  .  Ober- 

•  '  r 
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topf  sanft  gew5lCrt|'  Aber  ddn ' Augra  oder  Orb(* 
teft  eine  flache  EABhong,  vdn  hier  zieht  eine 

Scharfe  Kante  nach  der  SchnaiitzeQspiLzei '  an  de« 
rea  äeite  das' Nasenloch  ^tiefat.  Auge  leUbaft^ 
mit  starken  Augenliedern*   Seiten  der  Schnautze 

vor  dem  Auge  etwas  concav  zusammengedrückt^ 
mffell  an  der  Seiläe  de«  -Hikitetkopfs ,  ziemKcA 
grois,  wenig  vertieft^  aufrecht  elliptisch. —  Ra- 
chen  weit  bis  unter  dem  Auge  hindurch  gespal- 
ten,  cSne  lleihe  sehr  schaifc^  kleiner  'ZBhne  in 
jedem  Kiefer  9  -  ^nge  lang  und  gespalten»  Ei- 
nige Querfalten  unter  dem  Halse.  —  *  Vorder» 
fftbe  mit  'Iftnf '2«j^M  Zcftieiiy '  die  äuberste  an  der 
jnueren  und'  SuXsern  Seite  sind  kürzer ;  Hinter- 
füfse  mit  fünf  Zehen  ^  die  äulserste  stüht  weit 

-zurück  9  die  daranf  folgende  Ist  sehr  lang,  und 
die  drei  darauf  folgenden  nehmen,  immer '  an 

Länge  ab^  so  dals  die  inneresehr  kurz  ist 5  NU- 

*  «  » 

gel  lang,  sanft  gekrOmmt,  *  zugesetzt.  —  After 

eine  eiafache- Querspalte  |  über  demselben  läuft 

...  ■         »  « 

an  ^  der  iunem  hintern  Kahte  des  Schenkels  eine 

m 

'Belbe '  Ton*  kleinen  chitrcfabohrten*  mfkötmigem 

Drüsen  oder  Wärzchen*  Schwanz  scheinbar 
iPiellangei^  als  der  Körper,  er  war  an  dem  ein- 
zigen  Bjfefoplaie  äfbgebrochen.  '  ' 
'  *  Fertheilung  der  Schuppen:  Rüsselschitd 
rimilich  dreieckig,  über  diesem  gepaart^  aiwei 
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kUtoe  etwas  dreieckige  gdmauUeoschildej  cUam 

ein  grolsea  rhomboidal  secbseckigps  Schnautzea- 
Schild,  welchea  die  geiu»  Breite  der  flache 
über  der.  Schnaal^e  eioninmtS  nachher  folgea 
zwei  breite  fünfeckige  Stirospliildei  über  diesen 
ein  groises  fOnieckiges,  am  Fqrdem  Ende  brelr 
tea  Wirbelschiidf  welchf^  gerade. bis-  zwisch^^ 
MiUe  .dpr  aus  mehreren  kleinereu  Stücken 
susammeiigeseUten  Augenbiauiideckeii  Teicbt; 
Rand.  dM  Oberkieiers  <nit  gcoCsen  aa  i^axide  et- 
.was  abgerundeten  Tafeln  belegt  j  der  Unterkie- 
fer ist  von  zwei  I^eiben  dergleichen  eingefaJsly 
«wischen  deren  :9njijLe  unt^^  ,4ejii  Mundwinkel 
sich  noch  einige  kjleiaere  ^hildchei^^ einzwän- 
gen, also  alles  gerade  wie  an  de«- T^rkergebeii- 
flen  Arten  der  Teius»  .Jp^b/sn  f€^&i<id  ^le  i^lM^i- 
gien  Theile  bedeckt  5  das  Kinn  und  die  Keh^e  mit 
sehr  niedlichen  bitohst  feinen ;  SchüppcheSi  die 
am  Unterhalse  ein  wenig.  gcöX&er  «ind,.  wo  nean 
ein  Paar  mäfsig  starke  Hautfalten  bemerkt.  — 
Der  AOcken  ist  mit  büchst  feinen  .lobugrinarti- 
gen  Scbiüppcheui  der  Bauch  fUiit  27  bi^^ö  Qo^- 
binden  belegt,  welche  aus  breiten  regalmäfsigen 
Vierecken  bestehen  9  Vorderseite  ßßif  Schenkel 
und  Arme  mit  grölseren  Schuppen  bedepkt^  als 
die  übrigen  Theile  der  Beine.  ~  Schwanz  an 
den  Seiten  imd  der.  Unterseite  mit  gekielten 
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lUele  entsteben« 

.  Färbmngi  ObendLle  du  Kopfs  und  Hal- 
fest M  wie,  die  Tier  VüSm  «iod  -Ueifarbm»  alle 
untern  Theile  wei|^siicli|  dm  Bauclie  in's  Bläa^ 
liehe  fallend.  Rücken  ondr  Sehen  iiad 

^cbwärziich  geiäxbl),  über  die  Mitte  4ea  er^te^ 
ren  läuft  ^in  breiter  bläulich  |;iauery  am  ila^de  - 
ein  wenig  ausgezackter  Längsstreif,  der  eelbst 
auf  dem  Schwänze  noch  fortsetzt^  wo  er  mehr 
blau  wird}  nun  folgt  auf  jeder  Seile  die  schwär« 
le  Gnindfarbe,  und  aUdann  ani  Rande  des  Rü- 
ckens ein  feiner  schmaler  ganzrandiger  bläidich- 
weilser  Längsstreif,  der  am  Schwänze  aufhört. 
Vater  diesem  g^naniten  Streiten  liqgt  em  ¥öl- 
^  gammtschwarzes ,  Feld»  das  am  Anfange  def 
Seite  des  Thiers  wieder  mit  ein^ r  schönen  hell- 
bläulichen  Linie  begränzt  ist^  welche  nodi  ei« 
:w«nig  auf  der  vordem  Seite  des  ^cbenke^Ls  fortr 
^elzt.  —  Unter  diesem  letzteren  äuDsersten  Streif 
ist  die  Seite  schwärzUcb  Und  alsdann  hf U  himr 
J9ielblau|  W9rauf  sie  sich  in  die  weiisliche  ^auch* 
farbe  verliert«  —   Die  hellblaue  Stelle  der  $ei« 
tan  hat  eine  Reihe  ischwärzlicher  Fleckep* 
Man  wird  bemerken ,  dafs  diese  niedUf^h^  Ei- 
dechse  f ilnf  hellbläuUchweifse '  Strei{#n  anrf 
sckwarzem  Grunde  tragt*  —    Schwam  unten 
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und  kii  d«  $AMk  Vdihlähf  mtüidMBl  atefagma^ 
auch  der  Mittelstreif  auf  der  Oberfieite^  neben 
£esem  liegt  an  jeder  Seite  ein  schwärzlich  und 
gFauUäolich  marmorilter  Streif*  — <  Hinterbema 
•chwärzlich  und  graulich  marmorirt|  die  f  ort- 
Setzung  des  weifsen  Seitemtreifen  zeichnet  sich, 
deutlich  auv{  sie  eiod  au  ihrer  unteren  Seite  ihit 
grolsen  platten  porcellainglänzenden  Schilden 
tedeckt.  -   '  ... 

Ausmessung: 

LftHge  des  Körpers  .  •  .  .5  ♦       .  ..  l" 
J^och  vorhandenes  Stück  deÄ  Schwanzes  1"  ,  4"'# 

Diese  Eidechse  ist  mir  auf  meiner  Reise  nur 

« 

eitmild  txi  G^skht  gekommeti  \  sief  lebt  afof  <Iein 
trockenen  Laiide,  wo  ich  sie  in' der  Gegend  des 

M^^ci^r/ erhielt.  —  Sie  ist  schnell  und  gewandt^ 
flabei  s#hr  UtedUch  gezeichnet  —  Ob  sie  gleich 
fünf  hellere  Streifen  auf  der  dunkeln  Grund- 
farbe ihres  Rückens  trägt,  so  scheint  sie  mir 
-doch  TeHselil^äen  Tdn  den  übrigen  bis  jetzt  be- 
kannt gewesenen  gestreiften  Thieren  ähnlicher 
Art  aus  dem  südlichen  America,  eben  so  von 
den  Abbildungen,  welcü^  Stha  T.  I«  Tab.  XCI« 
giebt,  wovon  allenfalls  die  untere  Figur  noch  eher 
hierhin  geliüren  konnte,  als  die  obere.  —  Die 
*Tab«  XCII«  Fig.  4.  hat  in  der  Färbung  -viel  Aehn- 
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HcUeit  mit  dem  beselttletieneii  Tbiere.  *  Im  Spi« 
ntQS  hat  diese  Eidechse  ihre  Farben  behalten^ 

nur  ist  yielleicht  das  Blau  an  einigen  Stellen  et- 
was abgeblafst»  '  . 

6.  1     L  m  c  0  r  i 

•  »£-idlech#e* 

Kopf  gMchüdet. 

Halsband  grofger  Schilde  unter  der  Jl^hle.. 
Rücken  schuppige  UnterUib  gcschiideU 

iZAkne  in  baideiL  Kiefem  «ad  im  Gaumen»  S^m* 
Maffhungen}» 

Die  eigentlichen  adm  mit  einea^  Halsbande 
veisebenen  Eidechsen  bilden  ein  oehlreichee  Ge- 

schlecht,  welches  über  alle  Welttheiie  verbreitet 
ist^  sie  sind  aber  in  den  übrigen  Brdtheileo/  wie 
es  scheint,  zahlreicher  als  in  America,  wo  man 
mehrere  andere,  zwar  ähnliche,  aber  mehr  für 
den  Aufenthalt  avi  Bäumen  gesdiaffiätte,  so  wie 
für  dsn  Aufenthalt  auf  der  Erde  Thiere  aus  dem 
vorhin  beschriebenen  Geschlechte  findet  Sie 
dsd  gewandt,  schnell,  Ton  angenehmer  Gestalt 
und  lebhaften  oft  regelmälsig  abgesetzten  Far- 
ben, worin  sich  besonders  die  der  heifsen  Län- 
der aaszeidineni  doch  besitsen  wir  scflbst  in 
Europa  einige  vorzüglich  schöne  Specien  von 
ihßea.  —  Im  Allgemeinen  kümmeri  sie  mit  den 


Tet6!$  in  dpi  hmbimsßrtjmd  defi  Mvnexßu  üfaur- 

.  ,  Ith  babe  auf  sneiner  BrasiUanlBclieii  tieism 
nur  eine  hierher  zu  rechnende  Art  kenneu  ge«- 

lernt,  Daudins  Lacerta  striata^  welche  duicli 
ihre  gekielttta  Bchuppeil  vöa  den  Arten  mit  un- 
gekielten  Schupjifiu.  durch  eine  Uoterabtheilung 
geschieden  werden  könnte«  — 

\a  .  Zu  striata  Oaud* 

Die    gestreifte  Eidechse, 

r  k 

Et    Bauch  und  untere  Tlieile  mit  grofsen  zugespitzten 
gekielten  Schuppen  bedeckt^  Rücken  mit  kleinen 
■•^    ^ch&ppekeni  Seiten  mit  noch  kleineren;  Schwanz 
'  .>  lang  und,  mit  lJiagskielen\  Rücken  und  Seiten 
,  schön  gestreift,  der  Mittelsireif  des  Rucken*  gfiit^ 
atf  je4^r  Sei^e  des  Rückens  ein  schwarzbrauner.  — 

.  ,         hacerta  striata  Daud,  Rept. ,  VoL  HJ.  pug.  2^* 

m 

^  Mfrrem  m  den  Wetterauiscliea  Annaleu,  B*  I«  pag.  ^ 

Tab.  I.  Merrem  System,  pag.  65« 

.  SMfMMfS^  etc'y  pag.  Itt. 

X*€U€rta  mittaui  Sehinz  das  Thierretch^  B.  II.  pag.  45. 

Abbild,  zur  Naturgeschichte  Brasiüeu's,  U'^Iq 

t 

Die  Jb^idechsei  welche  ich  anfangs  für  eine 
peue  Spedes  hielt,  und  unter  der  Benennusig 
defr  Lacerta  vittata  dem  Herrn  Dr.  Schiaz  mitr- 
theiit,ey  scheint  mir  jetzt  nach  vielfältiger  Ver- 

gleichung  Daudin*s  Lacerta  striata  za  sejn*  

leb  hatte  mich  damals  irre  führen  lassen^  weil 
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ßaudim  «^«^r  Kidtohse  17  «dubaag  £ael«  anl 

dem  Kücken  |piebty  welche  meinem  Tbiere  gänz- 
-Vuk  fohlen.  ^  Ale  ich  «her  Msrrgm^s  vortreff* 
liche^  in  dem  1«  Bande  der  fF^tUrmuischen  Aof 
salen  enthaltene  Beschreib ving  seiner  Borcki. 
sehen  Eidechse  verglich,  so  wer  ich  baM  über* 
zei^i  Merrm  hi^e  meine  Eidechse  vor  sich 
gehab u  —  Die  Pärbuag  des  Thiers,  wie  sie 
Merrsm  nach  d?n  Exemplaren  in  Spiritus  aor 
gisbt^  kommt  wohl  nicht  in  Betrachtung  |  ida 

werde  sie  nach  dem  lebenden  Thiere  besser  be- 

sdireaben  und  abbilden  köaneni  allein  die  Ge* 
slslt  und  die  Bedeckungen  dieser  Eidechse  sin4 

Toa  jenem  gelehrten  Amphibiologen  unverbes- 

« 

atriich  deutlieh  und  genau  bescfaoe)>e%  so  wie  . 

man  überhaupt  de^en  Bescluceibungen  zum 
Muster  wählen  sollte* 

Die  BeschEeibung  der  gestreiften  BidechsOf 
weldu9  ich  hier  zu  geben  b^be,  bfauc^t,  so  wei( 
sie  die  Bildung  des  Thiers  und  seiner  Bedeckun- 
gen faelriffr»  nur  kurs  zu  seyn;  denn  ich  kann 
aa£  Merrtni^  Be&chreibung  in ,  den  WetUraui- 
sehen  Annalen  verweisen;  allein  die  Färbung' 
soll  Ton  mir  nach  dem  lebenden^  nicht  )un0Mi» 
wie  Herr  Dr,  Kuhl^  glaubt,  sondern  nach  dem 
erwachsenen  Thiere  angegeben  werden  $  denn 
das  Exemplar  I  ifelchos  mir  zur  Beschreibung 


flietitiB,  tmd  welchcTs  trfch  doch  in^  niieiilet  2o6lo^ 

giscbcn  Sammlung  be£indet|  hat  die  GröXse  des- 
jenigen, Yfelches  Merrem  in  der  Samteliliig  des 
6rafon  von  Borcke^iand^  ä  i..  i 
'Beschreibung:  Gestalt  etwa  unserer  Euro- 
]p3iscihen  grauen  odeJr  grünen  JSHdiscI^e' (Lda^W 
kxgilis).  —  Kopf  aaen^h  veirlätigen  und  mS^ 
fsig  zugespitzt  $  Unterkiefer  beinahe  länger  al« 
der  obere;  Ohrfell  rundKicSii  etmis  Tbitieft,  att* 
der  cSeite  ies  Hinterkopfs^  ^ Rachen  weit  gofr 
spalten,  in  jedem  Kiefer  eine  Aeibe  kleiner  fei^ 
ner  Zähnchen^  Zunge  gebildet  wie  MI  biimfcff  Jiä^ 
certa  agilisj  vorn  gedieilt*  '  Nasenlöcher  .kleia^ 
frei)  elliptiscbj  an  der JSeite  der  Schnaiitzenspitze^ 
VbA  Aiieaer  sieht  ttbex^  'dem  Auge  hin'  eiiie^iitarhe 
Aligenbraunkante.  —  "  Vorderbeine  zienllieh 
schlank  9  die  innerste  Zehe  oder  der  Daumen 
ist  an^  kürzesten,  dann 'folgt  in  der  Länge  die 
fiulserste,  nachher  die  vierte  Zehe  von  aulse% 
dann  die  beiden  übrigen,  vVelche  am  längsten 
bhd'  einadder  etwa  gleich-  and»*-  JHinteilieilM 
viel  länger  und  stärker  als  die- vorderen  die 
rülse  mit  sehr  ungleichen  langen  Zehenj  inh 
»erste  Zehe  kurz,  danii  folgt  tn  der  Länge  die 
Zweite  von  inneu^  die  dritte  von  innen  und  die 
äuLeiste  üind  einander  ziemlich  gleich,  die  lelz- 
tcfe  steht  weit-  zurück ;  zweit«^'  Zehe  von  aufsen 
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Mhr  hng;  *  an  der  iniMRi  SbUb  ^Unr  Sdienktl 
laoh  eia9\Reiiie  von  Porra.hin}  Schwanz,  stark 

und  sehr  laDg,  au  dem  hier  zu  besohreibeor 
du  ExMiplare  war  er  zam  Theil .  abgebxo* 

Vertheilung  der  Schuppen:  Schilde  di?s 
Iop6  von  Merrm  genau  angegeben^  sie  sind 
etwa  gebUdet  wie  ao  Teius  ayamme^as.  ^ 
Seiten  des  Vordexkopfs  und  Rand  der  Kielern  mit 
grolsett  Schilden  eingefafit^  ^.andscbilde  dee 
Oberkiefers  schmal  9  di^  des  untern  breit  und 
viel  grölser  j  die  erste  Reihe  derselben  hat  au- 
ber  dem  Lippen«  oder  Spitzenschild  an  jeder 
Seite  sieben,  die  der  zweiten  Reihe  sind  weit 
gtöfeer  und  breiter  ^  an  jeder  Seite  sechv^.  — • 

Kinn  und  Kehle  mit  .änJserst  niedlichen  kleinen 

sechseckigen  S^^hüppcheu  belegt ,  am  UnterhaiLie 
befindet  sich  das  von  zwei  Hautfalten  gebildete 
Hdsband,  mit  rhomboidal  zugespitzten  gekieken 
Scliujßpeii  bedeckt,  alle  obern  Theile  des  Thiere 
haben  höchst  feine  niedlich  cbagriAartige  Schlipp? 
dieni  welche  mit  der  Lupe  besehen  etwas  seche- 
edig  breit  ,und  kurz  sind,  und  einen  knotig  er* 
hltbten  Kiel  tragen,  beinahe  wie  die  des  Sura% 
{Lacheeis  rhombeatayim  grSfseren  I4afs« 
Stabe  zeigen.  In  jeder.  Seite,  bildet,  die  üaut  §i« 
>R.  Längsfalte.  —  ,  Brust,  Halsband  und  ßanch 
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»ind  mit  grofsen  breiten  rhomboidal  zugespitz* 
teil,  aUrk  gekielten  und  «dt  der  Spitze  etwas 
aufgerichteten  Schuppen  bedeckt^  deren  Kiele 
an  diesen  Theilen  fünfzehn  erhöhte  Längsstrai« 
fen  bilden ;  Vorderbeine  an  den  Oberarmen  und 
der  Vorderseite  mit  eben  solchen  Schuppen  be- 
setzt, an  den  übrigen  Theilen  derselbta  sind  sia 
kleiorer,  man  zählt  auf  ihnen  acht  bis  neun  er- 
höhte Längskiele}  am  Unterarme  zeigen  sich  nur 
^er  bis  fünf  deutliche  Kiele«  Dar  dicke  Hinter- 
Schenkel  ist  auf  seiner  Vorderseite  ebenfalls  mit 
grölseren  zugespitzten  gekielten  Schuppen  be- 
setzt^  welche  acht  Längskiele  bilden;  Schienbein 
an  der  Vorder*  und  innem  Seite  eben  so  mit  acht 
bis  neun  Kielen,  Hinterseite  der  Beine  mit  klei- 
nen Schüppchen  —  -  Dia  Ränder  dar  Zehen 
vom  und  hinten  haben  zugesjatzte  SchüppcheUi 
daher  ihr  Rand  etwas  sägeförmig  erscheint} 
Sci^wanz  stark  und  sehr  lang,  durchaus  mit  zu* 
gespitzten,  gekielten  Schuppen  besetzt,  welche 
in  Querringen,  also  quirlförmig  stehen,  und 
durch  ihre  erhöheten  Mittelkiele  bald  vierzehn 
erhabene  Längsstreifen  biideü^  an  der  Wurzel 
des  Schwanzes  sind  mehrere,  die  zum  Theil  bald 
aufhören,  und  nach  der  Spitze  hin  nehmen 
sie  immer  an  Zahl  ab,  — 

Färbung*.    Auf  der  Mitte  der  Stirn,  die 
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OtunitBthe  des  Oberkopfs  ist  oEvenbräunlichy 
fingt  ein  lebhaft  gelblicbgrttner  Streif  an,  det 
ach  bis  in  die  Mitte  des  Kückens  schön  grün 
hinabziebt^  und  Ton  hier  an  allmälig  trübe 
dnnkel  graubraun  wird$  an  dem  Vorderkdrper 
ist  er  auf  beiden  Seiten  durch  eine  schmälere 
Linie  eingefafst,  welche  sich  in  ein  grünlich« 
braunes  (nach  hinten  zu  ^nslich  braunes)  hreh- 
^  tes  Längsband  aUmäUg  Terläuft.  —  Der  grü- 
ne Mittelstreif  des  Rückens  ist  nach  der  Hinter-  ^ 
hallte  desselben  hinab  hicht  mehr  aneinander* 
hangend  begränzt,  sondern  an  seinen  Rändern 
durch  fichwärzlichbraune  Flecke  gebildet,  wel- 
die  Ton  beiden  Seiten  in  ihn  hineintreten«  Die 
beiden  längs  des  Mittelstreifs  hinablaufenden 
Seitenhinden  sind  durch  eine  blafsgelbe,  etwas 
fein  grünlich  jielt  abstechende  Linie  gehoben^ 
nnd  unter  ihnen  schon  in  der  Seite  steht,  ein 

•  * 

9 

breites  schwarzbraunes  Längsband,  welches  Vom 
Ohre  bis  zu  deia  Hinterschenkel  ausgedehnt^ 
nnd  auf  seiner  untern  Grenze  wieder  durch  ei- 
ne  eben  solche  feine  gelbliche  linie  gehoben 
feti  wo  alsdann  die  etwas  rötblichgraubraune ' 
Faxbe  der  Seiten  sich  nach  dem  Bauche  hift 
aasdehnt,  welcher  weifsgrauröthlich  und  untelr 
dem  Kopfe  etwas  in's  Blauröthlichblasse  zieht --^ 
Füise  dunkelgraubraun  mit  einigen  runden  weifs- 
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liehen  ^Jywlirzlicbeii  JBifidm^  TßdmBXfM 
4u|ikfilgt«,uib|aui:^  wie  der.  Hinterkä^er  und  die 

Beine  y  aui  den  Längskielea  stehj^n^  in,  h'dtfga^ 
Reihen  schwarzbraune  Fleckchen,  auch  'bemerkt 
xnan  einige,  liellere  Puncto }  an  der  Wur^l  de^ 
Schwauz^s  bemerkt  man  gröüsere  .schwärziicb.0 
Seitenflecken,  welche  nach  der  Spitze  hin<klei-^ 
ner  werden>  aber  zahlreich  liind}  'die  Grundiarba 
.dieses  X)^ieils  ist  auch  öfters  röthjichbrauu,  auf 
der  Oberseite  aber: immer  mit  kurzen  schwärz* 
liehen  Querstrichen  bezeichnet«  — Unterseite 
dea  Schwanzes  ^ehr  schwärzlich  gqfärbt  und 
vöthlich-  gefleckt.'  Unter  der  untefatea  gel- 
ben Linie  in  Seiten,  des  Thiers  bemerkt  man 
feine,  schwarzbraune  Pünclcliexi»  .  Iris  des  Aur 
£es  lebhaft  gelb  gefärbt*  —  .  *  ^ 

t'  .Ausmessung: 

Xänge  des  ICdrpera       ^  ^  .      "3"  5'". 

Länge  des  Schwanzstückes       ,       •  4^^^« 

•  !  - 

Länge  der  längsten  Hiuterzehe    •  ^ 

Das  Exemplar,  welches  Merrem  i^bbil^^te^ 
s.cheint  schon  sehr  lange  im^  Spiritus  conservXrt 
gewesen  zu  seyn,  da  es  eine  blaue  Farbe  an» 
l^enonun^n  jbatte,  aiich  sind  seine  Streifen  auf 
dem  Rücken  wahrscheinlich  nach  und  nach  .abr 
geblichen,  wo  alsdanii  blpJs  .  die  dnnUereii  Fle- 
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cie  des  H'nterrückens  übrig  blieben.  Heir  Dr. 
Kvhl  hielt  die  gestreiften  ladividuen  für  junge 
Thiere»  allein  ich  habe  auch  die  alten  auf  jene 
Art  gestreift  gefanden.  —  Im  Weingeiste  behält 
diese  Eidechse  für  lange  Zeit  die  gestreifte  Zeich- 
uungi  allein  alle  ihre  gelblichen  und  grünUchen 
Schattirungen  verblassen  in  fahles  Graubraun  und 
WeiCslichf  daher  nennt  man  gewöhnlich  die  gelb* 
liehen  Linien  weilslich|  und  die  grünen  bräun* 
lieh.  —  Seba  auf  seiner  91.  Tafel  (T.  L  Fig.  8.) 
hat  eine  sehr  bunt  gestreifte  fiädechse,  welche 
freilich  sehr  verschieden  colorirt  ist,  die  indes- 
sen in  der  Natur  gewifs  anders  gefKrbt  war^ 
nod  vielleicht  hieher  gehörte.  ~  Daudin  glaubt 
seine  gestreifte  Eidechse  in  der  2.  Figur  der 
75.  Tafel  (T*  L)  des  Seba  zu  erkennen,  allein 
ich  finde  hier  nicht  die  entfernteste  Aehnlich- 
ieiL  — 

Die  schöne  Eidechse,  welche  der  Gegen* 
stAud  dieser  Zeilep  ist,  scheint  über  den  gröls* 
ten  Xheil  von  Süd- America  verbreitet  zu  seyn. — 
Daudin  erhielt  sie  aus  Surinam,  und  ich  fand 
sie  im  Innern  der  Provinz  Bahla^  unfern  der 
Gränzen  von  Minas  geraes.  —  In  den  Ge- 
buschen  und  Urwäldern  der  Gegend  von  Barfa 
da  Fareda  am  Rio  Pardo  war  sie  nicht  sei* 
teo;  sie  lebt  abei;  auch  in  den  trockenen  ätei« 

IS 
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nigen  und  felsigen  Gegenden.  ^  Sim  hfti  dM 
Lebensart  unserer  Europäischen  gemeinen  £i* 

,decbse  (^Lacet  ta  agilis) ,  ist  schnell  und  ge^ 
wandt,  und  verbirgt  sich  im  trockenen  Laub« 
unter  den  Gebüschen ,  sobald  man  sich  ihr 
nähert.  —  Die  Brasilianer  kennen  sie  unter  der 
allgemeinen  Benennung  Lagarta. 

C«   C  h  a  1  c  i  d  i  c  u 

.Skinkartige* 

Trommelfell  iu  einem  kurzea  oifeuen  Gehörgange, 

* 

Diese  Thiere  haben  einen  glatten  Körporf 
der  mit  gleichförmigen  Schuppen  bedeckt  ist««» 
Die  Beine  sind  meistens  kurz^  ihre  Gatchwin* 

digkeii  Ui  daher  nur  mäisig. 

6.  14»    Seinen  9. 

S   k   i   n  k. 

* 

l'Uße  fünfzehig;, 
^opf  geschildet. 

liumpf  glatttchuppig. 

Schenktlöffnungen  sind  Torhai^den, 

Die  Skinke  gehören,  wegen  der  auberor* 
dmtlichen  Gleichheit  und  Glätte  ihrer  Schup* 
peD|  zu  den  schönsten  Thieren  der  Familie  der 
Eidechsen.  —  Sie  sind  scb|iell|  haben  di9  L«* 
bens^t  der  Übrigen  Eidecbseiiy  Terbergtn  sieb 


L.iyai^Lü  uy  Google 


uater  Gebüschen  im  Sande|  leben  auf  dem  Tro* 
cktMttf  somiaii  «ich  gern  aui  SteiaMy  Baufli* 
liimmda»  HoU  und  auf  dem  $aad#.  — -  leb 

hbe  nur  zwei  Artea  voa  ihnen  in  Brasilien  btdb» 
idilet ' 

1.    Sc.  Sloanei  Daud. 
Der  nerstreiHge  Skink^  oder  Skink  des  Sloaae» 

£  Vier  schwärzliche  Streifen  auf  graubraunem  Grun- 
de y  wovon  die  beiden  inneren  kürzer ^  die  äufse- 
rm  aber  lang  sind. 

Sloane  Voyage  etc.,  Vol.  II,  p/i^.SSS.  Tai.  273.  Fig.S. 
DmuUn  R*pt, »  V^L  IV.  pag.  287.  Tab.  55  Fig.  2. 
Merrtfn  Sjttem,  pag,  70* 

Abbild.  ZOT  Naturgetcliichte  Braiüian^s«  /i/  /Y 

Da  Daudin  schon  eine  Beschreibung  die» 
mSkinks  gegeben  hat,  so  will  ich  nur  noch  ei« 
ni^e  Worte  hinzusetzen.  — 

Kopf  stark  verlängert  und  zugespitzt  j  Leib 
scUuik  und  glatt;  Beine  und  Zehen  kurki 
Schiranz  lang  und  sehr  zugespitzt}  Schuppen 
lechseckig  und  sehr  glatt.    Rücken  und  ganze 

■ 

Oberseite  dea  Thiers  graubraun  mit  schönem 
Kuplerglanza.  —  Hinter  der  Nase  entspringen 
zwei  schöne  schwarzbraune  Streifen ,  welche 
pmllel  bis  gegen  die  Mitte  des  Rückens  fort- 
ladia  und  daselbst  versiegen.  —  An  jeder  Seite 
des  Thiers  läuft  ein  ähnlicher  noch  etwas  hrei- 

13  ♦ 


tereri  welcher  an  der  Seite  der  Schnautze  an- 
fingt, durch  das  Auge  geht  und  am  Schenkel 
aufhört,  man  bemerkt  indessen  an  der  Seite  des 
Scbwanzed  auch  noch  einen  etwas  dimklerea 
Streifen  $  auf  dem  hinteren  Theile  des  Rückens 
und  auf  der  Schwanz wurzel  stehen  schwarzbrau« 
ne  Puucte  i  die  untere  Gränze  des  Seitenstrei- 
fen, von  dem  Auge  bis  hinter  das  Vorderbein  ist 
weiislich|  auch  die  Trennung  der  Rückenstrei- 
Jen  von  den  Seitenstreifen  ist  weifsUch}  Bauch, 
heller  graubräunlich  als  der  KiHrper^  etwas  gelbr 
lichweiXs.  — 

Dieser  schöne  Skink  ist  mir  nur  einmal  in 
Brasilien  vorgekommen,  er  scheint  daher  nicht 
häufig  zu  seyn,  oder  vielleicht  mehr  nördlicli 
häu&ger  vorzukommen.  —  Aus  dem  Vorkom- 
men dieser  Speeles  in  Brasilien  erhellt^  dafs  sie 
über  einen  grolsen  Theil  von  Südamerika  ver- 
breitet ist,  da  man  sie  schon  längst  von  Sloane 
beschrieben  und  abgebildet  finden 

2*    «9*  striatU9  Daud« 

Der  Skink  mit  zwei  dunkeln  Streifen. 

S.    Schwanz  lang  und  rund^  in  jeder  Seite  ein  dun* 
Helhraunes  Längsfeld j  welches  unten  fein* weif 
lieh  eingefaßt  ist;    Grundfarbe  graubraun  mit 
Kupferglanz,  — 
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ScinuiM  striatuM  Daud.  RgpLf  T*  IV.  pmg,  $6& 

Lacfrta  $trUtta  <Bosc. 

Lagarta  int  öftUchen  Bratüien. 

♦ 

Daudin  hat  diesen  schüneu  Skiak  ziemlich 
weidäuftig  beschriebm.  Das  «inrige  Exemplar 
dieser  Spe€ieS|  welches  mir  in  Brasilien  vorkam» 
hatte  etwa  folgende  Züge:  Die  Gestalt  ist 
schlank  mit  etwas  zugespitztem  Kopfe;,  fünf 
kurze  Zehen  an  allen  Fülsen»  Schwanz  lang 
und  sehr  zugespitzt J  Schuppen  des  Thiers 
gkichartigi  sechseckig  und  sehr  glatt.  —  .  , 

Rücken  und  ganze  Oberseite  graubraun  mil; 
Kupferglanz }  oben  an  der  Seite  längs  es  Rük« 
kena  läuft  ein  bveiler  schwarzbrauner  Streifen 
binaby.  unter  dieiem  ein  feinefi  schmaler,  weile* 
licher,  unter  letzterem  wieder  ein  dunkler*  — 
Schwms  an  der  Seite  mit  einem  dunklem  Strei- 
Imi  Bauch  heller  -  oder  weiCslicbgraubriuii» 
lieh*  — 

Ich  fand  diese  Speeles  zu  Gurapina  unweic 
Ponta  Negra  im  Monat  August»  wo  er  bei  ei- 
ner kalten  Wintertemperatur  von  18^  Reaunu 
Warme,  ziemlich  erstarrt  schien,  und  leicht  mit 
der  Hand  gegriffen  werden  konnte.  —  Bosc 
hat  diese  Speeles  aus  Carolina  mitgebracht,  sie  ' 
scbcuit  4aher  das  ganze  wärmere  America  au 
bewohnen»  —  ' 
»  # 
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€.  15«   Oymnophthalmus  Merr. 

Nacktauge* 

Vorderfüfse  vierzehig. 
Hinterßifse  fünfzehig. 

Kampf  undßSchwanz  schuppig. 

Zähne  sehr  klein,  wahrscheinlich  kegelförmig. 
'  -  Zunge  etwas  gespalten» 

Die  Tbiere  dieses  Geschlechts  haben  in  deip 
ganzen  Bildung  ihres  Köipers,  so  wie  in  der  Le- 
bensart  die  vollkommenste  Aehnlichkeit  mit  den 
Skinkeuy  wenn  man  einige  hier  oben  angegebene 

Yerschiedenheilen  abrechnet. 

I 

« 

1«    &•  qumdrilin^miiu  Mem 
Das  klauschwänzige  Nacktauge* 

M  Körper  ^raubräunlichy  in  den  Seiten  mit  einpm 
dimkiem  Längsfelde^  welches  durch  eAtr  »ti/s^ 
lUshfi  JLitU4  vom  Rücken,  und  <^t^rs  auch  vi^n 
Bmtche  geschieden  ist;  Schwanz  lebhaft,  J^immel- 
Jflau. 

XäOcena  fuairüimuta  Linn, 
Scineus  ^fnadrüineatus  Daud, 

Americima  Marcgrave,  pag.  2S8. 

Stinms  cycmurut  Schiuz  das  Thierrwh  stCf  &  II» 

Abbildungen  lur  Naturgesdiichte  Brasilien*«.^  1 
LMgmrtd  am  Mucuri, 

Die  hier  beachriebeM  S^clise  ifet  bisher 
verkannt  und  verwechselt  worden^  »an  hat  sie. 
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h  ihrer  wahren  Bildung  nur  erst  durch  die  An- 
sicht im  Vaterlande  kennen  gelernt.  Ich  hatte 
ihn  aur  oberflächlich  von  Marcgrave  bescfarie* 

benen  Aniericima  aus  Brasilien  mitgebracht^ 
weldhen  Herr  Professor  Lichtmstein  in  seln<$r 
Efläuterung  des  Marcgravischen  Werkes  durdh 
dio  wieder  aufgefundenen  Originalgemäide^  aui 
Sdncus  auratus  Sehn,  deutete,  da  er  die  wahr# 
Färbong  des  Thieres  im  lebenden  Zustande  nidi^ 
kaaale.  —  Das  Exemplar,  welches  ich  zu  be- 
ichreibett  habe,  zeigt  zwar  &ur  zwei  helle  Sttei- 
fwi  ist  aber  dennoch  wahrscheinlich  die  von 
Linnd  und  Daudin  beschriebene  vierstreifige 
Eidechse,  da,  wie  mir  Herr  Professor  Lichten^ 
ttdh  mitlheilty  an  das  Berliner  Museum  meh- 
rere dieser  Eidecfa  sen  gesandt  wurden,  welche 
iuch  vier  weifsliche  Streifen  geziert  sind.  ~ 
Den  schön  blauen  Schwanz,  welcher  an  allen 
Exemplaren  im  Spiritus  sogleich  verblafst,  ver- 
mifste  man  bei  allen,  wefshalb  man  diese  schöne 
Eidechse  nicht  für  Marcgrave\s  Americima  er- 
kannte^  — 

Beschreibung  t    Die  Gestalt  ist  angenehm 

und  schlank }  der  Kopf  ist  wenig  breiter  als  der 

« 

Hab,  etwas  platt,  von  den  Augen  natli  der  Nase 
Us  ziemlich  zuge^it  zt,  die  Schnautze  vorn  ein 
Tvemg  abgerundet^  Unterkiefer  beinahe  länger 
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■ 

ajis,.  dar  obere;  N^epltfcber  en  der  Seite  der 

$9^ijLavU^u5fii2ei  ziemlich  rundlicb^  frei}  Auge 
g^of ohne  sichtbares  Augenlied  f  Rachen  weit 
unter,  dem  Auge  hinweg  gespalten^  liinter  sei* 
liem  Wipkel  steht  das  etwas  elliptische  Ohr^ 
^ssen  Tirommelfell  ein  wenig  in  der  Tiefe  der 
Oeffiiuiig  liegt  f  Zähne  sind  der  Kleinheit  dea 
Exexzi^lars  halber  nur  scheinbar  und  uiciit  mit 
Gewifsheit  anzugeben  $  die  Zunge  wenig  tief  ge* 
sj^alt^n,  kürzer  als  der  Mund«  Die  Beine 
sind  proporiionirty  schlank,  mit  zierlichen  Ze- 
hen j  Vorderfuls  mit  vier  Zehen,  die  beiden  mitt- 
lem am  längsten  und  einander  ziemlich  gleich^ 
die  innerste  ist  die  kürzeste,  die  aulserste  ein 
wenig  langer  als  diese«  -«^  Oer  Hinterfufs  hat 
fünf  sehr  ungleiche  Zehen}  die  innerste  ist  sehr 
kurz,  die  folgende  ein  wenig  langer,  die  dritte 
noch  länger,  die  vierte  sehr  lang,  die  fünfte 
oder  aulserste  ist  beinahe  der  dritten  gleich,  und 
steht  weit  zurück»  —  Schwanz  länger  als  der 
Körper,  rund,  platt  imd  zugespitzt  •  After 
eine  Querspalte }  die  Schenkelporen  scheinen  zu 
fehlen.  — 

Vertheilung  der  Schuppen  und  Schilde: 
Kop{  oben  mit  grolsen  Schilden  belegt.  —  Rüls* 
selschUd  breit  und  oben  sanft  abgerundet;  ein 
grobes,  ein^  wenig  henftfrmiges  Schnautziuv 

4  _ 
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Schild)  das  ^aa.  den  Seiten  meharerQ  kleioe  Ecken 
zeigt,  bedeckt  den  ganzen -Naseorflckeii  bie  aa 
dem  Wirbelsc^Ude }  die  Stinuchilder  fehlen ). 
Wirbelschild  vorn  breite  ab|;erundety  an  den 
Seiten  eingebuchtet  ^  und  am  hinten  Ende 
schmal  und  ein.  wenig  dreieckige  Augenbraun* 
Schilder  grols  und  breit  |  weit  länger  als  dat 
Wirbelschilde  sie  bilden  mit  dem  letzteren  ei^ 
aen  Ausschnitti  in  welchem  zwei  kleine,  läng* 
liehe,  ein  wenig  lüuleckige  Wirbels childchen 
schief  gegen  eiiMtudei*  gesteUt  stehen;  hinter 
diesen  füllt  den  nachlolgenden  Raum  ein  gro* 
I^es  vom  dreieckiges  und  breites  Schild  aus, 
welches  nacdi  hinten  verschmlQert  und  ebenfalls 
mxk  wenig  dreieckig  endet,  im  Allgemeinen  also 
etwa  sechseckig  , ist ^  neben  diesem  steht  an  je- 
der Seite  bis  zu  der  Seitenkanta  des  Hinterkopfs 
&m  grolse  etwas  länglich  viereckige,  nach  hin- 
ten ausgebreitete  Tafel $  .  zwischen  dem  «Auge 
und  dem  groben  Augenbraunschilde  ist  die 
Kante  des  Kopfs  mit  zwei  schuiülen  langen 
ScbUdchen  belegt}  einige  vordere  Augenichild-« 
chen,  ein  ,  etwas  .grttCierts  Zügelschild  t  xwA 
kleine  Nasenschildchen }  Kand  des  Oberkiefers 
mit  7— ^8  länglichen,  schmalen  Tafeln  belegt, 
der  des  Unterkiefers  mit  sechs  an  jeder  Seite; 
zwischen  diesen  bedeoken  die  untere  Fläche  de& 
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Ifarerkiefers  9  groüse  fünf*  oder  iechsecktge 

Tafela.  —  Korper  mit  gleichartigen,  grolsen^ 
glatten,  abgerundeten  Schuppen  bedeckt,  die 
ihm  einen  vortrefflichen  Glanz  geben  $  an  den 
oberen  Thailen  zwischen  den  beiden  weilslichen 
Streifen  sBfalt  man  vier  Reihen  j  die  an  jeder 
Seite  an  diese  gränzende  Reibe  trägt  den  weife* 
liehen  Streif,  indem  hier  die  eine  liäilie  einer 
jeden  Schuppe  weifslich  gefärbt  ist.  Die  Seiten 
tragen  drei  Reihen  von  Schuppen;  Beine  mit 
ganz  ähnlichen  aber  kleineren  Schappen  be* 
deckt;  After  mit  drei  Schuppen  bedeckt; 
Schwanz  rundum  glatt  mit  Schuppen  belegt^ 
sie  sind  an  seiner  Wurzel  völlig  glatt,  später 
aber  entsteht  auf  ihnen  ein  Kiel,  wodurch  an 
dem  Schwänze  acht  bis  neun  erhabene  Läng^« 
kiele  hervortreten. 

Färbung:  Ange  lebhaft  und  dunkel  gefärbt ; 
Rficken  und  alle  obere  Theiie,  den  Schwana^ 
ausgenommen,  zeigen  die  schöne  graubraune 
Farbe  der  Anguis  fragilis^  nach  dem  Kopfe 
hin  wird  diese  Farbe  rötblichkupferfarben  \  von 

4 

der  Nase  durch  das  Auge  fängt  eine  schwarz« 
braune  breite  Binde  an,  welche  die  ganze  Seite 
des  Thiers,  selbst  die  der  Schwanzwurzei  und  die 
Oberseite  der  vier  Beine  bedeckt;  sie  wird  von 
dem  Rücken  durch  einen  äufserst  netten,  fei* 
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BtB)  röthUchireilsen  Sthcli  getrennti  der  9hm* 

falls  von  der  Nase  bis  zu  der  Schwanzwurzel 

■ 

läuft.  —   Bftueh  und  alle  untere  Theiie,  aueh 

selbst  die  Unterseite  der  ßeine  sind  weililichi 
grÜDlicli  oder  röthlicli  schillernd.  —  Der  ganze 
Sdiwanx  ist  von  dem  sehttasten  Himmelblau* 

Das  Exemplari  welches  ich  hier  beschrieb| 
war  kaum  mehr  jals  eia  Paar  Zolle  lang,  der 
Schwanz  Terstümmelt)  allein  man  sah,  dafs  er  writ 
länger  als  der  Kdrper  gewesen  seyn  mulste.  ~ 
Alle  Züge  des  beschriebenen  Thieres  treffen  mit 
dem  TierstteiGgen  Skink  des  Daudin  überrin^ 
nur  fehlten  bei  meinem  Exemplare  die  beiden 
weiTsIkhen  Streifen,  welche  bei  jenem  die  dun« 
ktln  Seitenstreifen  Ton  der  Farbe  des  Bauchea 
scheiden  I  ich  kann  daher  mein  Exemplar  nur 
zweietreifig  nemeni  rermuthe  indessen  demioch 
nnt  Herrn  Professor  Licbtensteini  dafs  beide 
Tbiere  nur  eine  und  dieselbe  Speeles  ausma* 
eben.  —  JUarcgravB  erwSfant  in  seiner  kurzen 
oberflächlichen  Besdireibung  des  Atnericima 
ebenfalls  nicht  der  weifslichen^  den  Bauch  be- 
gränzenden  Streifen«  — 

Diese  schöne  Eidechse  erhielt  ich  zu  Filla 
de  S,  Joäo  do  Port  Allegre  am  Mucuri^  wo  sie 
sehr  schnell  im  Sande  umherlief»  Sie  lebt  in 
den  Gebüschen  und  Pflanzungen^  und  läuft  selbst 
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%a  Bai^^tämmeii  in  die  Höbe« —  Marcgrave 
erwähot  ihrer  aa$  der  Gegend  von  Pernamkuco 
untar  .der  Benennung  AmericimOf  welche  man 

weiter  südlich  an  der  Osikü^te  nicht,  zu  kennen 
scheint,  da  man  dem  Thiere  den  allgemeiiiea 
I^amen  Lqgarta  (Eidechse)  beilegt. . —  Uebri^ 
gens  bezeichnet  jener  Schriftsteller  diese  Thier* 
art  €ehr  deutlich,  giebt  auch  ihre  Gröfse  not 
gering  aui  und  zeigt  auch  in  dem  Holzschnitte 
sehr  richtig  nur  vier  Zehen  an  den  Voideifü- 
£$en.  Nach  ihm  sollen  die  Portugiesen  diese 
schöne  Eidechse  für  giftig  balteu»  ^wovon.  ich-w- 
dessen  am  Mucuri  nichls  vernommen  habe.  — • 
Die  blauschwänzige  Eidechse,  welche  Catesby 
in  Carolina  fand,  scheint  von  dem  Americima 
verschieden  zu  seyn,  — -  Im  Spiritus  bleibt  die 
Färbung  des  Körpers  ziemlich,  umrerändert,  al- 
lein .  der  schön  blaue  Schwanz  verschwindet 
gänzlich«  — 


ünb e s timmte  Eid^e chs en. 


1.    Die  Eidechse  mit  verziertem  Schwänze^ 

Ich  sah  zu  Morro  d^Arara  in  den  UrwSI- 
dem,  welche  die  Ufer  des  Flusses  Mucuri  be- 
•chatten,  ein  eidechsenartiges  TÜer  Ton  blKu-. 
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ücher  Farbe.  Auf  eSner  jeden  Seite  des 
Schwanzes  befanden  sich  drei  sonderbare  i 
wie  kleine  Blumen  oder  geiranzte  Quasten^ 
mehrmals  eingeschnittene  Auswüchse,  —  Lei- 
der entwischte  das  Thier  in  den  auf  der  Erde 
befindlichen  Reisern  |  bevor  dasselbe  mit  der 
Hand  gegriffen  werden  konnte.  Spätere  Rei- 
Htnde  dürften  vielleicht  so  glücklich  seyn^  die« 
ses  sonderbare  Geschöpf  näher  kennen  zu  ler« 


n.  Serpentia. 

Kriechende  Scliuppen  *  Pholidoten« 

Keine  Fufie. 
Keine  AugenlUder^ 

G  u  l  o  n  e 
Groismäulige* 

,  Entweder  Kopf  und  Rumpf  schuppig,  oder  Schilde 

unter  dem  Bauche, 

I  n   n   0   c   u  i, 
Giftblase, 

'  Mit  lauter  undurchhohrten  Zähneu  in  beiden  Kiefern 

tutd  im  Getunm 

Die  Schlangen  bilden  die  ausgezeichnetste 
und  an  Arten  die  zahlreichste  Familie  der  Am- 
pUbieii.  —    Sie  sind-  durch  gänzlichen  Mangel 
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der  Fülse,  so  wie  durch  mehrere  andere  Ei- 
genheiten sehr  characterUtiscb  unterschieden« 
In  den  heüsen  Tbeilen  unserer  Erde  ist  ihre 
Anzahl  weit  gröfser  als  in  gemfifsigten  Landern^ 
daher  findet  der  in  Brasilien  aufmerksame  Beob* 
achter  in  dieser  Hinsicht  eine  reichhaltige  Be- 
schäftigung. — -  Mannichfaltigy  zum  Theil  sehr 
anziehend  und  schön  sind  diese  Thiere  in  je-* 
nen  warmen  Ländern  gebildet,  und  es  ist  zu 
ihrer  Kenntnifs  unumgänglich  nöthig,  sie  in  ih- 
rem Vaterlande  selbst  sogleich  abzubilden  9  da 
die  Färbung  I  welche  in  Spiritus  schnell  ver- 
bleicht oder  abändert  9  häufig  sehr  beständige 
Charactere  für  die  Erkennung  der  Arten  ab« 
giebt.  —  Die  neueren  Amphibiologen  haben 
ihren  Beschreibungen  der  Schlangen  eine  grobe 
Vollkommenheit  zu  geben  gewulst,  so  dafs  die 
älteren  Arbeiten  in  diesem  Felde  grofsentbeils 
wenig  Werth  mehr  behalten,  auch  hat  man  zu 
diesem  Behuie  eine  bestimmtere  Terminologie 
eingeführt,  wofür  in  Deutschland  Schneider  und 
Merrem  das  meiste  thaten«  MerrenCs  Benen» 
nung  der  verschiedenen  Schilde  bin  ich  auch 
schon  bei  den  Eidechsen  gefolgt,  und  verweise 
defshalb  auf  seinen  Versuch  eines  Systems  dar 
Amphibien  und  auf  die  dabei  befindliche  Tafel« 
Mit  so  gut  gewäbltea  Merkmalen  und  Benen- 
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ouDgen  kann  man  celbst  die^  übrigen»  einander 

ia  vielen^  Stücken  so  ähalicbeni  Schlangen^  un« 
veikennbar  genau  Leschreiben.  — — 

Dem  flüchtigen  Reisenden  fehlt  ea  leider 
za  oft  an  Gelegeaheit^  auf  der  Sieilei  mit  bin- 
lär.glicher  Genauigkeit,  alle  Züge  eines  eben  er- 
hakenen^  oft  vielleicht  schon  aeit  zu  langer  Zeit 
getddteten  Thieres  aufzeichnen  zu  könneui  oder 
das  Exemplar  für  bessere  Mufse  zu  conservireni 
in  solchen  Fällen  müssen  Lücken  entstehen^ 
&  man  später  nicht  wieder  auszufüllen  ver- 
mag, ein  Fall|  in  welchem  auch  ic)i  mich  lei- 
der oft  genug  befinden  mufste.  —  Ich  habe 
für  die  kurze  Zeit  meines  Aufenthaltes  ia  ßra- 
dm  eine  bedeutende  Anzahl  von  Schlangeni 
«tira  42  Avten^  daselbst  kennen  gelernt^  deren 
Beschreibung  ich  zu  geben  versuchen  will,  ob 
ich  gleichwohl  fühle,  daCs  diese  Arbeit  aehr  on- 
voUkommen  seyn  müsse^  sie  soll  defshalb  auch 
aar  als  Beitrag  erscheinen.  — 

Eine  höchst  merkwürdige,  ▼on  der  Natur 
veranstaltete  Scheidung  unter  diesen  Thierea 
fällt  uns  bei  ihrer  näheren  Betrachtung  sogleich 
ia  die  Augen,  sie  wird  durch  das  Vorbandet^ 
teya  oder  den  Maogel  durchbohrter  Giitzähne 
pbildet^  eine  Abtheilung,  die  daher  sehr  na- 
tdiKch  und  icbacf  begrSazt  ist*«—  Zum  Giück« 


—   fi08  — 

der  Menschen  und  übrigen  belebten  Wesen  sind 
die  unschädlichen  Schlangen  unendlich  viel 
zahlreicher,  als  iene  gefährlichen ,  Leben  zer- 
störenden Wesen.  — 

Das  VerhäUniCs  der  Anzahl  unschädlicher 
Schlangen  in  dem  von  mir  bereisten  TheUe  von 
Brasilien,  se  viel  ich  von  diesen  Tbieren  ken- 

nen  gelernt  habe,  ist  wie  38  t  5,  auch  schei« 

■ 

nen  die  unschädlichen  Arten  an  Individuen  weit 
zahlreicher  zu  seyn,  und  werden  weniger  ver- 
tilgty  da  sie  meistens  gewandt  und  schnell  sind«  — 
Einige  von  ihnen,  z.  B.  die  Riesenschlangen 
oder  Schlinger  (Boa)f  die  Caninana  und  einige 
andere  Arten  sind  den  Brasilianern  als  unschäd« 
lieh  bekannt,  die  meisten  übrigen  aber  halten 
sie  für  gütig,  und  tödten  in  der  Kegel,  mit  ei- 
ner Art  von  Abscheu,  alle  diese  Thiere,  sobald 
sie  ihnen  in  den  Weg  kommen.  — 

Die  Bildung  der  unäcliädlichen  Schlangen 
ist  mannichfaltig  ^  die  meisten  haben  ganze 
Schilde  unter  dem  Rumpfe,  und  gepaarte  Schiide 
unter  dem  Schwänze,  andere  haben  sio  durch- 

I 

gehends  ganz,  noch  andere  sind  gleichartig  be* 
schuppt,  geringelt  oder  mit  Hautrunzeln  be- 
deckt; die  meisten  haben  grofse  Schilde  auf 
dem  Kopfe,  sind  mit  glatten,  ungekielten  Schup- 
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jm  bedeckt,  und  ^e-Fataitte  rän  ihnen  seigt 
ein  nur  durchscheiaendesi  verdunkelte«  Attg9«~« 

4 

G.    16.     B   Q  a. 
Schlingen 

\         Kumpf  und  «Solans  oben  mit  Scdmppen,  imtea  mit 
gansen  Schilden  bedeckt»  — 
Kopf  untertdiieden  und  schuppig.  '   ■ ' 

Sporne  am  After. 

Schwanz  rund,  zum  Theü  l^n^  und  rerdünnt^  sum 

Theil  kun  und  dick. 
Oifitakne  fMtn.  *     -  *  ' 

Zähne  in  jedem  Kiefei;  und  im  Gftunieu. 
Zunge  tief  gespalten. 

Die  Natu«ge»chichte  der  Riesenfcblepgen 

oder  Scblinger  hat  van  }ßhQV  die  Heiseadj^n  lan^d 
Naittiforecher  hesoaderi  iatene^sirt,  da  ;Bien  «at 
ter  diesen  Schlangen,  die.  CQlo«Afkl5t#ny  gr^^j^t 
sten  Tliiere  dieser  Familie  der  Amplublea  fi^r 
iet»  Aber  eben  4leee  Eigensc^fl,  ^rbuadm  s 
mit  einer  zum  Theil.  6chänjen,  a^we^bfi^ln^i^n 
Zfticfanuog  ihrer  Haut,  haben  eine  Menge  yoij 
Aenthenerlichen  Erzldilftingea  Und  UabctrUceiT 
buagtii  über  die  Katur  dieser«  Xhieire  iiervor* 
gebracht,  welche  ma^iin  die  verschie4epen  zoo- 
!lo|p<dieii  Werke  .flufnafan^  nnd  diei0*4ddu^ch 
^um  Iheil  entstellte*  Die  Art,  lyieo^^^^e. 
l^ra  gefrälsigen  Schlangen  ihren  Kajüib  tödteni 
ist  bekannt  und  »erkwttrdigf  ai^  «cticken  das 
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fgdufßM,  TbiM  dfitmK  äi^  M^äMkt^ft  der  WiB' 
duog«o.ibreft  uoischliogei^deii  Körpers,  alieia 
man  hat  diese  Sache  ebenfalls  übertrieben }  denn 
Menschen  haben  von  diesen  Schlangen  nie  et* 
was  zu  befürchten,  sondern,  wie  man  sagt, 
höchstens  ein  Thiet  von  der  GrÖlse  eines  Rehes, 
Capyb&ras,  Schweines,  Aguti's,  Pacas,  und  klei* 
nere  Thiere*  Uie  Scblinger  leben  übrigens  zum 
Üeil  anf  deni  Lande,  zum  Theil  vorzüglich 
im  Wasser,  und  viele  von  ihnen  besteigen  die 
Bäume«  'Azara  sagt  in  seinen  Aeisen  (Vol.  L 
pag.  223.),  dafs  er  alle  Schlangen  für  Amphibien 
im  wahren  Sinne  des  Wortes  halte,  worin  er 
sieh  indessen  sehr  irrt«  — ^  Ich  habe  in  Brasi« 
Hm  drrt  Arten  der  Schlinger  kennen  gelernt, 
über  welche  ich  in  den  nachfolgenden  2^ilen 
einige  Bemerkungen  mutheiien  werde,  zuvor 
/  aber  mVäi  ich  diese  Thiere  in  zwei  Abtheilmi* 
gen  bringen,  in  solche,  welche  bloXs  auf  dem 
trockenen  Lande  leben,  und  in  andere,  welche 
den  gr8£rtett  Theii  der  Zeit  im  Wasser  Bubrin> 
gen.  ~  Herr  Dr«  v.  Spix  lehrt  uns  in  seinem 
interessanten  Werke  über  die  von  Ihm  entdeck* 
ten  Brasiliamscheiif  Schlangen,  dafs  es  dort  eine 
Familie  von*  unbespornten  im  Wasser  lebenden. 
Schlingern  giebt,   welche  diei^er  gelehrte  Rei« 

iMide  in  seinem  neuen  Oenm^  Kiphcunma  vee« 
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mt  k9kt.   Auch.  uQior  dm  wahxm.  ^Hngtm 
{Boa)  giebt  9S  indessen  Arteii|  weilche  im 
m  leben,  jedoch  mcht  Ami  eoMriOor  Linn  i 
dam  diese  findet  «ich  nur  auf  dem  Tracko* 

^  ^x«/  d^m  trockenm  Latuh  Übende 

Schlingen 

1«    5oÄ^  constrictor  Lino«. 
Der  königUche  Schlinger» 
5.  KopJ  schuppig ;  Schuppen  sehr  klein ,  sechseckig 
glatt  i  Farbe  gräurötkUch  mit  einem  hreiien  zacki- 
gen Längsstreif  über  den  Rücken,  in  welchem 
graugelhliche  elUpti$che^  an  beiden  Enden  ausge^ 
■    nmdete^  und  in  der  Jugend  durch  helle  Linien 
verbi^idene  Flecken  stehen ;  JLapf  mit  drei  dm» 
kelnt  Längsstreifen  bes^eichnet. 

Boigoagu  Mere^r,' 
Divin  Lactpkdt. 

B<m  eimiinet0r  Daud,  '  -  \ 

Der  königliciie  ßdüinger ,  Mirrem  39jtr%«^  Heft  II* 
Tab.  1.  ' 

Vers 

JBoa  consirictrix  Sehn. 

Meioe  hßist  nach  Brasilien ^      I.  pa|;*  88.  A59. 
Jibojra  an  der  ÖftkÜtte  von  Biasilien. 

Kta-hiä  2) ei  den  Cainacau. 

Mau  fael  von  dieeer  gemeineteii  der  Brasi« 
liNBCbeii  Riiecexi4cbliing§ii  viel  Uiirict)(igf^f 
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Widevsprechendes*  gesagt,  DauMny  eki^^er 
vorzüglichsten  neueren  Schriftsteller  in  der  Am- 
phibiologie,  isetztr  diese'  Schlange  sogar  nach 
Africa»'  Da«  Duuionnaire  des  sciences'  natit^ 
rcLles  (71  pag.  4.)  begeht  denselben  Fehieif} 
abet  Cupier  ahndete  und  rügte  denselben  schon 
in  demselben  Jahre,  und  ich  habe  zuerst  in  der 
Beschreibung  meiner  Keise  die  Nachricht  mit« 
getheilt,  dats  diese  Art  in  Brasilien  unter  dem 
Mamen  der  Jiboya  überall  bekannt  ^  und  also 
über  ganz  Süd -America  verbreitet  ist»  — 

Es  existiren  nicht  selten  grofse  Häute  die« 
ses  schönen  Schlingers  in  unsern  Europäischen 
Cabinetten,  junge  Thiere  eben  so  häufig  in  Spi- 
ritus« -—  Im  frischen  voUkömmenen  Zustande 
hat  mir  der  Zufall  keine  dieser  colossalen  Schlan- 
gen iu  die  Hände  neführt,  ich  will  indessen  eine 
kaum  vor  zwölf  Stunden  abgezogene  schöne 
Haut  von  etwa  zwölf  Fufs  Länge  in  ihren  iri- 
schen Farben  besclireibeiu  — 

Der  Körper  des  Thieres  Ut  sel^r  muskulös 
und  dick,  sehr  zusammengedrückt;  sein  Kücken 
an  beiden  Seiten  durch  starken  Muskel  erhöht, 
und  in  der  Mitte  vertieft  f  der  Kppf  ist  klein.  — 
Längs  der  Bauchschilde  lauien  an  jeder  Seite 
des  !Leibes  mehrere  Reihen  grolser  Schuppen^ 
wovon  die  den  erstsorea  am  'nächsten  stsiiMde 
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IfÜM  die  grdfiiMteii  xeigt,  nacii  den  Seiten  te 

Thiefs  hinauf  nehmea  sie  an  Gröfse  ab* 
fiaudiscbilde  ziemlich  schmal«  —    Der  Kopf 
ist  mit  drei  dunkeln  Streifen  bezeichnet,  woran 
zwei  durch  die  Augen  |  und  der  dritte  oben 
über  die  Mitte  des  Sciieitels  nach  dem  ObeP' 
balle  hinzieht.  ~  Der  ganze  Rücken  Tom  Hake 
'  bis  m  dem  Schwänze  ist  mit  einem  breiteUi 
an  den  Seileu  buchtigen  oder  ausgezackten  dun- 
ielgraubraunen  Bande  bezeicfanety  weichet  sich 
Yoa  der  allgemeinen  grauröthüchen  Grundfarbe 
des  Thiers  stark  abzeichnet.  —    Auf  dem  dun- 
kalfl  Längafelde  dee  Rückens  steht  eine  Reihe 
schöner  elliptischer  blalsgelbbräunlicher  Mie* 
cken|  welclie  auf  der  vorderen  Hälfte  des  Kör- 
pers vorn  und  hinten  ausgerandet  und  auf  diese 
Art  sehr  kenntlich  sind}  an  der  hinlem  Hälfte 
des  Körpers  sind  sie  ohne  Ausrandung,  entwe- 
eiförmig  oder  elliptisch  9  und  auf  beiden 
Seiten  durch  einen  neiteui  f eineui  hellen  Strich 
mit  einander  verbunden ,  welche  an  älteren 
Thieren  üflere  fehlen ,  an  jüngeren  aber  ge- 
wöimlich  vorhanden  sind^  auf  dem  Schwänze 
bemerkt  man  weder  Medaillons  noch  Streifen 
mthri  hier  stehen  blofs  länglich -runde  groXso 
dimkeibiaune  l^iecken.  —  Unterseite  des  Thiers 
giaudthlichweils,  unter  den  Halse>  den^  Koj^fo- 


—  f  1«  ^ 

aufwärts  erstrecken,  wefshalb  maa  sie  auch  wohl 
Cobra  de  Veada  (Rdiischlänge)  benenat)  Am* 
phibiea,  ^chlauigen)  l^^rdsche  und.  dergleicboa 
sollen  sie  eben^Ils  nicht  verschmähen,  allein 
gute  wahrhafte  Jäger  in  Brasilien  lachen,  sobald 
man  iragt,  ob  sie  auch  dem  Menschen  gefähr- 
lich sind.  —  ,  Dur  rohe  Haufe  des  Volks  giebt 
wohl  häufig,  abentheuerliche  £raiählungen  Ton 
diesen  Thioxeny  die  aber  durchaus  keiaen  Glauri 
ben  verdieneii  und  von  grttndlichern  Eeobach- 
teni  niiir  iauner  widerlegt  wurden»  Die  Jäger 
im  Walde  finden  nicht  selten  eiae  solche  Schlan- 
ge, und  geben  ihr  einen  Schuls  grober  Schro« 
ten^  welcher  |ie  sogleich  zu  Soden  etreckt«  Bin 
solcher  Jäg^r  erzählte  mir^  daXs  er  eiust,  im 
Walde  iagend,  seuien  Hund  sTchrebn  gehörti 
und  als  er  .hinzugekommen  eey,  denselben  toü 
einer  greisen  Jiboya  in  den  Schenkel  gebissen, 
•  ranschlungen .  nad  schon  dergeetalt  gedrückt  ge-  - 
fnnden  habe,  daXs  er  aus  dem  Halse  geblutet  | 
der  Hund  war  durch  einen  Schuls  schnell,  be« 
freit,  konnte  eich  aber  erst  nach  langer  Zeit 
wieder  ea:holen«  Die  Haut  zieht  man  dm  Thiere ' 
immer  ab,  sobald  man  es  getödtet  hat,  auch 
pflegen  die  Brasilianer  dieselbe  zu  gerben,  um 
Stiefel,  Satteldecken  und  dergleiphen  daraus 
bereiten*  —   Das  l^ett  wird  benutzt,  welchem 
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Wn  zu  gewissen  Zeiten  des  Jahreg;  in  Menge 
in  den  Ehigeweideti  findet  Oefters  fangen 
die  BraaiUener  die  Schlangen  mit  StUingen^. 
wenn  nm  die  Erdhöhle  gefunden  haben ,  in 
wekher  «ie  «ich  gc  wöhnlidi  zu  verhergen  pfle- 
gen; dieses  eriE^nnt  man  an  dev  Glätte  des  Bin^ 
ganges,  wo  der  dicke  schwere  Körper  stets  seine 
Spuren  hinterlfilst  |  man  bringt  alsdann  in  dem 
Eiagenge  des  Loches  Schlingen  an,  wo  sich  daa 
Thier  gewöhnlich  iäagt,  nachher  aber  in  dieser 
Lege  gewakig  anstrengen  und  winden  soll.  ~ 
Neger  binden  die  Haut  gegen  man^rlei  Krank« 
heiten  um  ihren  Unterleib.  — 

Man  hat  dieso  Art  hXnfig  vAt  andern  rar* 
wechselt,  und  Daudiftf  der  in  diesem  Zweige 
der  Zoologie  viel  Verdienst  hat,  irrt  ganz  ge- 
waltig in  dieser  Hinsicht  Alle  Synonymen, 
welche  auf  einen  Aufenthalt  im  Wasser  deuten, 
entferne  man  von  dieser  Speeles,  und  gebe  sie 
der  ßoa  scytale  Linn,  oder  Anacmdo  Daud.^ 
Ueberaus  unrichtig  besonders  ist  die  Beschrei- 
bung, welche  Lacepede  von  ihr  giebt,  hier  ist 
lAes  'Abettthenerlicfae  und  Unglaubliche  ausam* 
mmgesucht,  was  nur  je  übertreibende  Reisenr 
de  in  dieser  Hin&icUt  gefabelt  haben  können, 
Mch  ist  die  Färbung  bOchsK  unrichtig  gescUl« 
den.  — * 
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Saba  bildet  den  kömgUchen  Schlinger  ab 
T.  I.  Tabb  36.  Fig.  5;   T-  IL  Tab,  7«.  Fig.  5. 
(^elleidit  ein  janges  Thier),  Tab.  lOS;  Fig«d.^ 
Merrem  gab  ia  dem  2.  Hefte  seiner  Beiträge  zur 
Naturgeschichte  der  Amphibien  die  Beschrei« 
bnng  nnd  Abbildmig  rinee  solchen  juiigeB  SchUn« 
gers,  allein  die  Färbung  kannte  hier  ebenfalls 
nicht  getreu  seyn,  da  die  Zeichnung  nicht  nach 
dem  frischen,  sondern  nach  einem  im  Wein*- 
geifite  verbliebenen  Thiere  gemacht  ist«  —  Jun- 
ge Thiere  dieser  Schlange  zeigten  mir  in  den 
Cabinetten,  besonders  an  der  hintern  Hälfte  des 
Körpers,  schöne  feuer*  oder  hochorangenfarbe- 
ne^  «chwar«  dngefalste  Flecken  $  (oh  sie  im  fri- 
schen Znstande  auch  von  dieser  Farbe  sind, 
kann  ich  nicht  behaupten,  da  ich  diese  Art  im 
jugendlichen  Znstande  nicht  beobachtet  hebe^ 
so  viel  aber  ist  gewiXs,  dafs  an  dem  alten  Thiere 
diese  Farben  einfach  und  nicht  von  dieser 
Schönheit  sind«  ~ 

Ob  Marcgruve  in  seinem  ßoiguagu  —  Moa 
constrictor  oder  Boa  aquatica  meine,  war 
nach  der  schlechten  Beschreibung  nicht  woU^ 
verständlich  9  allein  Herr  Professor  lÄcktm^ 
4tein  sagt  uns,  dafs  die  Gemälde  der  Menzel* 
echen  Sammlung  hierüber  keinen  Zweüsl  ge- 
statten« 
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2.    &  CMchria  Linn« 
Oer  »ngtyagende  ^Schlingen 

3f  Marke  sehöm  brmtm^  mit  etwm  ftmfzi^  sßhwarxm 

Ringen  auf  dem  Rücken',  Seiten  aschgrau  mit  run- 
dsOf  sebwartea^  an  ihrem  obarn  Theile  hidbmond^ 
förmig  gelb  gezeichneten  Blecken;  Bauch  wei/s- 
lichi  Kopf  mit  drei  langen  und  zwei  kurzen  Strei- 
fen; Schwanz  f.  —  Bauchschilde  244;  Schwanz- 
Schilde  Paare  63.  ' 

Boa  cenchris  Linn. 

—  annulifer  Daud, 

—  otnehria  Mßrr»  Sytt, 

■   Au^igtr  ScUingery  Merrm  in  dtn  Ann,  der  JV«t$€r* 

umsehen  Ges.  II.  pag.  31.  T.  % 
Abbildungen  zur  Naturgeschichte  Brasilien 

Merrem  und  Dmudin  haben  junge  Tiiiere 
dieser  Art  beschrieben,  ich  will  nur  noch  Eini* 
gts,  bewoders  die  Farbe,  sach  einem  am  Mu* 

curi  frisch  getödteten  jungen  Xbiere  hinzu«, 
setzen» 

£e»ehraibung:  Körper  eurJc,  glatt,  flei« 
tcfaig,  sehr  zusammengedrückt,  Schwanz  kurz, 
kegelförmig,  mäfsig  zugespitzt.  —  Kopf  etwas 
lang  gestreckt,  an  seinem  vHintertheile  rundlich 
fleischig  verdickt,  bei  den  Augen  verschmälert, 
mit  rundlich  abgestumpfter  Schnautze^  hoch 
obea  aa  )edM  Seite  des  Rüssels  steht  das  kleine, 
etwas  eiförmige  Nasenloch  j  Auge  mittelmäJsig 


grofs,  ziemlich  vortretend,*  Rachen  grols,  his 
hinter  das  Auge  gespalten }  Zooge- lang  und  ge- 
spalten} Zähne  sehr  viele  in  beiden  MJkeiera^ 
h^i  diesem  jungen  Thiere  sehr  klein ,  bei  ei- 
nem alten  dünn  und  lang,  gröfser  als  an  '  Boa 
aquatica  oder  scytale^  dabei  sanft  gekrümmt, 
stark  rückwärts  geneigt  und  nadelartig  zuge- 
spitzt} die  vorderen  sind  grofs,  sie  nehmen  nach 
hinten  an  Gröfse  ab.  *)f  im  Oberkieier  zwei 
Reihen  im  Gaumen  und  eine  an  jeder  Seite  im 
Kiefer,  im  Unterkiefer  an  jeder  Seite  eine»  — r 
Hals  mäfsig  schlank,  allmählig  nach  dem  Kör- 
per an  Dicke  zunehmend  $  Körper  des  Thiers 
in  der  Mitte  stark,  hoch,  sehr  zusammenge* 
drückt^  Schwanz  kurz,  dick,  kegeiiörmig,  mä- 
Isig  zugespitst«        Affaec  eine  Querspalte,  an 
jeder  Seite  ein  Fortsatz  oder  Sporn  von  einer 
Linie  iaog. 

Vertheilung  der  Schuppen  und  Schüder: 
RüsseUchild  hoch,  etwas  fünfedtig,  oben  nicht 
sehr  zugespitzt,  an  jedem  untern  Ende  mit  zwei 


D«f  weitw  unten  crvirShnte  Thfer^  TOn  6^  W  Llnge, 
li^tte  sehr  viele  n^Ke  an  einander  gestellte  Zähne,  in  je* 
der  Gaumeureiliß  etwa  20 ,  in  jeder  Seite  des  Oberkiefers 
19  SD,  im  Unterkiefer  aii  jeder  Seite  16,  zusammen  112 
Stttbk)  oüe  im  Vetliiatiii£i  Ubiger  und  f^Utit  «Ii  an  te 
SuGuriiiba  (Bon  i^wicti^  — 
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£ckea|  dabei  unten  stark. fitisgeschnUten;  -fte« 
ben '  ond  Aber  deih  Rfi^cdsehild  schneüsen  die 
SbUIdchea  sidh  aD^  welche  das  Nasenloch  tr» 

gen,  über  ^e^tn  liegen  zwei  schief  viereckige 
Schnauttienschildey  dann  in  der  Mkte  ein  aech^ 
eckiger  xMderer  Stimechildi  und  zu  jeder- Seica 
desselben  ein  etwas  kleinerer ;  über  diesen  sie* 
heil  neben'  einander  lOnf  grofee  Stimschuppeiri 
lumer  w^die  sich  nachher  die  vier  -|  fünf**  ^der 
sechseckigen  Schuppen  anschlieXseni  welche  den 
ganten  Kopf  fiberztehen.  Vor  dau^  Auge  steht 
ein  kleiner  vorderer  Augenschildy  zwischen  die* 
sem  und  dem  Nasensebild  ein  langer  schmaleri 
etwas  viereckiger  Zflgelschild  $  Rand  des  Ober^ 
ki^eie  hinter  dein  Rüssel  schüd  mit  elf  Tafeln 
belegt,  die  sechs  vorderen  sehen  aus  wie  Schnei* 
deattme  ,  da  sie  obeM  an  )eäer<  Seite  vertieft 
und  in  ihrer  Mitte- erhöht  sind|  Lippenschild 
zugespitzt,  dreieckig,  an  den  Seiten  eingebucli* 
tet;  'Nebenschilde  lang,  schttisil,  ünd  Hwak 
bogen  y  die  Rinne  ist  uöA  vier  Paar  kurzen  Schil* 
den  von  etwas  breiter  Gestalt  bedeckt  Untere 
Ueierravd  hinter  >  iden  Nebansebilden' «ih'^zwOlf 
Xaleln  belegt,  von  denen  die  beiden  vorderen 
sehr  lang  und  scbmal  unter  den  Untmrkiefer 
iiins&  tteUh^  &ui  übrigcta  Mnd  ziemlich  .  gleicUi«» 
aeiiig  viereckige  K^örper  mit  ziemlich  breiten^ 
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Bwite-Darcbtaessex  des  Leibes  in    -  ' 

der  MitM       ...      .1«  1«C 
BMite-^Durclmieieet  des  Leibes  am 
•  '  Affttr      •      *    «  .  -    .     •  .  • 
HMien  -  Durchmesaer  des  Xeibce  in  • 

der  MiUe  .  •  .  .  .  •  1'^  6"^ 
Länge  des  Sporns  am  After       «       .  ^  1^« 

.^/r«  Thiere  sollen  eine  bedeutende  Grölso 
und  die  Dicke  eines  Mannsscbenkeis  erreicheil. 
Das  gröf^este  mir  vorgekommene  Individuum 
hielt  in  der  Länge  6'  lO^'S  andere  sollen 
zuweilen  eine  Länge  .von  zwölf  und  mehreren 
Fufsen  haben«  —  .  Bei  solchen  älteren  Thieren 
sind  die  Bingflecken  auf  den  oberen  Theilen 
oft  weniger  regelmälsigy  und  bilden  zum  Xheil 
blofs  ineinandergreifende  KettenUnien ,  welche 
alsdann,  öfters  auch  wieder  zu  regelmäisigen 
Bingen  werden« 

/  '  Der  augige  Schlinger  scheint  über  gaas 
Südamerica  verbrdtet  zu  seyni  da  die  meisten 
Sammlungen*  diese  Schlange  aus  Surinam  und 
Cayenne  erhielten^  wo  sie  nicht  selten  zu  seyn 
scheint  ^  *—  »  Die  -  südlichste  Stelle  an  welcher 
ich  sie  fand^  ist  die-  Gegend  deS  Flusses  Espi^- 
rito  Santo  {unter  dem  20.  und  2L  Grade  süd* 
Kcher  Breite)^  alleiii  ich  ^rermutiiey  daÜB  sie  wei- 
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ter  binab  ebeafalls  f orkommt.  --^  Ihre  l^hen^ 
art  toll  völlig  die  der  votliergebeiiden  Jiboya 
sejDy  auch  ist  der  Name  in  jenea  Gegenden  der- 
selbe. Sie  besteigt  die  Bäume  |  kriecht  in 
die  Erde,  geht  äber  nie  in^i  Wasser;  frilst  Ca« 
pybaras^  h§pl&$^  Pacas,  und  kleinere  Thie« 
re.  —  ^ 

Seba  gicbt  zwei  in  den  Farben  ^ienUich 
ricfatige  Abbilduhgen  des  aogigen  "SbUingers^ 
T.  IL  Tab«  88.  f  ig.  1.  und  Tab.  98 }  eine  an- 
dere Boa  mit  vollen  Flecken  auf  dem  Rücken« 
Tab.  91.  desselben  Bandes^  scheint  nicht  hier«^ 
bin  zu  gehöreUji  sie  könnte  wohl  Varietät  seyn^ 
allein  es  ist.  mir  nie  etwas  Aehnliches  vorge- 
kommen. —  In  Lacepkde  Natnrgeschichte  der 
Amphibien  (Uebers.  von  Bechsuitif  B.  IV*  Tab* 
19»  Fig.  1.)  scheint  Boa  cenchria  seht  deutlich 
ds  Gronwische  Narttet  abgebildet 

Die  Abbildung,  welche. Ich  von  dem  Vitt 

nur  weiter  oben  beschrieben^.  Exemplare  ge« 
boy.  habe  iefa  in  den  Wäldern  dee  Musftri  -  so« 
gleich  an  Ort  und  Stelle  nach  dem  so  #bell 

getödteten  Thiere  coiorirt.  — ^ 


15 
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3*    SchUnger^  welche  einen  Jheil  der  Zeit 

ÜH  Wm9Br  zubringen^ 

S*    B.    a  q  u  a  t  i  c  a. 
Der  Wasserschlinger,  Sucuriuba  oder  Sucuriu. 

Gesicht  und  Rüssel  mit  Schilden  ^  Oberkopf  mit 
Schuppen  belegt;  ein  gelber  und  darüber  ein 

schwarzbrauner  Streif  von  dem  Auge  über  dem 
Mundwinkel  hin;  Obertheile  schwärzlich' olivmn" 

färben^  mit  einer  Längs l  eihe  'jon  gepaarten  rund-* 

liehen  schwarzen  Flachen;  in  den  Seiten  Augm^ 
ßecken; , Schwanz  — 

Boa  icytaie  Xäntu 
Boa  Anaeondo  Daud* 

Boa  Gig  US  Latr,  *  - 

Boa  murina  Mtrr» 

Meme  Reuo  nach  Brasilien«  B.  X«  pa^^.  368.  B*  Gr 
pag»  171. 

Abbildungen  zur  Naturgescliichte  Brasilien's^/t^./V 

m 

^ucuriuba  an  der  Ostküste  von  Braidlien« 
9»CMrtu  in  Minus  Geraüs« 
JlUtonuniop  botocudisclu 

» 

Obgleich  man  schon  mehrere  Beschreibun- 
g^ti  von  dieser  gröbsten  der  Bräsilianhcben  Ria- 
twschlangen  so  will  ich  dennoch  ein  etwa 
zehn  Fufs  langes  Thier  kürzUch  beschreiben, 
welches  ich  auch  habe  abbilden  lassen.  — 

Beschreibung  nach  dem  Leben :  Der  Kopf 
ist  sehr  klein  im  Verhältnifs  zu  der  Länge  und 
besonders  zu  der  Dicke  des  Thiefs;  Leib  und 
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Schwans  dick  und  schwer,  der  Hals  dünnerf 
dev  Kopf  wenig  Tortreirady  «lw«a  länglich  «vier* 

edug,  ein  wenig  platt  gedrückt,  die  ScbnauUe 
sogenmdet,  ein  wenig  aufgestülpt,  unten  et- 
was ausgehöhlt  $  die  Nasenlöcher  stehen  auf  dar 
oberen  Seile  der  Schnautze,  &ie  besteben  in  ei* 
ner  kaiim  bamerkbaren  kleinen  halbkreisförmi- 
gen beinahe  geschlossenen  Oefiaung,  welche 
kaum  Ton  den  Linien  zu  unterscheideil  sindf 
welche  die  Grinsen  der  verschiedenen  Schilde 
besetchnea^  das  Auge  ist  klein,  steht  hoch  am 
Kopfe  i  Rachen  sehr  weit  und  höchst  weit  aus»  ' 
dehnbar;  Zunge  lang  und  gespalten,  wie  am 
Geschlecht  Coluben  ~    Zähne  etwas  hakem 
förmig  gekrümmt,  mälüig  grois,  in  jeder  Gau* 
wanreihe  etwa  vierzehn,  die  hintern  enger  an 
einander  gestellt^  in  der  Kieierreihe  an  jadac 
Seite  oben  zwölf,  die  vordem  lang  und  nadel* 
spiU;  im  Unterkiefer  hat  Jede  Sehe  elf  suga* 
spitzte  Zähnei  also  zusammen  enthalten  die  Kie* 
fer  elvva  vier  und  siebenzig Zahne«    Kampf  dick^ 
hegend  drückt  er  sich  etwas*  breit,  und  oben 
auf  dem  Kücken  bilden  die  Muskeln  in  der 
Mitte  eine  Längsrinne,  da  sie  an  den  Seiten 

■ 

hoch  erhaben  sind.  —   Der  Schwanz  ist  dick, 

karz,  stumpf  wie  am  Surukuku^  Alter  eine 
Querspalte ,   mit  einem  beinahe  zehn  Linien 

15  * 
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breiten  vor a  ausgerandelen  Schild  bedeckt f  an 
Jeder  seiner  Seiten  steht  ein  kurzer  ^  breät«v 
hakenförmig  gekrümmter  ^  den  Katzenklßueu 
&hnliclier  Sporn,  von  glänzend  bräunlicher  Hdrn« 
fiirbe,  der  hier  mit  seiner  Biuis  vier  Linien 

lang  war»  — 

Fertheilung'  der  Schilde  und  Schuppen:^ 
Von  der  Nase  bis  über  die  Augen  hinauf  stehen 
grölsere  Schilde^  der  libri^e  Kopf  ist  mit  klei^ 
neren  rhomboidalen,  oder  zum  Theil  secbsecld*-. 
ehen  Schuppen  bedeckt.  Rttsselschild  grofÜs^ 
breit,  unten  ausgehöhlt,  seine  obere  Spitza 
Steigt  nicht  weit  aufwärts,  er  ist  daher  beinahe 
Ton  der  Gestalt  eines  länglichen  Vierecks}  über 
diesem  stehen  unmittelbar  an  der  Stelle  der 
^ordern  SchnautsenschUde  die  'beiden  breiten 
etwa  fünfeckigen  Nasenschilde,  mit  dem  titz-^« 
förmigen  Nasenloche  am  obern  oder  hintern 
Rande  des  Schildesf  von  dem  Nasenloche  iSiift 
über  den  Nasenschild  nach  dessen  vorderer* 
Seite  hin  eine  denselben  scheinbar  halbirende 
Furche,  welche  aber  bei  genauerer  Betrachtung 
nur  auf  der  Oberfläche  des  Schilds  eingegra^ 
ben  zu  seya  scheint j  in  der  Mitte  über  deit 
Nasenschilden  bemerkt  man  drei  Schilde,  wels- 
che eine  hufeisenförmige  Gestalt  mit  einandec 
bilden,  die  eine  iiäUte  dieser  JBigur  besteht  aus 
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einem, Schiidi  die  aadere  Hälfle  ist  abweiobend^ 
indem  eie  Von^xwei  Tafeln  gebildet  wird;  über 
uliesem  Hufeisen  bemerkt  man  neben  einander 
drei  glatte  Stirn^cfailde^  beiser  Stirnschuppen, 
da  sie  Bicht  grob'  sind^  die  mittlere  von  ifanen 
"am  gröfsesten,  mid  vorn  breiter  als  hinten} 
Augenbraunsebilde  schmal  länglich  fünfeckige 
mSfsig  grols,  zwischen  ihnen  liegen  zwei'^ziem* 
Uch  gleich  groise  sechseckige  Wirbelschilde; 
die  Hinterhauptschilde  fehienj  statt  ihrer  ist  der 
ganze  Oberkopf  mit  glatten,  etwas  inregulären 
wiet^j  fünf-,  sechs»  und  siebeneckigen  Schup- 
pen belegt  I  welche  am  Hinterkopf  schon  die 
rhonoboidale  Gestalt  der  Köi^erschoppen  an*« 
ndimen«        Hinter  dem  vordem  r^asenscbilda 
neben  dem  zuerst  genannten  Hufeisen,  bemerkt 
mau  einen  kleinem  schief  viereckigen  hintern 
Masenschild,  hinter  diesem  einen  groisen  giat- 
ten  beinahe  eiförmigen  ZügeUchild,  dann  vor 
dem  Auge  einen  greisen'  glatten  dreieckigen^ 
aber  mit  mehreren  kleineren  Ausschnitten  ver« 
sehepen  vorderen  Augenschild  j  an  seiner  un- 
teren und  hinteren  Seite  ist  das  Auge  von  vier 
Schildchen  oder  Schuppen  eingefalst|  von  wel-' 
eben  der  untere  am  gröfsten  ist.        Rand  des 
Oberkiefers  an  jeder  Seitelnit  16  Tafeln  belegt,' 
die  vorderen  treten  am  höchsten  hinauf}  zwi* 
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ücheu  diesen  Rand^cbilden  des  Kiefers ,  dem 
Nasen -9  Zügel-*  und  vordem  Augenischilde  steht 
^ne  Reibe  von  eckigen  Tafeln^  welche  unter 
dem  Auge  sich  sclion  verdoppelt  und  alsdann 
mit  rhomboidal  gebildeten  Schuppen  die  Seiten 
dee  Kopfs  überzieht.  ~  Lippenscbiid  «ehr 
langt  schmal  dreieckig,  nach  hiaien  &ebr  zuge- 
spitzt und  mit  sehr  schmaler  vorderer  Basis} 
Nebenschilde  ebeniaiis  sehr  lang  und  ^ohmalf 
da  sie  die  ganze  Seile  des  Lippeaschildes  he- 
grSneen^  und  sidi  hinter  diesem  in  der  Rilin« 
vereinigen}  die  Rinne  ist  mit  etwa  ^unf  Paar 
schmaleui  etwas  rautenförmigen  Schuppen  eia- 
geSafsti  vrelche  nach  hinten  immer  kleiner  wer« 
den«  Die  Bekleidung  des  Unterkieierrandoe 
ist  merkwürdige  an  den  Nebenschild  schliefst 
sich  eine  Reihe  von  völlig  oben  so  lang  \ind 
schmal  gebildeten  Tafeln  an^  welche  sehr 
schmal  lang-viereckig,  mehr  als  viermal  so  lang 
9ls  breit  Mndy  vOllig  parallel .  laufende  Seiten 
habeUi  und  nach  dem  Winkel  des  Rachens  bin 
immer  an  Länge  abnehmen,  die  Zahl  dieser  den 
Kieferrand  an  jeder  Seite  bedeckenden  Tafeln 
ist  211  f  sie  sind  an  der  hirueren  Hälfte  des 
Kieferrandes  sfimtntlich  kurz  und  von  gleicher 
Länge.  ~  Die  .  gansa '  Übrige  Unterseite  des 
Kopfs  ist  mit  rautenförmigen  Schuppen  bedeckt. 


L.iyai^Lü  L-y  Google 


m  den  Seit^ii  d«i>  Unterkiefeis  ^hä  de  schinft- 
lei  aU  unter  der  üebie.  — >  Schuppen  des 
ganzea  Körpers  regelrnäfsig  viereckig- rhomboi- 
dal, auf. der  Mitte,  des  Thieres  grdrser  utod  6(X 
Läagsreiheu  bildendi.auf  dem  öcliwanze  in  19 
LäDgsreihen  gestellt^  die  die  Baucbschilde  be- 
grinsenden  Schuppen  sind  die  giblsesten, 
ebbenfaUs  regelmälsig  rhomboidal  y  nach  dem 
Schwänze  hin  rundet  sich  die  Spitze  der  SchUj^* 
pen  ab  ;  BauchscUlde  nnr  wenig  schief  von  dfetf 
Seitenschuppen  gedeckt ^  ihre  Zahl  ist  246| 
vrenn  man  die  Afterschuppe  nicht  mitrechnet j 
Schwaneschflde  69  9  wow  noch  ein  getheilter' 
Schild  hinter  dem  After  gezählt  werden  muls*' 
•      Färbung  sehr  beständig    und  characteii- 

stisch.    Die  Iris  ist  dunkel  und  unscheinbar«  ~ 

färbe  der  oberen  Theile  des  Thiers  dunkel« 
olivenschwärzHchj  Seiten  des  Kopfs  oUvengrau-* 
Itcbf  am  Umerkiefenrande  mehr  in's  Gelbliche 
faiiend }  vom  Auge,  läuft  nach  dem  Hinterkopfe 
ein  breiter,  schmutzig  gelbröthlicher,  auf  seiner 
Oberseite  dunkelschwär^Iich  eingefalster  Streif, 
und  unter  diesem  ebenfalls  vom  Auge  über  dem 
Mundwinkel  schief  hinab  und  dann  wieder  et- 
was aufwärts  mtt  schöner  völlig  schwarzbraun 
ner,  beide  stechen  lebliaft  gegen  einander  ab. — 
Alle  untere  Theile*  des  Tluera  bis  in  die  hal- 
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hßu  Seiten  lunaui.  «iad  bli^^geib,  am  h^Usten^ 

geiUrbt  unter  dez^  Vordertbeile ^  .abejc  übersül. 
mit  vielen  sckwärzlicben  Flecken  hestreat,  wel-^ 
qhe  «9  einigen  Stelljen ,  zwei  unterbrodiena^  oft, 
unregelmäfsjige^.Lätigslinien  bilden}  2ur  Seite, 
clieier  schwarzen  Flecke  der  Bauchsc^hilde  «te-; 
hpu  ^  dejc  Hinteren  HäUte  des  Körpers '  eine^ 
i;|ad  au  der  vorderen  xuei  Reihen.  riqgi[airmir» 
gei:i  sqhwar^er  f  hohler,  Augenflecken,  die .  zma . 
7beil  .iiundUcliy  «um  JLhßii,  etvi^as  länglich  ^n4  - 
cum  Theil  etwas  nahe  vereinigt  stehen,  wa-, 
4nrch  einige  von  ihnen  doppelt  erscheinen.  — 
Oes  Innere  fieser  Augenfiecken  ist; gelb,  dec. 
Grund  um  sie  her  aber  schau  etwas  olivej^-i^ 
gfau.       Diese  . Grundfarbe  wird  nun  nach  den»* 
Rücken  hinauf  immer  dunk^ier,  dunkel  oiiiren-^ 
braun,  oder  hei  jüngeren  Thiereu  bräunlich-»; 
oUvengrau»  ^    Von  dem  Kopfe  bis  zu  dem. 
I^nde  des  Schwanzes  feigen  %wei  Reihen  von 
runden  oder  querlänglichruiideü,  zuui  Theil  ge-^ 
paarten,  zum  Theil  weiihselsweisa  stehenden 
schwarzbravmea  Klecken,  welche  oft  regeJmä- 
Isig  neben  einander,  wie  auf  d  em  Halse  oder 
Über  dem  After,   groXsentheils  aber  auf  den ^ 
Zwiscbenräm;|iqn,  zum  Tbeii.  ^uch  einander  be-» . 
rührend  stehen,  —  Auf  dem  ^nde  des  Schwan-^ 
a^s  sind  sie  vereinigt,  hi^  , steht  diaher  eine 
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maSBxsbe  Reihe  Yoa  redtat  abelecbencl  tehwar- 
FleäLea^  auf  dar  Utttmaita  das  Schwansaa 
fehlen  die^  schwärzlichen  Flecke  der  Scbiidey 
nur  an  den  SaHan  bavaricft  inan  die  Reibe  von 
£chwaQwn  Bing*  oder  Abgenfleckeau  Die  Dicka 
des  schon  gänzlich  ausgenommeiien  oder  aus- 
^nraidatan  XMerae  betrag  noah  immer  mehr' 
ab  zwei  atarka  Mautarme« 

Ausmes9ung: 

Gansse  Länge        *      ,       ,       9'   6^'  9'^ 

Länge  des  Scbwaszes        «       •       XT*  Xü*'^. 
Länge  des  Kopfes  ungefähr    ;       •  3'' 
Länge  von  dem  Auge  bis  m .  der  Schnau* 

Uenspitze  ♦  •  •  •  ♦  10'\ 
Brdte  des  Kopfes  am  Hinterhaupta 

Breite  des  Kopfes  bei  den  Augen .  ,  if\ 

Breite  des  Kopfes  bei  den  Nasenlöchern  10"^^ 

Länge  des  längsten  Zahnes  noch  nicht  9f*** 

Länge  des  Dom^  am  After        •      •  4'''« 

Zahl  der  Bauchscbilde    .      ^      ;  246«. 

Zahl  der  Schwansschilde    •      *      *  69« 

Die  Sucuriuba  oder  der  Sucuriu  ist  die 
groTseste  Boa  von  America  ^  wenigstens  sagt^ 
man  9  dals  sie  eine  grdlaara  Länge  und  Dicka^ 
weiche  I  als  die  Jihoycu  ^  In  den  inneren 
Cewässern  des  Landes^  besonders  grolsen  FlOs« 


—  «84  — 

I^aod^mn  wd  .fiaiHen  JBrfidieii'  der  grofiM» 

U4:wäld9r  erreichen  üx^^e  Thiere  eine  colos^ale 
Qröfse,.  allein  di<  sittiehi&ttad«  BtnrlUkertuig^  nvitd 

difse  grofsen  Schlftttgeo  gänsUch  vecdrIUi«» 
g0ti  1—  Sci^QQ  jetzt  labt  man  4^,  iti  d^tn  von 
lägem  divr<äi9tFeif|0n'  Gegpnd^n  «elten  ra  vieltf 
JfiJdre  ejnrnicheii.^ .  fds  f  u  elnar  gatiic  mdomlw 
Grülse  nöthig  sindi  .denoacli  findet  loaa  in  daa 
Flüssen  mit  von  Menschen  bewohnten  Ufern  im- 
mer  auch  noch  grolse  Thiere  dieser  Art^  da  si^ 
sich  eher  verbergen  können,  als  die  Landschlin- 
ger.  Aus  Minas  Geraes  habe  ich  Felie  der 
Sucuriuba  von  SO  Fufs  Länge  geseheD|  und  ia 
den  Europäischen  Cabiae Uen  soll  man  solche 
vod  30  Fufs  Länge  sehen,  aber  man  will  ebe- 
inals  und  selbst  noch  kürzlich  grölsere,  Indivi« 
duen  von  40  Fufs  Länge  beobachtet  haben,  wii» 
die  Bewohner  erzählen« 

Diese  Schlange  ist  über  den  gröfsten  Theii 
von  Sudamerica  verbreitet*  In  Surinam  und 
Cayenne  kommt*  sie  nach  Daudins  Ze^ignil? 
vor,  auch  habe  ich  selbst  von  dorther  eine  Haut 
erhalten  j  sie  «soll  daselbst  Anacondo  genannt 
i9F.erdeii.  Es  ist  übrigens  nicht  wohl  gethan, 
einen  .  Pro vinzidlnanoen  in  das  System  auUuneh- 
säen,  da  z^  B.  das  Wort  Anacondo  m  ßra:>ilieÄ 
(aKht  bekannt  ist  ^    Die  Suctinuba  aeheint 
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identisch  mil  BancroJCs  CommodBe  zu  seyni  sie 
yiX  FirmlfCs  zwefte  Sdilange  (siebe  desfVD  B«* 
fldireibuog  von  Sarioam^  Deuts,  Uebersetsuog 
B.  IL  pag.  ^09. j*    Die  Beschreibung,  weiche 
Aeser  Scfariftsteller  Ton  ihrer  Haut  giebt,  iel 
riemlich  richtig .  und  nicht  su  ▼erkenden*  ^ 
Für  Brasilien  erwähnt  ihrer  die  Corograjia  brt^ 
nUca  anter*  der  Benennung  Sucuriäba  (T*  L 
pag»        si»  ist  htebet  wahrscheinlich  die  ITa» 
Ol* Mama  der  Peruvianer  und  der  Fravinz  May- 
nas^  und  eelbst  Azhra  scheint  ia  eeinea  Hei- 
im  (VoL  I*  pag«  226  )  mit  eeinem  CuriyU  unsere  . 
Schlange  zu  berühren}  sie  wäre  demnach  über 
im  grüfstea  Theil  von  Sttdanaerica  ausgedehnt.  ~ 
Ualina  erwähnt  ihrer  für  Chili  nicht,  auch 
Dobrizhoüer  redet  nicht  von  solchen  grolsen 
Sdilangen  in  Faraguay.     In  Minas  Oeraes 
nennt  man  die  greise  Schlange  unserer  Be* 
Schreibung  Sucuriiiy  an  der  Osikiiste  Sucuriü" 
ba.  ^  Der  Belmonte  ist  der  sttdlicbste  FlufS| 
an  weichem  ich  Nachricht  von  ihrem  Vorhan* 
denseyn  erhalten  habe,  ich  setze  daher  für  die 
OstkQste  die  südlichste  Gränze  ihres  Aufenthalt 
les  etwa  bis  su  dem  10.  oder  11.  Grade  süd^ 
Hchei  Breite,  kann  jedoch  mit  Gewilsheit  nicht 
fflier  diesen  Gegenstand  entscheiden.  — 

AUe  Nachrichten  und  Synonymen^  welche 
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« 

auf  eiuen  Aufeutbalt  ia  oder  aa  dem  Wasser 
«letttetiy  gehören  für  diese  Species;  delm  fie 
lebt  meistens  im  Wasser,  kaui  sehr  lange  mi- 
ter  Wasser  aushalten ,  kommt  aber  oft  an  die 
Ufer  9  auf  alte  Baumstämme ,  ßelsstücke  oder 
den  erhitsiten  Sand«  um  sich  daselbst  zu  son- 
nen,  auch  verzehrt  sie  daselbst  häufig  ihren 
Kaub.  Sie  läfst  sich  im  Flusse  ▼on  den 
Strome  Ixeiben,  fischt  daselbst ,  oder  logt  sich 
auf  ein  Felsstück  auf  die  Lauer,  um  den  Ca- 
pybaraSy  Agutis,  Pacas,  Mokos  und  ähnlichen 
Thieren  nachzustellen,  welche  sie  alsdann  er* 
hascht.  In  dieser  Lage  trafen  wir  einst  eine 
solche  Schlange  im  Flusse  Belmonts  (s.  meine 
Keisebeschreibung  I.  pag.  350.))  welche  ei- 
nen grolsen  Capybara  erdrückt  und  umschlan- 
gen hielte  das  gefangene  Thier  bhitete  ans  der 
NaL&e^  hatte  aber  äulserlich  keine  sichtbare  Ve^« 
letanng,  es  war  erdrückt  oder  erstickt  worden* 
Auf  diese  Art  schwamm  die  Schlange  den  Flub 
hinab,  und  liefis  sich  ruhig  vom  Strome  fort* 
führen«  Rehe,  welche  um  zu  trinken  den 
Flüssen  sich  nähern ,  sollen  von  grolsen  Thie* 
reu  dieser  Art  zuweilen  gefangen  werdexL 

Die  Sucurinba  nährt  sich  von  allen  Arten 
lebender  Thieroi  besonders  aber^  wie  man  sagt^ 
von  Fischen  t  deren  Ueberreste  man  in  dem 
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Magen  finiat;  — -  SS»  tiel  anf  dam  Omndo 
des  Waaseiv^  liegt  ruhend  in  Waafervertiefcin« 
geH)  und  zeigt  den  Kopf  über  der  Oberfläche^ 
Uer  ttiU  man  auch  in  der  Paarzeit  ihre  tief 
kämmende  Stimme  böten«  Alles  was  man 
Toa.  ihrer  Nahrung  und  Unbewegiichkeit  bei 
der  VerdaauDg  gesagt  hat,  hat  etwas  Wahrheit 
tarn  Gronde,  ist  aber  immer  sehr  übertrieben } 
£0  findet  man  besonders  in  ieinigen  früheren 
Fmosttsischen  Werken  alle  Fabeln  Uber  dies» 
gcdEien  Ringelschlangen  gesammelt.  Maa 
weüs  ia  Brasilien  allgemeioi  dals  sie  unscbäd* 
lidi  ist,  und  Niemand  fürchtet  sie,  im  Gegen«^ 
ih&kf  man  tödtet  sie  sehr  leicht  |  sie  ist  aber 
schüchtern  und  nicht  leicht  zu  beschleichen, 
wekliss  nur  durch  Zufall  geschieht*  6e« 
nölmlich  wird  sie  mit  Schrot  geschossen,  allein 
äie  Botocuden  tödten  sie  auch  wohl  mit  dem 
PIde,  wenn  ne  nahe  genug  hinzukommen  kön« 
neUf  da  sie  auf  dem  Lande  langsam  ist.  —7  So** 
bald  man  sie  einholt,  schlägt  oder  schielst  man 
flsaiif  den  Kopf*  Ein  dnrch  den  Leib  des 
Tiliers  quer  hindurch  geschossener  Ff  eil  würde 
dasselbe  nicht  leicht  tödten,  da  das  Leben  die-* 
icr  Amphibie  ztt  z&he  istj  sie  entkommen  mit 
äem  Heil  im  Leibe,  und  heilen  sich  gewöhn^ 
lieh  wieder  aus*  —   Meine  Jäger  brannten  vier 


Scbütfe  mit  grabnn  BM  «uf  «ia  mkhes  nrntet 
Wasser  schwimmendes  Thier  ab,  erhielten  es 

aber  nicbu    Die  Bewohner  Ton  ßelmonte  hat- 
ten die  weiter  oben  beschriebene  Schlange  er* 
legt,  den  Kopf  mit  einem.  Facäo  fast  gänzlich 
abgehauen,  alle  Eingeweide  .aus  dem  Leibe,  so 
wie  das  viele  darin  befindliche  Fett  abgelört, 
und  dennoch  bewegte  sich  der  Körper  noch 
lange  Zeit,  nachdem  selbst  die  Haut  schon  ab- 
gelogen  war«    Die  Sucurinba  wird  ohne  Gnade 
getödtet  wo  man  sie  hodet)  die  grolse  dicke 
Haut  gerbt  man,  und  bereitet  Pferdedecken, 
Stiefel  und  Mantelsacke  daraus.  Das  Fett,  wel** 
ches  man  bei  ihr  zu  gewissen  Zeiten  des  Iah* 
res  in  Menge  findet,  ist  weils  und  wird  stark 
benutzt.  —  -  Die  Botocuden,  welche  sie  Kato» 
meniop  nennen,  essen  das  fleisch,  wenn  ihnen 
der  Zufall  ein  solches  Thier  in   die  Hände 
führt;  ~   Allee  was  man  ton  einem  Winter- 
schlaf e  der  Sucuriuba  gesagt  hat,  ^It  für  die 
Wälder  von  Brasilien  nicht;  denn  in  allen  der* 
tigen.  Flüssen  bleibt  sie  Winter  und  Sommer 
beweglich  und  lebendig;  in  den,  im  Sommer 
austrocknenden  Lagoas  der  Gegenden  unttf 
dem  Aequator  indessen  dürfte  ihre  Lebensart 
in  dieser  Hinsicht  wohl  verschieden  seyn.  Ue- 
ber  £e  merkwürdige  Art,  wie  die  Boa  -  Sehlen« 
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gen  [Traga  Fenado^  Culebras  de  agua)  in  dem 
Schlamme  der  Lachen  bei  der  glrofsen  Hkze 
wtrockaeni  siehe      Humboldt* s  Reise  B.  IL 
pag.  192  u«  a«  a.  O  9  und  dessen  Beob  aus  der 
Zoolf  und  vergl.  Anat«  B.  L  pag.  2d8»  Iii 
den  voa  mir  beyreisten  Gegenden  von  Brasilieii| 
wo  weder  Kälte  noch  unerträgliche  Hitze  däi 
CDgenebme.  Tempefatür  des  ganzen  Jahres  std«* 
re%  i&auD  man  keine  bedeutende  Abwechselua- 
gen  in  der  Lebensart  dieeer  groIien' Amphibien 
«rwarten.  —   So  viel  ist  indeaaen  den  fiewoh« 
nern  bekannt,  da£s  sie  in  der  heilten  Zeit,  den 
Hoaaten  Hovenaberi  Oecembefri  Januar-  und 
Febraar  sich  mehr  bewegt  9  mehr  zeigt  9  und 
mehr  um  sich  geht,  als  im  übrigen  Theile  des 
lahreSi  da  schon  der  Geschlechtstrieb  sie  treibt, 
und  wie  man  versicberti  ihre  Stinuue^  ein  tie* 
les  Brummen,  von  sich  zu  geben  veraolafst  — 
Viele  Sdiriftsteller  und  Reisende  haben  von 
dieser  colossalen  Schlange  geredet,  aber  Nie«* 
maud  hat  noch  eine  genaue  Zeichnung  davon 
gegeben,  ich  habe  defshalb  das  oben  beschrie* 
beae  Thier  abbilden  lassen«  —    Seba  scheint 
rie  T.  IL  Tab.  23.  Fig.  1.,  aber  zu  hell  in  den 
Farben,  und.  Tab.  29.  Fig.  1 .  noch  viel  unrich^ 
üger  abgebildet  zuhaben«    Sie, ist  wahrschein* 
lieh  der  Curiyü  des  Azara^  wei  n  dieser  Schrift- 
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^«tellar  gleich  dit  Fttrbe  atinmt  Sddange  «ehr 
undeutlich  und  oberfläGbUch  aiigiebi;^  er  rügt 
ebenfalls  die  vielen  übertriebenen  Nachrichten^ 
welche  die  Reisenden  ¥on  dieser  Schlange  ge* 
geben  haben* 

Das  was  ich  über  den  Aufenthalt  der  Su- 
curiuba  im  Wasser  gesagt  habe^  und  mriae  Ba- 
achreibung der  färben  des  Thiers  nach  dexa 
liebeni  wird  hinreiclie%  dasselbe  besser  unter- 
scheiden und  kennen  zu  lehren^  und  die  ITa- 
xichtigkeiten  2U  verdräagen^  welche  selbst  in 
den  neueren  zoologischen.  Werken  aus  Mangel 

an  griindUchen  Nachrichten  überall  noch  go^ 
iunden  werden.  —  . 

6.  17,   Scytate  Merr« 

S  k  y  t  a  1  e. 
ibimpf  toA  Sehufma  unteii  mk  grotseA  SchlQidexL  htf 

Kopf  oben  mit  grofsen  Schilden* 

Keine  Orubt  rox  den  Augen« 

Xnne  Spüren  am  After» 

Zähne  in  beiden  Kiefern  und  .im  Gaumen, 

Giftzähue  fehleu. 

Einige  Zoologen  scheinen  das  Vorhanden- 
ieyn  ganzer  oder  getheilter  Schilde  unter  dem 
Schwänze  der  Schlangen  nicht  als  hinlän^chiati 
Characier  zur  Bildung  von  Geschlechtern  an* 
nehmen  zu  wollen ,  da  man  einzelne  Ausnah« 
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jftes  in  der  Bildung  dieser  Schilde  und  Schup« 
pen  findet }  dleiii  Ich  kann  Tenicliem ,  dafs 
diese  Fällte  nur  höchst  sehen  vorkommen^  da 
ich  unter  einer  grolsen. Anzahl  in  Brasilien  beob- 
icbteter  ScblangeO)  auch  nicht  einmal  eine  aol^ 
che  Abweichung  gefunden,  habef  nie  ist  mir 
dort  ein  Coluber  mit  ganzen  Schilden  unter 
dem  Schwanke ,  nie  eine  Boa  mit  getheilten 
Schilden  Torgekonunen^  auch  können  einaselne 
Ausnahmen  dieser,  wie  es  mir  scheint ^  recht 
liaochbaren  Kntheiluog  nie  schaden. 

Die  in  den  nachfolgenden  Zeilen  zu  ^  be- 
schreibende Schlange  trägt  ganze  Schilde  unter 
dem  Schwänze  f  ist  aber  - von  Boa  in-  mancher 
Hioacbt  sehr  verschieden  |  daher  setzte  sie 
Schneider  in  sein  Genus  Pseudoboa^  und  Aler^ 
rm  in  sein  Geschlecht  Scytale ,  welches  -ich 
iik  dieses  Yerzeichnifs  beibehalten  habe« 

1«.    6*  coro n ata  Merr» 
Die    gekrö  nt  e   S  k  y  t  a  1  e. 

Schwanz  müfsig  langy  etwas  mehr  als  ^  där  gan^ 
zen  Länge;  auf  seiner  Oberseite  eine  Reihe  grä^ 
fserer  sechseckiger  Schuppen;  Aussei  über  den 
Mund  vortretend,  ausgehöhlt;  Farbe  Weif Ober- 
köpf  und.  einige  wenige  Flecken  des  Körpers 
braun. 

^Pseudohoa  eormiata  Sehn*  Msu  Amph*  pag,  lSfiS6. 

^bildongen  «ix  Naturgeschjciite  Branlieii's./i^i  «^  > 
Cohta  da  Loa  an  dec  O^tkfiste  voh  irSsilieii* 

16 


Beschrübung :  Körper  mäfsig  scblank^  e(- 
«rai  snaammengedrückt ,  mit  ein  wenig  kuiti- 
fem  Rücken}  Schwanz  mäisig  lang,  cchlaok 
und  zugespitzt.  —  Kopf  klein,  vor  den  Hals 
«twae  vortretend,  hinte«  etwae  breit,  nach  dem  ' 
Ritosel  au  allmälig.  verschmälert  und  etwM 
Sttgespiutj  dieser  an  der  Spitze  etwas  abgerun- 
det, stark  über  den  Unterkiefer  vortretend,  von 
dtom  Rande  der  Oberlippe,  an  scliiat  aufwärts 
abgestutzt,  an  seiner  untern  Seite  stark  ausge- 
höhlt oder  ausgerandetf  Spitze  des  Unterkief 
iers  ein  wenig  abgestutzt,  Nasenlöcher  an  der 
Seite  des  Rüssels,  ziemlich  weit  geüEnet  und 
^rkelrand)  Auge  mälsig  grob)  Rachen  mUa% 
weit  gespalten}  Zunge  lang  und  gespalten.  ^ 

Zähne  im  Oberkiefer  zwei  Reihen  im  Gau- 
men,  und  eine  an  jeder  Seite  im  Kiefer,  im  Un? 
teskiefer  eine  Reihe  an  jeder  Seile;  sie  sind  sehr 
klein,  die  vorderen  im  Unterkiefer  ein  wenig 
gröber  als  die  übrigen«  — 

Hals  dünn,  Körper  stark  und  ziemlich  dick, 
nach  der  Milte  allmälig  an  Dicke  zunehmend; 
Schwanz  mittelmä£sig  schlank,  in  einem  guten 
Verhältnisse  abnehmend*  ^  Alter  eine  einfache 
Querspalte  ohne  Fortsätze^  — r 

^0rtheilung  der  Schuppen  und,  Schilde: 
Kopf  mit  grofsen  Schilden  belegt;  Rüsselschild 
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Hcob,  dreieckig,  unten  sehr  ausgehöhlt |  mit. 
seiner  SjMtw  hoch  Ahe?  di«  kantige  SdlMolMiii 
koppe  hinaufsteigeBdi  an  jeder  erintr  Seiten 

itebt  ein  kleiner  vorderer  Nasenschildi  mit  dem 
Nuenlocke  am  hinteren  Rande  y  akdann  folgt 
der  eben£alls  kleine  hintere  Na«enflchild  f  übet 

dem  Küsselscbild  stehen  awei  etwas  fünfeckige 
Schoautzenechilde,  über  diesen  die  beiden  vier* 
oder  fünfeckigen  Stimschilde^  Wirbelechild 
nemlicb  kurz  uad  breit  |  seine  oberen  Seiten* 
wenig  bemerkbar,  er  ist  Torn  brmter  als 
hktea.  — <  Augenbraunschilde  schmal^  Hinter* 
haupUchilde  mälsig  grols,  etwas  sechseckig  $ 
iwfi  Tordtoe  Augenschildchen  klein)  Zü^U 
eckild  länglich  schmal,  vorn  etwas  dreieckig 
hinten  mit  zwei  W  inkeln ;  zwei  kleine  hoch* 
•dnmle  hintere  Augenschilde }  Rand  des  Obei^ 
kiefeis  an  jeder  Seite  neben  dem  Aüsseischild 
mii  acht  Tafeln  belegt,  wovon  die  drei  hinten 
Mfl  an  gröftesten  sind)  Lippensohiid  regelmfr* 
Ug  breit  dreieckig }  Nebenschilde  grdfser,'  rhomr 
beidal,  hinter  dem  Lippenschild  vereinigt  j  vor- 
dere Rinnenschilde  rhomboidal,  etwa  so  grofs 
ds  die  hinteren,  welche  nach  hinten  rundlick 
Kagespitzt  und  ein  wenig  getrennt  sind;  Rand 
dei  Unterkiefers  an  jeder  Seite  neben  den  Ne- 
bemcUlden  mit  sechs  Tafeln  bedeckt,  die  vierte 
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vora  -ifit  sehr  grob  $  SchläfensdiOde  zwei, 
rhomboidal,  das  obere  kleiner  als  das  untere.«^ 

Schuppen  des  Oberkörpers  gleichartig,  glatt, 
inilliig  grofs,  rhomboidal,  an  ihren  beiden  End- 
spitaen  ein  wenig  abgestumpft,  also  etwas  sechs- 
eckig} sie  sind  an  Kopf  und  Hals  kleiner,  schmä- 
ler und  mehr  länglich  als  auf  deni  Mittelrumpf, 
wo  sie  in  neunzehn  Längsreihen  stehen}  die 
Mittelreibe  des  Kückens  ist  am  gröIsesteOi  sl- 
lein  ^aQf  dem  Schwänze,  wo  die  Schuppen  in 
der  Mitte  in  neun  Längsreihen  stehen,  bemerkt 
man  eine  in  ihrer  Mitte  unterbrochene  Reihe 
Ton  breiteren,  gröJberen ,  sechseckigen '  Schop* 
peu,'  welche,  wie  gesagt,  an  mehreren  Stellea 
von  kleineren  (wie  die  des  Körpers)  unterbro- 
chen wird.  —  Seitenschuppen  des  Thiers  die 
Bauchschilde  schieiwinklig  deckend  $  ganze  Un- 
terseite des  Körpers  mit  greisen  glatten  Schil- 
den belegt,  200  unter  dem  Bauche^  96  unter 
dem  Schwänze}  der  ^fter  ist  mit  einem  ganzen 
halbmondförmigen  Schild  bedeckt,  welcher  id 
der  Zahl  der  Baüchschilde  mitgezählt  wurde. 

JBärbung:  Die  Farbe  des  Thiers  ist  durch- 
aus weilsi  Kopf  und  Anfang  des  Halses  sUd 
hell  verloschen  graubräunlich,  bis  in  die  Gegend 
der  Augen  ^  auf  der  Nase  und  um  die  Augen 
stehen,  oben  einige  etwas  dunklere  Wolkenfla- 
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ckey  auf  dem  Anfange  des  Halses  bemerkt  maa 

Arm  etwas  eirunden  dmikelbrSaalxclien  Vlnkf 

em  grdlsereri  etwa  um  vier  bis  fünf  Zoll-  wei<* 

ter  zurück  gelegeneii  bildet  einen  dunkelbrau« 

neB.Qaerring,  und  nun  stehen  auf  dem  gan^ 

Ben  Rücken  nur  noch  drei  kleinei  sehr  irregaü 

läre  Flegkchen  von  dieser  Farbe»  —   In  der 

Seite  bemerkt  man  an  einigen  Stellen  9  beson« 

im  nach  dem  lialse  zu^  eine  Aeihe  von  erlo« 

scheuen,  blassen |  kaum  bemerkbaren  bräunli* 

cbflD  Flecken,  die  nur  aus  zwei  bis  drei  ge« 

färbten  Schuppen  besteben)    dergleichen  ein» 

zelue  blafsbräunlich  gefärbte  Schuppen  bemerkt 

•I 

man  weit  von  einander  entfernt  am  ganzen  Kör* 
per  zerstreut)  «  Bauch  ohne  Unterschied  weifs 

wie  der  Schwanz  j  Zunge  nicht  wie  gewöhn* 
lieh  bei  dea  Schlangen  schwarz,  sondern  weifs 
geiärbl»  — •    Iris  dunkel*  — 

"    A  u  s  m-B  a  9  u  n  g: 

Gasis  Länge       •       .       .       ,   85'^  6''*^ 
Unge  des  Schwanzes      «      «  10^' 
Läage  des  Kopfes  ♦       •       •  11^^^^ 

^ge  des  Kopfes  von  dem  Auge  bis  zur 

Schnautzenspitze   *  .    ;      «  * 
üei  Obexkiefer  tritt  über  i  den  unteren  - 

m  um  •  .     ♦      «      ♦         •  Xt^» 


Breite  des  Hinterkopfs  ^      .       .  '  .    •  7'". 

Picke  des  Rumpfs  in  edner  Mitte  »f*  8^^ 

Dkke  des  Halses     .       .       .  •    1"   8  ^'. 

Dicke  des  Körpers  tim  After       .  '  1"  8f'". 

ZeU  ibr  BaifichschUde       «      «  «  m 

Jskk  der  Sckwanz&chUdie       «  «  fi6* 

Diese  schöne  Schlange  erhielt  ich  in  den 
sandigen  Gegenden  zwischen  den  Flüssen  «S.  Mat- 
thaeus  und  Rio  Doge^  also  etwa  um  den  19. 
Grad  südlicher  Breite.  Sie  ist  mir  nachher  nie 
wieder  zu  Gesiebt  gekommen,  und  scheint  dels- 
halb  selten  zu  seyn.  Die  Bevvolmer  jener  Ge- 
gend nennen  sie  Cobra  da  Luß  (Mondschlan- 
ge)/~ 

Einiger  kleinen  Verschiedenheiten  unge- 
achtet halte  ich  das  hier  beschriebene  Thier  für 
Schneider*s  Fseuäoboa  coronata^  Es  scheint 
in  der  Zahl  seiner  Bauchschilde-  und  Schwanz- 
schilde *  Paare  zu  Tarüren^  denn  Herr  Dr«  £oie 
zu  Leiden  zählte  an  einigen  Exemplarea  fol* 
gende  Anzahl:  ^ 

177    +  80. 
.  193    f.  67. 
183    +*  90. 

Der  gelehrte  ausgezeichnete  Naturforscfatfy 
4m  wir  die  erste  NachsiGfat  ¥Oti  dieser  fichkuif^ 
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for^hiikeii,  Bwt  PfofMvr  SchrnrntUr,  «Urt  Ai^ 
hds  Figur  (X.  IL  Tal).  41.        i.),  jidock  4b 

Faibea  des  Körpers  dieser  Abbildung 
wät  mit  der  weifsoi  Farbe  diam  Thiais  m» 
flig  übereinzusümmeu.  ~ 

Das  weiter  oben  befichiiebene  £xem|^lar 
befindat  aich  in  maiB^  zoologisdiaxi  Samin» 
iuogi  imd  Jiat  im  Spiritus  aaine  Färbung  nicht 
bedeutend  abgeändert. 

18.    C  o  l  u  h  e  r. 

Natter. 
UnterUih  mit  gancen  Sdiilden. 

Schwanz  unten  mit  gepaarten  Schilden  uud  ke^elfÖr* 
< 

miger  Spitie. 

Kifpf  mit  acht  od«r  neun  Schilden  auf  dem  Scheite]» 
groJbenHinterhauptschilden,  convezenAugenhraim- 

schildfn^  keiner  Grube  vor  dem  Aiige,  und  weiter, 
vom  Mundwinkel  an  herabsteigender  Mundöfinuag* 

Nackte  nicht  ausdehnhar» 

Sporen  am  After  fehlen» 

OißsUhng  fehlen. 

Zähne  in  beiden  Kielern  und  im  Gaumen,  ^^lemUcH 


Dia  Mattam  bilden  daa  EaUreich^e  übir 
alb  Thaüe  unserer  Erde  verbreitete,  weder  die 

Kälte  voa  Schweden,  noch  die  Hitze  der  tro* 
piichta  Länder  scheuende  Geschlecht  det 
SiUangen«        Ilüe  Körperbildung  bleibt  skäi 

ifl  der  Hauptsache^  ia  allen  Welttheilen  gleicb| 


I 


^   248  — 

uad  ttbmll  sind  de  vcn  aufmorktaiBM  Beob^ 
adittxn  für  unscbädiicb  ^  ja  ia  manchar  Hia^ 

mht  iixx  nützlich  erkannt  worden.  •*  Ziar«' 
lichkaiti  acklänke  Gastalt,  IieUiaftigkaii:'  dar  oft 
haxrlich  abwechselnden  Farban,  schnelle  fie-r 
weglichkeil  und  eine  überaus  groFse  Mannich- 
Utigkeiti  dar  Artao^  geimi^  diaien  Tineren  .  dan 
Vorzug  vior  allen  anderen  Schlangen«  i  Ihre  La. 
bensart  und  Eigenschaften  gleichen  sich  in  al« 
len  WelttheUeUi  allein  dia  heifsea  Zonen  ha- 
ben vor  den  kältern  und  g^xnäl&igten  eine  ¥sl^ 
milie  von  ihnen,  die  völlig  schlanken  sogenann* 
tan  ^ipö^)  oder  Schling '9  auch  Wickelnattern 
voraus^  welche  einen  höchst  schlanken  liorper 
haben  9  vermöge  dessen  sie  die  Bäum6  bestei- 
geUf  und  diese  Thiere  sind  in  den  heilisen  Länr* 
d^rn  in  grolser  Menge  vorhandexu  In  der  Fär 
higkeit  dia  Bäume  zu  besteigen ,  kommen  ei* 
nige  Schlinger  mit  den  Nattern  überain.  ~» 
Alle  giftigen  Schlangen^  so  wie  die  Elaps-,  Hin- 
gel*  und  Runzelschlangcn,  auch  die  Blindschlei- 
ob^n»  Alödaugen  und  noch  mahraea  s  andere 
sind  an  4^e  Erde  gefesselt«,-^  Jane  schiani&aii 
fibaraus  ziarüchan  odar  Wickalaattern  -  haben 
^ — ^  » 

*y       }  ^^^^  etwa  Sipo ,  nennt  man  in  BratÜMn  ^  holti« 
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nn  Hmü  äm  angMehm  grflm  oin  USttH* 
die  Farbe ,   und  untewdiwdMi  >  ^ch  alsdann 

kaum  von  dem  Laube  der  Bäume  j  andere  mit 
dMi  achtaateoi  abwechsalndsten  Farben,  wfiUeii 
ihscn  üiUaepunct  häufig  auf  einem  «tiefen  Watte 
jener  zahlreichen  Fleisch-  oder  Banauengewäch^ 
ity^derm  sanftea  Schaukeln  das  Thier  nicht  aua 
seiner  ruhigen  Lage  bringt.  ^   In  Sümpfen^ 

Wieden,  in  trockenen,  erhitzten,  sandigen  Ge-» 

«  ■  • 

Hioden,  besonders  Gebüschen,  lukd  in  dar  dun« 
kelea  Kühlung  der  feuchten  Urwälder,  überall 
lebea  andere  INatterartenj  manche  Specien  sind 
aBbaroidentlich  zahlr^di,  aliein  eine  Menge 
Ton  feinden  «teilen  ihnen  nach,  — ^    Viele  Ar« 

von  Rauhvögeln,  viele  Sumpfvögel,  die  gro* 
inn  Lailf TQgel,  der  Erna  und  derSerieina  näh« 
len  «ich  von  Schlangen^  und  vor  diesen  allen 

der  Mensch  ihr  gefährlichster  Feind,  man 
faua  daher  auf  die  starke  Vermehrung  dieseir 
Tüere  echiieüen.  —  . 

4 

Ich  will  es  versuchen  einige  dieser  man- 
nkbfaltigen  Arten  m  beschreiben»  deren  Be- 
stimmung, bei  der  Unvollkommenheit  des  gröls- 
tia  Theils  unserer  ,  bieberigen  Beschreibungen 
in  der  Amphibiolo^e,  die  Arbeitien  einiger  neue* 
leu  ISatu^rforscher  ausgi^nomm^n ,  allerdingi» 
i»^t  winer  Jeic^t  .^^^       Vo»  welea.  der.  von 


lak  SU  teflchntibMideii  Nattrai  biiaittt  ich  jatai 

iMme  £xeniplar<i|  kana  dah^r  die  in  Eüb  au%eT 
adtzten  Beschreibuugen  nicht  vervollständigen^ 
frabhalb  akdaniiy  wie  ich  hoffia^  diaaa  HumgeiU 
haften  .Nachrichten  eher  enttcfauldiget  werdstt 
kfin&en* 

Da  dM  :Linmdische  Geschlecht  CJobdmr  umU 
fainer  Gt ündung  an  Zahl  der  Arten  so  uuend«* 
lieh  zugenommen  hat,  so  haben  viele  Naturfor* 
scher  für  nöthig  befuttden^  unter  dieeea  ThM» 
ren  mehrere  Abtheiiungeu  anzubringen.  —  Icla 
habe  hier  nur  daa  Gesdilecht  Dipsas  ab^Mon« 
dert$  denn  fUr  noch  mdir^e  Omura  tohniteM 
mir  die  Unterschiede  zu  unbedeutend  und  dis 
Uebergäago  zu  aUinälig«  ^  ZMe  m^r  od^i^ 
mindere  Schlankheit  dea  KOrperä^  Grfite  odei^ 
Kleinheit  des  Kopfea^  grölsere  oder  germgoM 
Zospitasung  der  Schnautae  u.  a«  w«  leigen  stoft# 
Uebergänge  ^  ich  habe  daher  nur  einige  UnlM- 
abtheilungen  in  diesem  Gesclüechte  anzubrin* 
gen  gesucht.  — 

A.    Nattern^  deren  Schuppen  sämmtlich  gä* 

kielt  sind^ 

1«,   €•  poecilostoma^ 
&i^  Caninana* 

Schuppen  geJuelt^  eiförmig;  Bauehsek.  £08  h£s 
214;  Schweuizsch^  P.  lZ6bisl3Z;  Sdiwaitz  etwas 
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meht  uls  \  odtr  fünf  zwölf teUgi  Farbe  graugelb-^ 
lieh  mit  bläulichgrauen  oder  schwärzlichen  Wini- 
kelstreifen  auf  dem  Rücken  j  deren  Winkel  nach 
vorn  gerichtet  i  RandsQhilde  der  Ki^er  dunkel 
eingefafst;  ein  langer  dttnkeler  Streif  vom  Auge 
an  der  Seite  des  Halses  hin»  —  ' 

?  Cohiher  plutonius  Daud. 

Abbild,  zur  Naturgeschichte  Blrasflien'fl.  /U\  £L/« 
Caninaiui  tat  der  Ottkfitte  -ron  BA^Uan« 
CaninttTM  ä€  papo  omareliQ, 

—        —        —  vermelho  ebendaselbst. 
Jararacussü  '  preguizoso  in  einigen  südlichen  Gegen- 
den der  Octiuitte, 

Die  CtBinana  ut  ^ne  groiie  ln<  Bresilie« 

überall  vorkommeodd  Natter ,  welche  bisjetzt 
flicht,  wenigstens  iiodi  nicht  genau,  beschrieben 
gewesen  m  seyn  scheint*  ~  Sie  variirt  etwas 
in  ihjrer  Färbung,  auch  mufs  zuYor  bemerkt 
werden,  dab  man  von  ihr  ttberall  Ewei  Ah&n* 
derangen  oder  vielmehr  Verschiedenheiten  fin* 
det,  welche  wahrscheinlich  im  Geschlecbte  be- 
gründet sind)  die  «eine  hat  die  Randschilde  des 
Mnndes  und  die  Kehle,  so  wie  einen  Theil  der 
Bauchschilde  rothbraun  gefärbt,  sie  wird  Cani*' 
nmna  de  papo  vermelho  genannt,  ich  halte  sie 
filr  das  weibliche  Thier.  ^  Die  andere,  Ca* 
ninana  de  papo  amarello^  hat  die  eben  ge- 
nannten  Theäe  schM  gelb,  ich  hake  sie  fttr 
das  männliche  Thier |  übrigens  sind  beide  Xhiere 


—  «5t  — 

einander  ganz  ähnlich}  ich  will  das  weibliche 
zuerst  heschreihen«      ' ' 

Beschreibung  der  Caninana  de  papo  ver* 
melho;  Eine  grolse ,  staike,  mäfsig  ,  schlanke 
Natter  y  mit  ziemlich  grofseii  stark  gekielten 
Schuppen*  ~  Körper  stark ,  Schwanz  düna 
und  schlank,  spitzig  endigend.  —  Kopf  ver- 
längert, länglich  eiförmig,  an  den  Seiten  gerad« 
linigi  etwas  vor  den  Hals  vortretend,  Schnautze 
vorn  etwas  abgerundet,  an  ihrer  Seite  steht  das 
rundliche  Nasenloch  vor  einer  vertieftta  Schup« 
j^e}  Auge  mälsig  grols,  es  .steht  ,  vor.  der  .Mitte 
4es  Kopfs  $  Rachen  gi  ofs;  Zunge  lang  und  ge- 
^palun ;  Zä^ne  scharf ,  tugespttzt ,  rück  wäits 
geneigt,  im  Oberkiefer  ia.ieder  Gaumenreiba 
aciieinbar  vier,  in  jeder  Kieferreihe  11  bis' 12, 
im  Unterkiefer  an  jeder  Seite  12  his-lS.  ^  * 
.  \  Hals  schlank,  d^her  tritt  der .  Kopf  etwas 
vor;  Körper  etvfas  «dreieckig  zusammeiige- 
fhrückt,^  daher  der  Rück:eik  kielartig  erhaben 
erscheint.  ; —  Schwanz  mäXsig; lang  und  schlaak, 
ein  kleiner  stumpfer  Dorn  am'  Ende.        :'  ' 

f^ertheilifüg .  der  Schilde  und  Sohuppm^ 
Kopf  oben  mit^grolsen  Schilden  belegt^  Rüs- 
selscUld  grofs,  breit,  abgerundet  dreieckig,  üb- 
t9n  stark  ausgehöhlt}  daMben  ein  vieveckigac 
KPrderei:  Na^ieo^jc^jüld  an^  j^der 'Saitof  an  ^desm 
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Uotareni  Rande  das  grolse,  runde  ^  eiöüaete 
Kaiealoch  steht ;  SchnauUenicIuIde  groXs,  fünf« 
eckig  $  SticmchUde  breit  sechseckig,  etwas  kflf^ 

zer  als  die  erstecea  ^  sie  steigen  an  die  Seite 
dei  Kopfes  bis  auf  den  Zügelschild  herab  | 
Wirbslfchild  breit  «sechseckigi  vom  breiter  als 

hkienj  Augenbraunscbilde  iuiregelmälj>ig  vierr 
sckigy  hinten' breiter  als  vom$  Hinterhaupt- 
«dulde  breit  y  beinahe  dreieckig ,  der  hintere 
Winkel  abgestumpft,  an  ihrem  oberen  Ende  steht 
zu  jeder  Seite  ein  grober  dreieckiger  Schild  i 
iikterer  Nasensebild  kleiner  als  der  vordere { 
Zügelscliiid  klein ,  schmal ,  länglich  elliptisch } 
TOfderer  Augenschild  einfach  mit  einer  Spitze 
suidie.0b6(rfLäche  des  Kopfs  zwischen  den  AUf 
genbrauQ&child  und  Stirnschild  hiaaultretend| 
iuotere  Augenschilde  swei^  der  obere  tritt  mit 
einer  Spitze  .zwischen  den  Augenbraunschild 
und  den  Wiibtlschild  hinauf f  zwei  Schläfen- 
•diilde,  länglich  schmal^  hintereinander;  Rand 
des  Qberkieiers  mit  acht  Tafeln  an  jeder  Seit 
te,  die  sechste  und  siebente  von  vorn  sind  sehr 
grols;  Lippenschild  klein,  breit  cbreieckig}  Ne^ 
benschilde  sehr  klein,  viereckig)  zwei  Paar  vort 
dsre  Kinnenschilde,  das  erstere  ist  klein,,  und 
jader  Schild  schief  rUoinboidal,  das  swate  grofs^ 
kdt  rhomboidal}   hinter/e  Rionenschiide  ein 
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Paari  beinahe  noeh  grdfser  als  das  verberge« 
hmdey  brat,  jeder  Schild  nach  Unten  raddUcb 
xugespitzt  und  auaeinanderweichend  f  neun  Ta« 
ieln  bedecken  den  Uaterkieferraad  jeder  Sei» 
te,  die  sechste  und  siebente  von  Tont  and  am 
grölsesten}  hinter  der  Rinni»  folgen  mehreie 
Kehlschuppen  und  Kehl&cl^ilde«  Schuppen 
des  Körpers  länglich  rhomboidal^  der  sichtbeie 
Theü  herzförmig,  sämmtlich  mit  einem  Kiele 
versehen  j  iu  den  Seiten  sind  sie  gröiser  uüd 
decken  die  Bauchschilde  schief vrinklich  $  msB 
zählt  an  der  Milte  des  Rumpfs  21  Längsreihea 
von  Schuppen,  an  der  Schwanzwurzel  10. 
Bauchschilde  214,  der  ganze  Afterschild  mitge» 
zählt}  Schwanzschildepaare  126 1  jeder  Schüd 
regehnärsig  sechseckig. 

Färbung:  Iris  dunkel  $  Grundfarbe  des 
ganzen  Thieres  grünhch-  oder  gelblich  •  grau, 
überall  sehr  fein  dunkeler  punetirt  und  marmo- 
rirt.  —  Kopfschilde  dunkelröthlichbraun,  nach 
hinten  zu  schwarz  gesäumt)  auf  einem  jeden 
der  Hinterhauptschilde  steht  ein  runder  schwarz, 
lieber  Fleck;  vom  Auge  Ifiuit  drei  Zoll  laig 
an  der  Seite  des  Halses  hin  ein  schwarzbraii» 
ner  Streif,  der  sich  am  Ende  etwas  ausbreitet 
und  in  einen  Fleck  endet.  ^  Oberhaie  mit  dnf 
runden  schwarzen  Flecken  bezeichnet  ^  dau 
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Uf/Ok  vMt  2^  Waat  Zeit  qpiuwinkiiche  schw&rs* 
liehe  Flecke,  welche  ihrea  Winkel  nach  vorn 
tragen  $  diese  Flecke,  oder  vielmehr  Qaeeratrei* 
Im  setsea  in  einer  Längsreibe  über  den  Rücken 
fort)  sind  anfangs  regelmälsig  wiuklicb,  wer* 
im  aber  beld  UBdeutlich  und  wolkig  i  iwischen 
iluiaii  stehen  (au£  dem  Halse  ausgenommen^ 
Ueinei  blols  wolkige  rotbbrauue  Fleckcheni 
im  die  Schuppen  aar  en  der  Wunel  roth* 
hräuoücb  gefärbt  sind$  weiter  nach  hinten  ist 
das  ganze  Thier  nur  fein  dunkeler  marmorirt| 
UBd  mit  undeutlich  gewölbten  dunkleren  Qneer* 
«lelleji«  —    Der  Rand  des  Rachens  bis  an  das 
Auge,  Unterseite  des  Kopfs  und  Halses  sind 
icUn  lebhaft  rothbreno,  die  Schilde  der  Kehle 
beinahe  völlig  schwär2Üch|  blols  am  vorderen 
Rande  etwas  loLhlich  gefärbt  3    alle  rothbrau- 
nen Schilde  an  den  Seiten  des  Kopfs,  besonders 
diejezügen«    welche  den  Kieferrand  bedecken, 
iindan  ihrer  lünleren  Granze  sehr  nett  schwarz 
di^efalst;  von  den  unteren  Schilden  des  Hai* 
,  sea  bat  immer  der  drittel  vierte  oder  fünfte  an 
jedem  Ende  einen  schwärzlichen  Fleck,  und  ist 
übrigens  auf  dem  rothbraunen  Grunde  mit  ein* 
zelaeoi  ieineui  schwärzlichen  Puncten  bezeich- 
net Am  üebergange  zu  dem  Bauche  werden 

ditkhilde  am  Vorderrande  stark  schwärzlich 
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marxnorirti  und  haben,  wie  vorher  gesagt,  von 
Zeit  za  Zeit  an  jedem  Ende  ichwarze  Flecke; 
Bauch  grünlichgrau  und  schwärzlich  marmorirti 
und  hier  finden  sich  anstatt  der  schwarzen  End« 
flecke  rotfabraune  ein,  auch  haben  :  die  SchSde 
abwecheelnd  zwei  roihgeibe  Flecke  mehr  in 
ihrer  Mitte,  gewöhnlich  hat  der.  eine  Schild  ei* 
nen  grofsen  rothen  Endfleck,  dann  zeigt  der 
folgende  einen  kleinen  solchen,,  und  noch  zwei 
kleinere  mehr  nach  der  Mitte  hin.  ^  An  dem 
Hinterbauche  sind  die  Schilde  grau,  und  mir 
der  dritte,  vierte  und  fünfte  haben  einen  run* 
den  rotbbiauuen  Fleck  regelmälsig  an  jedem 
Seitenrande ;  einen  Fu£s  vom  After  entfernt  sied 
die  Schilde  gänzlich  grünlichgrau  ungeflsckt^ 
und  der  Schwanz  ist  oben  dunkel  marmorirt» 

Ausmessung  des  .beschriebenen  Thieres:  , 

Ganze  Länge  .  .  .  &  9"  10"^« 
Länge  des  Schwanzes  •  «  18''  6'"* 
Länge  des  Kopfes 

liänge  von  dem  Auge  bis  zu  der  Schnau- 

tzenspitze     •       ♦       »      «       •         ^  * 
Breite  des  Kopfes  vor  dem  Halse  i*' 
Dicke  oder  Durchmesser  des  Halses  • 
Dicke  oder  Durchmesser  des  Rumpfs  in 
4er  Mitte       .      .      .  . 
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fiicke  oder.  Durchmesser  des  Rumpfs  am 
After  •      .      .  •  7i'''. 

Die  gelbkMigß  Cmninanaf  Cminana  de 

fOfo  amarellOf  wahrscheinlich  das  männliche 
Thieri  Hinter  dem  Kopfe  stehen  hier  mehrere 
■^uegelmäDuge  grdlsere  Flecke  eis  an  der  vor« 
hetg^henden  Schlangei  dann  aber  folgen  viele 
legelmabige  Winkelflecke- wie  an  jener,  nur 
lind  ihrer  mehrene,  auch  sind  sie  breiter ;  wei- 
ter nach  hinten  zu  breiten  sich  diese  Flecken . 
ttahr  9US  und  werden  rundlich  mit  dunklerein 
Kaad«!  bleiben  aber  immer  etwas  undeutliclu 
Die  ganze  Grundfarbe  des  Thiers  ist  mehr  gelb» 
ikh  als  an  dem  weiblichen  ^  so  dafc  man  sie* 
oft  hellgelb  nennen  kann^  und  wo  jenes  Thier 
rothbraun  gefärbt  erscheint,  da  ist  dieses  schöiji 
kUiift  hellgelb,  so  sind  die  Schilde  des  Kie« 
fenandes  besonders  nett  gelb  mit  schwarzer 
Einfassung!  Baucbschilde  tragen  immer  der 
drittel  vierte  oder  fünfte  einen  runden  gelben 
Fleck  an  Jedem  Seitenrande }  auf  dem  Aüjckett 
bemerkt  mau  von  Zeit  zu  Zeit  die  kleinen  blalsi» 
iSthlichbraunen  rnndlichen  Fleckchen,  welch« 
aber  uncteutlkh  sind.  — ^  *' 

Ausmessung: 
ß«tt  Länge    .  .     »  .      .        .       5'    9"  2'". 

LSop  de«  SchwBiiEM   .      .      .      18"  6"'. 
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Zahl  der  Baudifi^bUcl«  ,  «j.  '  »r  ^  üq^ 
UtA  derjSohwiinzscbilde-Paar^  . 

Ein  zweites  Exemplar  mit  gelber  Kehle: 

Die  Farben  waren  dieselben ;  Bauch  in  der 
Grundfarbe  bläulich-  oder  grünlichgrau ,  mit 
schön  sanft  gelben  Flecken  wie  oben  beschrieben« 
Schwärzliche  Wiukelflecke  des  Oberkörpers  sein 
deutlich  und  regelmäfsig.  — 

ji  usmessung: 

panze  I^nge  ...  ;  .  ,  6'  5"  4"'. 
2ahl  der  Baucbschilde  •  #  .  .  AM« 
Zahl  der  SGbwaiia5cliU4e   .   .   .   128  bis.  m 

'  Sin  drittes  Exemplar  mit  gelber  Kehle: 
Haupt!farbe  des  ganzen-  Körpers  grangelb» 
lieh  mit  blafsgraugrünlichen,  schwärzlich  mar- 
morirten  Winkelüecken  j  Scheitel  graubraun  j 
hinter  dem  Kopfe  stellen  ein  Paar  runde,  kleine, 
schwärzliche  Flecke  weit  Ton  einander  entfernt| 
und  alsdann  folgt  der  erste  VViakel£leck|  wel- 
cher schwärzer  ist  als  die  übiigenj*  alle  ßioi 
graugrünlich  dunkeler  marmorirt,  und  am  Aaa- 
d.e  an  jeder  Schuppe  fein  schwärzlich  gezeich- 
net und  dunkeler  grau  v  er  waschen.  Ganze 
Grundfaibe  deB  Thiers  sehr  fem  gelblich  und 
graugtüniich  marmorirt  und  verwaschen^  oben 


Digitized  by  Google 


«of  dem  Bücken  zwischen  .  Winkettecltea 
sehr  stark  mit  GelbrOtUich  gemischt y  indem 
dia  Schuppen  mit  'dieMr  Fatbe  fein  elingeialet 
mi  an  ihrer  Wurzei  verwaschen  sind.  ^  Am 
HaUe  fällt  die  Farbe  am  stärksten  ms  Gelbe} 
Sdiwans  grünlichif^ao^  e^llr  lein  find  stark  duor' 
kslgrau  marmorirl;^  man  bemerkt  aber  ani  sei* 
asm  Rücken  gepaarte,  blasse |  strahgelbliche 
Qosfstriche^  welche  dütakel  schwärdtchgraa 
eiagefalst  sind}  sm  den  Vordenen  Thailen  des 
Bsncfaes  laufen  zwischen  den  beidin ..findüecken 
hc  groben.  Scftilde  noch  «wei  heU  «^tnahgelbe 

1  T  2 

UBginniftn>  -— *  .  * 

A  u  9  m  B  '9  ^  u  n  g: 

ßmze  LSnge      .       .       .       .6*  10'' 
Zahl  der  Bauchschilde   .  '.  210. 

Zahl  der  Schwanzschilde  -  Paare        «  '   '  128. 

Man  ersieht  aus  dem  Gesagten  die  Haupt- 
rerilältnisee  und  HanpteeidhmiDg  der  Canina^ 
&a}  immer  sind  die  dunkel  eiogeiaisten  üand- 

scliuppen  des  gelben  oder  rothbraunen  Lippen* 

ranAed.  so  wie  die  dimkelen  WinkeUlecken 

■  •  • 

auf  einem  grangelblichen  oder  \  graugrünlichen 

Ocoade  characteiristisch  ^  und  die  Zahl  4er 
BaiM^schilde  variirt  zwischen  ^08  und  214^  iBe 

17  ♦ 


1 

i 


I 

iUtliV^ev^lScb^azitßchilde  -  Paare  zwucheu  126 

i 

:  ^  Ai:^  dio^beKifariebaae  Act  ist  nir.die  Ca^ 
gaiilaiia  überall  -  vorgekommen ,  und  scheint  ia 
der  Hauptsache  imitier  nur  wenig  zu  variimi^ 
allein  ich  habe  am  Flusfe  Belmoute  die  nach- 
folgende i  Natter  geschnsaen  ^  ■  ^  weiche  in  dar 
Hauptbildung  mit  der  Caninana  vollkamraen 
ikbereinkaiEi,  in  der  Farbe  aber  sehr  Terschia- 
drä  war«  Ich  sehe  sie  dennoch  als  Varia« 
tit  an  uncl  glaube  ^  dals  Daudins  Couleuvre 
Plutonte  (Oohä>er  ptutmuue)  vlalleiclit  hiahar 
gehört.  —  i 

Varietät  der  Caninana  vqm  Flusse  Belmonte: 

Kopf  Ufid  vordere  Hälfte  des  Borgers  oben  auf 
grttnlichsch warzy  letztere. .  zum  Theil  etwas  un- 
d^llich  und  unreg^lmäfsig  mit  Winkelflecken 
gelb  be^^pichneti  selbst  die  sonst  schwarz  ein« 
gefalsten  Schilde  der  Einfassung,  der  Kieferiän- 
da»,  eöinrohliuntflA  Iis  oben  wairan  schwarz  wie 
dar  übrige  Kopf  5  Unterseite  des  Kopfs  und  Kah- 
le weil^gelblich  gefärbt j  ganze  üb lige  Unterseite 
^  Körpern  hellgelb.  —  Ganze  hintere. Hälfte  . 
dar  Schlange  hell  orangengelb|  an  einigen  Stel* 
leuy  da  wo  die  schwarze  Rückenfarbe  endet^ 

* 

»ft  uiterbxochatieii  scihwSxzticfaaii  Querfla^ken 


« 
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bezeichnet}  nachher  sind  die  obexen  Tbeile  un'< 
geileckt  gelb,  aber  alle  Schuppeii  feitf  schwätz- 
Bell  eingefafst ,   wodurch'  «ink^fiet^si^chdiin^ 

I  r  I 

entitritt*  Iii»  dunkekchwät^liöh« 
pea  in  den  Seiten  grofs}  Rücken  etwas  kielätH 
üg  zäianmvsngedraclct ;  Kopf  'M«ira#%iiMIH«Hli 
und  mäfsig  tchmal«   Länge  des  tlfiä^i^  4'bi#  d 

FuDs.  —   £s  äeheibt  diese  sc&dtl^  Schlange  un* 

.  ?    •  •  • 

fchlbar  eine  Varietät  dör  Caninana  mit  gelber 
Kehle  geWeteDi  2a'  ^   IcV  ätfaots  i^aii 

csaages '  aolches  Thier,  wolcfaea  sehr  geschickt 
und  schnell  in  einem  kleiaeh  Teiche  schwaipmj 
and  den  Kopf  hoch '  «mpör  hielt, '  nttefahdr  aftei^ 
£e  B&ume  bestieg  und  gewandt'  «ä  den  Aettdü 
in  die  Höhe  glitt.  —  '     ' '  iß  ■'•'■>  '*i 

Ma  liatte  den'^ganzen  'YotderkjSrpbr  'sdiBiTorAi' 

geniaiben,  die  hintere  Hälfte  hingegen  schwärz^ 
Bfli  ^färbt.  ^  ' 

Di6  CiBtiimatad  aoU  7i>is  8  Füls  üUd  dIMilMfi 
lang  werden,  doch  beträgt  ihre  gewöhididhi 
Länge  5  bis  6  Fufs.  -i-**'-  An  andern  Schlaugen- 
arten  fand-  ich*  die'  Vertheilung  defFarl/en*  ik 
der  Jugend  gewöhnlich  regelmälsigiAr^^d  be^ 
stimmter  als  im  Alter,  all^  bei  d^  beschrieb 
leaen  Speeles  scheint*  der  umgekeline  Fall  dltf 
mtreten  r  y&  data  mlten  Thiere  iäUi  der  Rilekcfa 
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au  der.irqrderen  I^orp^rbälfte  i^  iStark;. 

Wmkeiüecke  6m4;  öftew 
ij^^f^fiuLlicli}  ^er  duakele  St^reifert  von  dem  Au- 
f^  xmch  4^pi  Half   bin ,  Y6i;scliwiii4ef  &pät«^ 

fe«,  .P||njiger  bemerkt.  -      ^       •  j  . . 

Di^j^f  JSchlaB^e  ist  eine  -der  gemdmteii 

fepp»  FÄlS]?«ri#  t^«  /öj^^iVo  .Iis  ßahiq 

Überall  angetroffen -^be«  Sie  lebt  in  .di^s^ 
Gegai^ekia  WÄl^ieni,, ,  Gebüschen,.  wOften  Hai^ 

ftgfer  Wasser ^te|[ien,  theüs  umhersehwirnmend| 
theils  die  Bäume  und  GebüsQhe  bestdf^d^.pi^ 

;  wKd  ..8fefta,,fi«.gjit.  in  dw,  .ü t|päl4w\',  • 
HftÄfTfrgngpgenclea  b^obacht^t,  -r-    Unter  aUsx< 

y^fi  pxi^  )|;iepbaiphteteiii  Naijd^ni  scht^int  m 

meisten  der  Abänderung  in  der  £arbe.i^Urv\[a^: 

gebeue  ^^'id  geyv^ihnlicli,  und  d}e^  schßifit 
spenig  abwandern.   Hierrhin  geboren  die  bei* 

^n_y^r^big4ettbeitep^,^jve|ciie  .  ipl^  £ür  Ge: 
acj^lecjjj^v^^cbiedeiiheiten  bAjte,  die.  CariinaTKä 

papo^r^r^Uo  u^di:ä^e  iff,pßpo  v€rm^^f^^ 
»ligep  Äich|4ibej|Fail>.ftuch  eff;äjiieö  ^ip  ßewpim^.« 
4es,  I^WSL^?  dpft,  ]5lei$padjBn,,?ogldqIi  von  diei«il 
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kmli»  TUmmd^  vbo  iffeldiea  mir  die  tnlt  w 
tbii  Kjshle  sebeotr  TorgekcMDmeii  i^.  — 

.  Die  Caniaana  bat  eine  &efar  wi^jt  dehnbare 
Hauty  imd  ihre  Kimibaeken  erWeitern  sich  eben* 
kUt  eehr^-wettü  sie  ein>  Thier  vestohliogt}  öf^ 
Mm  haben  .wir  ue  auf  di^&e  Art  uofömiUch 

ausgedehnt  gefunden^  wenn  sie  eine  colossale 

Ute  T«rschli)Bcki  bette;  --^    UeberaU  findet 

iäk  ibre  JXehcHngy  die  in  Mäusen 9  Amphibii^nt' 
EieiU)  Vögehi  und  allen  kleineren  Thieren  be* 
stiibt,  naeh  wefehe»  i&eifieissig  unAetsucht« 
Anf  den  fiManirweigen  ist  sie  beeondei^s  ge»* 
«hidEt^        man  ^ie  auch  nur  mit  der  Flinte 
endcben  Icaon.'  Auf  -der  Erde  iH  'eie  nicht' 
iMiondn«  fchmtt  und  hat  uns*-' oft  gaM  xrshe' 
heran  kommen  lassen^  wenn  sie  in  einem  Wald- 
piadclien  zusammengerollt  ruhete,  alsdann  fand 
dt  gewöhnUch  «Um  Tod  dureh  einen -Sdiurs; 
m  blies  als  Zeichen  der  Unruhe  bloüs  die  Kehle 
auf  und  hob  den  Kopf  in  die  Hdhe«*«-^  Sie 
ist  vfilKg  nneoiiädUch  und  barinIos,^#ie  lauch  ' 
fit  uflitte«  Bewohner  tjener  Gegenden  wissto^' 
dach  hallen  sie  einige  auch  fttr  sdtifidlich,  und 
südlich  in  der  Gegend  Ton  i^/o-  tlt  Janeiroy 
Csfro  FHüi  Maripüf  SHtg6aMnä  ^nd  am  l^rä^ 
hyba  habe  ich  sie  aus  Unkunde  öfters  Jarara- 
Cässil '  preguizo6ü  uennea  höien^  diese  Leutra 
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mwM  iiidMMii  8iUi^ '  ab  *  dortig»  ^  Buiwofaui 

schlecht  uatemchtet.  Weiter  nördlich  vom  Mu^ 
curi  trägt  90  überall  den  Naman  Caninana. 

Ich,  habe  dieee  ScUani^art.  frtthar  fBr 
Merrenis  veränderlidie  Natter  (Colub^,  varia-, 
hilis)  gQhdXlQu^  und  daher  entstand  der  Irrtbum^ 
welchen  jener  gelehrte. Naterforscher  in  seiim 
Beiträgen  wr  Naturgeschichte  dar  Amphihieii 
(pag.  d9*}9  meinen  Nachrichten  znfbige  beging; 
in  dem  Versuch  eines  Systems  dar  Amphifamt 
(pag,  121t)  befindet  sich  demaiba  Irrthnm,  .mk-- 
chen  Herr  Hofrath  M^rrem  in  seinam  nächsten 
bald  au  hpffasden  Werks  Terhessem  .  «rirdi^  dsi 
die  fenauara  Vergleichung  der  fiiaülkMSclisB 
Catunana  mit  der  veränderlichen  .Natter«  die; 
Verschiedenheit  beider  Thiare  dar^ethan  baUi 
Dia  von  Merrm  (Beiträge  Haft  &  pa|^  £1«X 
beschriebene  Haut  gehört  also  i  nicht  an.  der 
veränderlicheii  Natteri  sondern  z\x  der  von  mir 
boichriab'eiien  Caninanis. 
.  _  £s.i#t  nicht  uu wahrscheinUGh •  daJa  i^atf- 
^in  in  seinem  Qoluber  plutonms  die  yon  mu: 
ar«v8hnte  Varietät  dar  CaaiMnaVvosn  FliMi^ 
£€lmimtB  beschreibt  -r-«   Azata-t^da^  itt.  der. 

J^achroibuiig  seiner  Keisen     Ton  ei^at  NH'' 

- 
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4madt  ^  dtr  AahdkUtait  det  Ite- 

mm  »folg*»        Csrnnm  uya  kdaatoy  al» 

lein  er  mKhlt  alberne  Dinge  von  ihr  und  giebt 

P  r 

bioe  rinaige  bisdnreibeilde  Notii;>^  Db  rtube 
Kattor  (Natris  mspera).  des  HenUr  Dr.  v.  djfMJ» 
hat  «inige  Aehnliohkeit  mit  der  Toa  mir  be- 
scbriebenen  Aity  aber  ver^dSeden« 
'  In  Spiritans  coiuetvirt  ▼eMclwfiBAct  bei  di«^ 
$81  Natter  die  gelbliche  Farbe^.elüwas,  dagegen 
nimmt  dieses  Thier,  eine  ipehr  unansehnlich^ 
briaükbe  Fttba.an.  ;;r     :  / 

Nattern f  .deren  Rumpf  gekielte der  , 

Schwan:^  aber  glatte  Schuppen  trägf^      ,  . 

•  Die  jQL^unl^eUge.  N$ijtei:,  odf  r  die  liravne  Sipd*   ^  : 

HS^st  fein  und  pmuckenförmig  schlank,  mit 
Mm  prhmucn  iaingsbicleih^n  Mücken  nnd  d^n  obcrni 
[Th«i^;  Sdhwanz  ungekielt^  s^hr  Jang  peitschen-, 
fi^if  1^»  obere  Theile,  grgubraun;  vßrlforgen^r,  . 
Wurzütheil  der  Schuppen  grün ;  Kopfschilde  hell- 
grün;  Schuppen  der  oberen  Theile  mit  dunkleren 
XieUitf  untere  Theile  weifsgelbl  vmn  jhtge  nach 
^m,  Hinterkopf  ein  dunkler  Strick, 

Abbildungen  zur  Naturgescliichte  Brasilien'«.  ' 

^jipo  oder  4ilqbr^  de^  ^ipOf  au  der  0#tjj^  vox^  ^ra^Uün*  , 

Me^ohrßibung^. .  £ine  .äufiiex^.  fein.. und- 
sdlank  gehaute  Naltar^  in  der  ^  Gestalt  dem 
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nmt^siMwSiSiäi^mliAf  alleia  Weit  dünwr^otti 
9d»Iaxiker.}  nicht  so  dreieckigi  sondern,  nutmeim 
ruäidenLXöFper.  Der  Kopf  ist-tehml)  vim 
Itegert,  liiclit  j^ötsUcb  vor  deni  Halse  dige«- 
set£t^  wegen  dessen  Dünne  er  jedock  detmocfai 
stark  vortritt;  Schnautze  voa  den  Augen  aa  et--, 
iraa  Tdrsefamälert  und  aisdaim  rem  soie. Ihrer 
%it2e  ein  wenig  abgestumpft}  Oberkiei^  läDp. 
glir.als  der  untere,  vocn  unter  der  Spitze  et* 
was  ausgehöhlt;  Nasenidehac  a&  dav  Saitasdn 
hinter  der  Schnautzenspitzei  tnälsig  groüs,  ruiid- 
lich|  offen*  —  Auge  grofs,  lebhaft,  die  Orbita 
Über  demselbexi '  etwas  eihöht  $  Rachen  writ 
gespalten,  mit  Reihen  kleiner  Ztthne  besetz^ 
im  Unterldefer  sind  sie  vorn  am  grölsestea 
und  streben  ein  wenig  nach  hinten,— •  Zunge- 
lang  titid  gespalten.  — »  Hals  fiuJserst  schlank 
und  dünn }  Körper  ebenfalls  sehr  schlank  und 
dunnj  Schwanz  sehr  lang,  dünnpeitschenför- 
mig  mit  einer  kleinen  Spitze }  After  ein- 
fache Qaerspalte«  —  , 

yertheüung  der  Schuppen  und  Schilädt 
Kopf  mit.grolsen  Schilden  belegt^  Rüsselschild 
oben  abgerundet^  unten  stark  au^ehöUt} 
Schnautaensdiikte  ..schtafi  rhomboidal-}  Mm- 
Schilde  grölser,  an  den  $eit»  bis  auf  dfp  Rand« 
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i^gegqa-  s^gt  dat^^  Sümsi^liild  h^rab,  uv^*  fUUl 

untere  -i^t  ßßht  klein, .  4er  Qj^erj$-  weit  gi  ijfsere- 

tntt  nll.ejAf^r'kkH^  zfAnlmk  Ajugcuah 

braun-.  um^ig^rn^Q^i^^l  ^  .4id  phifBrfläqhe  da«r 
Kopis  hi^al)^  eia  Pa^^  sdtii^iale  hint^je  Augen- 
sckiUfihey»^*  ^  baipivlM-  dreieckiger '  SciWtfffi^ 
«irtdjj  ^.aa^des,  Qjb^rlnjafersi; .  pa^;  nUDIi  Tiafeltt; 

jedei?:  Seilet»    iegl^  dji©,  s jieti^^ ,  got^ ,  i^Ji 
die  gröbestef^  Lipp/eoscbild  dr^^adtig,  kloifi^  « 

^nei]^hU4^iA^i^4^^.'  j^bQmi^ai^alfi  die.  ^i^te-i 
1^4  sind  weit  lüflger,  schoaal  uad  aufeinander-; 

mit,  xj^un  hi^:  zßbxf,  T^^H  >ßJj*gt. '  ,.§ci^%ipp«i» 

des  HaUeil^  $e][if  ^schni^I^v  I$ll^;]^bi  i|ad  '^«igespit^M;^ 
beinahe  |lu^ettfön^ig ,  eax  d^.  Mittie  de»  lUir. 
ckeu^,  etwM:  *l?rcf]Mr,..  ,ii|]M9Jcall  ifi^hmi^  «Hgfsp^^tf^- 

uq4  9ut..^ge9i;i6chaj^.}ejr^>i:LteB  I^j^i^ki^le. 
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zeichnet  9  wodureh  auf  dem  Rücken  und  der 
obotM  R^gkm  Stfxtlitt  nean^LSttgskttle  tfdtt 
•liiabene  üdektreiiaa  enUtehen }  einen  '  Zoll 
weit  hinter  dem  After  hören  diese  -  ROckea« 
kiele  auf,  daher  ^  ist  der  SihWaiiz  glatt,  uager 
kielt,  itbd  mit  braiten,  sechseckigen^'^  alige«^ 
atatopften  Sehiippen  bedeckt  }  in  der  Mitte  des 
Kumpfs  zählt  .man  an  den  oberen  Theilen  des 
Thiärai  fsntfiwlm  Utegst^hM  von'^  Schtippen^ 
an  der  Wurzel  des  Sidiwaäi^s  sächs.  ~'  Bauch- 
Schilde  159  SchWanzschilde  *  Paare  147}  sie 
alad  s4chsackig ;  am  Bfidi»  tflei^  Sdhwimttes  be* 
■totkt  man  eia  kleinei'  Hornspitzchen;  '  ^ 

Märkungii  Rand  der  Kiefern  jxnd  alle  unte;* 
ren  The^e  sind  schmutzig  weiDsgelblich  gefärbt,' 
sdle  obareii  lli^e  graubraun,  üb  erhöhten. 
Kiele  aber  dunkeler,  und  alle  Schuppen  an  ih- 
rem bedeckten  Wurzeltheile  schön  hellgrün, 
4ie  Spitze  hat  dber  tnmier  ein  eehwarzee  Pfinctl 
chen$  durch  'diese  Farbenvertheilung  schillert 
die  Schlange  bei  einer  gewissen  Strahlenbre* 
'  eliung  reefit  achSn  brSunlicfa,  und  dann  wie- 
der grünlich}  Kopfsbhilde  hellgrün,  über  den 
Augen  und  an  einigen  Stellen  bräunlich  schat- 
tirt  ^  vom  Auge  nach  dem  Hinterkopfe  läuft  auf 

Jeder  8eli6  *«dn  feiner  scliwanibrauiier '  Streif; 
Zügel  schän  blauUchgrün»- ^  Rech^  Toilkom«'' 
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«ene^lAdivkluen  in  d^r.f  aar ungSMit.  haben  dexf, 
Bauch  schöo  silberfarben,  oder  perlglänzsnc)^ 
bei  ihnen .  erscbtint  -  der  Hals  sehr  in*8  .  Grilne 
üäeüii  denn  Mer  sind  die  Schuppen  an  ihrer 
gaa^ea  Wiyrzelbälite  meergrün,  und  oft  vöUij 
rüBdom  mit  dieser  Farbe  eingefafst ,  *  welches 
vitUeicbt  vden  Geschlechtsunterschied  bestim^ 
men  dürfte?  . 

^'Ausmessung:  ^ 

Ganze  Länge     '    •       .       •       4'   2"  4'^ 
Länge  des  Schwanzes        «       ♦       17"  II'''. 
LSoge  des  Kopfes  etwas  fiber        •       «  11''^ 
ünge  von  dem  Auge  bis  zu  dejc  Schnautzen- 
spiize      .   .    •       ♦  *    •       •       .  4^''^ 

w 

Breite  des  Hinterkopfs  «  .  «  .  6''^ 
Höhendurchmesser  des  Halses  «  «  4''^ 
Uöh6udurchmesä.er  des  Rumpfs  an  der 

dicksten  Stelle  beinahe  ♦  •  «  8"'. 
Breitedarchmesser  des  Halses  .  •  3''V 
Breitedurchmesser  des  J&umpfs  an  der  dick« 

«en  Stelle  ^       .      \       .       •  . 
Bieitedurchmesser  des  Rumpfs  am  After  * '  4j>''^ 
Zahl  der  Bauchschilde       «       •  Id9. 
Zahl  der  Schw  anzschilde  *  Paare      •       •  147. 

Diese  schöne  überaus  schlanke  Sip6.  -  Nat* 
ter,  denn  unter  dieser  Benennung  ist  sie  den 
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Brasilianern  bekannt,  bewbbnt  einerlei  GegM- 

den  mit  der  weiter  unteti  zu  beschreibenden 
grflneii  Sipo,  also  die  sQdlicheil  Gegendte  der 
von  mir  bereisten  Pröirinzeii|  Htti  Parahykoy 
bei  Cabü  Frioj   die  Umgegend  der  greisen 
Landseen  von  Mdrica^  Sagoariema^  Ararua^ 
ma^  Ponta  Negra^  Lagaa  Feia^  bis  2um  Flusse  ;| 
Espirito.SantOf  doch  erianere  ich  mich  nicht, 
sie  weiter  nördlich  bemerkt  zu  haben,  —  Sie 
ist  sehr  schnell  und  gewandt ,  wie  die  grfine 
Sip6 9  .vielleicht  noch  behender  ^  lebt  eben  S0| 
besteigt  die  Bäurne  und  Gesträuche,  nährt  sich 
besonders  von  Amphibien,  Fröschen ,  KröteOi 
xon  Mäusen  .und  ähnlichen  kleinen  Tbieren, 
und  ist  gänzlich  harmlos  und  unscbädlicli.  — 
In  der  Sonne  haben  ihre  Schuppen  einen  schö- 
nen Glanz  und  Schiller,  daher  kann,  diese  Nat- 
ter zu  den  zierlichsten  der  bekannten  Arten 
gerechnet  werden.  — 

Im  Spiritus  nimmt  sie  eine  unansehnlich 
graubraune  Farbe  an,  nur  an  dem  Zügel  und 
den  grolsen  den  Scheitel  und  die  Oberseite  der 
Schnautze  bedeckenden  Schilden  bemerkt  man 
noch  einen  Rest  der  grünen  Farbe.  — * 
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8*    C.  wriabüU  KuhUL 

•    Die   veränderliche  Natter. 

h\    Oben  keile  schwarz  mit  spitzwinkligen^  wcißfrty 
genrickeltefif  nach  hirUen  gerichteten  Quirstreifmti 

Bauch  weijslichy  unterbrochen  und  gepaart  schwarz 
quergestreift;  Schilde  der  Seiten ^  des  &>pfe  und 
Kehle  iveijs  mit  schwarzer  EulJ assungi  Schuppen 
des  Rumpfs  gekielt;  Schwanz  i'y  Bauchsch»  207; 

■  * 

Schwanzschilde  -  Paare  III.  — 

Seba  Thes,  T(J>.  :^0.  Fig.  1. 
Coluber  Caninana  Merr.  Syst» 

Beschreibung:  Gestalt  scblank|  3tark  zu- 
sammeogedrückt,  Schwanz  dünn ,  schlank  und 
zugespitzt  ^  Kopf  breiter  als  der  Körper,  etwas 
verlängert  |  länglich  -  eiförmig }  Schnautze  vorn 
ein  wenig  abgestumpft}  Oberkieioi  länger  als 
der  untere 5  Nasenloch  rundlich,  an  der  Seite 
derSchnautzenspitze^  Auge  grofs}  Zunge  dünn| 
schlank,  gespalten*  — ^ 

yertkeilung  der  Scliitde  und  Schuppen: 
Kopf  mit  grofsen  Schilden  bedeckt }  Rüsselschild 
etwas  halbmondförmig,  unten  stark  ausgehöhlt, 
oben  an  seinei  Spitze  ein  wenig  dreieckig,  da-  , 
neben  steht  das  Nasenloch  in  einem  kleinen  et* 
was  irregulär  viereckigen  oder  beinahe  drei- 
eckigen Schild;  Schnautzenschilde  rundlich  vier- 
eckig, ihr  innerer  hinterer  Winkel  ist  ein  rech* 

* 

» 
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ter  >  Stirnsohilde  gcöüsex  als .  die  .  SchnattUdn- 
Schilde )  schief  {ünleckig,  au  ihrer  Iiinteren 
Gräaze  aia  wenig  gebogen ^  an  der  änCseres 
Seite  mit  eioem  spitzigen  Winkel  bis  gegen  die 
Randschilde  des  Oberkiefers  zwischen  den  vor- 
deren Ätigenschild  und  Nasenschild  herabstei- 
gend f  Wirbelschild  mit  parallelen  Seiten^  vom 
mit  ziemlich  gerader  Linien  welche  kaum  eiae 
vorspringende  Mitte  hat ,  hinten  regelmäTsig; 
dreieckigi  dabei  ist  es  mehr  lang  als  breit;  Au* 
genbraimschilde  länglich  schmal  |  etwas  seciis- 
eckig i  Hinterhauptsclülde  ziemlich  breit,  hin- 
ten an  ihrer  Spitze  ein  wenig  stumpf,  sie  sind 
etwas  unregeimälsig  sechs  -  oder  siebenecj^igr 
gebildet«  Hinter  dem  Auge  stehen  zwei  kleine 
hintere  Augenschilde  ^  und  hinter  diesen  sind 
die  Backen  oder  Seiten  des  Hintexkopfs  mit 
zwei  grofsen  etwas  fünfeckigen  Tafeln  belegt} 
der  Zügelschild  fehlt ;  der  vordere  Angenschild 
ist  nur  einfach,  kurz,  hoch,  und  beinahe  vier- 
eckig; Band  des  Oberkiefers  an  jeder  Sei- 
te mit  sieben  Tafeln  Lelegt,  die  zwei  hiater- 
sten^  weldie  den  Backen  bedecken,  sind  sehr 
grofs;  Lippenschild  dreieckig,  klein >  Neben* 
Schilde  schmal,  an  ihrem  inneren  Ende  breiter 
als  an  dem  Sulsereni  vordere  Rinnenschilde 
vorn  breiteri  und  hinten  verschmälert  i  hintere 
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JUiaiMidiilde  siemlich  kun^  m  ihiw  hinteren 

Hälfte  au8emanderweichend|  hinter  ihnen  fol* 
,  gen  glatte  glänzende  Kehlschuppen*  —  Kand 
ibs  Unterkiefers  «n  jeder  Seite  mit  seiche  bis 
hieben  Ta£eki  belegt,  die  dritte  und  vierte  von 
vom  sind  die  grölsesten.  — ^ 

Schuppen  des  Körpers  siemlich  klein,  rhbm* 
Imdal,  am  H^se  kleiner  und  mehr  länglibh, 
an  der  Mitte  des  Körpers  ziemlich  gleichseitig 
ihombmdal,  sie  stehen  hier  ih  16  LSngsteihM, 
an  der  Schwanzwursel  in  sechs  Reihen;  am 
Halse  und  Schwänze  sind  sie  glatt^  in  der  Mitte  , 
des  Körpers  aber  mit  sehr  schwachen  wenig  in 
die  Augen  fallenden  Längskielen  bezeichnet. 
Schuppen  des  Schwanzes  sechseckige  Bauch- 
Schilde  an  den  Seiten  scbiefwinklich  gedeckt^ 
107  an  der  Zahl;  Schwanzschilde- Paare  III.  — 
After  mit  einem  getheilten  Schiide  oder  zwei 
Schuppen  bedeckt« 

Mrbungi  Farbe  des  Thiers  im  Allgeitiei- 
mxk  sdir  schön  schwarz  und  i^eib  gezeich- 
net. —  Kopf  auf  der  Nase  und  an  den  Seiten  ,aa 
den  Kieferrändem  und  an  seiner  Umerseite 
weifs,  alle  Schiide  sehr  nett  schWärt  eingefafst; 

i 

Augenbraunschilde  weilslicb^  in  der  Mitte  mit 
einem  runden  schwarzen  Flecke;  det  Wirbel- 

nnd  die  Hinierhaapucfailde  sind  scbwarzy  l^tz* 
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t^re  in  ihrer  Milte  mit  ^wei  kkinereo  h^Uwexi 
rünclcben«  —  Ueber  den  Hinterkopf  läuft  eilt 
•cbmaleSy  weifses  Querband  f  dann  folgen 
mrecbselod  scbwarz  und  weifse  unr^geUnäisifl» 
Querbinden  und  kurze  xireifse  Läti^sstriche  auf 
schwarzem  Grunde,  allein  dieses  blols  tiif  dena 
Ualse;  es:  MUteben  nun  schwäre  und  weilae 
spitz  wink  iicbei  schiefe  Querstreifen,  welcbe  ibr0 
Winkelspitze  stets  nach  liinten  gerichtet  baben^ 
sie  sind  in  äch  scb  vrans  und  weife  gefleckt  oder 
gestrichelt,  d.  h.  alle  weilsen  Querstreifen  sind 
nicht  gänzlich  weilSf  sondern  werden  von  kur* 
2en,  weifsen,  horizontalen ,  der  Quere  nach 
über  einander  angebrachten  Streifen  gebild«tt 
die  Schuppen  i>ind  nämlich  halb  weifs  und  h^b 
schwars.  —  Das  letste .  Oritlfaeil  des  KOrpeie 
ist  lieinahe  gSnzIich  schwarz»  nur  mit  'voa  tiiir 
aAder  eniiernten  grauen  ^  an  beidexi  Kändera 
weifslich  eingefaLten  Queibiaden  besetzt,  wel-^ 

die  an  der  Schwanzspitse'  nur  noch  esdigraue 
Querilecke  sind*  ~  An  der  vorderen  Uai&e 
des  Thiers  ist  der  Bauch  weiEsUcb,  mit  s:hwar* 
2en  mei^t  gepaarten  Querstrichen,  die  oft  ab- 
wechselnd stehen,  und;  meislens  einander  m 
der  Mitte  jiicht  erreichen}  die  hintere  iiälfce 
der  unteren  Theile,  ist  dunkel  schW£isIichgrau 
ask  einigen  hellenm,  weiUicfaeii,  kktoeniFlsck* 
eben  an  den  Seiten.  — 

\ 
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Ganse  Lange  etwas  über.  • 

Länge  des  Schwanzes-  «  « -  '  6^' 
Länge  des  Rumpfs  ungefähr  etwas  übar  15^  ^ 
Unge  des  Kopb  beinahe  •  •  '  »  •  ll^, 
Länge  vom  Auge  bis  zu  der  Schnauzenspitse  tf^^ 
Breite  des  Hinterkopfs  ♦  ^  ,  6"'» 
Breitedttrchmesser  des  Halses  •  •  • 
Breitedarchmesser  des  RampCs  in  der  Mitte 

kaum  .  ♦  .  .  '  '  •  t  4'^. 
Breitedurchmesser  des  Rumpfs  am  After  S'*'* 
flahendurchmesser  des  Halses   «  '  4^^^ 

Höhendurchmesser  des  Humpis  in  seiner 

Milte  •  .  .  ■  .  7'*^ 
Höhendnrchmesser  des  llmnpfs  am  After  •  4^. 
Zahl  der  Bauchschiide  •  •  *  207* 
Zahl  der  Schwanzschildef- Paare    •       «  III. 

,  Ein  ainderes  kleineres  Exemplar  hatte  in  der 
Bsaptiache  ganz  dieselbe  Zeichnungp  allein  der 
ftezs. Oberkopf  war  schwarz}  über  denjünter* 
köpf  stieg  halbmondförmig  von  jeder  Seite  eine 

.lipeililiche  Linie  herauff  beide  waren  oben  ein 
W9aig  getrennt;  Augenbraunschilde  schwär^ 
Uols^  an  ibrerer  inneren  Gränza  am  Wirbelschild 
<k  wemg  weUslich  eingefafst,  und  auf  ä/m 
Stimschilden  zeigte  sich  an  ^  deren  yojrdecm 

18  ♦ 
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Theile  ebeilfllli  läne  «chmald  weUsliche  Qim- 

binde.  , 

Diese  Natter  erhielt  ich  in  der  Gegend  des 

VlusBeB  i  Espirito  Santo  $  sie  war  in  den  WU* 

dem  beider  Fßzenda  von  Coroaba  am  f  luis* 
chen  Jucü  nicht  selten^  wie  man  mir  sagte.  — 
fiBba  scheint  sie  Tom.  IL  Tab.  20*  Fig.  1*  recht 
lleutlich  abgeb^det  zu  haben«  —  Ich  eriiielt 
dieselbe  Natter  nach  naeiaer  Ruckkehr  aus  Bra- 
silien ^  .von  dem  den  Wissenschaften  leider  za 
frühe  entrlfisfjousn  Dr«  Kühl  aus  Leiden^  er  hatte 
sie  mit  Merrem  Coluber  variäbilis  genannt» 
Dem  weiter  oben  bei^  Gelegenheit  der  Caninana 
fdlon  gerttgten  Irrthume  zufolge ,  ist  sie  mit  je- 
per  Natter  sowohl  iu  Merrem' s  Beiträgen  ^  als 
in  4^^^^^  Versuch  eines  Systems  der  Amphibien 
verwechselt  worden)  in  dem  ersteren  Werke  iit 
rie  auf  der  l£ten  Taiei  des  zweiten  Heftes  ab- 
gebildet, allein  von  einer  solchen  GröJse  ist 
mir  diese  Natter  in  Brasilien  nie  vorgekommeui 
auch  habe  ich  sie  immer  weifs  und  schwerst 
aber  nie  gelb  und  schwarz  gefärbt  gefunden; 
vielleicht  könnte  defshalb  jene  grofse ,  gelb  und 
sphwarz  gefärbte  Natter ,  der  12ten  Tafel  dtr 
Beiträge  y  eine  von  der  meinigen  verschiedene. 
Wenn  gleich  sehr  nahe  verwandte  Sp ecies 
'den*  — 


Digitized  by  Google 


—  -277  ~ 

Meine  Bxemplare  babw  i»  kSpbällli  di# 
schwarze  und  welEse  Farbe  beibehalten. uut 
edraiat  jetzt  dae  Weibe  et«MViMir«  i^lblMb 
edsK  ir^plmelir'  «chmmiBg  gewoitteii  kü  iegfli«n#k 

4»   C  NüiUr^^ni  Mik  I  i  i,  w,]^ 

-  Die  Natter  n^it  gettf elfil'efni'Br'a-tie^iie«'« 

K    Kopf  klein  und  kurz; ' Körper' irchianä;'  Siämfoij^ 

mäfsig  schlank,  viertelig;  ßauchsch.  IfiS  — ■l€4; 

.  iich ;  auf  dem-,  Hufitefli^pj  ^^eij^i^n^^  breite^  dunr 
:     hele  Flecken,  ^CMuf,  dem  Ha^e  fei;sifigen;  m 

Seite  des  Thieres  ein^  ö^^r      Paar  dunkele  f.  aber 
wrloschene.  itän^streifen^  auch  klein  gestrichelte 
schwarze  Fleckchen ;  Bauch  nat  S  bis  4  punctirteri . 
'  •  Längsitr^Jen.''-^    ^  »  '       >  ^         - ■ 

'  Mihän  DeUctm  Fawuie  €t  FU^  ri 

Bef0Areib<ir^  4  Xi>pf  klektn  eiförniigi  wet 
0%  VW  den  .Hal^i  vometmdt^:(sm^/  i}«4 

Nafiealöeber  an  dtir  Seile  derselben  j  beide 
inr  gbieli  lang^  lAn^Miigroft  und  MU^t)  2iit«f 
leng.  lüod  g^p€^ei||i  ZäJine,  $efaj^.  Ideiai  wd 

scharf  >  Kürpor  z^xnlich  cuud|  etwas  zusaxamen« 

«rfiftekt,  sohlttd^,  glau;  .  SAwaw;  9d«niMd| . 
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* 

:b  ^jßKthiilmg  dsr  Sehilde  imA  S^kuppen 
fic3iil4^       Kupfs  grols}  RiisseUcbild  unten  aua^ 
ger^Aetj  &lwii  Jifc9Bnuid«tf  ürtgl  nikr  Ut  w 

loch  daneben ,  am  Ende  eines  kleinen  vierecki* 
gen  vorderm»  KaüttiicUldohtas  )  hialerer  Nasear* 
MjHt4  MW  dar  ßiUJupg  und  Grills^  4m 
Mfif^^tij^^  Scjl^uauta^enschild»  etwas  irregulär 
viereckig  I  an  der  inneren  Seite  breiter  ak  an 
^nrälifirasm)  StM^chifetegrOls^  die  torhec^ 
gehenden  9  aia  ihrer  vorderea  und  hinterm  Seit» 
mit  gewölbten  Linieil,  sie  treten  nicht  bis  auf 
die  Randschiide  des  Oberkiefers  herab}  Wirbel* 
schied  grofs,  fünf*  oder  sechseckig |  mit  j^al«» 
lelen  Seiten,  länglich |  hinten  dreieckig j  Au- 
genbraunschilde  länglich  •  schmal  ^  vorm  drei« 
ag1(%9  .  hiatftii  £wtteck|g  Mhiaf^  Hwlerhaap^ 
Schilde  schief  sechseckig  |  nach  hinten  mit  einer 
Sj^itze,  wodurch  zwischen  beiden  ein  eingehender 
imnker^iittiahH-  Zügelsoliiid  riemUcb'  viereckige 
etwa  so  grblis  als  die  Naseaschüde}  zwei  kleine 
vordere  Augenschilde  und  zwei  hintere  Augen* 
aehilde)  echl;  Tafeln  Hedaekdu  m  jeder  Ate 
dm  Rand  des  Oberkiefer^t  die.  e0(pbfite  ia|  gredii 
und  bedeckt  den  3acken  i  Lippenscbiid  .  klein) 
liMelaMliilde  etwds  w^aiges  ^rafeto^^  i^eMfoistil 
RinnenechUde  grob)  liMigliiih4aiM»MMiali,iri»^ 
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mtte  B^eMChüde  kl#l]i  |  keum  harlb  so  lang^ 
üaud  des  Unterkiefers  an  jedor  Seite  mit  «iebei» 
bis  acht  Tafeln  belegt,  ^ie  sind  ziemlich  gleich 
gMüi,  aU«iti  ^  meiti%  YOii*vora  iat  die  ^Ise^ 
üe«  ~  Sc^ppea  des  Körpers  länglich  schmal^' 
zugespitzt,  auf  dem  Rücken  Sämmtlich  mit  ei" 
Mn  Liogsidele  mrftehra,  wodurch  an  diesen 
Theikm  awdlf  .bis  dreiaehn  KieUinien  entatehen,' 
welche  in  den  Seiten  und  am  Bauche  fehlen} 
wmm  BShk  an'  den  OberAtöen  nennaeho  Längs-- 
nrihoB  Ton  Si^üppen,  *an 'der  Schwanz wurzel  et-i 
wa  zwölf  I  auch  an  diesem  T  heile  bemerkt  man 
die  Kiele  nicht,  hier  läuft  über  die  Mitte  blofii' 
ahM  Mjiwadbo  Kante  hin.  After  einfach ,  wi^ 
m«n  geiheUten  Schilde  bedeckt}  Bauchschilde. 
158  ,  Schwanzschilde  -  Paare  7 1  bis  72.  — * 

Färbung  t  •  *  Die  Farbe  ist  einftieh ,  jedodi 
Mgenehm  vertheik^  und  es  zeigt  sich  bei', 
dieser  Natter  in  manehen  Stücken  Äehnltoh«* 
knft  mit  unsorar  BUndsc£(eicbe  {Angais  fragi-- 
lim)^  ifwnigateM  haben  die  Scfauppe^n- ah  Bauch«^ 
und  Seiten  denselben  schönen  Glan^  urni  Glätte^^ 
rie  glänzen  so  sehr,  daf^  es  bei  kleinen  Ex^iü'.'' 
pUnren  ecWer  wird^  Ae^childe  des  Bauchea  nn  • 

■   

zählen*  ~*   Die  Grundfarbe  des  ganzen  Thieres^  - 
so  wie  alle  oberen  Theile,  sind  hell  graubraün, 
nil  einen^MiaMj  etl^grtnliahett  Schq^mer^ ' 
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der  Spbaital  ist  am  dmvt^taa  i  und  die  beiden 
giufs^n  Hinterbaupischilde  w  der  au&erea  Seitfi^ 
'  noGb  dunUer  «ingefaJjt)  TtnurAuf»  Ifoftf  lingi 
der  Seite  des.&opis  hiiiy  eia  diuüi^  ^id>reaneii 
Siripbi     auch   sind    die  blaXsrötbli(^bbrauneOk 
Randfphilde  dee  Oberldefera  am  f bxem  IsbiteMft 
Hände  dunkeler  eiiige(%(tty  dkt  des  yaterUeiemi 
ebeq  SQ.  -r-'  Von  j^deui  tiinterhal3pt$^b^d^.laul^ 
fibeir  den  Nwken  hinweg,  nicht  vöUig  einm 
Zoll  lang,  ein  dnnkelfimdmiHWK  Sleaaf^  beidb. 
pftrall^l  oebeaeiaandaTy  weiche  am  Hint^urkopt« 
i^wei  l^ngiichbreite  Flecken  bilden ,  sie  yerwan- 
dein  eich  bf4d  f^r  die   Länge  das  %faaMk^ 
Rti^kens  ,t . .  in  zwei  Reiben  ,  dimkelgraubtauMC^ 
schwär^ch  gemischter  Fleckchen  >  diescfawarae 
Zeichnung  dieser  Flecken  hat  i^ngs  die  Ge- 
stalt wies  An4raas  *  KceiiaeSf  aaahher  .^wa  V 
und  d^iui  auf  dem  letzten  Orittbeile.des  Kös*. 
pfra  existirt  sie  kaum  noch  in;  einem:^  fernen 
Puncte«  *—  Auf  deirA^tte  dea  Rikkena  etehe 
;(^wisci(en  die$^n  beiden,  Fieckenc^iben  eine  w 
4ere.  yon  verloschenen  undeutlichen  Flecken, 
¥api  befle^rer  Fairbe.  ela  im  Gim^y  eiwe  wieile» 
yIj^U9^ »  diese  bestehen  eber  Ueis  aui  den 
sten  zvvei  Dj^ittbeUeu  de&  Körpers^  die  Seite  dea  . 
TUei:^  ist  von  df«Bi  Rücke«:  dm^  eiiUMs  dna-i* 
k^f  ^^HbraMOfW  l>äflg»tei{tp  ptteMMi  w 
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Jm  OmUUBtmm  VQi«CBtt  MflnittlBnn  afiHMIWI  Illinil* 

gwngeaem  und  l^uft  vom  Kopfe,  bi«  zur  Scfawansb* 
spitze  7  unter  diesem  Streifen  f^I^t  blä$ser&r|, 
hUinöthUclibfaiiD^  und  alidaiin  feift^f 
fickwarzbraun  ijeclikbello  tiillie  i .  -  jntel^lie ' .  aii& 
jeder  Seite  d^  B^uoh  besteiicliu^ty  ajb  Kult  eben^ 
ftUf  Ine  an  dae  finde  de9  S^sbwanzes  £ert«  -fr^i 
Banch  Uale  gvlWiah^perifrrbw^  an  da*  Uma-i 
xen  Xheilen  r^thÜ^h  i^rlaufM » i^ad  tjrä^t  sebv 
feino  echwärzl^ßhe  PUncjt<^en  ii^ter 
denen  znan'ahier'fitMi  zar^  lein-punet^Ke  $  'mAt, 
Tereinigle  LängsUnien  in  der  Mitte  wahrnimmt  9 
des  letzte  Drittbeil  des  Körpers  und  der  Schwanz 
Üben,  nn  3irer  Unteneite  weit  mhü  fnnete^ 
alt  des  Vordexköxper.  ^  .     '  :  ! 

^  U'e,  m  e.       I»- li^.^    -or  I 

Ganze  Länge  •      •      .   SXy\  4\ 

Länge  des  Schwanzes  •  '  *  "  4"  IV^* 
Zahl  der  Bauchschitde  •  ^  «  158» 
Zahl  der  Schwanzschilde -Paare    •  71—72» 

# 

Ein  zweites  Exemplar,  weldumin  dar  GriUsa 
nicht  bedeutend , von  dem  vorhin  erwähnten  :«^; 
vrich,  h^tte  164  B^uchfichild?^  u,nd  63  .^is  64^ 
Paar  S^h^imzstibjMe»  T-n 

•  .* 


Digitized  by  Google 


f  Mine  rötbliche  Farietät  dieMP  Matter.  > 

'  Der  ganze  Körper  ist  hieri  statt  hell  grau* 
lirauti ,  heB  degcflrolh ,  oder  hell  TOtbbrann. 
IM#  Zeiehuangen  defr  öberen  Hieile,  so  w2e 
dlle'd^'tieitlsni  rind  sehr  Mais  und  veriosch^i 
indessen  doch  zu  erkennen,  auf  dem  Hinter- 
kopfe! bemefkf  fnatf  kMm  cAnett  StMmifier  vbnf 
den  beiden  groXieui  breiten  Längsflecken ;  der 
Bauch  ist  mit  vier  Reihen  höchst  feiner  Püact« 
eben  bezAiciMiety  ^wo^n  zWef  In^  seiner  Bfittei 
and  eine  an  jeder  Seite  desselben  irtefaes;  ' 

(^nxe  lün^.etwa.  '  «     ':17^  -<^ 

Länge  des  Schwanzes  •  ^  ^  3"  9'^^ 
L&nge  des  Kopfes  •  •  •  .8^'. 
Länge  von  d^m  Auge  bis  ztt  derSdhnautzen- 

,  spitze  

Breite  des  Hinterkopfs    ♦     •     .  ♦      .  44^'. 
Breitedurcfamesser  des  Halses     »  « 
Bceitedurchmesser  des  B,uinp£s  ia  der 

Mitte  .       .       .      '.  4i"'. 

BnitedürcfaineMer  de»  Rumpfi  am  Aft«r 
Zahl  der  BauduchUde       .    '  .      :  Ifil* 

  '  # 

-Zahl  der  Schwanzschilde -Paare     •    64  —  65. 

Diese  niedlicfae  MatCe'r  adieint  cße '  angege* 
bona  Grülse  me  zu  flbersteigen  |  sie  ist  zwar  ein- 
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wid  immer  leicht  zu  ^jckünaen  f  ila  fiie  ia  der 
Hauptzeichmmg  nicht  viel,  wohl  aber  in  dem 
rnndkats^mmn  Quirn  der  Otmfcelh^i  ihrer  FMb- 
]b9U  und  ^tr^ea  ma  wenig  verürt.  Manche 
-von  die&en  Thieren  &ind  huch&t  verschossen  und 
aar  wenig  deutlich  >gezei^net,  andere  beilMdhe 
ongefleckty  noch  andere  hingegen  deutlich« 

Ich  erhielt  .diese  iSatter  zuerst  zu  Capit^ 
ji/Oy  am  Espiriio  Santo  und  am  FlQfscben  Jucäf 
weiter .  nördlich  aber  kommt  ai^  ebenfalls  vpr.; 
denn  Spix  beschreibt  sie  aus  der  Gegend  voi^ 
Bahia^  und  zwar  die  xöthlicbe,  von  mir  be« 
adiriebene  Varietät;  wie , weit. sie  afidlich  hinabf 
Hehei  kann  ich  nicht  bestimmen  ^  sie  komnit  ixv 
desaen  in  der  Gegend  von  Rio  de  Janeiro  vory 
▼on  wo  das,  Yom  Herrn  Professor  Mikan  be*- 


Mi 

im 

i 

ist  zierlich  und  gewandt  ^  und  zeigt  auf  den 
ersten  Blick  einige  Aehnlichl^eit  mft  unserer 
Blindschleiohe,  Die  Bewohner  von  Barra  de 
Jiiciihielten  diese  Art  für  sehr  giftigi  welches  aber 
durchaus  ungegründet  ist  —  Im  Spiritus  ver- 
aaderl  sie  ihre  Farben  nicht  bedeutend.  Herr 
Prot  J|l(4Mut  hat  III  seinem  «chfinen  Werke;  Delec^ 
fus  gmuMßß  4U  Morm  kmnlUmU^  zuerst  diese 
NHIeelNBiclmdiea  und  abgebildet I  nadihlrden 
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« 

Mamen  seines  berübmtea^  gelebytWy  McbietBt 
in  Brasilien  reisenden  CoUegen  beigelegt«  Im 
Mtmliistorischm  Moteiim  des  Jaräin  das  pU» 
.  fss  zu  Parisy  hat  man  diese  Art  amter  dsr.B^ 
liennuDg  des  Coluber  lineolatus  Oppelii  au^e^ 
etellt  y  jedodi  dieser  Marne  ist  nie  lisinsBiU  §v» 

macht  worden»         4:  • 

...  .  * 

Das  Exemplar  unserer  "Natteri  welches 

Herr  Professor  Mikan  beschrieb  9  war  etwss 

jgrölser  als  die  meinigeny  es  hielt  2  Fu£s  3  Zoll 

4  Linien  Wiener  Maafs ,  der  Kopf  war  9  timett 

lang,  der  Schwanz  7  Zoll  S  linienj  der  Kopf 

Uelt  in  der  Breite  4  Linien  |   der  Umfang  des 

Rumpfes  betrug  1  Zoll  4  Linien  $  Baucbschilde 

156;  Schwan9schilde-Päare84.  — >      '   ^  < 

*  . .  'Ii. 

^  C  ffattern  ^lit  zwei  Länder dhen  g  e^idUr . 
j      '   ,    S^hsppßn  ofAf  dem  MückßEt^^  :  .\ 

'   6#    C*  bicarinatus^    •  ♦ 

•  '  '       •  .  •    ii  ' 

.  Die  grüne  Sip6,  oder  grüne  zweikielige  Natter.  ^ 

ISj,  Körper  schlank^  etwas  ilreiecktß  zusammßng^ 
brückt;  an  jeder  Seite  des  Rückens  eineLän^sr^ihe^ 
von  gekielten  Schuppen;  Oberleib  oliv en-  oder  tet*^ 
siggrüm  Unterleib  grünUchgelb  t  Hehle  und  Unter- 
seite des  ScliLuanzes  Jiochf^elb Schwanz  beintdie'^i 
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Boitiapö  MarCj^Tt  pag,  241. 

Meine  Reise  nach  Bras.  B«  I.  pag*  181  tu  a«  ä.  0. 
AbbÜdungen  zur  Nainrgeschichte  Brasiliea^t.  /if,^.^. 
Qipo  oder  Cobra  de  ^ipo  an  der  Ostk«  von  Brasilien* 

Beschreibung :  Gestalt  des  ganzen  Thiedes 
lang,  schlank ,  jedoch  ungleich  weniger  als  an 
der  Coluher  lioC€rcus\  Kopf  klein^  kurz,  schttialy 
¥or  den  .  Hals  allmälig  vortretend  $  Schnautze 
stark  abgestumpft|  die  Nasenlöcher  an  ihrer  Seite^ 
Augen  groCsy  vortretend|  lelihaft;  Zähne  sanimt* 
lieh  sehr  klein}  Zunge  lang^  gespalten^  eia 
lälst  sich  leicht  auf  einen  Zoll  vier  Linien  weit 
aus  dem  Munde  hervorziehen.  —  Hals  sehr 
dflnn  $  Körper  etwas  zusammengedrückt  9  daher 
der  Rücken  verschmälert^  Schwanz  lang |  peit- 
sch enförmig,  dünne,  zugespitzt«  —  After  eine 
einfache  Querspalte.  —  Männliche  Ruthe  ^11* 
kch  9  kugelförmig  ^  bläulich  -  violet  9  mit  horn« 
axtigen  Häkchen  unregelmälsig  besetzt.  — 

yertheilung  der  Schuppen  und  Schilde: 
Kopf  mit  groJisen  Schilden  belegt  i  Rüsselschild 
etwas  breit  balbmondförmig ,  d.  h.  oben  abge- 
rundet und  unten  ausgeschweift  oder  ausgeran- 
detj  daneben  steht  vor  dem  Nasenloche  ein  klei- 
Her,  viereckigeri  vorderer  Nasenschild;  Schnau^ 
tzenschilde  etwas  rundlich  -  fünfeckigt  etwas 
kleiner  ala  di^  Stirnschilde  f    diese  sind  etwas 
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breit  gekrämmt  -  viereckig  |  und  geben  nicht  bis 

auf  die  Kandscbilde  des  Oberkiefers  herab »  wie 
an  der  Torbeiigeheaden  Art}  WirbelichUd  nrit- 
telmafsigy  sechseckig}  ÄugenbrauaBchilde  adeai* 

lieh  lang  und  grols }  Hiniecbaupuchilde  gtoCs^ 
länger  als  breit,  hinten  sanft  zugespitzt}  hinte- 
rer  Nasenschild  kleiner  als  der  vordere;  zwei 
Zügelschilde  stehen  über  einander^  der  obere 
ist  gröfser  und  tritt  auf  die  Oberseite  des  Kopfs 
hinauf;  ein  hoher  vorderer  Augettschild;  svrei 
kleine  hintere  Augenschilde  ^  der  imtere  ist 
höher;  zwei  ziemlich  grofse,  vier  -  bis  sechs- 
eckige Schlaf enschilde  hinter  einander;  Rand 
des  Oberkiefers  an  jeder  Seite  mit  neun  Tafeln 
belegt^  die  siebente  von  vorn  ist  die  gröfseste; 
Lippeaschild  ziemlich  kurz ,  breit  -  dreieckig ; 
Nebenschilde  schmal ,  lang* rhomboidal ^  hinten 
vereinigt;  vordere  Hinnenschilde  rhomboidal,  die 
hinteren  länger,  hinten  etwas  zugespitzt  und,  auf 
den  gröfsten  Theil  ihrer  Linge,  gänzlich  ausein- 
ander weichend,  zwischen  ihren  £nden  sind  zwei 
Kehlschuppen  eingekeilt ,  dann  folgen  die  Kehl- 
schilde;  Rand  des  Unterkiefers  mit  acht  bis 
neun  Tafeln  belegt  Schuppen  des  KiSrpers 
grols,  breit,  eiförmig -rhomboidal,  vorn  abge- 
rundet, platt,  sie  stehen  an  der  Mitte  des 
Rumpfs  in  zwölf  Längsreihen,  an  der  Wurzel 
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des  SchwsB9M  abw  in  oaobt  R^iheit  —  Baach« 

fiftbilde  1S5  bis  159;  aa  ihrem  Seitaarando  voa 
den  Körpeischuppen  schief  gedeckt}  After  mit 
ainam  getheiltan  Schilde  badeckt}  Schwaazacbil* 
die -Paare  101  bis  137  •  und  eine  faina  Horn* 
spitze  am  Ende«  —  Aui  jeder  Seite  des  Thieies 
lauft i.lSn§s  des  Rückens  hinab ,  auia  dimkala 
Linie »  die  f  genau  besahen  f  durcl^  aina  Reibt 
von  Schuppen  entsteht  ^  welche  In  ihrer  Mitte 
aioan  arhöhtaa  Längskiel  tragen  ^  daher  der 
Name.  — 

Färbung :  Alle  oberen  Theile  des  Thieres, 
vom  Kopfe  bis  zu  dem  Schwänze ,  sind  von  ei- 
nem schönen ,  sanften ,  etwias  dunkelen  Zeisig  • 
oder  Olivengrün 9  auf  dem  Rücken  etwas  bräun« 
lieh}  der  ganze  Bauch  ist  grünlich- gelb,;  die 
Unterseite  des  Kopfs,  der  Kehle ,  des  Halses, 
der  Rand  des  Oberkiefers  bis 'anter  die  Augen 
und  die  ganze  Unterseite  des  Schwanzes  sind 
schön  lebhaft  hochgelb  — *  Ein  anderes  männ- 
liches Individuum  hatte,  an  der  Gränze  dar 
grünen  und  gelben  Farbe ,  längs  der  Seite  des 
Schwanzes  einen  unterbrochenen  schwärzlichen 
Streif,  indem  jede  Schuppe  einen  Längsstrich 
trug.  — 
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QMtA  LSng^  ^  M  *  .  »f  4''  4^*^. 
Länge  des  Schwanzes  ^  •  IC  .6*^* 
Tjdhl  der  Bauchschilde  *  •  ^  155* 
Zahl  de]^8ichwanz8childe-Paari§     «      •  101» 

Ein  zwutes  Exemplar: 
Ganze  LSngfe         .       .       ,  4"  1"'. 

LSnge  dea  Schwänads       ^      •  14'^ 
Läng^  des  Kopfes     •  •  • 

Länge  vom  Auge  zu  der  Schnautzensj^itzd  4 V". 
Breite  des  Hinterkopfs  etwa  «  «  6''^ 
Breitedurchmesser  des  Halses  kaum  •  4'^« 
iBreitedurchmesser  des  Kumpis  an  seiner 

dicksten  Stelle  beinahe  «  i  %  9''^« 
Breitedürctimesser  des  Rumpfs  am  Aftet  Ö^*'*. 
Zahl  der  Bauch^childe  •  •  «  i5& 
Zahl  der  Schwanzschilde  -  Paare        4  il7. 

JSm  dtittes  Mzemplari 
Ganze  Unge     .      .      .      ;     4^  1''  ö''^ 

Dicke  des  Rumpfs  im  Durchmesset  i*'  5'^^ 
Dicke  des  Schwanzes  im  Otirchmessef  ^'^^ 
2ahl  der  Bauchschilde    »      i       •  155. 

* 

Zahl  der  ächwanzschilde -Paare        •  124« 

Ein  viertes  jüngeres  Individuum: 
Ganze  Lange     .      ^      ^      ^      dM'^  2'^^ 
Zahl  der  Bauchschilde       •      •       •  iS9* 
Zahl  der  Schwanzschilde  -  Paare       •  101« 
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Die  grüne  Sipo,  oder  eigentlich  ^ipö-Nat- 
tery  ist  in  den  südlichen  Gegenden  der  9  von 
von  mir  bereis'ten  Provinzen 9  nebst  der  Coral- 
leasclilange  (Elaps  corallinus)^  eine  der  ge^ 
meinsten  ^  nördlich  habe  ich  sie  nie  wieder  beob« 
achtet  —  Bei  Rio  de  Janeiro^  Cabo  Frio^ 
Campow  dos  Goaytacases  ^  am  Parahjba  und 
m  Cetpitania  am  Espirito  Santo  ^  ist  eie  ge- 
mein 9  und  belebt  in  Menge  die  sandigen  - Ge- 
büsche unweit  des  Meeres*  —  Ich  habe  da* 
selbst  sehr  grolse  Tfaiere  dieser  Art|  von  sechs 
Us  sieben  Fu£b  Länge  «und  zwei  bis  diei  Zoll 
Dicke,  im  Durchmesser,  beobachtet*  —  Sie 
trägt ,  wegen  ihrer  schlanken  peitschenförmigea 
Gestalt^  daselbst  allgemein  den  Namen  der  Cipo- 
Schlange  9  worin  sie  mit  der  unter  No«  2.  be* 
schriebeueu  Art,  Coluber  liocercus^  überein- 
kommt* 

Die  grüne  ist  eine  der  langen  schien« 
ken  Nattern ,  welche  den  heilten  Ländern  eigen 
sind*  —  Sie  schiefst  sehr  schnell  und  gewandt 
über  die  Erde  hin ,  und  steigt  auf  Bäume  und 
Gesträuche ,  auf  deren  Laubmassen  und  dicke« 
ren  Aesten  man  sie  nicht  selten  mben- sieht.  — 
Den  Sandboden  scheint  sie  besonders  zu  liebenf 
andi  feuchte  und  sumpfige  Gegenden  jener  san* 
dlgen  Meeiesnähei  welche  mit  Binsen ,  Sumpf« 

19 
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graSf  Rohr  und  ähnUchen  Gewächsen ,  auch  zu« 
weilen  mit  kürzeren  Krautern  ^  unteren  Wiesen 
mehr  ähnlich  9  bewachsen  sind*  — ^   Hier  findet 
man  sie  alsdann  besonders  häufig  im  Gebü&chet 
wo   aufrechte  weifsblübende  Bignonien  -  oder 
Trbmpetenbäume  f  «die  beiden  Arten  der  Cluna, 
mit  ihren  steifen  breiten  Blättern  und  grolsen^ 
lederartigen  ^    weifseni    inwendig  rosenroihen 
Blumen  9  ¥erschiedene  schön  blühende  Rhexim^ 
Mülastoma  u.  a.  Arten  wachsen«  —  Kommt 
man  ihr  nahe ^  so  eilt  sie  schnell  davon ,  ist  im 
Grase  kaum  zu  erhaschen  ^  leichter  auf  freleiir~ 
Sande  und  in  den  Pf  ädchen  f  in  welchen  sie  sich 
gerne  sonnt»    Ihren  schlanken  Hals  fand  ich  oft 
durch  gfofse  Kröten  weit  ausgedehnt;  die  Haut 
ist  w^t  und  sehr  dehnbar«        Im  October  fand 
ich  die  Männchen  mit  entblolster  Kuihe«  — 
Man  hält  diese  Natter,  selbst  im  Lande  für  un« 
sdiädlibh^  dennoch  eahen  viele  Menschen  mit 
Grausen  zu  9   weim  wir  diese  schönen  glatten 
Thiere  mit  den  Händen  grifTen.  — 

Dm  nett  abstechenden  Farben  und  dSe 
schlanke  Gestalt^  machen  diese  Natter  zu  einer 
der  angenehmsten,  aber  leider  erhält  sich  die 
grOne  Farbe  so  wenig  als  die  gelbe  f  wenn  man  ' 
dieses  Thier  in  Spiritus  eetzt;  die  entere  wird 
m^auefaiüich  graubraun  f  die  leutere  schmutzig 
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weiüsltok  o40r  gffaolkli«        Ich  würd^  Marc- 

graves  und  Piso's  Boitiapö  unbedingt  für  die 
Ton  mir  beschriebene  Natter  halten ,  wenn  ich 
^e  noch  nördlich  vom  Espirito  Santo  geiuaden 
hätte  9  dennoch  vermuthe  ich^  dafs  sie  hierher 
gehört,  Beschreibung  und  Name  kamen  mit 
dem  von  mir  beschriebenen  Thiere  überein.  — - 
Herr  Dr.  v.  Spix  hat  in  seinem  interessanten 
Werke  über  die  brasilianischen  Schlangen,  in 
seiner  Natter  mit  weifsUchem  Rückenstreif,  mei- 
nen  Coluber  bicarinatus  wieder  zu  erkennen 
geglaubt 9  ein  Irrthum,  der  sehr  leicht  zu  be- 
gehen  war,  da  ich  in  der  Beschreibung  meiner 
Reise  nur  eine  sehr  kurze  Notiz  der  Natter  gege» 
ben  hatte.  —  Natrix  bicarinata  Spixii  Scheint 
mir  hingegen  die  Chirons  -  Natter  Mernnis^ 
«tt  seyitf  weldie  der  letztere  nach  einem,  im 
Spiritus  längst  verblichenen  Exemplare  beschrie« 
ben  hatte*  '  ^  •  ' 

6«    C  pyrrhopogon* 

Die   rothbä^tiee  Natter, 
N-    Gestalt  schlank^  Schwanz  dänn^^siebcrizwölfteli^i 
auf  der  Mitte  des  Rücken^  bis  zunL§ghwanze  zwei 

Reihen  gekieller  Schuppen  i  Farbe  oben  graulich" 

*)  Beiträge  %xif  Naturgeschichte  der  Amphibien*  Heft  l. 
pag."^!  Teil,  ^rnnd  Tent.'  fiysi.  Ampliib'.  pag.  lab* 

10  ♦ 
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Mveiibrmmry  ünien  hlaßgrau^  i  ^^huui^-  ummpH* 

.  lich-rothbraun;  Nase,  Rand  der  Rief  er  und  ein 
kleiner  Streif  an  jed^  Seite  der  Kehle  roth- 
•hraun. —    Baxichsch,       — 149;  Schu/anzschiUe" 
Paare  126  —  161.  " 

Abbild,  aur  Naturg«  Brasüien's.  ^  .  -  .  : 

Beschreibung:  Gestalt  schlank^  wie  an  den 
Sip6- Arten»  Kopf  schmal  verlängert}  Schnautze 
ein  wenig  abgerundet }  Oberkiefer  etwas  länger 
als  der  untere;  iSaseoIoch  rund«  an  der  Seite 
der  Schnautzenspitze }  Augen  grob  und  bell 
glänzend;  Zunge  lang  und  geispalten;  Zähne 
6ehr  klein  und  zart* ,  — 

Hals  sehr,duiui  und  schwank  und^  so  wie  der 

■ 

3Cihlankce  Körper ,  zusammengedrückt}  Schwans 
Imut  und  neitschenfönniA«  — 

f  ^    .Fertheilung  der  Schilde  u»4  Schufipm. 
JR^ü^selschild  etwas  iialbmondiör<uig  >  d*  b.  obea 
abgerundet  und  unten  ausgeschweift,  oder  e^ 
was  ausgerandet}  Schnautzenschilde  nach  innen 
rechtwinklig,  auisen  abgerundet)  Stirnschilde 
etwas  grolser,  Lreiter,  beinahe  fünfeckig;  Wil-  - 
belschiid  fünf-  bis^echseckig,  yom  breit}  Au« 
genbraunschilde  hinten  breiter  als  vorn}  Hin-  | 
terhauptschilde  vom  bfeit,  hinten  ein  wenig  ab- 
gestumpft;   vorderer  Nasenschild  rhomboidalf  I 
an  seinem  hintereii  Rande  steht  d|s  Nj^nlocb}  ; 


Digitized  by  Google 


)  1 1 

»If 

olm'lireiMr  ab«nbtM}'awvd  Idniero  'Augenschil^ 
iIB'  aiffiDolibh  gl«icli'9EV&}  ScUäfenschiid'  zieoH 
itd&  rautenfönuigy  dahinter  stehen  mehrere  ähn* 
Uche  Schuppen }  Oberkieferrand  an  jeder  Seite 
4ite'atttlurriiel«7l^afehi.belegt  die  eecfasto  imci 
«efaente  vpiiiTem  «ind^  die  grökesteu^  Lippaoi» 
«ehild  ziemlich  gleichseitig  dreieckig,  klein^^mis 
^caven.  Sjritshlinm^  Ndbentclnlde  Ungliäst 
#h4mboidfd 5  •  lüaten  vereint}  youdere  Anmen^ 
«chUde  kürzer  ah  die  hinteren,  diese  sind  hin^ 
tM  4lwa»  zufjfespitst  und  auf  die  HSlfte  üirw 
Jiribi^e^aufteliiaBdi»  weichend  {  Rand  das  Untar- 
,kie£ers,  mit  acht  bis  neun  Tafehi  belegt,  die 
vierte  und  fünfte  am  gröfsesten^  Schuppen 
des  Malita  kMn I  sduaal,  länglich  sugespitst* 
cbombeiidal,  glatt}  etwas  hinter  dem  Halse  odet 
vor  der  Mitte  des  Körpers  ^  zeigen  die  beiden 
mkÜBven  Reihen  dar  Rückenschiqppan  jade  aiaan 
leinen  IJingskiel,  und  diese  beiden  ashöhtaa 
Läugslinien  versiegen  über  dem  After.  ~  Die 
Sdi Uppen  das  Mittelkörpars  sind  vom  Halse*  bA 
allmälig  gröfsav  geworden,  so  dab  man  sie 
grois ,  glatt  j  etwas  eiförmig  -  rhomboidal  uud  an 
ärer  Spitze  verschmälert,  aber  abgerundet  nenp 
nan  kann;  sie  stehen  hier  19  acht  Lüflgsreihen, 
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uni  der  Mitte  des  Kückens  obeui  bemerkt  mm 
%nA  Bmhaa .  bfcilerer  Sdiutipeii »  ImImb  'die^ea 
an         SAtßt  dffii  &«ihe^  ufibwatexar,  gleuii» 
•MPa    mehr    zusaixunengesi^bohetier  Schuj^oiii 
und  n^n  unttv  dieara  mmifleUm'  fllier  Ml 
ftiochadutdeii  wieder  swei  •  ^oifaf n-  teeitafferi 
wovM  die  untere  f  oder  die^^  welche  die  .fiaudfr 
Schilde  l^egränzt,  am  breitesten  ist}  am  Hak 
iKUt  min  zwölf^   und  im  dtf  Wi^el  dü 
Schwanaea  aecha  Aeiheu.icen  SQlmppeiu*^ 
tat  tn  einem  Exemplare  mit  einem  ^etheilten, 
mm  eiinm' anderen  mit  einen  gansen  &tltUd  he» 
deokt.-»--  £aai;hachüde  14fi.^  S^hwaoAsahildir 
Paare  ISfi^  .eine  Hornspitze'  bfificbliefstj^^  p^^* 
M.  ^   ObeEtheil  dea  fichminBee  lek.  flflftM^ 
braalen»  etwaa  aeohaeckigen.ScbUppen  belegt« 

Färbung:  Iris  brämilieh|  oben  mit^ketwas 
GoldgtautKi  Farbe  dea  ganzen  Thierea  oben  and 
in  deil  Seiten  dunke)  granlifih^^olifrenbraiittii 
ten  am  Iland^  der  Bauchachilde  etwas  in's  Qiuür 
lieh  -  blafsgraue  ziehend,  die  letztere  Farbabt* 
ben  auch,  die  fianeliachUde ;  aie  eind  niiter  dar 
Keble  mehr  weüsUch  und  unter  dem  fiaucbei 
ao  wie  nach  dem  After  bin,  immer  mehr  an  ih- 
rem Rande  rothbxaun  punctirt,  se  data  aie  ead- 
Ikhy  so  wie  die  gepaarten  Schwanzacinldai  geib* 
lieb  reihbrann  eingefaist  sind}  hiedurcb  eMlt 
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die  utttece  S«it8  deft  Schwänzet  eue  gelblich- 

sotbbraune  Farbe«  —  Na&e,  Rand  des  MuBde^^ 
eo  wie  ein  lileiner  Streif  vom  Mundwiilkel  IKngs 
der  Seite  der  üelile  lün,  eind  rofchbrann  fmtnof 
iiity  indem  jede  Schuppe  in  ihrer  Milte  eiaen 
rothbraunen  Fleck  bet,  faialer  dieier  Mthbrat;^ 
neu  Stelle  beaierkt  auin.,  ISngi  der  .Seitieii  dei 
Halses  I  einen  hell  aschgrauen  Streif/  der  die 
Farbe'  der  oberen  Theile  von  der  der  unteren 
scheidet;  alle  Schuppen |t  weim  man  na  Ter* 
«cfaiebt,  eind  an  der  Wursei  hell  aschUau; 
Schuppen  des  Kückens  etwas  blals  hell  rolh- 
brliunlich  eingefaiet^  ^ 

.fiin  anderes  gcoXses  Exemplar  hatte  nichts 
%m  der  rothen  Farbe  am  Kinne  ^  allein  der 
Schwanz  war  unten  ebenfalls  röthlich;  wie,  be^ 
schrieben  wordea»  — * 

Ausmessung  des  vorbin  beschriebenen, 

Thier ee: 

Ganze  Länge      ,       ♦       .       •      3'  5'*  7'". 
Lange  des  Schwanzes     .       «       .  t5f^ 
Durchmesser  des  Thieres  an  der  dick- 

.  sten  Stelle  des  Rumpfs  •  f  •  6^'*'* 
Zahl  der  Bauchschilde  «  •  «  149. 
2ahl  der  Schwanzschilde  •  Paare        •  %2ß* 
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Eineschäne  scUanke  Natter ,  von  welcher 
ich  in  der  Nähe  des  Flusses  Iritiba  oder  Bern* 
ventßf  dessen .  Wälder  eben  so  unerforscht  als 
interessant  sind^  zwrei  Individuen  erhalten  babei 
welche  vielleicht  von  beiden  Geschlechtern  wa- 
ren $  ider  .einen  fehlte  die  röth  liehe  Farbe  des 
Kinnes  9  wonach  ich  diese  schöne  Art  benannt 
habe*  —  .  " 

*  Sie  ist  eine  schnelle  schlanke  Natter,  weicht 
die  Bäume  besteigt  uod  voa  den  Landesbewoh- 
nern  selbst  für  unschädlich  anerkannt|  dennoch 
aber  getödtet  wird. 

Im  Spuritus  erblassen  schnell  die  rothbran« 
nen  Theile  ^  die  übrigen  ändern  nicht  bedeutend 
ab  9  werden  nur  etwas  mehr  blals  oder  grau- 
Hefa. — 

7^  laepicollis. 

Glatthälsige  oder  duui(.ele  Natter« 

N,  An  jeder  Seite  des  Rückens  eine  Reihe  gekielter 
Schuppen,  die  des  Halses  und  Scliwanzes  glatt; 
Sdiwmz^i  Farbe  an  den  Obertheilen  dunkel  rufs* 
farhefty  ffom  dimkeler y  nach  hinten  blassser;  ünr 
ter theile  gelblich -iveijs;  Schuppender  Seiten  mit 
schwärzlichem  Rjondey  daher  die  letzteren  ein  we' 
nig  marmorirtf  auch  einzelne  irreguläre  Flecke 
an  dm  ahem  Theilen.  — 

■ 

Beschreibung:  Kopf  mittelmSfsig  breit» 
ziemlich  abgerundet  ^  Schnautze  allmälig  ver« 
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sidunalert Augen  groXi  $  Masanlöcber  an  der 
Seite  der  Schnautzenspitze ;  Zui^e  fein,  lang 
und  gespalten}  Zähne  klein)  Körper  mäfsig  dick} 
Schwanz  schlank.  — 

Vertheilung  de.r  Schilde  und  Schuppen: 
Kopf  mit  .  groben  breiten  Schilden  belegt  $  Au« 
genbraunscfailde  nach  hinten  weit  breiter  als 
.vorn 9  beinahe  dreieckig}  Wirbelschild  länger 
als  breit ;  Sdmschilde  gröber  als  die  Scfanautsen* 
Schilde;  Hinterhauptschilde  nemlich  breit,  ne* 
ben  ihnen  an  jed^r  Seite  zwei  grobe  Sd^ilde« 
Schuppen  des  Körpers  längs  des  Rückens  grolsi 
glatt  9  sechseckig 9  nach  hinten  etwas  abgernn* 
det,  daneben  folgen  rautenförmige  und  .  noch 
tiefer,  nach  dem  Bauche  hinab,  eben  solche, 
mit  länglichem ,  etwas  abgerundetem  Ende  | 
Baucbschilde  von  den  Seitanschuppen  am  Ende 
in  schiefe  Dreiecke  abgeschnitten«  —  Ungefähr 
neun  Zoll  hinter  dem  Kopfe  entsteht  auf  jeder 
Seite,  nahe  am  Rückgrate,  ein  erhabener 
Längskiel,  wie  an  der  grünen  Sipo,  welche 
längs  des  Rückens  hinablaufen  5  sie  stehen  in  der 
Mitte  einer  Schuppenreihe  und  hören  am 
Schwänze  auf.  After  einfach,  mit  einem 
ganzen  Schild  bedeckt^  welcher  in  der  Reihe  der 
fiauchschilde  mitgezählt  wurde.  —  Bauch^chil« 
de  156 }  Schwanzschilde  Paare  .98*  —  - 
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Färbung :  Alle  untern  Theile  des  Tbiere$ 
•uftd  porceläoglänzend  ^blich  -  «rri£s$  Kopf, 
Oberbals  und  Vordertbeil  an  der  obetea  Sisite 
schwärzlich  oder  dunkel  ruTsfarbea , ,  Rückeu  und 
die  übrigen  oberen  Theile  werden  blflMer,  von 
einem  schwach  grünlich  oder  bläulich,  gembch- 
ten  Grauschwärzlich  >*  Schuppen  in  den  Seiten 
mit  4rinem  feinen  ^chwarsUchen  Rande  ^  übri- 
gen» sind  sie  blals  graugriuilich »  auph  stsbsa 
einzelne  Flecke  .dieser  Farbe  am  ganzen  Xbiere 
in  der  dunkelen  Rückenfarbe  vertheilt ,  jedoch 
rniregelmäjsig ,  wodurch  diese  Natter  etwas  ge- 
fleckte Seilea.  erhält  ~  Die  Schildepaare  un- 
ter dem  Schwänze  haben  eine  geh wärz liehe  Bia- 
fossong ,  und  vor  dieser  befindet  sieh  der  durch- 
sichüge  Aand  des  Schildes.  ^  £ade  der  gro- 
Isen  Bauchschilde  an  jeder  Seite  fein  schwarz 
eingef  eist«        Iris  dunkel. 

« 

Ganze  Länge       .       .       •       ,        1''  2'^'. 
Uinge  des  Schwanzes       ^       •       •  9^'' 
Purchmesser  des  Körpers  in  der  Mitte    i"  «'  • 
Zahl  der  Baufhschilda       .      ^      ,  1^ 
Zahl  der  Schwanjucbilde  •  Paare     .  * 

Diese,  groüse  Natter  wurde  von  meioe»  Jä- 
gern im  Walde,  am  U{er  d«a  Fluwe«  Iftd^' 
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ribica  am  jene  Urwälder  der  Puris  durcbsueifi' 
tea.  — - 

Ke  ändert  im  Spiritus  ihre  Färbung  nicht 
bedeutend  ab«  — 

Hr.  Dr.  Boie  zu  Leiden  hat  mir  ein  Exem« 
phr  der  weiter  obdn  erwähnten  Chirons  -  Natter 
des  Merrem  (Coluber  carinatus)  mitgetheil^ 
welche  in  den  Beiträgen  zur  Naturgeschichte  der 
AmpUhien  (Heft  1.  Tab.  X.)  abgebildet  istf  und 

Aebnticbkait  mit  Colub0r  lawicolU^  bat  — * 
Der  Unterschiad  zwiachen  AferrW^  Abbildung 
tttfl  Hrn.  Dr.  Boii^s  Exemplar  bettend  fai  dem 
Mangel  des  weiüslicben  Kttcketistreifen  bei  dem 
letzteren  I  er  war  aber  wahrscheinlich  ixut  der 
Oberhaut  verschwundea.  Mit  der  von  mir 
Mmebeneh  Natter  kam  Hnw  AMs>  Exemplar 
ia  «Uen  üaupÜLennwicfaea  uberain }  die  Zahl 
der  Bauchscbilde  war  dieselbey  allein  es  zählte 
16  Paar  Scbwam»cbilde  mahr,  der  Koj^  scheii^ 
Kbnäler  imd  naahr  gestreckt  als  an  lamdeollis^ 
die  Schilde  desselben  etwas  verschiedein  ver- 
dieilt,  mid  an  der  Seite  des  Schwanisee  mid 
Hiatarkörpers  bemerkt  man  eine  Reihe  gelbli« 
eher  oder  weilslicher  runder  Flecke  ^  welche 
ist  der  den  Bauchschilden  unmittelbar  banach- 
bttten  Reibe  nm  Schuppen  sCebeii.  Das 
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Y«terland  dieses  NibteS'  ist -«wahrfifdieiiüicb^tef 

jDL .  Nattern j  deren  Rumpf  glatt^  der  Schwanz 

aber  gekielt  ist. 

1«  Cf.cariTkica.udus^. 

Die  kielschwänzige  Natter* 

iVl  Gesicht  sehr  kurz;  Kopf  breit y  sehr  platt i  Bin- 
* 

terhauptschilde  etwas  eckig-elliptisch ;  Scluiautzeri' 
Schild  einfach^  dreieckig;  ^Wirbelschild  hinten  brei- 

'       ttr  als  vorn;  Körper  dick,  glatte  Sdiwanz  ziem- 

^^ieh  kurzt  dünn^  gekielt^      Farbe  oben ifrSmdiek' 

■    ■  olive/igrau,  mit  einer  J^eihe  sei l warzer  Flecke 

•  .  •  der  Seite}  wuere  Theile  bli^sg^lbf  s^it  df^iJ^^ 

rßihen  dunkele^  schwärzlicher  Flecke*  ; 

Besekmbung :  Kopf  breit,  edur  pbtt  ge* 
drückt,  stampf  Gesicht  sehr  kiux|  Aogift 
klein,  nicht  weit  von  der  Schaauteenspiue  entf 
fernt«  — r  Zähne  sehr  klein  j  Zunge  lang  und 
gespailen«  Körper  £ck,  nach  obm  etwas  klelflV' 
üg  zusammengedrückt;  Schwanz  stark  verdüimty 
ziemlich  kurz,  stark  zugespitzt,  am  Ende  vaSX 
einer  Hornspitze«  r 

Fertheilung  der  Sehilde  und  Schuppen: 
Rüsselschiid  breit  dreieckig,  niedrig,  nach  oben 
'  in  einem  stumpfen  Winkel  aubteigend;  da  die 
Scknanftze  sehr  platt  gedrückt  ist,  so  stehen  die 
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toMea.  NfwwikioiiiclwMe  «iL>el?iw.  irt0gtittff  vitr^ 

eckiger  .Gestalt  auf.  ihrer .  Qbt^rseite  über  dem 
Rüsselscbilde ,  tmd  tri^en  xwilchtn  sich,  das 
famm  btmerfcbar  \Mqb  fiSasenlocb;  wakhes  nur 
WM  ein  Punct  erscheint »  und  daher  von  dfim 
gewülmlichen  Baue  dieser  Organe  bei  den  Nat- 
tm  abweioluij-  BdinnilMiifchüd  nfir  einfach» 
(ehr  klein  zwischen  die  Nasenschilde  eingekeilt^ 
beinahe  dreieckigi  vorn  zuge$pitzt|  hinten  breit} 
ficf  diesem  ftdben  zwei  kuraa.  breite  Stirn» 
Mfaide,  etwas .  Ünied^igi  aber  .der  obere  Win« 
lel  fiiark  bogenförmig  abgerundet^  Wirbelscbild 
«tvas  sechseckig,  hinten  breiter  ab  vorn,  mit 
Akt  starken  Spitze  zwischen  die  Hintierhauptr' 
sclülde  eindringend;  diese  sind  beinahe  eliij^ 
tiscl])  hinten  und  vorn  etwas  zuge^sp^tzt^  an  der 
iuÜMmi  Seite  mit  mehreren  Uainen  Ecken  f 
2ügehchild  klein»  ziemlich  .hoch  länglich- vier- 


eckige vorderer  Augenachild  schmal,  hoch,  in 
der  Mitte  ^wscfamälert^  zwei  ziemlich  gleich 
ffoSse^  aemlich  viereckige  hintere  Augenschilf 
dej  Augenbraunschilde  mälsig  grols»  läqgUch» 
vom  schmäler  als  hinten}  Schläfenschild  mS«^ 
groJs»  etwa  f anfeckig,  etwas  irregulär»  und 
^  beiden  Saitm  verschieden  gebildet»  Ober- 
Keferrand  an  jeder  Seite  mit  acht  Schilden  be* 
1^  der  sediste  und  siebante.  and  sehr  grob; 


I 
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Breite  des  Rumpfs  in  seiner  Mitte  •  1'' 
Breite  des  Rumpfs  ara  After         .       ♦  8'''. 
Breite  des  Schwanzes  hinter  dem  After  6^^ 
Breite  des  Schwanzes  in  seiner  Mitte  • 
Höhe  des  Kopfs  bei  den  Augen  •  -     •  6'^^ 
Höhe  des  Kopfs  am  Hinterhaupte  beinahe  9'^ 
Höhe  des  Halses  .       ^      .       «      «  9^^ 
Höbe  des  Rumpfs  in  seiner  Mitte    «  1'' 
Höhe  des  Rumpfs  am  Afker  •       •    :  .  8^''. 
Höhe  des  Schwanzes  hinter  dem  After  6''^. 
Höhe  des  Schwanzes  in  seiner  IVütte   •  Sy^. 
Zahl  der  Bauchschilde      •       •       •  137t 
Zahl  der  Schwanzschilde -Paare.  •«     50—- 61# 

Von  dieser  angezeichnet  characteristiscben 
Natter  braditen  meine  Jäger  ein  einziges  ExeiH 
pkr  ein,  als  wir  in  den  Urwäldern  am  FIuM 
Jtapemirim  (Itapemirij  jagten,  daher  kann  ich 
nichts  Über  ihre  Lebensart  hinzufügen*  —  Sie 
gehört  nicht  'Zu  den  Peitschen  -  oder  Schling* 
Nattern  scheint  auch  nicht  schnell  und  ge- 
wandt zu  seyn«  . — .  .Im  Spiritus  ändert  ihre 
Färbung  nicht  bedeutend  ab,  mag  aber  wohl  . 
ein  wenig  mehr  ins  Grauei  und  die  blalsgel- 
Len  Untertheile  in*s  sclimutzig  WeiTsliche  ver- 
bleichen.. — 
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E.    Natt0rm  mit  völlig  glatten  Schuppen.  \ 

9»    C  Licht ensteiniu 
»"fr 
Die  Lichtensteinische  Natter, 

K   Schwanz  ungefähr  \;  Bauchschüde  178  bis  181; 
SchwanzschiLde  -  Faarc  85  bis  92;  Farbe  blafs^ 
graugethkchfahly  '  mit  -  einär '  Reihe  von  graun^ 
braunen  y   dunkeler   eingefafsten    grafsen  Mle* 
'Cken'  <iuf  dem  Räckffn^  auf  dem  Halse  rauten* 

förmige  aprigens  m^hr  irregulär f  und  jeder  mit 

'  Ii 

zioei  Seiteiiflecken  verbunden;  Stthilde  der  Kie-' 
ferr ander  schwarz  eingefaf st*  ^ 

'   -    €^Mb»  eapinraim  LMiumt*  Verz.  der  DubL  d€$  BtrU 
Mu$,,  pag,  iOit  n  c 

iUjLilduiigeii  zur  Naturg.  Brasilien's  imd  Schriften  der 

♦ 

Beschreibung:  föne  grofse,  ^ehr  schBn  ge^ 
zeichnete  Natter,  welche  in  Grölse  und  Gestalt 
der  Caninana  ähnelt.  --^ ,  Kopf  länglich^  etwas 
schmal  verlängert  eiförmig,  ailmälig  vor  den 
Hals  vortretend  $  Nasenlöcher  perpendiculär  -  ei« 
iormigy  sie  stehen  ai^  der  Seite  der  vorn  sanit 
abgerundeten  Schnautzenspitze}  Oberkiefer  et» 
was  länger  als  der  untere,  und  unten  an  der 
Spitze  ausgehöhlt;  Auge  groXs}  Zunge  lang 
und  gespalten} , Zähne  sehr  klein  $  im  Oberkie- 
ier  an  jeder  Seite  neunzehn,  in  jeder  Gaumen* 
reüie  acht  und  zwanzig,'  inoi  Unterkiefer  an  je^^ 

20  ' 
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der  Seite  drei  und  zwanzig,  äasamtMtt  üuadert 
und  vierzig  SificJb  ^ 

Körper  mälsig  stark  und.  dick| .  dab^r  ziem- 
lich schlankj  Hals  schlank}  Rumpf  und  Schwanz 
nuth  oben  etwas  kielartig  zusaimnengedrackt ; 
Sclmam  ziemlich  Mblauk^  mäf^g  lan§;Uad  ieia 
zugespitzt»  ' 

Fertheilung  der  Schild^  und  Schuppen: 
Äer  Kopf  ist  mit  den  gewöhnlichen  gröfsen 
Schilden  bedeckt.  —  Küsselschild  beinahe  höher 
als  breit,  rundlich- dreieckig,  unten  stark  äus- 
getandet  und  anifgehöhlt  i  daneben  2d  jeder 
Seite  ein  schifif  viereickiges , .  yord.ere«  Nasen- 
schildchen,  an  de^seki  hialec»io  Rande  das  Na- 
4  senloch  stellt ;  Schnautzenschilde  an  ihrer  vo^ 
deren  ^  äuJjseren  Seite  etvyas  abgerundet,  nach 
innen  und  hinten  ziemlich  gerade  und  recht- 
winklig;  Stirnschilde  doppelt  so  grof«,  ziemlicb 
fQnfeckig,  am  vorderen  Ende  breit,  da  sie  mit 
ihrer  vorderen  äulseren  Ecke  zwischen  den  hia- 
teren  Nasenschild  und  den  vorderen  iVugen- 
schild  etwas  an  die  Seite  des  Kopfs  hinabrei* 
chen^  Wirbeischild  länglich  iünf eckig,  vprn 
breiter,  an  den  Seiten  ausgeschweift,  er  dringt 
mit  einer  Spitze  zwischen  die  Hinterhaupt* 
Schilde  ein  9  zwischen  den  Augenbraun-  und  den 
Stirnschilden  an  der  Seite  tritt  der  vordere  Au- 
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genschild  etwas  auf  die  Oberfläche  de«  Kop£i 
hinavrfj  AugenbraunscMljb  gtats,  ziemlich 
^cbmaly  Terlängerty  Bchkei  vierMkig  oder  ^tii 
gelmälsig  dreieckigi  hinten  breiter  j  Hinterhaupt^ 
Schilde  mäfsig  grof>,  ziemlich  breit,  hinten  mit 
eiamätft  nur  einen  sehr  sanft  eingeheildea  Wift« 
kel  bildend  9  hinterer  Nasenschiid  etwas  irregu^ 
jär  hoch  -  viereckig,  nach  oben  zugespitzt,  aUo 
beinahe  dr^ietekig ;  die  beiden  hinteren  Augen* 
Schilde  sind  kleine  zwei  Schläfensphilde  2iem<« 
lieh  klein,  der  untere  odef  hintere  ist  gröfser} 
der  Oberkieferrand  ist  neben  dem  RüsaelscMIdd 
an  jeder  Seite  mit  acht  Tafein  belegt,  di^  drei 
hinteren  sind  grofs^  die  fünfte  von  hinten  reicht 
bis  zu  dem  vorderen  Augenschilde  hinauf. 
Lippenachild  klein  und  br^it  dreieckig;  Nebell^ 
Schilde  schmal  rhomboidal  y  hinter  dem  Lip- 
penschilde Vereinigt ;  vorderste  Binnenschiide 
achwal,  lang,  «u wellen  etwM  elliptisch,  karxet 
als  die  hinteren;  diese  sind  schmal,  lang, <  und 
an  ihrem  hinteren  oft  grölsesten  Theile  aus« 
emanderweichend«  —  Ühterkieferrand  an  jth 
der  Seite  vtan  dem  Nebenschilde  an  mit  nenn 
Schilden  belegt,  wovon  der  fünfte  (von  vorn 
gezählt)  sehr  grofs  ist.  — 

Die  Schuppen  des  Körpers  sind  grofs,  glatt, 
breit  rautenförmig,  beinahe  sechseckig,  an  der' 

£0  * 
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Sj^m  «hgeitfimpfC  :oder  vielmehr  etwas  abge- 
fluidet»  BUK  Rande  des  Bauche  am  {;rölse6teii| 
aifi  stehen  in  der  Mitte  des  Körpers  in  fünfzehn 
Längsreihen,  am  Schwänze  etwa  in  sechs  Rai- 
hßUf  tmd  obgleich  auch  hier  die  Schuppen  glstt 
und. nicht  gekielt  sind^  so  bemerkt  man  den* 
noch  an  diesem  Theile  einige  erhabene  Kan* 
len«  _  V  After  mit  einem  getheUten  Schilde  be- 
deckt} Bauchschilde  an  den  Seiten  schief  drei- 
eckig von  den  Schuppen  des  Körpers  gedeckt, 
man  sShlt  ihrer  178,  und  der  Schwanzschilde- 
Paare  sind  85  bis  86.  — • 

Färbung:  Randschilde  des  Mundes  gelb- 
fichweÜSy  an  ihrer  hinteren  Hälfte  schwarz; 
Kase  land  Oberkopf  duukelolivenbräunlichgraoi 
zwiscbeu  den  Augen  stehen  einige  schwärzliche 
Querflecke  $  hinter  jedem  Auge  steht  längs  der 
Seite  des  Kopfes  .und  des  Anfangs  dee  Halses 
ein  schwarzbrauner,»  einigemal  unterbrochener 
Längsstreif;  ganze  Grundfarbe  des  Thiers  blafii- 
graugelbÜc^ahl }  rom  Scheitel  hinter  dem  Auge 
fangen  zwei  über  einen  Zoll  lange ,  schwaiZ'. 
braune  Flecke  an,  welche  durch  einen  schma» 
len  graugelblichen  Streif  getrennt  sind,  und  dis-^ 
ser  hat  an  jeder  Seite  noch  eine  feine  heilgeU^^, 
Einfassung  9  als  unmittelbare  Begränzung  der 
«lunkelen  Flecke ;  der  linke  der  beiden  Flecke 
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lauft  schief  hinter  dem  anderen  weg,  von  ihia 
durch  eine  graugeibe  Linie  getrennt,  und  brei- 
tet sich  alsdann  in  einen  rauteniörmigen  Fleck 
au«.  —  Die  ganze  Grundfarbe  des  Thiers  wird 
nun  gelbUcholiFengrauy  auf  derselben  fblgea 
hinter  dem  ersten  Rautenflecke  höchst  regelmS- 
&ig  acht  bis  neun  grofse,  dunkeloliveubraune 
Hauten,  die  immer  «von  den  sehiefen  gelblich-^ 
grauen  Querlinien  der  Grundfarbe  getarennt  wer«, 
den*  •—  Diese  schönen  Flecke  werden  von  ei- 
aem  beinabe  schwarzen,  also  sehr  dunkel-* 
schwarzbraunen  Rande  eingefafst«  —  Neben 
den  genannten  Rautenflecken  stehen  an  der 
Seite  des  Halses  etwas  irreguläre,  zuweilen 
rundliche,  zuweilen  Rauten-  dann  Zackenfia- 
cken,  alle  dunkeler  oUvengraugeDiIick  als  die 
Grundfarbe,  und  mit  noch  dunklerem  Rande, 
ako  Aiügenflecken  j  auf  deir  Mitte  des  Riid^ens 
und  immer  mehr  nach  dem  Schw^a^  hin  i^er- 
den  die  grolseu  viereckigen  Flecken  etw^S  mehr 
^üerlänglicfaeiförmig  und  mit  etwas  gezacktem 

  r 

Rande,  alle  aber  behalten  die  dunkelen  Ränder 
hei'y  auch  sie  haben  ihre  Seitenflecken,  welch^ 
sehr  regelrngfsig  durch  eine  feine  Linie  von  dar 
Farbe  der  Flecken  mit  jenen  des  Rückens  Ver- 
einigt sind}  am  Schwanke  stehen  die  Flecke 
immer  *  dithteri  so  dafs  dieser  beinahe  gänxlioti 
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fchwarzbraua  erscboinl,  hlob  mit  gelblichgratieii 
schmalen I  olt  fein  punclirten  Querlinien,  den 
Trennungen  der  Flecken*  — >  Die  schSn  regel* 
}nä£sig  duokeler  eingefalstea  flecke  geben  die*- 
fei  grolsea  Natter  ein  zierliches  Ansehen. 
Sie  ist  am  Bauche  ebenfalls  schön  gezeichnet) 
die  Augenflecken  aus  den  Seiten  ziehen  sich  et* 
was  unter  den  Bauch,  und.  zwischen  iUpea  &te* 
hpn  kleinere  drei-,  vier,  oder  roehreckige  Fle* 
Aen,  deren  Inneres  unter  der  vorderen  Häliie 
des  J^örpers  blajlsgelblich  wie  der  ganze  ^aucb« 
die  Einfassung  aber  schwärzlicbgrau  istj  an  der 
ftweiteii  oder  hinteren  Hälfte  des  Körpers  ist  die 
Pnter^^e  etwas  blässer  gelblich  gefärbt,  uad 
di^  Augenflßcken  ebenfalls.  — 

jlusmessu  n 
Ganze  Länge    '  ^       .       •  .4' 

Länge  des  Schwanzes  .  •  .  5"  10'''. 
Mitteldurchmesser  des  Thiers  «  1^  i**** 
Zahl  der  Bauchschilde  ....  178. 
Zahl  der  Schwanzschilde -Paare    .      $5  bis  86. 

Ein  zweites  dem  vorhergehend^  in  der  Zeich- 

n\Lng  voll/kommen  ähnliches  Individuum: 
Ganze  Lange         ♦       ,       »       *    5'  3'' 
Zahl  der  Bauchschilde      ^       •      t;.  .  181* 
%ahA  der  Schwan^schilde-P^re    ....    .  92* 
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£40  dritte  Intiividjiuni  von  ganz  ätiuli4^^ 

Zsichnung: 

GmB  L&nge       »      .      .   S*   9'^  V*'. 
liänge  des  Schwanzes        •      •         4  bis  5^» 
Länge  des  Kopfe>  •      ♦    .  •    .  1^ 
Länge  vom  Aqge  bis  zu  der  Schaau- 

tientpitz^  etwjfts  Aber   \       «  '  ^ 

Ireite  des  Hipterkople«        «       •  .  •  10^'^ 

Breite  des  Kopfs  ^  bei  den  Augen       •  7^f^f 

Ireitedvurchmesfier  4es  Haisee  .  .  «  7''^ 
BieUedurchmesser  des  Leibes  in  sei> 

ner  Mitte      ,       ,       .       ,  1^ 

m 

Brekedurclimesser  des  Leibes  am  After  8§^« 
Bohendarcfamesser  des  Rumpb  in 

seiner  Jditte       .       •       •        1*^  •  i'^^ 

Zahl  der  Bauchschilde        ♦        •        ♦  181. 

Zahl  der  Schwanz8chilüe«Baare    •      «  85# 

£w  viertes  Exemplar^  welches  mir  Herr  Dr^ 
Boiß  in  Leiden  mittheilte  i 

Ganze  Länge      «      \      •      •    .  , 
Uxige  des  Scbwitnzeß      •  « 

Zahl  der  Bauchschilde         .       »       ,  180. 

&U  ^  Schwanzscbijlde- Paare      •  ^ 

i^ö/i  Herrn  Professor  Lichtenstein  er- 
t*^ .     i    wähnte  Thier: 
ßanze  Länge      «      •      •  »6* 
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Zahl  der  Bauchschilde  •       •      •  179. 

Zahl  der  Schwanzsclulde -  Paare  .      «  95* 

Ein  sechstes  Exemplar  in  nuiner  Sanmbmg: 

Ganze  Länge  .       •    •  .  ♦       4'  11"  9fK 

Länge  des  Schwanzes  .      .       16''V  6'^ 

•Länge  des  Kopfes  «      •  «       .1''  7'''* 

Breite  des  Hinterhaupts  «       •  « 

Zahl  der  Bauchschilde   ♦  •       ♦       ♦  179f 

Zahl  der  Sehwanzschilde -Paare        «  97* 

Die  vZeichnung  dieser  schönen  Natterart  ist 
aulserst  beständig  und  variirt  sehr  wenig  — 
Junge  Tluere  haben  im  i|llgemeinen  gänaUck 
die  Farhenvertheüung  der  altep^  .  ^l^^. 
Flecken  stehen  naehr  gedrängt,  daher  ist  das 
Thier  dunkeler  gefärbt,  auch  ist  die  Verbin- 
dung der  Rücken-  und  Seitenflecken  bei  dam 
jungen  Thiere  breiter,  die  Flecken  gleichen  also 
mehr  breiten,  an  der  Mitte  des  Bauchs  unter- 
brochenen Querbinden,  zwischen  welchen  an 
diesem  letzteren  Theile  kurze  dunkele  Quer- 
striche stehen.  — .*  . 

Alte  Thiere  erreichen  eine  bedeutende  Grtt- 
Jse  i  die  von  mir  beobachteten  Exemplare  bist* 
ten  zwischen  fünf  und  sechs  FuTs  Länge,  all^n 
es  giebt  gröfsere  Individuen« 
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'  Diese groXse  schöM  Natter  komm»»  de« 
südlichen  Gegenden  der  Ostküste  von  Ich  habe  ' 
fiie  hA  Rio  ds  Janeiro  an  den  nut  6ebti»ciMi 
bewachsene  Höhen  hinter  S.  ChriMovam  ge- 
8eheü|  wo  sie  zusammengerollt  rubete^  -nft 
^^Itsr  nOrdlich  am  Parakjrbm  und  bb  xmb 
pirito  Santo  gefanden*  —  Dort  leble  sie  nicht 
selten  und  scheint  vorzüglich  den  Aufenthalt 
in  Sibnpfen  und  sumpfigen  Triften  mit  Gebfir 
fidisn  zu  liebem  Bei  Barra  de  Jueü  'war  sie 
ludit  selten^  besonders  in  den  mit  mancherlei 
schönen  Sumpfgewächsen  bedeckten  sandigen 
Brüchen^ .  wo  meine  Jäger  mehrere  grobe 
Xhiere  dieeer  Art  erlegteoi  weiche  im  .S.umpf* 
Wasser  rubelen*  In  ihren  Mägen  fand  ich  KrS* 
ten  and  Frösche«  ~ 

Diese  Natter  ist  mälsig  schnell  and  scheint 
zieioUch  träge  ^  auch  kann  man  ihr  ziemlich 
nahekommen,  ohne  dab  sie  ein  Zeichen  yoU 
Uarahe  verräthi  in  der  Gewandtheit  erreicht 
sie  bei  weitem  nicht  die  Ci/^d-Nattern,  welche 
ndi  mit  ihr  in  einerlei  Gegend  auüialten« 
In  jenen  sandigen  Gebüschen  nnd  bewachsenen 
Sümpfen  giebt  es  in  der  That  eine  grolse  An- 
zahl und  Mannichfaltigkeit  von  Nattern^-  an  we- 
nigen Stellen  war  mdne  Amidte  an  solchem 
Xhieren-  so  xmicbf  als  au  Marra  de  Jucüj  auch 
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Mtzti  iDid»  «in  Animthilr       m«hr«r6fi  M«- 

fWe  Gegend  etvyst^  be^^er  ^exinea  leru^ 

DaudirCs  .Coluhßr  panttmrinus  {FqL  FJ^^ 
p§g.  ^19}  bat  Aehnlicbkeit  mit  der  von  mif 
Jbifr  ba4pliriel»#9en  N«tt«r|  ist  ab#£  vei:$i;;l4öci«% 
Im  Spiritus  conservirt  verliert  sie  den  gelb- 
Hchen  Gruod  ihrer  FSurbung»  sie  •racb^ipt  pW. 
4axia  xaehr  wei^sUcb.t  ua4  die.Fl^ckUp  basoHf 
49rs  b.^i  jiiitngen  Thii^en,  mehr  bläuUcl^.  ~ 

10^    C*  plumbeus^ 

Die   blei[axbigQ  Natter. 

iV.  Xörper  bleifarbig  ^  Bauch  gelhUchweifs  wige^ 
ßeckt;  Schwanz  i;  Bauchschildc  Schwatusr 
Sfibilde-Paare 

Reife  naeh,  Brasilien,  B.  I«  pag. 

Abbildung  zivr  .N&tiii^fatdiidite  BranJ^en^t.  ^/»^i? . 

Beschreibung  t  Kopf  klein  ^  beinahe  gfv 

ükbt  vo£  den  Hak  vortretendi  also  scboiAl  und 
ein  wei^ig  abgestumpft^  ziemlich  plattgedriidt^ 
Nasenlöcher  in  Vertiefungen  an  der  Seite  der 
Schneutxe,  elliptiscfa,  schief  aenkrecbt  gesteU% 
^mlicb  groJjs  i  Oberki/efer  bedeutend  langer 
als.  der  untere}  Auge  niaX^ig  grqfs,  nicht  Wöt 
von  der  Schnautcenspiue  entfornlt  «reiche  mir 
tau  stark  ausgeböhU  ist^ .  Zunge  lang  und^ge^P^^ 
tea  f  Zähne  scharf^  der  bintecste  in  d^r  obcrejs 


Digitized  by  Google 


Kieferreib?  ist  am  laJ9g8t^n|  Ha^  so  dick  ab 
der  Kop^  stetige       K^irpar  abfr     Dick;«  baM 

zmammeDgedruckti  daher  der  Rücken  ein 
liig  kielarti^^  Schwam  zienilich  kur:^  kag^IfjifrT 
ndgi  nach  der  Syati;^  liia  yerditont  upd  mä^ig 
auge^piut.  —  Aiter  eine  eiinfache^  Que^pspAlte^  — 
Vertheilung  der  Sehilde  und  Schuppens 
Aöfselscbild  bjceit  halbunondförmlg,  miiea  salvr 
ausgehöhlt^  oben  etw^  abgeriiadat^  er  trjof  bia 
auf  die  Oberseite  der  SchnauUe  liuiauf  \  S  chnau- 
tzeaschilde  klein,  kurz,  etwua  breit  füpfe^kig^ 
vorderer  Winkel  abgerundet  f  Stirnscbilde  sehr 
grols,  breit|  etwas  irregulär  sechseckig,,  treten 

mit  ihrem  äufseren  Seitenende  an  die  Seite 

<  • 

da«  Kopfs  bis  auj  den  höchst  kleinen  ZQgelschild 
buiab  \  Wirbelschild  sehr  breit ,  etwas  sechs-  ^ 
eckig,  vorn  etwas  breiter,  vordere  Linie  nur 

♦ 

Hut  sehr  gering  Tortretendem  Winkel  ^  Äugen* 
braucschilde  klein ,  schmal,  fünfeckig,  hinten 
mit  drei  Ecken,  vorn  schmäler  als  hinten  \  Hin- 
tarhauptschilde  ziemlich  klein,  an  meinem 
Exemplare  waren  sie  etwas  beschädigt}  vorde«* 
rer  und  hinterer  Nasenschild  ziemhch  gleich 
aihief  viereckig,  auf  der  Gfänze  \1>eider  steht 
da» Nasenloch}  ein  mitlaig  grqiwr  vorderer  Au- 
g«ü8c|;üld}  hintere  Äugensohilde  zwei, ,  ziemlich 
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glieich  grolsy  etwas  irregulär  fünfeckige  oberer 
Schlaf enschild  '  länglich  fünfeckig ,  '  der  tintere 
iSitgUch  viereckig  j  Oberkieferrand  an  jeder 
Seite  mit  sieben  bis  acht  Tafeln  belegt  ^  Lippen- 
Schild  dreieckig)  die  Nebenschilde  schmal  rhom« 
boidal,  sie  yereinigen  sich  hinter  demselben; 
vordere  Binuenschilde  groXs,  breit  rhomboidal| 
die  hinteren  weit  kleiner,  hinten  etwas  rund- 
lieh  zugespitzt^  am  Ende  etwas  getrennt^  darauf 
folgen  Kehlschuppen  j  Kand  des  Unterkielers 
an  jeder  Seite  mit  sieben  Tafeln  belegt,  die 
vierte  von  vom  ist  sehr  grob  und  fünf  eckige  ^ 

Schuppen  des  Körpers  glatt ,  rhomboidal, 
etwas  zugespitzt,  oder  sechseckig,  am  Halse  sind 
ile  kleiner»  rbomhoidal,  an  der  Wurzel  breiter 
und  abgestumpft^  am  Körper  aind  sie ^rob, 
sechseckig,  an  den  Seiten  der  Eauchschilde 
und  auf  dem  Mittelrücken  am  gröfsesten,  am 
Schwänze  breit  sechseckig}  sie  steheUr.an  der 
Mitte  des  Rumpfs  ,  in  19  Längsreihen,  ai^  der 
Wurzel  des  Schwanzes  in  11  Reihen»  —  Bauch«- 
Schilde  an  ihren  Seitenenden  sphief  dreieckig 
gedeckt. 

Mriungi  Iiis  dunkel;  alLe  oberen  Thaila 
dunkel  bleifarben^  die  unteren  schon  rein  galb- 
licbweifs^  mit  einem  schönen  Porcellfdnglaaw 
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Ganse  LSnge  •  ^      »      tf^  1^ 

Länge  des  Sdiwanzet  \  ;  •  14^'  5^« 
Länge  des  Kopfes  «  :  «  ^  1^'  6'''« 
Länge  vom  Auge  bis  zu  der  Schnautzen- 
'  ipitze  beinahe  «  •  «  .  «  6^^'« 
Braite  des  Hinterkopfe  •  »  «  11^^^ 
Breite  des  Kopfs  bei  dem  Auge  •  •  S^'^« 
Der  Oberldef er  ist  I&nger  als  der  untere  tun  i^*^^. 
Bieitedurchmesser  des  Halse^f  •  «  '  ll«!^^ 
Breitedurcbmesser  des  Kampfs  in  der 

Mitte  ♦  ♦  .  .  .  l**  5'^ 
H5hendurchmesser  des  Rumpfs  am  After  10^^ 
Höhendurchmesser  des  Rumpfs  in  eei- 

n«  Mitte     ...       .1"  9  — 10"^ 

♦  ■ 

Diese  grolse  schöne  Natter  erhielt  ich  nur 
flinmal  in  dem:  ^grll£len  Walde  von  &  /MOy  et* 
livas^ttördlich  yoa  Caffo,  Brio.  Sie  lag  auf  eineoi 
scbief  geneigten  Baumstämme  und  luhele  in^ 
Ringe  zusammengelegt,  wo  sie  geschossen  wur- 
de. —  Sie.  err eicht  eine  bedeutende  GröJbe^  ~ 
Im  Spiritus  hat  diese  Natter  ihre  Farbe  ziemlich^ 
bedeutend  verändert,  sie  ist  etwas  weniger  leb* 
oder  mehr  oUvenbräunlichdunkeli  d^s 
Bauch  wurde  bräunlichgelb.  f-r       '    *  :  i 


* 
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JHL,  iMiwanz  beinahe  ^ ;  Schwanzschilde  -  Paare,  92;  -* 
Oherkörpier  diMeelöUvenbramii  -Bauch  väid  alh 
untere  Theile  dottergelb»  — 

Beschreibung^:  Körper  un4  Schwaam  ma« 
schlan}^;  ia.  der  Mittje  Kiemjicb  diok^  $ßbr 
glatt  und  rund,  Ratken  «t^vas  rel^tfaift  — - .  Koj^E 
askmliQb .  scbmsd  ^  «willig  vor  tdfn  Hab  Tortre» 
teud>  Aug^  gro^t  .S^l^^^^^  hieit  und  stutppf^ 
Nasenlöcher  .4n  de^  Seite,  elw;^  länglich  senk- 
laicht;  ZiiDgQ  lang  und  gespalten^  jede  der  Sü- 
Xsen^n  Zabureihea  des  Qbeckii^fers .  mit  vierzehili 
jede  der  Gaumenreihen  mit  sechs  und  zwanzig 
Zähtien^  im  Unterkiefer  ^teheq  an<  Jeder  Säte 
acbteehn  Zähne  ^  in  beiden  Kiefern  zusammen 

116  Stück.  —  .         :  f  . 

yerthifilung  der  Schilde  und  IMiuppeni 
Hinterhanptschilde  groCs,  brcdt^  an  ihrem  hin^ 
teren  Ende  ,  ausgeschnitten  >*  Wirbelschild  grols 
und  langj  Augenbraunschilde  lang,  vor  ilmen 
ist  du  kteiner  dreieckigeir  Stlnld  Umsehen  den 
Stirnschild  eingekeilt Stirnschiide  grols^  breit, 
fünfeckig;  Schnautzenschilde  kleiner,  nach 
▼ölte  etwas  eugertuadet ;  in  dem  hinterefi  Aas* 
.achnitte  der  UinterhauptscfaUde  atehen  zwei 
kleine  zugespitzte  Schüppchen,    hinter  ihnen 
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tiel  gröfseroi    daaa  folgen  die  g^ewOhn«) 
IMttii''NliekikitciiuppM»  Körpeis^buppen 
glatt,  rhomboidal;  BauchsclnUk  weg«xi  Bwebfr* 
digung  durch  den  Scbuls  nicht  iziehr  zu  zäh* 
len,  rie  sind  an  ibiem  äufseren  Seitenende 

4  1. 

schiel  gedeckt  ;  Schwanzschilde  *  Paare  92*  —* 

After  einfach  xnit  einem  ganzen  Schiide  be- 
deckt.  -I—  .  - 


Bärbung:  Jrb  dunkel |  über  der  Pupille 
etwa«  Keller  gelblith.  ^  Alle  öbören  Titeile 
des  Tkielres  sind  dunkel  olivenbraun,  äif  den 
Backen  scheinbar  etwas  dunkeler;  Bauch  und 
alle  untere  Theile  lebhaft  dottergelb,  unter 
Kopf  und  Hintertheil  am  lebhaftesten.  — 

Ganze  Länge       .       ...       .     .  Ä7"  6^'^ 

Ubg«.deB  Sdhvaa««»     .      •      .10"  9'". 

Diese  schöne  Natter  wurde  in  der  Gegend 
Ton  Harra  de  Jucü  unweit  des  Espirito  Santo 
beobachtet»  ich  erhielt  nur  ein  einziges  Exem- 
plar. .  '    .  ' 

Da  ich  dieses  Individuum  Jilcht  conservif 
reu  konnte  I  so  weifs  ich  die  Veränderungen 
nicht  anzugpbea^  weldie .  dasselbe  ini  Spiritu» 
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etffiML  liaiNin  nv^Moie  9-  wiL  Tpwwilfcp.  i<itei»B| 

chis  die  gelbe  f^be  der;Uote£ljbeiJ.e..^wiIi|:Y4iT 
blichen  seju  würde*     .   .  ,  * 

r  < 

*     '  '  J       I  * 

12»  testaceus^ 

Die  rothbraune  JSatter. 

Kopfschildß  räthlicholiveubraunf  schwarz  einge- 
:  faßt;  obere  TheOe  'aus  dem  Ainrotken  üi»  keU 
Zinnoberrothe  übergehend;  Schuppen  an  der  Wur- 
'  $ul  rofft^  an  äär .Spitze* hlafo  ^rüiduihgrä&i  Sei' 
.     tenschuppefi   ^wei/slickf     blq/sroth  ein§efa/st; 

Bauch  matt  heü  zinnpberroth  und.nät  JbUtfa  asd^ 
j     grauen  Flecken;    Unterseite  des   Kopfs  weifs; 
Schwanz  beinahe        Bauchschilde  i62f  Schwans^ 
Schilde 'Paare  54.  — 

•  ♦ 

Beschreibung:  Gestalt  des  Thiers  mälsig 
schlank)  Kopf  fichmal^  verlängert  j  Zunge  langi 
gespalten;  Zähne  sehr  klein*  .  ! 

.  yertheilung  der  ^ Schuppens  Kopf  mil  den 
gewühnüchen  groisen  Natterschildeu  bedeckt} 
^chuppen  des  Körpers  glatt,  länglich  schnial,  et» 
was  sechseckig,  die  Seitenreihe  kürzer,  "breiter 
und  gröXser }  After  mit  einem  getheilten  Schilde 
oder  zwei  Hornscliuppen  belegt  5  Bauchschilde 
152}  Schwanzschilde  -  Paare  54;  Schwanz  am 
Ende  mit  einer  kleinen  Homspitze*  —  * 

Färbung  i  Iris  dunkel  gelblichschwarz  i 
Schilde  dee  Kopfs  U^rSthfich  olivenbraua. 
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schwarz  eingefafstj  Schuppen  des  Hmtexkopis 
bell  rostrothi  feio  schwan  eingefalst;  alle  obe* 
reu  Iiieile  des  Tlmfs  aus  dem  Rostrothen  in'a 
bell  Zinnoberrothe  übergehend,  die  Schuppen 
an  der  Wurzel  roth,  an  der  Spitze  blafs  grüa- 
liebgrau }  Seitanschuppen  wmfslich|  blalsroth 
eiogefafstj  Bauch  matt  glänzeud  hell  Zinnober- 
»th,  mit  blasseren  Rändern  der  Schilde,  und 
verloschenen  aschgrauen  Flecken,  wovon  oft 
zwei  aui  einem  Schilde  stehen}  Unterseite  des 
Kopfes  weils  j  Schwanz  auf  der  Unterseite  blals 
bsUroth,  ungefleckt. 

Ausmessung: 

Ganze  Länge     ♦      •      ^      ,  15'*  10'". 

Lange  des  Schwanzes    «       i      •  3*'  %**K 

Zahl  der  Bauchschilde      ♦       ^  #  152. 

Zrfd  der  Schwanzächilde  *  Paare    ♦  .  54. 

Diese  Natter  wurde  yon  den  Soldaten. des 

Quariel  do  Salto  im  Monate  Septembex  ge* 
tOdteti  als  ich  in  jener  Gegend  ankam,  und  für 
«ine  sehr  schädliche  Art  aasgegeben,  welches 
völlig  ungegründet  ist.  ~  Sie  kroch,  in  dem 
loit  grofsen  Granitblöcken  wild^  angefüllten 
Bette  des  Flusses  BebnonU^  wo  man  sehr  .eifrig 
beschäftigt  war,  sie  zu  tödten,  und  sie  fttr  eine 
An  von  Jararaca  ausgab}  leider  hatte  man 

21 


sie  zu  Mhr  beschädigt  ^  um  sw  aufheben  zu 
können.  — 

Diese  Natter  hat  Aehiiliobkeit  mit  Co/«* 
ier  ruf  OS  Daud.  (VoL  pag«  27  ö.},  scheint 
aber  verschieden  zu  seyn» 

Schlangen  von  dieser  Farbe  Sndem  im  Spi- 
ritus gewöhnlich  wenig  ab.  ~ 

18«    Cm  acuminmtus. 

Spitzköpfige  Peitschennatter* 

iV;  ^opf  zusammengedrückt^  zugespitzt,  Körper  und 
Schwanz  peitschenfömug;  ein  dunkeler  Stridi 
durch  das  Auge;  Kieferrand  und  untere  Theile 
weifsgelhlich;  obere  Theile,  blaß  grauhraun,  hier 
und  da  etwas  schwärzlich  gestrichelt;  Schwanz 
Bauchschilde  197;  Schwanzschilde  -  Paare  144. 

Abbild,  aur  Naturgesch.  Brasilien'«.     '  T'J 

Beschreibung :  Eine  äufserst  dünne  lange 
Feitschenschlange }  Kopf  äulserst  schmal ,  von 
den  Augen  an  in  eine  sehr  zusammengedrückte» 
•chuiale,  lange  Sehnautze  verlängert ^  welche 
zugespitzt,  und  vorn  ein  wenig  abgerundet  ist* 
Unterkiefer  um  eine  Linie  kürzer  als  der  obere; 
Nasenlöcher  an  der  Seite  der  Schnautzenspiue» 
klein 9  rund;  Augen  grofs  und  lebhaft}  Scbmtt 
des  Mundes  vor  dem  Auge  etwas  aufwärts  aus- 
gebuchtet; Zunge  lang  und  gespalten;  Kiefer» 
Bähne  ziemlich  stark  und  lang,  etwas  rückwärts 
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gekrümmt^  Gaamenzahne  kleiner.  ~  Ilals  äu- 
berst  düDQ  und  schlank;  Körper  schlank  und 
sehr  lang,  etwas  zusammengedrückt}  Schwanz 
sehr  fein  und  dünn,  peiuchenförmigy  am  £ade 
mit  einer  kleinen  Homspitze.  — - 

yertheüung  der  Schuppen :  Kopf  mit  gro« 
Isen  £ämmLiich  sehr  schmal  verlängerten  Schil* 
den  bedeckt  $  RQsselschild  sehr  klein,  bfofs  an 
der  Torderen  senkrechten  Fläche  der  Schnau* 
tteaspitzei  oben  abgerundet^  unten  ausgeschnit- 
ten; Schnaatzenschilde  lang,  schmal,  länglich 
viereckig,  ▼om  etwas  schm&Ier  als  hinten,  bei- 
nahe Tiermal  so  lang  als  breite  Stirnschiide  län- 
ger und  breiter  als  die  vorliergehenden,  hinten 
miteinen  Bogen  aufwärts  steigend,  vor  dem  Auge 
mit  einem  Ausschnitte,  und  mit  einem  Bogen  bis 
auf  die  Randschilde  des  Oberkiefers  herabstei- 
gend zwischen  dem  Stimschild  und  dem  Auge 
steht  ein  kleinerer  vorderer  Augenschild}  Wir- 
belschild sehr  lang  und  schmal,  lanzettförmig 
lechseckig,  vom  breiter  als  oben ,  Augenbraun- 
Schilde  schmal,  lang,  hinten  breiter  als  Töm; 
Hinterhauptschilde  an  den  Seileo  bucbtig,  oben 
beide  einen  stumpf  eingehenden  Winkel  bildend, 
in  welchem  zwei  Schuppen  stehen.  —  Rand  des 
Oberkiefers  an  jeder  Seite  hinter  dem  Rüsselschil- 
demit  11  Tafeln  belegt,*  Unterkieferraad  Linter 
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den  Nebenflchildeii  an  jeder  Seite  mit  7  bis  8 

Tafeln  belegt}  Lippenschild  klein ^  breit  drei- 
eckig 5  Nebensehilde  breit  und  lang  3  vordere 
^^innenficliUde  klein  ^  schmal  rhomboidal  $  hia- 
tere  Rinnenschilde  nqch  einmal  so  lang^  schmal, 
gänzlich  von  einander  getrennt,  sehr  auseinan- 
der weichend.  —  Seiten  des  Hinterkopfs  mit 
gf  Olsen  Schuppen  belegt  >  Körper  mit  glatten, 
uemlich  grofsen)  völlig  rhomboidalen,  ziemlich 
spitzwinkligen  Schuppen  bedeckt)  am  Halse 
sind  sie  lanzettförmig  schmal,  und  stehen  etwa 
in  16  — ,17  Längsreihen;  an  der  Mitte  des 
RumpÜB  stehen  sie  in  i7>  imd  an  der  Schwanz» 
Wurzel  in  0  Längsreihen  $  an  den  vorderen 
Xheilen  4es  Thiers  sind  sie  mehr  länglich,  an 
den  hinteren  mehr  breite  Schwanzschuppen 
breit  sechseckig  |  Bauchschilde  197  j  sie  sind 
breit  und  an  den  Seiten  schief  gedeckt;  Schwanz- 
schilde-Paare 144.  —  After  einlach,  mit  zwei 
jSchuppen  bedeckt»      *  .  - 

Märbung  s  Iris  nach  oben  gelb  /  Hand  des 
Mundes,  Unterkinnlade  und  Kehle  an  beiden 
Kiefern  hellgelblichweifs;  von  der  Nasenspitze 
sieht  sich  durch  das  Auge  nach  dem  Hinter* 
köpfe  hin  ein  dunkeler  Streif,  der  die  weilse 
Mundforbe  begränzt;  Grundfarbe  des  ganzen 
übrigen  Thieres  hellblalsgraubrännltcb  |  kaum 
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bemerkbar  duukeler  wolkig}  abwechselnd  Z|i 
bdden  Seiten  de^  Kückens  laufen  sehr  einzeln 
und  weit  Ton  einander  entfernt  unregelmSbigs 
lehr  kleine  schwarze  Fleckcheni  oder  oft  nur 
ieiae  kurze  schwarze  Striche  y  die  auf  dem 
Schwänze  noch  seltener  werdeui  daher  hier  nur 
alle  drei  bis  vier  Zoll  ein  SQlches  kleines  PÜnct- 
chen  steht»  —  Am  Halse  bemerkt  man  ehen* 
falls  sehr  feine  blalsgelblichgrUas  kleine  Stri-. 
che,  da  wo  die  Schuppen  sich  von  einander  get 
bea}  Bauch  von  einer  etwas  mehr  röthlicbgraui* 
Itraunen  Mischung ,  äufserst  schwach  graulich 
marmorirt,  und  an  den  Seiten  r^tblichwdls 
ponctirt  j  der  Aiterschild  bat  w  jjsdec  Seite  ein 
rundes  schwarzes  FledLchen  j  —  Kehlß  in  ihrer 
Uitte  etwas  gelblich  gefärbt,  -r- 

Ausmessung: 

Ganze  Lange  .  i  ^  i»  ,  10'". 
Unge  des  Schwänze«  ;  :  17"  6'"^ 
Länge  des  Kopfes  «  .  «  ;  1"  2"^ 
Länge  vom  Auge  bis  zu  der  Nasenspitze  6"^ 
Breite  des  Hinterkopfs  •  ...  ;  6"'« 
Der  Unterkiefer  ist  kürzer  als  der  pbere  um  1"  • 
Durchmesser  des  Halses  in  der  Breite 

beinahe     «    .  •       •       «       4       •  S"^ 
Bieitendurchmesser  des  Körpers  in  der  Bfitle  l("^ 
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Breitsndurcbioesser  d«ii  K^örpisr«  am  After  Si'". 
liöbendurcbmesser  des  Körpers  ia  der  Mitte 
^hl  der  Bauphscbilde  •       •       •      «  197. 
;£a^l        $cbwdnzsdulde  *  Paare        •  144. 

Diese  Natter  ist  schnell  und  gewandt^  be- 
ffteigt  die  Bäume  und  Gesträuche^  und  ruht  da- 
selbst aus«  —  Sie  kommt  besonders  in  der 
Gegend  des  Flusses  Espirito  Sanlo  vov^  wo  ich 
einige  Exemplare  derselben  erhielt^  welche 
sämmtlich  einander  ähnlich  waren.  Sie  bil- 
det eine  sehr  characteristische  Species.  — - 

Alle  brSüttiich  gefärbten  Theile  dieser  Nat* 
ter  behalten  im  Spiritus  ihre  Farbe^  die  grün* 
ficheu  und  gelblichen  verblassen.  — 
^  '  EiMger  Verschiedenheiten  ungeachtet  scheint 
mir  diese  Natter  identisdi  mit  Spix^s  Dryinus 
aeneuSf  allein  ich  habe  au  den  von  mir  beob* 
achteten  Exemplaren  weniger  Metallglanz  ge- 
funden, Und  auch  an  dem  Rüssel  keine  Beweg« 

Hchkeit  wahrgenommen.  — - 
\  ..    \  . 

14.    C  modestus. 

^,  Bescheidene  Natter« 

N,    Augenhraunschilde  dreieckige    vorn    sehr  spitz- 
"  wirMig;    JVirbelschild  vorn  sehr  breit;  ober^ 
Theile  einfarbig  graubraun ,   Schuppen  an  der 
*^    SpUze  dunkeler;  untere  Theile  silbergrau;  Kehle 
em  wänig  gelblich}   Schmanz  unten  etwas  röth* 


Digitized  by  Google 


—   U7  — 

Wh  fümfkwolfiMgt  BatmhnMdtf  172;  Sfkumh^^^ 

Schilde 'Faarß  100  —  101. 

Beschreibung :  Kopf  wenig  dicker  ala  der 
Hais,  etwas  zugespiuti  Nasenlöcher  an  der 
Srile  der  Schnautzenspitze ;    Auge  durch  die 


[seren  Zahnreihe  des  Oberkiefers  sieben  starke 
Zähne,  der  hiaterate  iat  der  gröfate;-— *  Gau- 
menreiben eine  jede  mit  vierzehi|  Zäbneni  im 
Uüterkiefer  an  jeder  Seite  sechs  Zähne.  — 
Körper  rund,  glatt,  ziemlich  dick}  Schwanz 
miilsig  schlank,  eben  M  der  HaU.  — 

Vertheilung  der  Schuppen:  Hinterhaupt- 
ichilde  grbfa,  nach  hinten  etwas  zugespitzt; 
A^genbiraiwflchilde  lang,  Yo^n  sehr  suageepiuti 
dreiecl^g}  Wix^ieischild  grofs,  iang,  vorn  breit 
S^nschüde  gröf^er  als  die  Scbnautzenscbilde ; 
Rüssdichild  oben  abgerundeti  Körperscfauppea 
^ti,  rbomboidali  die  in  den  Seiten  sechseckigj 
Bauchscbild^  schief  gedeckt  >  After  ein- 

fädle mit  einem  getheUt^a  Schilde  bedeckt.  ^ 

ScbjwaQzschi^de  -  Paare  IQO. —  101,  und  einat 
l^leine  Spitze  am  Ende  des  Schwanzes.  ^ 
Färbung:  ,Irie  dunkel,  über  der  Papillt 
Hfll^ch ;  der  g^nze  Bauch  ist  schpn  silbergceu 
tJäns&end,  unter  der  Kehle  und  jdem  .liQ^e  ej[i| 


g[ob*f  Zunge  lang  und  gespalten  J  in  )eder  äu- 


-wenig  gelbHcb^  uaur  dem  Schwanee  ein  wenig 

rSthlich}  alle  oberen  Theile  sind  einfarbig  grau- 
braun ohne  Abzeichen,  nur  sind  die  Spitzen 
der  Schuppen  ein  wenig  dunkeler  geßUrbt;  ein 
jeder  der  silbergrauen  Bauchschilde  hat  an  sei- 
nen beiden  Seitenenden  in  der  grauen  Fatlie 
ein  hellgraubraun'es  Fleckchen ,  hier  ist  auch 
der  Uinterrand  eines  iedea  Schildes  mit:  einem 
feinen  schwärzlichen  Striche  versehen.  — 

r 

Ausmessung: 

Ganze  Länge       .       ^       4i  .  40"  2 

Lange  des  Schwanzes  «  «  *  ,1V*  2f*** 
Zahl  der  Bauchschiide  «  .9  ^  172» 
Zahl  der  Schwanzschilde  -  Paare      lOo  — 101» 

Diese  Natter  erhielt  ich  am  Flfifschen  Ju^ 
cüf  unweit  des  Espirito  Santo^  in  dessen  über-* 
schwemmten  Wiesen  und  Sümpfen  sie  den  Fr8- 
sehen,  Kröten  u«  a«  kleinen  Thieren  nachzustel- 
len scheint.  -~  Ihre  Farbe  ist  sehr  einfach, 
allein  die  Schuppen  haben  einen  besonders  scbö-* 
nen  Glanz.  Ich  habe  diese  Speeles"  nicht  con* 
aerviren  können,  da  sie  mir  nur  einmal,  und 
zwar  in  einem  nicht  ganz  frischen  Zustande  ge- 
bracht wurde.  —  Ihre  Farben  würden  in»  Spi* 
ütos  Virahrtoheinlich  nicht  bedeutend  abgeän- 
aext  haben,  r-^ 
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15.    C.  uniulatw; 

Wellenstr«iiig e  Natter«  - 

A'.  Schwanz  ^,  schlank;  Farbe  dunkel ^  am  Vorder'* 
thtil  blässer:  Scheitel  dunkelbraun:  durch  die  Au* 

^eii  ein  schwarzbrauner  Streif  ^  über  den  Rücken 
hinab  ein  breites  schwarzbraunes  ausgebuchtetee 
Bandy  an  den  Seiten  heller  ßruuröthUch  begränzt^ 
welche  Farbe  im  Nachen  mit  zwei  gelben  Puncten 
beginnt;  Seiten  mit  grojsen  dunkeln  Flecken  be- 
zeichnet* - 

Beschreibung  i  Schlank  und  zierlich  ga« 
baut}  Kopf  länglich  schmal^  vor  den  Hals  we- 
nig  Tortretend|  vom  eia  wenig,  abgeßtumpft }  , 
Auge  grors5  Nasenloch  an  der  Seite  dec 
Schnaut£enspitze  $  ZüJane  Uein}  Zunge  lang 
imd  gespalten }  Schwanz  peitscbenf ornyg  dünni 
sehr  schlank  und  zugespitzt  5  After  eine  einfa- 
che Qaerspalte#  «— 

Fertheilung  der  Schuppen :  Schnautzen* 
und  Stirnschilde  ziemlich  klein;  Wirbelscbild 
grolf,  eben  so  die  Binterhauptschilde ;  Körper- 
cchuppen  ^att|  längUcb  und  ziemlich  zuge-: 
spiut.  —  BauchschUde.  157 9  Schwanzschilde-» 
Paare  97.—.  After  ndt  einem  getheilten  Schilde 
bedeckt«  — 

Märburi^ : ,  Diese  Schlange  ist ,  dunkel  ge- 
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färbt}  Mitte  undi^A^ifi  U^res  jiörpeis  schwärzlichr 
braun,  6o  da!«  xi>an  ihre  dunklere  Kückenzeich- 
nüng  ka«m  .erkennen  kenOf  allein  an  der  vorde- 
ren Hälfte  des  Tiiiers  ist  die  Grundfarbe  heUeff 
flunkelgraubraua,  und  hier  sticht  die  schwarz« 
Ibraune  Rückenzeichnung  recht  deutlich  her- 
vor.— ^  Die  Oberseite  und  die  grolsen  Schilde  des 
IC^pfes  sii^d^  einfarbig  glänzend  dunkeikastaniea- 
braun^  Zügel  dunkeler,  und  hintjer  dem  Auge  in 
einer  feinen  schwarzen  Linie  fortgesetzt^  .welche 
die  braune  Scheitelfarbe  einfafst^  diese  braune 
Kurbe  wird  im  Nacken  dunkeler^  und  debut  sich 
liber  de^ü  gänteh  Rücken  des  Thiers^  de  isin  brei- 
tes an  den  Seiten  gebuchtetes  Längsband  aas, 
welches  am  Halse  durch  graubraune  und  an 
der  vovSereh  H&lfti»  des  Körpers  durch  düDke- 
ler  braune  Grundfarbe  gehoben  virird,  ^  Die 
graubraune  Grundfarbe  des  Halses  läuft  auf  je- 
der Seite  des  Genickes  über  dem  Ohre  mit  ei- 
her  feinen  etwas  weif^gelblichen  Linie  in  die 
Schwarzbraune  Nackenfarbe  hinein,  und  endet 
hier  mit  zwei  länglichrunden  gelben  Fleckchen, 
welclie  sich  sehr  nett  abzeichnen, '  die  Sehlange 
characterisiren  9  und  sich  regelinäfsig  gegen- 
überstehen. —  Auf  jeder  Seite  des  Halses  be* 
merkt  man  eine  Reihe  von  grolsen ,  runden^ 
schwärzlicfabraunen  Flecken ,    Welche  schmal 
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gelblichweUs  von  einanäßt  getrennt  sind  $  längs 

des  liLUf  pers  hinab  verlöschen  diese  f  lecken  im- 
mer  mehr,  und  es  bleibt  alsdann  auf  dem  sehr 
dttnkeien  Grunde  der  undeutliche  Ailckenstreiff 
und  statt  der  gro£seo  Seitenüecke  hoch  oben 
neben  dem  Rücken  eine  Reihe  von  sehr  klei« 
aen  weifslichen  Punctfleckchen,  die  oft  gepaart 
stehen,  und  schwarz  eingefalst  oder  mit  Schwarz 
gemischt  sind.  —  An  dem  gänzlich  schwarz- 
bradnen  Schwänze  bleibt  an  jeder  Seite  neben 
dem  Rücken  eine  Linie  äufserst  feiner  weifsU* 
eher  Pünctch^n*  —  Unterseite  des  Kopfes  und 
Halses  bl^sgelbUchweifs ,  an  den  Seiten  zwi- 
$iäm  die  «cbw^rzen  Halsfiecken  etwas  mehr 
gdb  famein  laufend.  —  Schilder  des  Üauches 
und  Schwanzes  gelb,  an  jedem  Ende  unter  dem 
Halse  mit  zwei  runden  schwärzlichen  Flecken, 
die  nachher  unter  dem  Bauche  an  jedem  Ende 
in  einen  Fleck  zusammenüieisen)  Vorderrand 
eines  jeden  Sc.hildes  si:hwarzlichgrau  gewölkt)  ' 
unter  dem  Schwänze  sind  die  gepaarten  Schilde 
halb  schwarzgrau  und  halb  gelb,  so  dals  in 
der  Mitte  unter  diesem  Theile  ein  gelber  Streif 
hinlänft»  ^  ;  Die  beiden  gelben  Flecken  im 
Macken  verblichen  nach  dem  Tode  sogleich 
Uflü  wurden  weifsüch.  — 
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Au  %m^99ungi 

Ganze  LSnge  «  »  *  «  26^'  8^''« 
Länge  des  Schwanzes      #       ^       •     8^'  4'^ 

Zahl  der  ßauchschilde  ♦       ♦       ;       •  157. 

Zahl  der  Schwanzschilde  Paare     •      «  97« 

'  Diese  niedlicbe  Natter  habe  ich  nicht  bau* 
fig  gesehen^  sie  scheint  daher  keine  der  gemei- 
neren Arten  zu  seyn#  Ich  erhielt  sie  im 
Monat  October  am  Parahyba^  kann  aber  über 
ihre  Lehensart  nichts  hinzofOg^n.  — ' 

16*    C  Merremii* 

Die  Alejrremis che  Natter. 

JLörper  sckwärzückf  jede  ^Schuppe  mit  einem  ruur 
den  grünLiciien^  in  den  Seiten  gelben  Perlflecke 
bezeichnet;  Bauch  gelb.  —  Schwanz  beinahe  {; 
Bauchschilde  148  —  ISO;  Schwanzschilde -Faurc 
48  —  67. 

?  Coluber  meleagris  Shaw  Gen*  2^qoL 

Meine  Reise  nach  Brasilien,  B«  IL  pag.  121* 

Sekinz  das  Thierreich  etc.,  B.  II.  pag.  126.' 
Abbild,  zur  Naturgeschichte  B)rasilieu^s.y^  '  ^^j  '^/ 
Cabra  d^qgoa  an  der  Ostküste  ron  Biasiliett. 

Beechreibung :  Körper  dick,  rund  und 
glatt|  Kopf  etwas  breit,  eiförmig,  plattgedrückt| 
wenig  vom  Körper  unterscliieden  j  Schwtti« 
ziemlich  kurz,  veidttnnt,  zugespitzt;  <fiir  Kop{ 
ist  breit  eiförmig,  bei  alten  Xhieren  besonderif 
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auch  etwas  platte  Scfanautze  sanft  aufwärts  ge- 

bogeQi  Oberkiefer  länger  als  der  untere.  Der 
Rüssel  ist  unten  ausgehöhlt,  etwas  rundlich  ab- 
goitttmpft;  Äuge  klein^  weit  vorgestellt |  eine 
Aagenbraunkante  bis  nach  der  Nase  hiui  darun- 
ter tritt  der  Kiefeiiand  und  die  Backen  ziemlich 
breit  hervor«.  ~  Nasenloch  klein,  rundlich  an 
der  Seite  des  üüssels«  —  Rachen  grols }  Zunge 
lang  und  gespalten}  Zähne  sehr  viele,  sehr 

♦ 

Ueia,  kurz  und  ziemlich  dick)  der  Hals  und 
der  Ettrper  nach  oben  ein  wenig  kantig  zusani- 

mengedrückt.  — 

Vertheilung  der  Schuppen:  Rüsselschild 
brat,  wenig  hoch,  halbmondförmig,  nach  oben 
etwas  stumpf  winklich,  unten  stark  ausgeschnit* 
tau,  daneben  ein  kleiner  viereckiger  vorderer 
Nasenschild  mit  dem  Nasenloche  an  der  hinte« 
xeuGränze}  Schnautzeuschiide  klein,  au  der 
äulseren  Seite  rundlich,  an  der  inneren  hintern 
rschtmnklich  $  Stirnschilde  weit  gröber,  etwais 
sediseckig,  sie  treten  etwas  an  die  Seite  des 
Kopfs  hinab,  reichen  aber  nicht  bis  auf  die 
Randschilde  des  Oberkiefers  hinab,  sie  sind  brd- 
tor  als  lang  f  Wirbelschild  länger  als  breit,  vom 
etwas  breiter  und  geradlinig,  hinten  dreieckig, 
also  im  Ganzen  fünfeckig;  Augenbraunscbilde 
fünfeckig,  vorn  dreieckig,  hinten  gerade. 
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«chnitten,  und  breiter  als  vom ;  hinterer  Nasen* 
Schild  kleini  fünfeckig,  die  Spitze  nach  oben; 
hinter  diesem  steht  ein  kleiner  rundlich  vier- 
oder  fQnfeckiger  Zügelschild  }  vorderer  Augen* 
scbild  hocfay  in  seiner  Mitte  schmal,  oben  btei* 
ter  und  mit  einer  Spitze  zwischen  den  Stirn* 
und  Augenbraunscfaild  ein  wenig  eindringend; 
hinter  dem  Auge  stehen  zwei  kleine  hintere 
Augenschilde  I  der  obere  ist  etwas  grölser  als 
der    untere}    Hinterhauptschilde  niittelmäfsig 
grofs,  hinten  zugespitzt,  einen  starken  Winkel 
mit  einander  bildend,  vorn  hinter  den  Augen* 
braunschilden  gerade  abgeschnitten,   an  ihrer 
Seite  steht  ein  länglichschmaler  etwas  fttnfecki- 
ger  Schläfenschild,  hinter  diesem  die  kleinen 
Schuppen  des  Nackens  und  Hinterkopfs}  Ober** 
kieferrand  hinter  dem  Rüsselschilfle  mit  acht 
Tafeln  belegt,  die  sechste  und  siebente  sind 
grols  und  glatt}   Lippenschild  sehr  klein  und 
dreieckig}    Nebenschilde  klein,    schmal  fünf* 
eckig,  an  der  Rinne  vereint}  hinter  den  Neben« 
Schilden  ist  der  Rand  des  Unterkiefers  an  je* 
der  Seile  mit  neun  Tafeln  bekleidet,  wovon  die 
fünfte  von  vorn  am  gröfsesten  ist}  Rinne  des 
Unterkiefers  tief  und  lang}   vordere  Rinnen« 
Schilde  regelmäfsig  rhomboidal,  breit}  hintere 
Riniienschilde  zuweilen  etwas  kürzer,  zuweilen 
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Bager  als  die  vorderen^  breit|  hiacen  inä£»ig  zu* 
gespitzt^  an  ihren  Jlndeo  etwas  auseinaadef  nm^ 
cbend.  —  Scliuppeu  des  Halses  ziemlich  breit^ 
hiTZy  beinahe  sechseckig -xbombokbil^  in  sie* 
btnzahu  Längsreihen  Tertheik^  in  den  Seiten 
des  Thiers  überall  grö£$er|  sechseckigi  aa  ihrer 
Spitze  abgerundet ;  Schuppen  des  Mittelkörpere 
rhomboidal^  auf  seiner  Höhe  kleiner^  nach  deii 
Seiten  hinab  immer  an  GröXse  zunehmend|  am 
pölsesten  und  sehr  breit  an  den  Seiten  der 
Baachschilde^  welche  von  ihnen  schief  gedeckt 
werden,  sie  stehen  in  siebenzehn  Längsreihen* 
Schwanz  an  seinen  oberen  Theilen  mit  breite« 
ren  Schuppen  als  die  des  Körpers ,  sie  stehen 
sn  dessen  Wurzel  in  zehn  Längsreihen  $  After 
mit  einem  getheilten  Schilde  bedeckt }  Bauch- 
$cbUde  breit,  148  an  der  Zahl;  Schwanzschilde* 
Paare  57.  — 

Färbung :  Alle  Schuppen  der  oberen  Theile 
sind  schwarz  oder  schwärzlich,  eine  jede  mit 
mem  runden  zeisig-oder  graulichgrünen  Fleck 
bezeichnet  $  an  den  Seitenschuppen  sind  die 
Flecken  besonders  grols  und  schön  gelb,  und 
die  Bauchschilde  sind  vSlIig  schön  gelb,  blofe 
mit  einzelnen  wenigen  schwarzen  Fleckchen  am 
Rande}  die  Schilde  unter  dem  Schwänze  sind 
gelb,  und  schwarz  eingefafst.  — 
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Ausmessu  n,g: 

Ganze  Lango       .       ♦       •  #     16"  6^'^ 

lünge  des  Schwanzes      «      *  •   4'^  S'^ 

Zahl  der  Bauchschilde  •       •  •       «  148» 

Zahl  der  Schwanzschiide -Paare  «      •  57* 

jExn  anderes  recht  gro/ses  Thier  gab  folgende 

Ausmessung : 

Ganze  Länge  ungefähr  '  .  ♦  22 '  8 
liKnge  des  Schwanzes  •  «  ♦  5'^  3'^'* 
Länge  des  Kopfes  .  ;  •  1^'  2'^ 
Länge  vom  Äuge  bis  zur  Schnauzenspitze  3^'"* 
Breite  des  Hinterkopfs  beinahe  «  •  10'^ 
Breite  des  Kopfs  bei  den  Augen  ^  •  7*"^ 
Der  Oberkiefer  tritt  über  den  unteren 

vor  um  •  ♦  •  •  •  •  1  • 
Breite  des  Rumpfs  in  der  Mitte  •  «  11'''* 
Breite  des  Rumpfs  am  After  «  •  ♦  S'"» 
Höhendurcbmesser  des  Rumpfs  in  der 

Mitte  etwas  über  .  •  •  •  11^'^* 
Zahl  der  Bauchschilde  «  «  #  1^1* 
Zahl  der  Schwanzschilde -Paare  .  49—50» 

Ein  drittes  Exemplar  gab  folgende  V erz 

hältnisse: 

Ganze  Länge       .  „       .      •  «2'' 
Zahl  der  BauchschUde     •      d      .  l^ft 
Zahl  der  Schwanzschilde  -  Paare   •      ♦  -  ^ 
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Ein  viertes  Exemplar: 

Ganze  Länge  zwischen    .       ♦    18  19" 

lüoge  des  Schwanzes  4'^ 

Zahl  der  fiauchschilde    T      ^       •  159^ 

Zahl  der  Schwanzscbilde- Paare  •  •  55; 

Lange  des  Kopfs    ^       .       .       ^  •II'". 

Breite  des  Kopfs  etwas  über      •  •  7''^ 

Breite  des  Halses  etwas  über         «  .  6'^^ 

Breite  des  Rumpfs  etwas  über    ♦  .  8'^'. 

Breite  des  Aumpfs  am  After  ♦       ^  .  6'"# 

Em  fünftes  Exemplar : 
Ganze  Länge  ungefähr        .       .       16  " 
Lange  des  Schwanzes      ♦       ♦       ^     4"  4'". 
Zahl  der  Bauchschilde        .       .    156  — 157» 
Zahl  der  Schwanzschilde -Paare       .  54  —  55» 

Ein  sechstes  Exemplar  ^  jetzt  in  der  Samm^ 
lang  des  Herrn  Hofrath  Merrem: 

Ganze  Länge       •       .       .       ^  19" 

Läüge  des  Schwanzes  •       •       ^  3"  2'". 

Bauchschilde  (ohne  den  Afterschild)  ♦  147, 

Schwanzschilde  -  Paare  «       .       •  »  48. 

Diese  schöne  Natter  lebt  in  den  südlichen 
Gegenden  9  welche  ich  besuchte >  und  ist  von 
Jho  de  Janeiro  bis  zum  Flusse  Espirito.  Santo 
^t  selten^  weiter  nördlich  aber  mufs  sie  nur 

22 
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selten  vorkommen.  —  Man  findet  sie  besoa- 
ders  gern  in  feuchten  sumpfigen  Wiesen,  im 
karzen  Sumpfgrase  und  in  sandigem  Boden,  wie 
die  grüne  Sip6|  der  sie  indessen  an  Schueiiig- 
keit  und  Gewandtheit  des  KOrpers  bei  weitem 
nachstehL  — 

Sie  ist  völlig  unschädlich,  obgleich  die  Bra- 
silianer das  Gegentheil  glauben.  —  In  den 
südlichen  Gegenden  ist  sie  eine  der  gemeinsteR 
Natterarten,  am  Parahyba^  Espirito  Santo^  zu 
Cabo  Frio^  wo  sie  Cobra  d'a^oa  (Wasserschlaa- 
ge)  genannt  wird,  da  sie  gern  an  feuchten  Or- 
ten lebt.  Sie  hat  Aehnlicbkeit  mit  Linnes  Co* 
luber  miliaris f  scheint  aber  verschieden.  — 
Im  Spiritus  erhält  sie  ziemlich  ihre  Farbe,  nur 
verbleichen  die  grünlichen  und  gelben  Flecken 
ein  wenig.  —  Ich  habe  die  hier  beschriebene 
Natter  als  eine  neue  Species  aufgestellt,  ob  ich 
gleich  nun  giauUe,  dais  sie  identisch  mit  Shaws 
Coluber  meleagris  ist«  «-^  Natrix  Chiametla 
{Spix  Serpent.  pag.  14.  Tab.  11^)  hat  ebenfalls 
sehr  viel  Aehnlicbkeit  mit  meiner  Schlange, 
und  scheint  mir  hieher  zu  gehören.  — 

?  17.    C  collaris. 

Die    Kragennatter.  | 
iV.   Schwanz  J ;  hinter  dem  Kopfe  an  jeder  Seite  ein 
weiJsUches  HaUband}   Bauch  hellgelb ,   Schild^^  r 

i 
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schwarz  eingefa/st ;  Schwanz  utUtn  mit  einer, 
schwarzen  Miuellinief  Oberkörper  sckwärzUcholi- 
venbraun,  in  den  Seiten  heller,  jede  Schuppe  mit 
elftem  grünlichen  Puncte;  Seiten  des  Halses 
schwärzlich  und  gelblich  gestreift;  Bauchschääa 
152;  Schwanzschilde  -  Paare  52«  — 

Beschreibung:  Kopf  länglich,  wenig  brei* 
ter  als  der  Hals,  etwas  abgeplattet}  Zunge  lang 
und  gespalten }  Kieferzäbne  oben  an  jeder  Seite 
11  —  12,  eine  jede  Gaumenreihe  mit  17 —  18| 
im  Unterkiefer  an  jeder  Seite  Ii  —  12  Zähne^ 
ganze  Anzahl  der  Zähne  78  —  84.  — 

Hals  etwa«  verdünnt  $  Körper  etwas  star? 

ker;  Scliwduz.  kurz,  ziemlich  schlank  und  zuge- 
ipitst«  — 

Fertheilung  der  Schilde  und  Schuppen; 
Hinterhaupuchilde  mälsig  grols  und  breit}  Wir-» 
belschild  lang;  Augenbraunscfailde  sclunal; 
Schuppen  dee  Körpers  mäfsig  grofs,  glatt,  rfaom* 
boidal,  auf  dem  Rücken  beinahe  sechsecl^^ig, 
Bauchschilde  152,  an  der  Seite  schief  gedeckt; 
After  mit  einem  getheilten  Schilde  bedeckt} 
Scbwansschilde  -  Paare  52.  — 

Färbung  t  Kjopf  oben  bräunlijchschwarZy 
alle  oberqn  Theile  beinahe  schwarz,  genau  be- 
tiaeiitet  aber  stark  mit  oUvenbratyiii  fen^scht} 
nadi  den  Seiten  hin  nui  die.  Farbe  mvMf  he)* 

22  * 


i 


Digitized  by  Google 


—   34Ö  — 

• 

1er  9  so  dafg  diese  dunkelgrau  grünlich  und 
schwarz  gefleckt  erscheinen}  die  Schuppen  sind 
hier  schwärzlich  mit  einem  grünlichen  Puacte, 

e 

an  den  Seiten  des  Halses  aber  bemerkt  man 
«müich.  sehw.«.  p.rp.naiculM„,. 

Querstreifen^  die  mit  ähnlichen  gelben  abwech- 
seln; hinter  dem  Kopfe  steigt  von  jeder  Seite 
herauf  ein  weifslicbes  Halsband^  beide  nähern 
sich  einander  oben,  vereinigen  sich  aber  nicht) 
und  hinter  diesen  folgen  ein  Paar  Längsreihen 
von  undeutlichen  weilslichen  Puncten,  die  sich 
aber  bald  verlieren.  Bauch  hellgelb»  unter  dem 
Kopfe  weiüshch^  unter  dem  Schwänze  blalsgrau- 
grttnlicby  aber  alle  Schilde  fein  schwarz  eioge* 
falst|  besonders  an  ihren  beiden  Seitenendeu, 
wo  sie  am  Halse  die  Entstehung  der  schwarzen 
Flecken  machen«  —  Schwanzschilde  schwarz 
eingefafst,  hiedurch  entsteht  eine  schwarze  Mit- 
tellinie 5  üandschilde  des  Mundes  weilslich  und 
schwarz  eingefalst^  — 

Ausmessung: 
Ganze  Länge     .      .      .      .1«^  4i'''. 
X«änge  des  Schwanzes     «       •       *  if^ 
Durchmesser  des  Körpers  au  der  dicksten 

*  Stelle  kaum  

Zahl  der  BauchschUde  .  .  «  .152^ 
Zahl  der  Schwanzschilde  -  Paare       «  « 
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Diese  Natter  erhielt  ich  im  Monat  Decem- 
ber  zu  Barra  de'  Jucd  unweit  des  *  Espirito 
Santo»  Sie  hat  AehxUichkeit  mit  der  vofherge* 
henden,  Co l über  Merremii^  sowohl  durch  ihre 
Verhältnisse  ab  durch  die  Zeichnung  an  Bauch 
und  Seiten,  allein  das  Halsband  scheint  Ae  spe- 
ciiisch  zu  unterscheiden  j  im 'erstem  Falle  könn* 
te  sie  ein  junges  Thier  der  vorhergehenden 
sey u  j  von  welcher  ich  übrigens  junge  Thiere 
gesehen  habe,  welche  völlig  den  alten  gleichen^ 
dennocli  habe  ich  diese  Speeles  mit  einem  ? 
verstehen« 

'  '  '       '  18.    C  marginatus^ 

G  e  r;ä  n.d  ette  Natter. 

N,  Schlank  und  zierlich i  6cUwanz  Bauchschilde 
_  146;  Schw^nz^hUde"  P.  152  —  15S.  —  Bauch- 
Schilde  schmutzigweijsy  an  denEnd^n  etwas  gelb- 
lieh;  alle  Schuppen  der  oberen  TheiU  hlafsgelh- 
bräunlich  f  mit  etwas  dunkleren  Bändern^  Hals 
wnit  olivengrünem  Anstriche.  —  Hinterhrnpi" 
Schilde  sehr  klein^  * 

Besehreibung:  Kopf  schmal ,  länglich  ab-» 
gestumpft  y  vor  den  schlanken  Hals  stark  vor* 
tretend)  Äugen  groXs  und  lebhaft,  Zunge  laug 
und  gespalten  j  Zähne  kleiiij  an  jeder  Seite  der 
Kiefer  wie  eine  Säge  anzufühlen.  —  Körper 
^cbiank  uod  »«rUch;  Schwan«  sein  Uin  und 
schlank.  >^ 
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yertheilung  der  Schuppen:  Aiwel*  und 
Stirnschilde  ziemlich  grofs,  vieieckig  mit  etwas 
abgerundeten  Ecken;  Augenbraunschilde  grofs; 
Wirbelschild  etwas  verlängert,  vorn  breite  hin* 
teu  etwas  abgerundet;  hinter  den  Augen  be- 
merkt man  an  den  Seiten  des  Kopfs  noch  ein 
Paar  gröfsere  Schuppen  $  Hinterhauptscbilde 
eehr  kleiOi  laeben  ihnen  an  jeder  Seite  ein  giö- 
Iserer  schief  rhomboidaler  Schild.  —  Schup- 
pen dee  Körpers  ziemlich  grofs,  platt,  rhom* 
boidah  —  Bauchscbilde  146  >  Schwanz^cbilde- 
Paare  152  — 153,  aufser  drei  kleinen  Spbuppea 
oder  dem  ersten  dreifach  getheilten  Paare  uih 
mittelbat  hinter  dem  After»  Der  den  After 
deckende  Schild  ist  getheilt«  — 

Färbung:  Iris  dunkel,  die  Pupille  von  ei- 
nem schmalen  goldfarbenen  Ringe  umgebea» 
Bauchschüde  scbmutzigweifs  ^  an  ihren  Enden 
etwas  gelb^'  alle  Schuppen  der  oberen  Tbeile 
sind  blalsgelbbräunlich  gefärbt,  mit  etwas  dank-: 
leren  Kändern;  an  dem  schlanken  Halse  be- 
merkt  man  einen  olivengrünen  Anstrich.  * 

Ausmessung: 
Ganze  Länge  •      ♦       .       .      ♦  41^ 
Länge  des  Schwanzes        «       «       16''  iO'^'* 
Zahl  der  Bauchschilde    .       •       ♦       .  146.  : 
Zahl  der  Schwanzschilde  -  Paare      152--^  1Ö5. 
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In  den  sandigen  Gegenden  am  See  Maricu 
unweit  Cabo  Frio  erbalteOi  scheint  in  den  süd- 
lichen Gegenden  zu  leben^  de  ich  eie  nachher 
nie  wieder  gesehen  habe.  ~ 

19^    C  dictyodäs. 

Die  Natter  mit  schwarzer  Netzzeichnimg. 

iV.  Schwiüiz  ^;  Bauchschilde  158;  Schwanzschilde- 
Paare  48«  — *  Farbe  grauUchf  alle  Schuppen  mit 
einem  glänzendschwarzen  Rand,  datier  eine  Netz- 
Zeichnung* 

Beschreibung:  Kopf  ziemlich  kurz^  stark 
?or  den  Hals  vortretend,  etwas  plattgedrückt^ 
breit}  Augen  klein,  weit  vor  nach  der  SchnauLze 
hin  geetelity  welche  sich  alsdann  verschmälert, 
und  etwas  abgerundet  ist  —  Zunge  lang  und 
gespalten  j  Zähne  mitteimälsig  grols  3  Schwanz 
schlank  und  mäfsig  zugespitzt,  etwa  der  Länge 
des  Körpers. 

Schuppenvertheilung :  Schnautzen  *  und 
Stimschilde  ziemlich  gleich,  ziemlich  vierecUg; 
Angenbraunscbilde  schmal)  Wirbelschild  fünf- 
eckig,  am  hinteren  Ende  zugespitzt i  Hinter- 
hauptschilde grofs,  lang,  an  der  äulseren  Seite 
etwas  ausgeschweift;  neben  ihnen  an  jeder 
Seite  zwei  grolse,  und  unter  diesen  drei  klei- 
nere Schilde 3  Körperschuppün  glatt,  rhomboi- 
dal,, ziemlich  zugespitzt)  Bauch  mit  Idd  gro- 
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Isen,  an  jedem  äulseien  Ende  dreieckigen  Schil- 
den,  und  einem  mit  einem  getheilten  Schilde 
bedeckten  After)  Schwanzschilde  -  faare  48^ 
,eechseckig.  — ^  - 

Färbung :  Auge  mit  einem  schmalen  gold- 
farbenen Hinge  um  die  Pupille.  Alle  oberen 
•Schuppen  sowohl^  als  die  in  den  Seiten  habea 
«inen  glänzend  schwarzen  Rand,  auf  grault« 
chem  Grunde  I  wodurch  eine  Netzzeicbnung 
entsteht,  . 

Ausmessung: 

Ganze  Länge       .       •       .    '  .       29"  6*^* 

Lange  des  Schwanzes      •  '  ♦      5"  2"'» 

Zahl  der  Bauchschilde        •  «  « 

Zahl  der  Schwanzschilde. Paare  •       •  49« 

m 

Diese  Natter  lebt  in  der  Gegend  von  Cäbo 
Frio^  Marica^  6agoarema^  wahrscheinUch  aucb 

von  Rio  de  Janeiro  und  am  Flusse  Parahjfha. — 

■ 

Das 'beschriebene  Eiremplar  konnte  in  meiner 
damaligen  Lage  nicht  conservirt  werden ,  es 

würde  aber  im  Spiritus  seine  iarbe  nicht  be* 

■ 

deutend  abgeändert  haben, 

i     20.    C  pileatus^ 
*'  .     Die  meergrüne  Natter. 

iV.    Farbe  schon  meergrün  y  den  Lücken  hinab  ein» 

.   Reihe  sich  berUhrt^iuler  gelbbrauner  Schupp^^* 


Digitized  by  Google 


—  o^o   

Scheitel  gelbbraum  ein  dunkeier  Sirich  von  der  ' 

I\ase  zu  dem  Auge  und  dem  Hinterkopfe ;  Gestalt 
schlanky  zierlich;  Schwoflz  beinahe  Eauchschil" 
de  189;  Schwanzschilde -Paare  99  —  lOO, 

Abbild*  z«r  Nati]r|^escbichte  Brosüien's,  ^  '  '  J  / 

Beschreibung :  Eine  niedliche  schlanke  Nat« 
Uly  ixörper  durchaus  rund  imd  schlank >  i^oj^ 
schmal,  zierlich,  und  nur  sehr  sanft  vor  den 
HaU  vortretend^  länglich -eiförmig;  Schnautze 
mälsig  abgerundet,  unten  ausgehöhlt  |  Nasenlör 
eher  rund,  an  der  Seite  der  Schnaulzenspit^e } 
Oberkiefer  etwas  länger  als  der  untere ;  Zunge 
lang  und  gespalten  ^  Rachen  grofs ;  Zähne  sehr 
üeioy  zahlreich,  die  grüfsesten  stehen  im  Un- 
terkieferi  sie  sind  kur2:|  etwas  abgerundet  und 
breit.  —  Körper  wenig  dicker  als  der  Hals; 
Schwana;  schlank |  naäfsig  laug,  zugespitzt* 

yiertheilung  der  Schilde  und  Schuppen  z 
Kopf  mit  grolsen  Schilden  belegt  3  KüsselscUild 
hoch,  helhmondförmig )  unten  stark  ausge«^ 
setmitten ^  oben  abgerundet,  daneben  ein  vier* 
eckiger  kleiner  Schild  mit  dem  JNasenloche} 
SchDautsenschilde  Uber  der  Nase  abgerundet, 
lunttn  nach  innen  rechtwioklioh ;  Stirnschilde 
etwas  irregulär  breit  viereckig,  zwischen  ihrem 
ittlseren  Seitenflügel  und  den  Randschilden  des 
Oberkiefer^  steht  ein  kleiner  viereckiger  Zügel« 
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schild|  zwischen  diesem  und  dem  Auge  ein  vor- 
derer Äugenschildy   welcher  mit  einer  Spitze 
zwischen  den  Stirn  -  und  Augenbrauuschild  hin- 
aufsteigt; Wirbelschild  grofs,  etwas  sechseckig, 
länger  ale  breit,  vorn  breiter  als  hinten;  Au* 
geubraunschilde  etwas  dreieckig,  vorn  ein  we« 
nig  schmäler  und  etwas  zugespitzt;  Hinter* 
hauptschilde  ziemlich  grofs,  breit,  hinten  abge- 
stumpft, aafsen  zweimal  ausgeschnitten  3  Aand 
des  Oberkiefers  mit  acht  grofsen  Talehi  belegt 
die  hinteren  sind  besonders  grofs  und  glatt; 
Unterkielerrand  hinter  den  iSebenschilden  an 
.  jeder  Seite  mit  neun  Tafeln  3  Lippenschild  drei- 
eckig 9  Nebenschilde  sChmal  und  lang ;  vordere 
Kinnenschilde  breit,   lang,  hinten  zugespitzt, 
und  mit  ihren  Spitzen  an  einander  gelegt,  wo- 
durch sie  vereint  eine  herzförmige  Gestalt  bil* 
den^  hintere  Rinnenschilde  etwa  eben  so  lang, 
schmal,  hinten  auseinanderweichend.  Schuppen 
des  Körpers  fein,  g^att,  länglichrhomboidal; 
Schuppen  des  Halses  in  19  Längsreihen  ste« 
hend,  viel  schmäler  und  mehr  zugespitzt,  bei- 
nahe lanzettförmig}  Schuppen  in  den  Seiten  das  ^ 
Körpers  gröfser  als  am  Rücken  ^  sie  sind  aa 
der  Mitte  des  Rumpfs  in  18  Längsreihen  ftr* 
iheilt}  Schuppen  des  Schwanzes  lireiter  ab  die 
des  korpers ,  etwas  sechseckig ,  sie  stehen  an 
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der  Wurzel  dieses  Tbeils  in  0  Läagsreiheii) 

Schwau2spitze  mit  einer  kleinen  liomspiue  en«> 
cligend;  After  einfach,  mit  zwei  Schuppen  oder 

einem  geibeilten  Schilde  bedeckt« «  Beiicb- 

Schilde  189,  an  ihren  Seiten  schief  gedeckt; 
Sthwanzschilde  -  Paare  99  — •  100« 

Färbung  i  Iris  gelbbraun  |  Farbe  des  Thiers 
durchaus  schön  hellgrün ,  nur  über  die  Mitte 
des  RQckens  läuft  eine  Reihe  von  hellgelbbrau- 
nen  Schuppen,  welche  einander  mit  ihren  Spitzen 
berühren;  ganzer  Scheitel  und  Hinterkopf  blafs- 
gelbbraun,  welches  gegen  das  Grün  des  Kör«* 
pers  angenehm  absticht«  Lippenrand  etwas 
gelblichgrün  ^  ein  lebhaft  dunkelgrüner  Strich 
Yon  der  Nase  nach  dem  Auge  und  alsdann  nach 
dem  Hinterkopfe  hin  >  hinter  dem  Auge  ist  er 
mit  einem  feinen  glänzendschwarzen  Strich  er« 
höht.  —  Alle  untere  Theile  sind  sehr  sanft 
biaXsheligrün  ohne  Ausnahme«  — 

,Ausmessung: 

Ganze  Länge  •  •  «  .  S/**. 
Länge  des  Schwanzes       ♦  ,   8''  lO'", 

LSnge  des  Kopfo  .       «       .       ♦       •  11'^ 
Länge  von  der  Nasenspitze  bis  zu  dem  Auge 
Breite  des  Hinterkopfs      »      ' «       •       •  d'^'« 
Breite  des  Kopb  bei  den  Ai^en   «  * 
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Bf eitedarcbmesser  des  Halses  .  «  r  .  4^'/^^ 
Breitedurchmesser  des  Rumpfs  in '  der 

Mitte  beinahe  •  .  •  .  •  •  •  •  6.^^ 
Höheiidurchmesser  des  Kampfs  in  der  * 

Mitte  etwas  über  •  «  «  *  5'^'. 
Breitedurchmesser,  des  Rumpfs  am  After  4"'« 
Zahl  der  Bauchscbilde  •  «  '  •  >  •  189* 
Zahl  der  Schwanzschilde  -  Paare        90  ~  100« 

Ein  zweites  Exemplar^  welches  sich  gegenwär- 
tig zu  Leiden  befindet  i 

Ganze  Länge       •       ,  ,       ,2'  10''  5'", 

Schwanz  .       ♦       ,  ^       .       l  10" 

Bauchschilde       .       ,  «              •  192. 

Schwanzschilde -Paare  .       ,       ,      «  114* 

Bin  drittßs  Exemplar^  ebenfalls  zu  Leiden  in 

Holland: 

Ganze  Länge  ,  .  .  ;  2'  11''  3'"* 
Schwanz  .  ,  .  ,  ^  .  10"  i"** 
Bauchschilde  «  .  •  »  •  192t 
Schwanzschilde -Paare     •      •      «  «114« 

Diese  schöne  Natter  ist  mir  in  den  südli- 
chen Gegenden  der  Ostkttste  vorgekommedf 
unweit  des  Flusses  Itabapuana.  Sie  ist  ge* 
wandt  und  schnell ,  und  ziert  den  Boden  der 
Gebüsche I  auf  welchem  sie  gerne  ruht,  nacb* 
dem  sie  die  Zweige  besucht  hat.  - 


Digitized  by  Google 


Im  Spiritus  verbleicht  das'  schöne  Grün 
dieser  Natter,  es  wird  blafs  und  unansehniicb) 
jedoch  erkennt  man  noch  die  gelbliche  Zeich- 
nung auf  Kopf  und  Rücken,  so  wie  einen  Ue« 

berrest.der  grünen  Farbe  am  übrigen  Körper. — 

£1*    C  herbeus. 

Die   grasgrüue  Natter» 

N,    Körper  schlank  und  zierlichi  Schwanz  fast  ^; 

Bauchschilde  192;  Schwanzschilde- Paare  75.  — 
AUe  aheren  Theile  lebhaft  grün;  Mitte  des  Bü- 
•:  ckens  ein  wenig  bräunlich  \  Seiten  der  Kiefer  und 
Kehle  citrongelb;  ganze  Unterseite  perlfarben; 
Unterseite  des  Kopfs  und  Schwanzes  gelblich 
überlaufen» 

Reise  nach  Brasilien,  B.  II.  pag.  208> 
Cohra  verde  im  Sertong  von  Bahia, 

Beschreibung  i  Schlank  und  nett  gebildet  j 
Kopf  schmal,  klein,  zierlich,  mSfsig  zugespitzt; 
Zunge  lang  und  gespalten  3  Zähne  klein  3  Kör- 
per schlank  3  Hals  etwas  dünner,  aber  der  Kopf 
wenig  vortretend 3  Schwanz  schlank,  fein  zu- 
gespitzt.  — 

yertheilung  der  Schilde  und  Schuppen : 
Eopfschilde  glatt;  Stirnschilde  breit;  Wirbel- 
und  Augenbraunschiide  grois ;  Uinterhauptscbil- 
de  länglich}  Lippenschild  spitzig j  Nebenschilde 
dreieckig;  vordere  Rinnenschilde  länglich  xhom- 
boidai ;  hintere  üinnenschilde  lanzettförmig  zu- 


gespitzt  9  und  hinten  anseinanderwetchend^  un- 
gefähr 60  laog  als  die  vorderen»  Schuppen  des 
Körpers  sehr  glatt,  länglich  rhomboidal,  kleiii| 
in  den  Seiten  etwas  gröfser  und  breiter  rhom- 
boidal als  am  Rücken}  Schwanz  am  Ende  mil 
einer  Hornspitze  versehen«  —  After  einfach, 
mit  einem  getheilten  Schild  bedeckt  —  Bauch- 
Schilde  192 1  an  den  Seiten  von  den  Körper» 
schuppen  etwas  schief  gedeckt)  Scliwanzschiide- 
Paare  75.  — 

Färbung :  Alle  oberen  Theile  sind  von 
einem  schönen  lebhaften  Grasgrün,  über  die 
Mitte  des  Rückens  hinab  etwas  dunkeler  oliven- 
bräunlich überlaufen  3  Seite  des  Oberkiefers  und 
der  Kehle  citrongelbj  gan^e  Unterseite  des 
Thiers  perlfarben ,  sehr  glatt ,  und  schön  per- 
cellainglänzend}  Unterseite  des  Schwanzes  und 
des  Kopfs  etwas  gelblich  übeilaufeut  — 

Ausmessung: 
Ganze  LSnge  .  .  ,  ♦  .  18"  7"'. 
Länge  des  Schwanzes  ♦  ♦  •  4" 
Länge  des  Kopfs  •  «  .  ,  •  T"* 
Zahl  der  Bauchschilde  «  «  .  192* 
Zahl  der  Scbwanzschilde  -  Paare  •  *  75* 
Diese  niedliche  Natter  ist  nicht  selten  im 
Sertong  der  Capitanüt  da  Bahiof  wo  ich  eie  in 
den  Wäldern  und  Catingas  unter  dem  dort  ge« 
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tBräuchlichen  Namen  der  Cobra  verde  (der  grii* 
neu  Schlange)  kennen  gelernt  habe«  Sie  ist  be- 
kende,  besteigt  die  Bäume ,  ich  sah  sie  in  J 
Baumlöcher  oder  Baumhuhlen  kriechen.  — ^  Bei 
schlechtem  kaltem  Wetter  zieht  sich  diese  wie 
auch  andere  Schlangen  in  jene  Schlupfwinkel  ^) 
zurück,  ich  sah  sie  vorsichtig  hervoibiickeni 
und  als  sie  mich  bemerkte,  den  Kopf  sogleich 
wieder  zurückziehen.  Sie  wird  weit  grö« 
Xser  als  das  beschriebene  Exemplar* 

Ich  habe  diese  Species  nicht  conservirt, 
kann  delsbaib  über  das  Verhalten  ihrer  Färbung 
im  Spiritus  nichts  hinzufügen.  —  ^ 

22     C,  rabdocephalus. 
Die  streifköpf  ige  Natter. 

N.  Schwanz  kurz,  beinahe  \;  Kopf  eiförmige  stumpfe 
mit  mehre/  en  helleren  und  dunkleren  Streifen  und 
Flecken  bezeichnet i  Farbe  dunkelkuffeebraun^  mit 
weifslichgrauen  rautenförmigen^t  am  vorderen  und 
hinteren  Ende  aus  gerundeten  /^eichmuigen^  oder 
helleren  und  dunkleren,  noch  dunkler  gerundeten 
Querbinden*  —  Bauchsch,  146  —  168,  Schwanz- 
Schilde -Paare  48  —  60.  — 

Abbild,  zur  Naturg.  Brasilien^s.  ^Z"  , 

Beschreibung :  Der  Kopf  ist  eiförmig,  ziem* 
lieh  breit  vor  den  Hals  vortretend,  etwas  kun, 

*)  Diese  BaUmbölilen  und  eingefauiten  Locher  sind  in  den 
grofsen  Urwald ern  von  Südnmerica  der  Aufenthalt  einer 
großen  Menge  verschiedenartiger  Thiere,  hier  findet  man 
Säugthier^,  das  Juparä  u.  a.»  Eulen,  Schlange!^,  Busühr 
spinnen,  Insecten  u*  <«  w*  —  t 
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vorn  abgestumpft}  Unter-  und  Oberkiefer  sind 
gleich  lang}  Auge  grofs;  Nasenloch  weit  und 
rundlich}.  Schnautze  ziemlich  breit  und  stumpf| 
unten  sanft  ausgerandet^  Gebifs  gestellt  wie 
bei  den  übrigen  Nattern^  Zähne  sehr  fein  und 
klein  9  die  hinteren  grüiseri  dünn  und  sehr 
spitzig.  Hals  mäfsig  schlank  und  so  wie  der 
Rumpf  zusammengedrückt;  Schwanz  kui^ 
ziemlich  stetig  schlank  und  zugespitzt* 

Vertheilung  der  Schilde-  und  Schuppen: 
Kfisselschiid  ziemlich  schmal  und  hoch,  oben 
etwas  abgerundet,  unten  sehr  sanit  ausgeran* 
det;  vorderer  Nasenschild  rautenförmig,  hinle- 
rer kleiner  und  ein  wenig  halbmondförmig  ge« 
krümmt}  Zügelschild  etwas  gruiser}  beinahe 
rautenförmig}  Schnautzenschilde  klein ,  etwas 
fünfseitig}  Stirnschilde  grölser,  etwas  sechs* 
bis  siebenwinklich,  sie  erreichen  nach  aufsen  den 
Zügelschild }  -Wirhelschild  ziemlich  breit,  fünf* 
eckig 9  vorn  breiter  als  hinten;  Augenbraiin- 
Schilde  länglich  schmal,  vorn  und  hinten  etwas 
dreieckig}  Hinterhauptschilde  kurz  und  breite 
hinten  mit  einander  einen  sehr  stumpfen  Win- 
kel bildend,  an  ihrer  äulseren  Seite  mit  ei- 
ner kleinen  Äusrandung}  vorderer  Augensdiild 
schmal  und  hoch}  hintere  Augenscfaildcben 
kleiner,  schlank,  zwei  an  der  Zahl}  einige  et- 
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was  kegelförmige  am  Ende  abgestumpfte  Schlä« 
fenschilde  an  *)ed0r  Seite;  Rand  des  Oberkie^ 
fers  an  )ed;er  Seite  hinter  dem  Rüssekchiide  mit 
acht  Taieln  belegt,  die  vordem  klein  und  drei* 
eckig,  die  vierte  und  fünfte  stehen  unter  dem 
Ange^  die  sechste  uild  siebente  sind  die  grölse« 
sten}.  Lippenschild  klein  und  dreieckige  Neben- 
sdiilde  schmal,  sie  vereinigen  sich  an  der  Rinne 
hinter  dem  Lippemchiide ;  vordere  Rinneilschit» 
de  breit  rhomboidal,  hintere  kleiner^  kürzer, 
hinten  eifdrmig  zugespitzt^  nur  wenig  aaseinan- 
der  weichend}  an  diese  schlielsea  sich  einige 
wenige  Kehlschuppen  an,  aui  welche  sogleich 
drei  breite  Kehlschilde  folgen,  •  welche  ich  in 
der  Reihe  der  Bauchschilde  mitzähle.  — ^  Rand 
des  Unterkiefers  an  jeder  Seite  mit  acht  Schil- 
den belegt,  die  drei  vordeven  sind  klein,  i6t 
fünfte  ist  der  grdfseste.  ^ 

Ganzer  Oberkörper  mit  achtzehn  bis  neun«* 
iftehn  Aeihan  schmaler  .rhomboidaler  Schappda 
belegt,  am  Rücken  sind  sie  breiter,  in  den  Sei* 
ten  sehr  schmal  und  länglich,  am  Rande  der 
Batichschilde  stehen'  in  jeder  Sdte  drei  Reihen 
breiterer  Schuj^pe»,*  vi^eloher^  dotch  ihre  abge<^ 
stumpfte  Spitze  ein  wenig  sechseckig  erschein 
nen  $  Schuppen*  dbs  Schwanzes  Im  Vef hStoib 
breiter  ab  die  des  Kfirp^rs}  fiau^hschüde  aW 

23 
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Seitenrande  sclüef  gedeckt,  145  an  der  Zahl} 
Aker  mü  •inem  gaDzcm  Schild  bedeckt,  welcW 
mit  deaBaucb^chüden  gezählt  wurde  >  ächwaai 
mit  48  Paaren  von  Schilden  und  einer  kleinen 
HomspUze  am  Enda 

Färbung:  £ia  dunkele«  schwärzüchei 
Braun  bildet  die  Hauptfarbe  des  Thiers  j  der 
SdMhel  und  Vorderkopl  haben  hellere  marmo* 
ritte  flecken  y  auf  der  ächuautze  mehr  geUh 
Ucb}  über  dem  Auge  entspringt  ein  weilslich- 
gcenev  Streif ,  der  über  den  Hiateiiiopf  iiadi 
ieder  Seite  hinabläuft  und  über  dem  Mundwin»* 
kel  endet  7  Hinterkopf  fein  weilslich  punctirt 
md  gefleckt}  im  Nacken  begiimt  eine  weiblich« 
Liniei  die  sich  bald  theilt,  und  nun  eine  weüs* 
lieh  begränzte  rautenfurmige  Figur  bildet,  wei- 
ehe  m  ikrer  Mitte  von  der  Grundfarbe  dt« 
Thier«  ist}  dieser  breit  weü^^grauhch  eingeisÜB- 
ten  Rautenüeckon  stehen  etwa  zwölf  bis  zu  dem 
Schwänze  hinab,  ihre  vordere  und  hinteve  SfOtM 
auf  dem  B.i^ken  sind  etwas  ausgeraudet^  oder 
mit  zwei  vortretenden  Spitzen  versehen,  die 
^ifsUcbgiaue  EinSasaung  aber  i«t  an  ihrem  äi^ 
fseren  Kande  durch  die  hier  dunkeler  abgesetzt« 
Grundfarbe  sehr  nett  gehoben,  —  Auf  dem 
Hinterthrile  de«  Kö«fer«  «tehen  swisdben.  den 
üeutenflecken  auf  der  \  Mitte  de«  Hückens  «ia 
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oder  «in  Pttar  "v^eifsgraue  dimkeler  ^gefafncT 

Fleckchen.  Sckwaaz  dunkel  gefärbt|  mil  etwa 
fünf  bis  sechs  vveilsgraulichen ,  schmalen  ge- 
fleckten Querbindenj  Bauch  gelblich weifa,  äW 
wechselnd  mit  verloschenen  schwärzlichen  Quer^ 
binden  bezeichnet,  welche  unter  der  Mitte  de# 
Körpers  gepaart  stehen  j  Unterseite  daa  Kjoifh 
nngefleckt« 

Ausmessung: 

■ 

Ganze  Länge.       .  •       •  SÄ" 

Länge  des  Schwanzes  «  •  S'^  Si^'^ 
Länge  des  Kopfs  .  .  ♦  ♦  .  V'  1'"« 
Länge  vom  Auge  bis  zu  der  Schnautzen* 

spitze  beinahe  ,  •  >  •  •  4'^^ 
Breite  des  Hinterkopfs  .  .  ♦  ♦  8'". 
Breite  des  Halses  .  «  •  •  ,^'^« 
Breite  des  liumpfs  in  der  Mitte  •  • 
Breite  des  Rumpfs  am  Afier  •  •  .  4^'". 
Höhe  des  Kopfs    •       •       ♦  •  ^if*^* 

Hohe  des  ^aUes  •  f  •  •  5/'« 
Höhe  des  Ilumpfs  in  seiner  Mitte  ♦  ,  ♦  9"^ 
H5ha  des  Rumpfs  am  After  beinahe  4f'*m 
Zahl  der  Bauchschiide  •  •  •  •  145r 
Zahl  der  Schwanzschilde  -  Paare        •  48« 

Diese  Natter  lebt  im  Innern  der  Provinz 

ßahia^  wo  ich  sie  fand.    Eine  schöne,  der  be- 

23  * 
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sf^rieheiQ^  sehr  ähnliche  Natter  aus  derselben 
Provinz  theilte  mir  Hefr  Dr.  Boie  zb  Lddeii 
XBtitf  welche  er  Coluber  perspiciLlatus  genannt 
bfittft.  ~  Sie  ist  eine  Varietät,  Geschlechts- 
oder >Altersvei;ecfaiedenheit  des  Coluber  rabdo' 
cephabi^^  und  .i/cb  .  will  sie  in  der  Kürze  be- 
schreibei*.  —  / 

Beschreibung:  Gestalt  und  Vertheilung  der 
Schilde  ist  die  nämliche,  eben  so  etwa  das  Ver- 
hältniTs  von  Körper  und  Schwanz.  — ►    Die  Ver* 
scfaledenheit  liegt  in  der  Vertheüung  der  Far- 
ben,   Der  Kopf  zeigt  weniger  den  weifslichen 
Streifen  an  jeder  Seite  seines  Hiatertheils;  auf 
seinem  Vordertheile  bemerkt  man  zwischen  den 
Augen  eine  dunklere  und  noch  dunkler  emge- 
fafste  Querbinde,  vor  dieser  liegt  eine  blassere 
halbfnondförmige ,  welche  ebenfalls  mit  ihren 
beiden  Enden  das  Auge  berührt  j  die  Schnautze 
selbst  vor  dieser  helleren  Querbinde  ist  wieder 
etwas  dunkeler  (gefärbt,  und  von  dem  bellen 
Streif  nett  durch  eine  dunkele  Einfassung  ge^ 
treniU3  auf  dem  Wirbel  bemerkt  man  zweid^n- 
kele,  an  ihreti  Seitenrändern  ein  wenig  bacbtige 
Längsflecke,  welche  mit  ihrem  Vordertheile  ein- 
ander fienäheit  sind,  mit  dem  Hiutertheile  aber 
.».ta«a«w«chJ  _  V«.  i».  AU,, 
dem  hintem  Winkel ^es  Aachens  läuft  ein  nett« 
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donkeler,  und  nocii  duokeler  eingeiaXster  Streif  f 

die  Gruadlarbe  des  Thiers  scheint  an  Kopf  und 
Hals  etwa  ascbgraa  zu.  seyn ;  gleich  hinter  deW 
Kopfe  fangen  schwarzbraune  lange  Winkelstsei-i 
fen  an,  deren  SpiLze  nach  vorn|  das  Ende  abe^ 
«n  )eder  Seite  des  Unterhalses '  skh  befindet)' 
.unter  diesen  steht  unmittelbar  am  Seilenrandij 
der  Bauchschilde  von  Zeit  zu  Zeit  ein  runder, 
kleiner  iichwärzlicher  Fleck;  die , Winkelstreif en 
wechseln  nett  mit  der  Grundfarbe  ab^  schoi^ 
der  dritte  l'^ieck  verkürzt  sich,  ist  bieiti  i^nd 
zeigt  auch  eine  Spitze  nach  hinten;  am  vier- 
ten flecke  beündet  sich  vorn  kein  vorspringen- ' 
der,  sondern  ein  eiagehender  Winkel,  nach  hin- 
ten       gegen  eine  rückwärtsti'etende    Spitt e|' 
§uf  diese  Art  zeigen  sich  die  1^  lecken  an  der 
vorderen  Hälfte  des  Körpers ,  an  dessen  Mitte 
und  Hintertfaeil  aber  bilden  sie  blofs  duhkele 
(ohne  Zweitel  im  Leben  ka£Eeebramie)|  an  üirem 
vorderen  und  hinteren  Rande  schwärzlich  nett 

gerandete  Querbinden»  welche  von' der  asehgreu^ 

liehen  Grundfarbe  getrennt  werden.  ^  kxü 
Schwänze  sind  die  Queibinden  schmäler  alf 
an  dem  voiiiin  beschriebenen  Thiere^  daher  Ist 
dessen  Farbe  weniger  dunkel,  so  wie  überhaüj^t 
das  *  hier  beschriebene  Exemplar  heller  und 
mehr  bunt  gezeichnet  ist,   als  |ene<.  Die 
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fobwiri^cfaeii  Z^l^bapog^ii  an  den  unley^nTlifi- 
l^.der  Spblj^nfe  glei(^«|i  iemn  de6  irü)i«r  be- 

^chrieb^j^ea  ^xemplares  sehr,  nur  ^ind  si^  weit 
bjäs&ev  und  weniger  in  die  Augen  fallend  f  der 

^lec}^,^  geU^Uph  w^ils ,    auch  der  Unterhals  Ut 

Mtoitr.fMdrv^fi^iger  gefleckt  ale  der  fiaucb.  — 

Ausmessung: 

Ganze  Länge  des  Thiers  «  .  28"  6^. 
Länge  des  Schwanzes      «       «       *  5'' 

Zahl  der  Bauchschiide         *  •       •  158. 

Zahl  der  Schwanzsohilde -  Paare  «       «  60t 

Eine  andere  Schlange  die^r  Art  verdanke 
ich  ebenfalls  der  Gftte  des  Herrn  Dr«  Boie^  der 
n^if  aus  l^önigUchen  Museo  zu  Lisiden 
^ur  An^^bt:  mi^beilte* 

Die  Vertheilung  der  FarJ)en  war  wie  aa 
iifim  weiter  oben  beschriebenen  Exemplare^  al« 
l^.im  AUgeoi^iaen  oiehr  weifcU^,  die  ganz« 
Grundfarbe  m^brhell]  Jtopf  schön  gestreift  und 
gefleckt  9  besQiiders  der  Kieferrand  recht  nett 
gezeichnet«  Di^es  Exempii^r  ist  vielleicht 
durch  das  Geschlecht  von  dem  meinigea  unter- 
uUpmi^n^  daher  habe  ich  es  abbilden  lassen.  — 
S^in  Baucli  i^t  weilj>geibäcb|  iind  zeigt  an  dem 
ütpde  eines  jeden  Spbilde«  ki«ine  braune  Fleck* 
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I 

Am  in  eiaer  'Qaerrrihe  geatellt,  wdche  bald 
aus  «twas  gröfseren,  bald  aus  kleineren  Punc- 

leu  bestehen,  Ihre  Zeichnung  macht  sie  beson- 
dera  in  dieser  Farbenvarietät  za  einer  schönen 
Natter.  — 

Ausmessung: 
Ganze  Länge       «  '     «       «  . 

L^nge  des  Schwanzes  «  .  4''  V**. 
Länge  des  Kopfs  •  .  •  . 
lihige  vom  Auge  zur  Sclinautzenspilze  3'^^ 
Breite  des  Hinterkopfs  .  «  •  7^^'- 
Breite  des  Halses  •  •  *  •  »  5|^'^. 
Breite  des  Rumpfs  in  der  Mitte  •  6'^« 
Breite  des  Rumpfs  am  After  «  .  4^^''* 
Breite  des  Schwanzes  hinter  dem  After  4''^ 
Höhe  des  Hinterkopfs      •       .       •  6'^'. 

Höhe  des  Halses  4^'^ 

Höhe  des  Rurapis  in  der  Mitte  .  7^*^^  . 
Höhe  des  Rumpfs  am  After  «  .  •  4}''^ 
Höhe  des  Schwanzes  hinter  dem  After  4^'^^ 
Zahl  der  Bauchschilde  123  mit  dem  ganzen  Af- 
terschild und  dem  kleinen  Kehlschild« 
Zahl  der  Schwanzschilde  *  Paare  45  und  eine 
kleine  Hornspitze* 

16.    C.  saurocpphalus. 
Die  bratm  und  limonengeib  gestreifte  Natter. 

iV.    GestkU  kurz,  hreit,  platt ;  Schwanz  etwa  l ;  Kopf 
etwqs  zugespitzt;    BauchschUde  128;  Schwanz- 
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*  9Mm^Pwe  84 1  Kopf  und,  Hals  muf  dgr  Obtr- 

•  Seite  schwarzbraun  y  im  Trocken  uwijslich  und  ii* 
fnonengeib  gejLeckt}  iLgrper  mit  hellbräunUcfieu 
und  hlafsgelben  spitzwinklichen  QuerJ^inden  äff- 
yjechselndj  welche J ein  punctirt  sind* 

,  * 

Meine  Reise  nach  Brasilien ,  B.  II.  pag.  12/^ 
Qurueuaä  im  Sertong  Ton  Jlhdoi, 

* 

Bß^chreihun g :  Kopf  d^m  der  E^decbiea 
IlhnUchy    allmälig  nach  der  Nase  hin  zugc^« 

spitzt,  hinten  an  den  ^nden  der  ^s^ivfer  breit,  voi;i 
oben  stark  plattgedrückt^  Auge  grofs^  Nasen- 
loch rundlich  I  an  jeder  Seite  d^r  Schpautzea- 
spitze*  -r-  Hachen  grpfsj  Zunge  dehnbar  und 
gespalten  $  Zähne  im  Oberkiefer  ii|  dep  Kiefen 
^ändern  kv^rz,  jede  eifSva,  von  neun  gähnen ,  der 
letzte  ^abn  zweiii^al  so  lang  als  die  übri^jen^  die 
kaunamit  blofsem  Auge  sichtbar  sind,  er  milst 
«uidertb^lb  bis  2^i;vei  Lii^ien  Iifängef  ioje- 

^er  Gaumenreihe  scheinen  vierzehn  Zähne  7\i 

•  P 

ftdien,  und  iip  Unterkiefer  bemerkt  man  an  \er 

4er  Seitf  ein^  Reihe  yqn  dreizehn  b^  v^exz^elip 
Jdeineu  Zähnclien.  « 

Jl^örper  wie  ^n  der  Caninana^  mit  weiter 
Haut  umgeben,  meistens  etv^as  breit  und  ^^^^ 
plattgedrückt  ,1  besondere  am  Halse,  dessen 
Höhe  an  dem  liegenden  Thiere  sehr  gering 
i^tf        Rucken  ei^  weui|;  asusaxpniengedrUcM 
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oder  winkelich  erhaben;  Schwanz  ku«^}  der Kör«- 
per  stetig  dkk;  der  Schwans  pUhilioh  Terdünnt, 
daher  ist  die  Gestalt  dieser  Natter  kurz  9  breit 
und  platt)  etwa  wie  an  den  KlapperschlangeUi 
oder  an  dem  Jfur^kuhu  ^  daher  der  ^  Name  ru- 
rucweuL  ^  -  ' 
Fertheilung  der  Schilde  und  Schuppen : 
lUnterhauptschilde  kurz  und  breit}  Wirbelschild 
vom  etwas  .breit  9  au  den  Seken  ausgeschweift^ 
hinten  etwas  abgerundet  $  Augeubraunschilde 
mSfsig  grofs,  etwas  rundlich  dreieckig;  Stirn« 
Schilde  etwas  grölser  als  die  Schnautzenschilde^ 
Küsselschild  oben  abgerundet;  Lippenschild  breit 
dreieckig;  Nebenschilde  breit  rhomboidal,'  kurz; 
vordere  Ainnenschiide  regelmälsig  länglich  rhoar' 
boidal,  ziemlich  geradlinig j  hintere  lUnnen- 
echilde  schmal ,  länglich*  elUptisch,  beinahe  lan« 
fiettformig,  nach  hinten  sugespitaLt^  an;  ihrem 
vorderen  Theile  vereinigt,  bald  aber  auseinau- 
derweichend,  worauf  hier  zwei  ähnUche  Kehl« 
schuppen  folgen,  welche  zwischen  ihren  Spitzen 
noch  eine  kleine  tragen,  wonach  alsdann  die 
Schilde  des  Unterleibes  beginnen«  Schup*- 
pen  des  Oberkörpers  sämmtlich  glatt,  länglich« 
rhomboidal,  ein  wenig  stumpf;  an  den  Seiten 
mid  die  Schuppen  grölser,  und  decken.  3ie 
^auclischiide  sehr  schi^i  ^  £auchschiide  hreiti 
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glatt  y  1^  An  der  Zahl}  Afterdecke  aus  twm, 
Schuppen '  oder  cinmi  getfaeilften  Schild  beste« 
hmdi  Schwanzschilde- Paare  d4  und  eine  kleine 
Spitze.  — 

Färbung:  Iris  dunkelbratm»  Zunge  schwang 
Kopf  und  Hals  auf  der  Oberseite  und  bis  aa 
dem  Auge  herab  sind  schwarzbraun,  im  Nacken 
Msliheineii  die  Wurzeln  der  Schuppen  weiliy 
daher  hier  zu  Anfang  weiDs  und  schwarzbraun, 
aljidann  aber  auch  ein  wenig  limonengelb  und 
echwarzbraun  gefleckt  ^  Rand  des  Oberkiefan 
unter  dem  Auge  graubraun,  und  die  Schuppen 
zumThei],  besonders  nach  vorn,  graugelbUcb.— 
Vier  linien  weit  hinter  jedem  Auge  entspringt 
ein  netter  hell  lebhaft  limonengelber  Streif,  der 
sich  etwa  drei  und  einen  halben  Zoll  weit  van 
der  Schaautzenspitze  hinter  dem  Oberhalse 
«ioigt ;  da  er  nach  seinem  Ende  hin  breiter  ge^ 
worden  ist,  so  bildet  er  auf  dem  Rücken  eine 
dcfat*  bis  neun  Linien  breite  winklicbe  Querbin* 
de,  deren  spitziger  Winkel  nach  hinten  gerich- 
tet ist.  —  An  seiner  Vereinigung  auf  dem  Rü- 
cken hat  dieser  Streif  eine  beinahe  schwärali* 
che  Farbe,  da  man  nur  am  Rande  der  Schap- 
pen  das  Gelbe  bemerkt}  die  Mitte  und  Wur- 
zel der  Schuppen  ist  so  dicht  echwäralicb  poBC« 
tirty  dafs  dieis  die  Hauptfarbe  wird«  —  Sei*- 
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Schlange  ficht,  wofon  nur  eiae  auf  dem  Schwan- 
u  ftaht ;  ihr»  Winkel  sind  etwa  zwei  Zoll  von 

«uaandar  enUeriU,  und  ie  mehr  sie  nach  hinten 
lucleben,  desto  reiner  gelb  ist  ihre  Farbe;  sie 
Um  indessen  eile  nach  der  Spitze  der  Scbnp* 
p«B  hin  eine  feine  schwärzlich-  oder  bräunlich 

marmorirte  Zeichnung  ,  und  nur  an  der  Wur- 
zel und  am  Rande  sind  sie  mehr  oder  weniger 
rein  limonengeib«  —  Die  Grundfarbe  des  gan- 
zfcu  übrigen  Körpers  ist  ein  helles  rölhliches 
Graubraun^  durchaus  äufserst  fein  punctirt  und 
etwas  d unkeler  am  Rande  aller  Schuppen  ^  auf 
der  vorderen  Hälfte  des  Körpers  sleherr  die 
Winkel  der  gelblichen  Binden  alle  nach  hinten 
gekehrt|  die  mittelste  ist  eine  gerade  Querbin- 
de, uad  die  Binden  des  Hinterkörpers  haben 
siis  etwas  miregelmälsige  Gestalt,  sö  dels  sifc 
eine  Spitze  vorwärts  und  eine  rückwärts  tra«* 
gen.  Die  brauniiche  Grundfarbe  ist  unmittel* 
Ur  an  der  Gräiize  der  gelben  Querbindeo  dun- 
kelei|  beinahe  schwarzbraun,  wodurch  das  Gel- 
be zu  beiden  Seiten  eine  dunklere  Einfassung 

«thäU  und  dadurch  gehoben  wird.  ~  Schwanz 

uad  der  üaum  zwischen  den  zwei  letzten  gel- 

b«i  Querbinden  sind   schwärzlichbraun ,  nur 

klar  und  da  ^wes  gelUioh  marmorirt;  *—  Farbe 
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'das  Bauches  einförmig  dunkel  sUbergraU|  oder 
-dunkeler,  noch  mehr  in  das  Graue  aiehend«— 
Die  gelben  Binden  am  Rande  des  Bauches  siad 
ungefleckt,  daher  erscheint  hier  ein  rein  hell- 
gelber  schöner  Fleck  in  der  grauen  Farbe  {  Unh 
terseite  des  Kopfs  blaXs  weiislichgelb  |  Schwaam 
-auf  der  Unterseite  schwärzlich ,  fein  hellgelb 
marmorirt  nnd  etwas  gröfser  geflechu 

Ausmessung: 

»  * 

Ganze  Länge  •  .  ♦  .  21''  8'". 
Länge  des  Schwanzes      «       »       .  Sf*  9*"' 


Länge  des  Kopfes  ♦  ♦  •  V  3y " 
Breite  des'  Körpers    .       ,       ,  ♦ 

Zahl  der  Bauchschilde  •  «  «  ♦  i-SÄ* 
Zahl  der  Schwanzschiide  «Paare  • 

Diese  schöne  Natter  scheint  viel  AehnUcb- 

keit  mit  Linnes  Colnber  Severus j  oder^  wel- 

• 

ches  einerlei  ist,  mit  Merrems  Coluber  vfifiP" 
color  (Versuch  eines  Systems  der  Amphibien 
pag.  84)  zu  haben.  —  Die  von  Herrn  Üo^" 
rath  Merreni  mir  gütigst  mitgetheilten  Eacem* 
plare  des  sevgrus  waren  moch  sehr  klein  uad 
jung,  zeichneten  sich  durch  einen  weit  kürze- 
leu  und  breiteren  Kopf  aus,  und  waren  nw^ 
gefleckt,  als  das  von  nafar  saurocsphaißs  ge* 
nannte  Thier}   übrigens  stimmten  sie  ^ 
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müsten  HaupUügen  überein«    Ich  terdanka. 
seitdem  der  Güte  des  Herrn  Dr.  Boie  in  Leiden 
eine  weit  gröJEsere,  vora&glich  schöne  Schlange 
dieser  Art^  die  aber  ebenfalls  die  von  saurocs* 
phalus  abweichenden  Kennzeichen  trägt;  ein. 
anderes  Exemplar  von  geringerer  GröDse  er- 
liielt  ich  ebenialis  aus  Holland  9   aeine  Länge 
betrug  etwa  11  Zoll  2  Linien,  die  des  Schwan- 
zes nahm,  davon  nur  einen  Zoll  vier  und  eine 
halbe  Linie.  — -    Coluber  Severus  hat  einen 
elliptisch -breiten  Kopf,  flach  gedrückt,  und  be- 
aenders  nut  einem  sehr  kurzen  Gesicht  vor  den 
Augen;  an  der  von  mir  beschriebenen  Natter 
vrar  er  an  den  Kieferenden  oder  den  Mundwin- 
keln zwar  breit  vortretend,  allein  von  hier  lie^ 
fen  seine  Seiten  nicht  gewölbt,  wie  am  semruSf 
sondern  in  geraden  Linien  nach  der  Schnautze 
hin,  so  dafs  die  Form  des  Kopfs  nach  vorn  staric 
zugespitzt  oder  verschmälert  war,  wefshalb  ich 
diese  Natter  die  eidechsenköpfige  nannte.  ~ 
In  der  Hauptsache  hat  die  Zeichnung  und  Ver- 
theiiung  der  Farben  an  beiden  Thieren  viel 
Aehnlichkeit,  allein  der  Kopf  zeigt  am  Severus 
zwischen  dem  Vordertheilil  der  Augen  einen 
netten  helleren  Querstreiieo,  einen  zweiten  ähn* 
liehen  bemerkt  man  halbmondftfrmig  hinter  den. 
Aiigen,  der  tich  nachher,  wie  an  smurocephe^- 
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lus  von  beiden  Seiten  kommend  auf  dem  Halw 
vereinigt}  alle  diese  büßten  Zeic&miDgen  dee 
Kopfe  sind  sehr  nett  dunkeler  eaigefafflf^  -dm 
hingegen  die  von  mir  beobacbtele  Natten  den 
Kopf  nilgefleckt  schvrärzKchbreua  zeigte.  Anclt 
am  Leibe  gleicht  sich  die  Zeichnung  beider 
Tbiere  in  mancher  Hinsicht,  aliein  Severus  ist 
mAv  dunkel  und  xnit  schmäleren  kellm  Biiide« 
heseichaet)  der  Bauch'  schwäizUck  mit  eiiser 
Keihe  von  hellen  Flecken  an  jeder  Seite^  der 
Schwam  unten  vo»  einer  bellen  Grundfsnrbe 
mit  dunkleren  Flecken.  —  Dia  Verschiadeilr' 
heil  der  Färbung  liel^e  sich  bei  beiden  Tbiertfit 
leicht  ans  dem  Älter  erklären,  allein  die  vw^ 
achiedene  Bildung  des  Kopfs  bevrog  mich  siai 
au  trennen,  und  ihre  Verwandtschaft  der  Auf- 
merksemkeit  nachfolgender  Beobachter  M  ettM 
pfehlen.  Leicht  kann  es  ^eyn^  dals  MvroM- 
phalus  und  Severus  nur  eine  Species  bilden  y 
auch  die  Uebereioefimmnng  ibree  GebieeeSy 
indem  bei  beiden  die  hinteren  Zäbne  linger 
sind,  als  die  vorderen,  nähern  beide  einander,^ 
uird  nsr  scheinen  mit  noch  ndefareren  ihnlidMa 
Nattern  ein«  besom^re  Familie  zu  bilden,^  wcl«> 
che  durch  den  dicken,  breiten,  kurzgeschwänz«^ 
ten  Körper  aefaan  smm  Theil  characterisirt 
inkd.  — 
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Ich  habe  die  scböne  Natter,  welche  der 
Geginstand  obiger  Bascfareibaiig  ist^  in  den 
gti&en  Urwäldern  erhalten ,  welche  von  der 
Terwilderten  Stralse  des  Tenente- Coronel  InUs- 
btrto  längs  des  Flusses  Ilheos  durchschnitten 
werden.  —  Sie  schwamm  an  einer  Stelle,  wel- 
che man  liancho  de  Feado  (die  Rehhütte) 
iieiiiity  in  einem  kühlen  Waldbache  sehr,  ge- 
schickt  hin^b,  wozu  ihr  platter^  breiter  Körper 
recht  geeignet  scheint ,  und  hatte  eine  grolse 
Kr5te  Terschlnckt,  von  welcher  sie  unförmlich 
au&gedehnt  war.  —  Wegen  ihrer  kurzen  brei« 
tia  Gestalt  nennen  die  Bewohner  des  Sertong 
iBtie  Natter  CunmtcuL  Sie  scheint  nicht  häu- 
fig zu  sejUf  da  ich  sie  während  meiner  Reise 
Dar  einmal  erhalten  habe.  —  Meine  Jäger  er^ 
legten  dieses  Individuum  durch  etn^n  FUnteo«' 
scbuls,  wodurch  ps  so  beschädigt  wurde,  dals 
es  nicht  conservirt  werden  konnte.  Herr  Hof« 
reth  Merrem  citirt  eu  Colüber  versicolor  Sb* 
ba's  erste  Figur  T«.  I.  Tab;  ^  euch  hat  diese 
AttiUnng  Aehnlichkeit  mit  unserer  Natter^ 
wenn  nicht  £e  Farbea  so  ahentheuerlich:  bunt 
w&en,  und  T,  IL  Tab*  46.  Fig*  2.,  wel- 
che indessen  ziemlich  abweichend  gezeichnet 
steint.  Linnes  Abbildung  (Mus.  Reg*  Ad. 
fr,  Tab.  yilL)  stellt  Colubsr  werus  sehr 
treu  dar.  — 
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£4*    G  doMatus   Merr.  ' 

Die  ber^e  Natter.    ,   j  t 

M   Körper  schlank;  ,Schufat^,  tugßßpitU^  f ;  Oberhäfff 

'  gri^ug7'ünlichf  rothbräunlich  gefleckt^  mit  schwarz 
.  eingefi^fsten  Schilden;  Leib  mit  we\fslichen  und 

r 

schwarzen  Ringen  abwechselnd;  die  letzteren  am. 
Rücken  und  Bauche  etwas  unterbrochen  und  zum 
Theil  ver'stdhobett;  Bauchsch*  158;  Schwanzsch,-!^. 
64  —  65.  — 

Coluber  doUaius  Lacep. 

—  —     ■  Merr,  ,SysU  '      l  ' 

Abbildungen  cur  Naturgestihicbte  Birasiiien^s. 

Besohfßibung i  Kopf  länglich  -  «iförmigf 
platt  gedrückt)  Oberkiefer  ein  wenig  länger  ala 
der  untere i  Nasenloch  an  der  Seite  der  Sthnau* 
Izensfiitze^  welche  etwas  horizontal -kantig,  und 
unlea  sanft  ausgebohlt         Auge  grof&$  Ra^ 

* 

chen  grofs}  Zunge  lang  und  gespalten;  Zähne 
iaci  den  beiden  Gaumeiireihen  zaUreich  and 
klein,  in  den  beiden  äufseren  Reihen  des  Ober*» 
kiefers  weniger  zahlreich,  allein  sie  sind  grölser 
und  >kegelfdnnig9  .  d^r  letzte  ist  der  längste  $ 
im  Unterkiefer  befindet  sich  an  jeder  Seite  eine 
Reihe.  ^  Hals  schlank  so  wie  der  ganze  Kör- 
per)  Rücken  nach  oben  ein  wenig  .znsammen* 
gedrückt  $  Schwanz  schlank  und  zugespitzt.  ~ 
Fertheilung  der  Schilde  und  Schuppenz 
Rüssekchild  oben  -  Biemlidi  abgenuidet)  unten 
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sanft  ausgeschnitten,  daneben  st^t  ein  UemeK 
vorderer  Nasenednld  mit  dem  Nasenloche  am 
hinteren  Rande;  SchnautzenichildeUein}  Stimr 
Schilde  über  noch  emmal  so  groIS|  etwas  fünf- 
eckig,  sie  erreichen  die  Randschilde  des  Ober* 
kiefere  nichts  Wirbelschild  ziemlich  breit,  fünl* 
edig;  Augenbraunscbilde  länglich,  etwas  sechs* 
eckig;  zwei  vordere  Augenecbildchen  stehen 
übereinander,  zwischen  ihnen  und  dem  Nasen-* 
loche  bemerkt  man  einen  hinteren  JNasenscbild 
und  einen  Zügelschild;  Rand  des  Oberkiefers 
an  )eder  Seite  mit  neun  Schilden  belegt,  der 
des  Unterkiefers  an  jeder  Seite  hinter  den  Ne* 
beaschilden  mit  acht  bis  neun  Tafeln  bedeckt) 
Hinterhauptschilde  grofs,  breit,  aufsen  nicht 
ausgeschnitten,  hinten  abgerundet  und  einen 
nur  höchst  schwach  eingehenden  Winkel  mit 
einander  bildend;  Lippenschild  dreieckig,  hinr 
ten  zugespitzt,  an  den  Seitenlinien  eingebogen; 
Nebenschilde  breit;  vordere  Rinnenschilde  läng* 
lieh- rhomboidal,  länger  als  die  hinteren;  hin* 
tere  Riunenschilde  hinten  abgerundet,  ausein* 
anderweichend.  Schuppen  des  Körpers  glatt, 
rhomboidal,  am  Halse  schmäl^r  und  in  ,jL9 
Längsreihen  gestellt,  am  Leibe  breiter,  eben- 
falls  in  19  Längsreihen  vertheilt,  hier  etwas 
abgestumpft  in  den  Seiten  am  gcalsesten,  die 

24 


Digitized  by  Google 


— .    370  — 

Baucbicbilde  schief  deckend  i  After  mit  einem 
ganzen  Scdiilde  bedeckt;  Banchselulde  IdSs 
Sehwaiixecliilde«  Paare  64 — 65*  — 

JPärbung:  Die  Zeichnung  dieser  Natter 
ist  sehr  niedlich|  glMnzendschwarz  mit  gelblich* 
weUa  oder  graugrünlichweiis  abwechselnd  ge- 
ringelt« —  Kopfscbilde  graugrünücb  mit  eini- 
gen rothbraunwi  Flecken^  die  einzelnen  Schild# 
sum  Tfaeil  schwarz  eingefafsti  im  Nacken  dicht 
lunter  dem  Kopfe  steht  ein  breiter  in  der  Mitte 
»ach  hinten  etwas  ausgerandeter  schwarzer 
Fleck'i  welcher  den  ersten  Ring  bildet;  nm 
folgen  etwa  69  weiXse  Ringe  mit  schwarzen  ab- 
wechsehidy  sie  sind  auf  dem  Rücken  und  am 
Bauche  meistens  in  der  Mitte  unterbrochen^ 

I 

und  oft  Terschobeu^  so  dais  ihre  stumpfen  £n*  j 
den  nicht  gegeneinander  über,  sondern  auf  den 
Zwischenräumen  stehen  |  an  der  Schwanzspilso 
sind  sie  zum  Tbeii  nur  Flecken^  die  Ainge| 
WK^khe  auch  am  Bauche  fortlaufen ,  sind  hier 
weniger  regelmäfsig  als  am  Oberkörper,  nnd 
auf  dem  weifsgraulicben  Grunde  zum  Tbeii  nur 
schwärzlich  gefleckt^  Überhaupt  haben  die  hei- 
leo  Schilde  des  Bauchs  eine  weniger  weUse^ 
sondern  mehr  grauliebe  Grundfarbe ,  und  der 
Rand  eines  jeden  derselben  ist  heller,  etwas 
weilslich«  Kehle  und  Unterkiefer  en  der 
untern  Seite  sind  röthlichweifs.  — 


Digitized  by  Google 


'  A  u  9  nt  B^s  9  un  g: 

Ganse  L&nge       «       .       •      •     14'^  8^^ 

Länge  des  Schwanzes       •       •       .2''  9 


I  tu 
'S  • 


Länge  des  Kopfes         •       •       •       •  6'^'. 
Beeke  des  Kopfs  etwas  über    •       «  • 
Länge  vom  Auge  bis  zu  der  Schoautzen* 

spitze  kaum      .»       •       •       ♦       •  1^'''. 
Breite  des  Halses      •       •       •  • 
fireitedurchu^&ser  des  Rumpfs  in  seiner 

Mitte         .       .  .  . 

Breitedurchmesser  des  Rumpfs  am  After  l-J-'''; 
Zahl  der  Bauchschilde  •  «  «  *  158« 
Zahl  der  Schwanzschild)»  *  Paare    •     64 — 65. 

Diese  niedliche  Natter  ist  mir  auf  meiner 
Reise  in  Brasilien  nur  einmal  vorgekommeui 
und  zwar  zu  Barra  de  Jucü  unweit  des  Flus* 
tes  Espirito  Santo  im  Monat  Decemben  Man 
hielt  sie  in  jener  Gegend  für  höchst  schädlich^ 

# 

ob  sie  gleich  giar  keine  Giftzähne  besitzt* 

Im  Spiritus  hat  sie  vollkommen  ihre  Fär« 
hang  erhalten.  — 

■ 

£5..  C  poeciiogyrus» 

Die  Natter  mit  gefleckten  Ringen.  ^ 

N.  Gestalt  mäfsig  schlank ;  Schwanz  ^;  Bauchsekilde 
154  —  16fi;  Schwanzschilde -Paare  6^ — 6S;  Kör- 
per mit  rötkUchen  und  graugrüfdiehwti/sen 
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gen  abwechselnd;  die  röthUcken  hohen  schwärzUr 
che  Ränder  und  alle  Schuppen  schwarz  eingi- 
fafstp  Kopf  oben  rothbräunlich  mit  schwarzer  Ein- 

m 

fassung  der  Schilde.  — 

AJbbUd.  lur  Natnigatch»  Bratiliai*f.  ^    *  ' 

■ 

Beschreibung:  Kopf  etwas  breiter  ab  der 
Halsy  eiförmig)  etwas  zugespitzt,  ziemlich  platt; 

Schaautze  ein  wenig  abgerundet,-  Oberkiefer 
länger  als  der  untere;  Nasenloch  rundlichi  an 
der  Seite  der  Schnautzenspitze }  Auge  mäüsig 
grols)  Rachen  groIs3  Zähne  höchst  klein  und 
fein;  Zunge  lang  und  gespalten;  Hals  etwas 
dünner  als  der  Hinterkopf  und  der  Körper,  die- 
ser ziemlich  dick,  etwas  nach  oben  zusammen- 
gedrückt J  Schwanz  nemlich  schlank  und  zuge- 
spitzt. — 

Fertheilung  der  Schilde  und  Schuppen: 
ROsselschild  breit,  halbmondförmig,  uoten 
sehr  ausgehöhlt,  oben  abgerundet;  daneben  eia 
mreckiger  vorderer  Nasenschild  mit  dem  Na« 
aenloche  am  hinteren  Rande  $  Schnautzenscbilde 
klein,  rundlich,  fünfeckig;  Stimschilde  greiser, 
breit,  etwas  sechseckig,  indem  sie  nach  auCsea 
^er  Winkel  bUden;  WirbelschUd  fünfeckig» 
vorn  gerade  abgeschnitten  und  breiter,  am  £nde 
draeckig;  Augenbraunschilde  länglich  *  schmalf 
fünfeckig  I  hinten  breiter  als  wm}  voT:  dem 
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Auge  zwischen  -fitiin*  und  KidbnrandtchUden 

&leht  ein  schmaler  hoher  ^  etwas  fünfeckiger 
Yordei^er  Augenschild ,  zwischen  ^diesem  und 
d«m  vMdereur  NaEteusehllde  bemerkt  man  deli 
Ikimereu  Nasenschüd  und  einen  Zügelscfaild| 
Hinterbauptschilde  mälsig  grols,  an  der  äulse- 
m  S^lte  ttu)r  hacfait  aahft  •  ausgerAndet»  MtftMl 
abgerundet  9  und  mit  einander  einen  aiemUch 
seichten  Winkel  bildend,*  Rand  des  Oberkiefers 
mit  neiifi,  «deir  dSe$  Unterkiefert  an  jeder  Seitib 
des  Nebenschildes  mit  neun  bis  zehn  TaMa 
belegt  y  Lippenschild  ziemlich  breit  dreieckige 
Nebenschilde  ziethBeh  langi  aber  tehmal;  von» 
deie  Kinnenschilde  länger  als  die  hintereui  et- 
was breit  -  rhomboidal ;  die  hinteren  hinten  ein 
wemg  zugespitzt  und  äuseinanderweichend«  — • 
Schuppen  des  Körpers  rhomboidal|  zugespitzt 
tm  Halse  schmäler  und  in  19  Lärigsreihen  ge* 
M%  am  Rumpfe  breiter^  am  Rande  der  Baueli^ 
scbiidei  welche  von  ihnen  schief  gedeckt  wer* 
den,  am  breitesten,  sie  stehen  in  der  Mitte 
des  Rumpfs  ebenfalls  in  19  Längsreifaen)  Schilp- 
pea  des  Schwanzes  breit- rhomboidal »  etwas 
sechseckig,  an  der  Wurzel  dieses  Theiles  iii 
11  —  12  Längsreihen  Tertheilt^  deren  Anzahl 
voa  nun  an  immer  abnimmt.  After  mit 
smem  geth«ilten  Schild  bedeckt.  ~  3fl^<h^ 
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Färbung:  D9ß9  N^ft  variiyt  «tw^a  in 
4er  Farbe..  —   pie  V«nb§ijUing,  4iMr,  IMögft.i«; 

eben  so  wie  au  der  vorheigeheaden  Art,  CqLll- 
ier  daliatusf  n^r  siod  si«  Dusht  gäq^rfic^b  rem 

auf  folgende  Art  gebildet,  -tj-  ..Die  Kop^^childf 
iiud  rdlUicbbraua  init  ,;sch«K|irsar  fi9iifAs«ang; 
Körper  xoit  bl^röthliQhei^  r^x^  \4i^swf^i4«gc9Ur 
Ijrüplichen  Ringen  abweclisela4»t'  di^  rött^iicben 
oder  dunkleren  Ringe  sui4,  am  ftandet  schwarz, 
und  in  ihrer  Mitt^  haben  a4e  Scliup^ii^  schwarze 
Spitzen  und  Ränder,  wodurch  die^e  Hinge  sehr 
lHarli  «chwaiz  gemischt  und  gefleckt  erachei- 
neu.  Die  Schuppen  der  hellen  oder  blai^ 
weilsgraugrünlichen  Ringe  haben  meistens  in 
Uirer  Mitte  ein  graubräunlicbea  Fleckchen }  uup 
ür  dem  fauche  sind  alle  Farben  blässer,  di^ 
schwärzlichen  Ringe  meist  unterbrochen,  und 
«n  den  hellen  Ringen  steht  auf  jeder  Seite  am 
Rande  des  Bauches  ein  lebhaft  hellrother  Siecki 
Schwanzspitze  an  der  Unterseite  hellroih  und 

fltdigrau  marnunrirt»  — 

Bei  jungen  Thieren  sind  die  Ringe  dunr 
keler  und  deutlicher  abgesetzt,  ja  ich  habe  In* 
dmdiitn  gesehan^  wo  sie  beinahe  ganz  scbwan 
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uaä  nngefleckt  warm».  ~   Bti  a)m.Thifffti| 

fiiad  diese  Zeiclmuqgea  nur  ^pioch  uiid<||it)j!^ 
man  erkennt  sie  an  solchen  nur  noch  an  den 
vorderen  Theilen^  indem  übrigens  alle  Schup« 
peii|  schwarz  eingefalst  und  mit  schwarzen 
Spitzen  versehen^  eine  netzartige  Zeichnung 
Ittnrorbiringea »  in  welcher  inn><iimr  dnnkftle 
Uoge  angedeutet  sieht ,  die  Gru<idf|u(b9 
bleibt  abwechselnd  röthlich  und  blafsweirsgrau': 
pünlich. 

■ 

Ausmessung: 

Ganze  Lange      .  •      «     14'^  B"*^ 

Länge  des  Schwanzes  «  «  ^  ,  i*\  9j^*^\ 
Bauchschilde         .       •       •       .       • '  *  lüa» 

■ 

Schwanzschilde*  Paare     •  \    .      •       «  60^' 

Ein  zweites  gröfsei  es  Exemplar :  ^ 
Ganze  Länge  etwa       »       ••       •      18"  7'^^ 
Länge  des  SchwanMe     •       «       «   6^^  JK'* 
Bmte  des  üuit^rkgpCs  k       •  .    •    .  * 
Unge  des  Kopfs     .   .    .       .  , 
Länge  vom  Auge  bis  zu  der  Sdiilin&tseah 

•pitze  etwas  über     •  »      •  d^^'* 

Breitedurchnxfsser  des  Halses  beioabe  4'^^' 
BrwieduMiunfiiMer  des  Rumpf!  in  dar 

Mitte  .  ,  ,  ♦  •  :  -  .  7  — 8'^ 
Bteitedurcbmesücr  des  Rumpfe  am  Äfteir  fi'^V 
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Zahl  der  Bauchschilde  •  •  .  166« 
Zahl  der  Schwanzschilde  -  Paare       .  .63. 


Ein  drittes  Exemplar: 

Bauchschilde  «  •  «  •  •  ld4. 
Schwi^uzschilde- Paare    .       ♦       V  64—55. 

;!>      '    'BiiL.viertes  Individuum: 

Baüchschilde      •  '  «      .      •  159. 

Schwanzschilde  -  Paare    .       ..       «       ♦  60i 

Ein  /ün/tes  Exemplar: 

Bauchschilde  .       .  ^6^- 

Schwanztechilde  -  Paare  •  •      •      .    61— 6Ä. 

Die  Natter  mit  gefleckten  Ringen  bat  mit 
der  vorhergehenden  in  der  Veriheilung  ihw 
Ringe  und  zuweilen  selbst  in  der  Farbe  grolse 
Aehnlichkeity  und  ich  würde  CoLuber  doiiaius 
für  das  junge  Thier  derselben  halten,  weim  «r 
nicht  bei  weit  geringerer  Gröfse  dennoch  wl 
grÖIjsere  Zähne  ^  die  vorderen  Rinneuscbiide 
scheinbar  länger,  den  Kopf  schmäler,  Mag«» 
und  noch  mehr  platt»  dae  'Auge  grdlser  und  ei- 
nen schlankeren  Körper  hätte.  —  Die  Gegend, 
in  welcher  ich  zuerst  die  Natter  mit  gefleA^^ 
Ringen  erhielt,  ist  die  von  Barru  de  Jued  un- 
weit des  Flusses  Espirito  Santo  f  sie  koninit 
aber  nördlich,  wie  es  scheint,  in  all«i*wn'iö* 
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Nattern  gehört  sie  nipht.  «— 

Im  Spiritus  rerblassen  ihre  röthlichen  und 
grüBÜcheii  ZeichBuDgen  in  gelbUcfaweiCt,  die 
lehvrarze  Zeichnung  aber  ist  unabänderlich.  — 

Ich  erhielt  aus  Leiden  durch  die  Güte  dai 
Jlcrm  Dn  J3o£#.duie  fttr  Coluber  ems^Uaiäm 
bestimmte  Schlange,  welche  aberlüeher  zuge* 
bören  scheint,  auch  erhielt  ich  seitdem  aus 
derselben  Quelle  d^n  wahren  crassicauduSf 
welcher  sehr  verschieden  ist»  <*—  Jene  zuei;st 
genannte  Natter  hatte  in  ihrer  ganzen  Bildung 
lehr  Tiel  Aebnlichkeit  mit  dem  alten  poecilo^ 
gyrus*y  sie  hielt  in  der  ganzen  Länge  etwa 
£4  Zoll  4  Linien,  wovon  der  Schwanz  6  Zoll 
7Liinen>vregniihm;  BauchscbUde  143»  Schwanz* 
Schilde  -  Paare  70.  —  Ihre  Grundfarbe  war 
schwärzlich,  und  auf  einer  jeden  Schuppe  stand 
«ia  rautenittrmiger  Fleck ,  an  dem  vorderen 
Theile  des  Thiers  mit  der  vorderen  Spitze  des  . 
)fierecks  abgestumpft  j  die  unteren  Theile  wa- 
ren gelblichweilsi  an  beiden  Seiten  der  Bauch* 
Schilde  mit  einzelnen,  ziemlich  von  einander  ent- 
fernten schwarzen  schwärzlichen  Querstrichen} 
dunkele  Ringe  waren  an  dieser  Natter  nicht 
bemerkeui  wie  an  dem  alten  poecilogxrus^  wo 
diese  dennoch  bei  der  netzartigen  Zeichnung 
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iibmif  aocb  «tfgedeutei  blciifcM  $  dag«geii  war 

in  der  Bildung  des  Xopfes  und  .Körpers  keili 
bBmorkbarer  Uoltnofaied  m  Mtäecken  f  und 
beide  Thierei  waim  m  nicht  ein  und  diesdbe 
Speeles  ausmachen  9  sind  doch  sehr  nahe  vec- 
wandt)  ich  mache  defshalb  die  Naturforscher 
'Uftd  Reiseaden  für  künftige  Beobachtung  aiif 
diese  Verwandtschaft  auixnerksam,  — 

« 

26«    C.  erythrogasten 
Die  rothbfiuchige  Natter. 

Körper  mit  bla/sgrünlicheh  und  hlafsrothen  Rhi- 
gen  abwechselnd,  alle  Schuppen  mit  schwarzen 
Spitzen;  Bmch  kßllzinnoberroth$  S^hwtam  f*; 
Bauchachilde  ISS  ~  159;  Sckwmzs^lde*  Paare 
62  — 53.—  .  . 

.Bekehr  eibutigi  Kopf  etwas  platt,  et  vre» 
breiter  als  der  Hals,  aber  nur  allmälig  vortre- 
tend} Schnantse  sugerundeti-  s^r  Setta .  ihrer 
Spitze  stehen  die  Nasenlöcher«  —  Schwan?i 
zugespitzt  y  allmälig  abnehmend  3  Zunge  ge* 
spalten}  Zähne  klein  und  dicht  aneinander  ge^ 
reibt« 

Vertheilung  der  Schilde  und  Schuppen : 
jKopl  mit  groben  Schilden  bedeckt}  AussalF 
eehild  ziemlich  breite  nach  oben  etwas  sUimpfj 

Sdrnschilde  grölser  als  die  Schoauizenschilde; 

Wirbelickild  breit.»  ^beii  so  die  Hiaterhaupi^ 
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ihomboidali  9i;^e$pit^t^  ßauchscl^Ude  aa  ihre^ 
Seitill  VM  den  Schuppen  spiuwiiiklich  gedeckt^ 
AÜM  ^facilii  mit  tmm  g^ihe^lra  Sckild 
iwei  Schuppen  bedeckt*  ~    Zahl  der  Cauck,- 
Mkild«  166]  . Schwansschiide -Paare  53.  — 

¥ärbu9gs  In  der  Earbe  be^oterkt  man  bfi 
diesai  An  «iai^e  AelinUcbkeil  .mit  der  Coralr 
koscUange  (Elaps  earaUifius)^  doch  nur  enl^ 
iernt  Bauch  hellzinnoberroth ,  zuweilen 
mit  eiaer  etwas  bräunlicbeu  Beimischuag}  viele 
itiner  Schilde  sind  unregelmäEsig^  xuweilen  drei 
odir  ?ier  nach  einander,  dann  wieder  nur  das 
fünfte,  sechste  oder  siebente  mit  schwärzlichen 
Randflecken  bezeichnet«  Alle  Schuppen  der 
oberen  Tbeile  sind  an  ihrer  vorderen  Hälfte 
schwarz^  an  der  Wurzel  abwechselnd  in  Rin- 
gen  entweder  rothbräunlich  oder  graugrünlicbi 
so  dals  dadurch  diese  Natter  abwechselnd  röth« 
üüh  uud  grünUch  erscheint,  Farben ,  welche 
aber  nur  durch  die  schwärzlich  punctirte  Zeich« 
nimg  hindurchblicken}  die  schwarzen  Spitzen 
der  Schuppen  geben  dem  Thiere  im  Allgemei- 
Deii  eine  dunkele  Farbe,  jedoch  die  röthlichen 
uud  graugrünlichen  oder  gelbgrünlichen  Hinge 
blicken  hindurch.  —  An  den  rothbräunlichen 
Ringen  sind  die  schwanen  Spitzen  der  Schup- 
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pm  Ueiner  als  an  den  grünlidi^}  die  Schilde 
des  Kopfes  sind  stbwarZ|  mit  einigen  unregel- 
'mBIsigeii  braunen  Flecken  mamorltt)  Rasd- 
acbnppen  der  Kiefer  schmutzig  wcälsi  an  ihrem 
oberen  Theile  schief  schwarz  eix^efalst;  Un: 
terseite  des  Kopfs  blabrttthlidi',  .binter  im 
Mundwinkel  und  an  den  Seiten  des  Halses  lau« 
ien  in  diese  Farbe  einige  läogUchey  schwensi 
xackige  Flecke  faiAein. 

jiusmessüng. 
Ganze  LSage      .       .       .      .      1«*  4". 

Länge  des  Schwanzes  •  ;  « 
Bauchschilde  ••*«*•  155* 
Schwanzschilde  •  Paare  »  .  «  ♦  «  5S« 
Ein  zweites  Individuum  war  etwas  abwei- 
chend :  Es  war  heller  und  schöner  von  Farbei 
hellzinnoberroth  und  hellbläulichgrün  geria« 
gelt$  alle  Schuppen  mit  schwarzen  Spitzeui 
allein  diese  schwarze  Zeichnung  war  weit  spar« 
samer  als  an  dem  früher  beschriebenen  Exem- 
plare,  daher  die  Farben  lebhafter  und  stärker 
ausgedrückt  erschienen«  —  Schilde  des  Kopfs 
blafsgraugrünlich,  am  hinteren  Xheile  schwarz 
gesäumt)  die  beiden  grolsen  Hinterhauptschilde 
mit  einem  runden  schwarzen  Fleck  in  der  Mit« 
te}  Kinn  und  Kehle  weifslich^  Bauch  schön  zin- 
noberroth.  — 
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BanehschUde  .  «  •  •  «  169. 
Schwanzschilde- Paare     •      «       •  52^ 

Diese  schöne  Natter  hat  Aehnlichkeit  in 
der  Vertheilong  ihrer  Farben  sowohl,  ak  durch 
ihre  Gestalt  und  Dicke  mit  dem  Coralien  •  Klaps 
{Elaps  corallinus)y  doch  ist  sie  bei  weitem 
nicht  80  schöD«  Weil  ihr  Körper  dick  und  ihre 
Schuppen  auf  röthlicbem  Grunde  schwarz  be- 
tstzt  sind 9  so  glauben  die  Brasilianer,  sie  sey 
ans  der  Vermischung  der  Corallenachlange  mit 
der  Schararaka  entstanden,  halten  sie  auch  für 
giftig.  —  Sie  lebt  in  den  südlichen  Gegenden 
der  Ostküste,  und  die  beiden  beschriebenen 
Exemplare  erhielt  ich  am  Rio  ßarganza  in 
den  Ebenen  der  Goaytacases  unweit  des  Flus- 
ses Parahyba.  — 

.  Die  schöne  rotbe  Farbe  dieser  Natter  ver« 
bleicht  leider,  sobald  man  sie  für  die  zoologi- 
sehen  Sammlungen  in  Spiritus  setzt»  — 

27.    C.  formosus» 

Die  Corallennatter  mit  orangenfarbenem  Kopfe* 
S»  Körper  schwäre^  vom- mit  hlafsgelbgränen^  huir 
ten   mit  zinnob^rrothen   Ringen  i    ^opf  kUiOf 
idbfUiZ$  Mund  wenig  gespalten;  Zahne  76;  Kopf 
.  orangenfarben;  Schwanz  f       ßauchschilde  203; 
SckwanzschUde"  Paare  66.  — 

^  In  mnAOi  Ahbüduiig«it  vaat  Nataxfttebichte  Bniüieii*f 
Iii  das  "Mmmü  diotar  Natter  am  Vmekan  Terwechf  alt^  da- 
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Meine  l^ei«e  aadi  Brasilien»  B.  I«  pag*  )257«  B.  H. 

JVara  iict.  jPÄys.  Mtd*  Aead.  C  L.  C  T,  X  pa^.  109. 
Abbild,  tur  Naturgeschichte  Brasilien's.^i^, 
G»(ra  Corol  oder  Ccrait  tun  üfwonri.  ^ 

Beschreibung:  Gestalt  xnälsig  schlank,  in 
der  Mitte  ziemlich  stark,  von  den  Seiten  etwas 
2usaniixiengediückt;  Kopf  länglich,  Schnautse 
stumpf,  von  den  Augen  an  verschmälert,  Hin* 
terkopf  breiter.  —  Auge  klein  5  Nasenlöcher 
an  der  Seite  der  Schnautzenspltze,  weit  nach 
vorn  gestellt )  Rachen  ziemlich  klein.  —  Zäbne 
in  jeder  Gaumenreibe  13,  in  jeder  oberen  Kie- 
ferr^ihe  11,  im  Unterkiefer  an  jeder  Seite  14, 
in  allem  76  Stück.  Zunge  gespalten.  — •  Hals 
ziemlich  schlank,  schmäler  als  der  Kopf}  Kör- 
per mäfsig  stark,  nach  oben  ein  wenig  zusam* 
mengedrückt}  Schwanz  schlank  und  zugespitzt« 

Fertheilung  der  Schilde  und  Schuppen: 

• 

Kopf  mit  den  grofsen  Natterschilden  bedeckt; 
Küsselschild  ziemlich  klein,  mäXsig  breit,  oben 
abgerundet,  unten  etwas  ausgeraadet  j  daneben 
ein  etwas  viereckiger  vorderer  Nasenschtld  mit 
dem  Masenioche  am  hinteren  Rande}  Schnau- 

her  unrichtig  angegeben  worden,  weil  dieses  schon  in  dem 
ersten  Bande,  meiner  Rei<rf>efcbycilMing  gaaeheken  war} 
richtiger  steHt  dae  Verhiatiufi  des  Körper«  und  Sdnranm 
in  dm  M  X  Phy$.  MO.'  JL     L,  C.  T,  X.  pag.  110,  - 
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tzenscWIcb  kl«i%  0twat  filnfeekig^  Stirnschilde 
lehr  grofsi  ftiof'*  bis  sechaeckif )  WiifaelichiM 
breiter.  al$  langi  vorn  breiter»  sechseckig}  Au* 
genlnrauiMchUde  klein j  schmal  9   etwas  sechs* 
eckige  hinten  breiter  als  vom;  Hinterhaupt^ 
Schilde  mäi^ig  grofs^  vorn  viereckig,  hinten  mX* 
Ing  abgerundet  y  und  am  Bnde  mit  einander 
dnen  sehr  unbedeutenden  Winkel  bildend.  — « 
Rand  des  Oberkiefers  mit  acht  bis  neun  Schil* 
den;  vor  dem  Auge  steht  ein  schmales  vorde- 
les  Augenschildchen^  zwischen  diesem  und  dem 
I  Nasenloche  ein  schmaler  |  langer  Zügeischild, 
I  xa4  ein  kleines  hinteres  Nasenschildchen ;  Lip- 
penschild nach  der  Rinne  hin  lang  zugespitzt} 
'  Nebeoschilde  giols  und  breit -rhomboidal;  vor« 
I  der»  Rinnenscbilde  gröfser  als  die  Nebenschil« 
I  de,  breit* rhomboidal}  hintere  Ainnenschilde 
Meiner  als  die  vorderen  ^  hinten  mälsig  zuge* 
ipitzt,  und  an  ihrer  hinteren  Hälfte  von  ein* 
ander  entfernt,  hinter  innen  schliefen  sich  die 
grolseui  länglichen I  sehr  glatten  und  glänzen- 
den  Kehlschuppen  an.  —   Hinterkopf  mit  sehr 
glatten  rhomboidalen,  beinahe  etwas  sechsecki-*  , 
gen  Schuppen  belegt}   Schugpeü  des  Körpers 
Mhr  schön  glatt  und  glänsend^  rhomboidal,  am 
Halse  sqhmal  und  länglich  zugespiut,  am  Mit* 
tslrumpfe  breiter  und  gröber,  am  gröfsesten 


Digitized  by  Google 


—  384. 


auf  der  Bütte  da«  Aückem  and  am  Randt  der 
Bauchschilde^  iie  stehisn  am  Habe  in  18  —  19 

Längsreihen,  an  der  Mitte  des  Rumpfs  ia  19^ 
und  an  der  Wurzel  des  Schwanzes  etwa  in  6 
Reihen  i  BauchscbUde  breit  und  gjlänz^di  203 
an  der  Zahl  >  sie  werden  von  den  Körperscbup« 
pen  sehr  schief  gedeckt ,  der  AfterscbUd  :iit 
ganz$  Schwanzschilde  -  Paare  66*  — 

Färbung:  Die  Iris  des  Auges  ist  lebhaft 
zinnoberroth;  Kopf  und  Kehle  hoch  glanzead 
orangeoiarben )  Hals  und  Vordertheil  des  Kör- 
pers mit  schwarzen  und  blalsgelbgrünlichea 
Querbinden  abwechselnd;  die  grünlichen  sind 
oben  schmal,  am  Bauche  breiter}  eine. jede  der 
hellgrünen  Schuppen  hat  aber  eine  schwarze 
Spitzenhälfte,  daher  sind  die  grünlichen  Strei- 
ien  stark  schwarz  gefleckt,  auch  bemerkt  mau 
hie  und  da  einen  zinnoberrotheu  Fleck  darin, 
so  da£8  die  grünen  Binden  nach  und  nach  roth 
zu  werden  scheinen.  Unter  dem  fiancfae  hat 
jeder  Schild  in  den  grünlichen  Binden  einen 
schwärzlichen  Rand;  der  ganze  übrige  Körper 
ist  mit  hocbzinuoberxothen  und  schwarzen  Quer- 
ringen  abwechselnd ,  die  rothen  sind  breiter> 
an  dem  Rande  der  schwarzen  Ringe  «bemerkt 
man  meistens  einige  hellgelblicbgrüne  Scbup- 
pen,  alle  diese,  die  grünen  und  die  xotheni  ba* 
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bta  schwarze  SpitzenhäUtea  und  einzelne  feine; 
fldiWMNDe  Pünctchen^  die  rothen  Ringe  laufen 
unter  dem  Benciie*  tiibfat  ÜM^  dieser  iit  an  dte^ 
80»  Stellen  geibgf  iki,  mit  einzelnen  rothen  Fle- 
cken und  schwärilichißn  Eendern  an  den  Bauch«' 
Mttldeii;  auch  ein^evschwarzer  Aingo'dee  Ktfr*> 
pers  sind  am  Bauche^  unterbrochen ,  hier  läuli 
aMttUi  1  ^  gelbficfagrüne  Bauchlarbe  fort; 
Schwans  gexeidMiei''*9«itf»'der  KOrpiri  nur  «nd^ 
die  iUbge  feiner  und  nicht  so  ir^geJiBiäfiig»  — • 


Ausmessung: 

Ganse  Länge    •       *       *      *  ^8^' 

Länge  des  Schwanzes   ♦  •  6" 

Länge  des  Kopfs  ungefähr  •  ,  • ,  IH^'^.. 
.  *'*  **  ' 

Zahl  der  Bauchschilde . «       •       •       »  SOS« 

Zahl  der  Schwa^izschilde  -  Paare  .      «       «  66« 

;    >Dieae[:uxiTer^eichUch  schone  Natter  wurde. 

den  ]LJfern  des  MuCuri  vou  den  Indianern^  welr 
ti|e  .di0Ma  FluCs  beschiSGuui»  gettfdtet,  <als  ich 
iS^:  Morro  ^sdrara  an  der  Lagoa  dieses 

tjapiens  aufhielt.        Diese  Leute  überbrach- 

♦ 

tea  mir  das  frisch  getödtete  Thier^  und  glaub- 

tea  mir  durch  seine  Schönheit  keinf  geringe 
Freude  zu  machen»  Es  gereichen  auch  wirk- 
lich diese  und  die  drei  nachfolgenden  Schlan- 
gin jenen  schattenreichen  Urwäldern  durch  das 

25  . 
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Miuppott  f  Sax.  «mr.  ^lUeiieii  Zievde  i  nad  ihr 

iUihUi^k  hat  mich  ]od^^mdl  eatzückt. 

Di*  hier  besehriebMe  »Mauer  ist  nur  anr 
•imiM^  wrgeJtoquTicii»  ich  glaub«  d«l&baUi  iiiol^ 
dat«  sie  häuEg  iit;  sie  wird  von  den  Bewob* 
)&nar  .  Gegend  Coira  Cwnl  \  odcgr  Coir» 
fera^^  beaanol^  und*  a|a  M^h&A^ch  i^iimhutf 
^       gleich  gewiis  un^ädM^h  ist. 

Dia  -einziga  Esenlpla^'^  > «  welches .  ieli  :rm 
dieser  vorzüglich  schönen  Schlangenart  erbielt|  ^ 
konnte  ich  nicht  in  Spiritus  conserviren,  maa 
aachte  daher  Wenigstena  die  abgezogene  Haat 
zu  trocknen  9  welche  ^  gegen  das  Licht  gese- 
heui  obgleich  in  einem  schmäleren  Grade,  noch 
immer  eine  Idee  Von  der  dem  lebenden  Zu- 
atande  des  Thiers  eigenen  Farbenpracht  giebt. 
Durch  die  Gestalt  ihres  Kopfs  und-di^  Bildung 
des  UaiMtt  Mundes  gleiekt  die;  bescbfiebeaa 
Schlange  den  £l^s- Arten,  allein  ihr  Gebiii  iit 
verschiede^  3  denn  ich  habe  den  langen  Vorder- 

sdm  luoht  gefundei^  zähle  sie  delslialb  ta  dca 

Nattern« 

28«    C.  venustis simus* 

Die  CorallennaUer  mit  doppelten  Ringen. 

N*    Körper  zinnoberrotk  mit  schwarzeriy  in  der  Mitte 
weijsgränlich  getrennten  und  gleichfarbig  einge- 
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fqfsun  Ringen;  Schuppen  d^r  Oberseite  rautmh 
förmig  und  mit  eekioarzsn,  Spittmi  K9f^  ütuncv 

breit  \  Rachen  und  Wirbelsciiild  gVof$i  «{'cfrif^flu^ 
stetig,      Bauchschilde  199  —  200;  Schwan^chil: 

de- Paare  ^5  —  öl. 

Meine  Reise  nach  Brasilien,  B.  II.  pag.  75, 

Schinz  Thierreich  u.  s.  w. ,  B.  II.  pag.  125, 

Ntnfu  Acta  Fhfu  Med.      C.  JU  C,  T.  X  pdg.  HOL 

£1»^  9*nmiis9i9mM  Spix  'Strpent.y  Tah 

Abbild.  %iix  Naturgeschichte  Brasilien' s,  ^ '  '  ^  ,^£.39. 

Dißse  Art  ist  wohl  unstreitig  die  schönste 
dir  Bfasilianischen  Coialleunatterii,  welche  ich 
atf  meteer  Reise  kecmeit  su  temiin  GelegevtuAt 
itttd*  — 

'  Beschreibung \  Gestalt  angenehm,  ziem-* 
lidistafkf  rund,  glatt;;  Kopf  angenehm  gelfl^ 
det,  etwas  br^t  und  kurZ|  ein  wenig  vor  den 
Ha!s  vortretend  *),  etwas  plattgedrückt ,  Hachen 
'  pxA^  Oberkiefer  a«ir  wMig  länger  als  der  «i* 
tere;  Auge  ziemlich  grols }  Nasenloeh  randiicbi 
n  der  Seite  der  etwas  abgestumpften  Schnau-"' 
zmpitzei  itelche  4intett  et  wae  «nsgehöUt  ist» 


*)  Der  Kopf  ist  rot  d^  Halte  «bjgeietzt  und  nicht  stelig 
fortlaafeiidy  wie  bei  Elapsy  du'Angd  Stf  «!)Bmliöli  grofi; 

auch  der  Bachen  weit   gespalten,    daher  gehört  diesd 
Schlaii£e,   selbst  ganzlich  abgesehen  von  dem  Gehi^SiW^ 
.  und  bloJtt  die  äulsere  Bildung  in  Anschlag  gebracht,  ge- 
m£9  nicht' tu  den  fitaps-^  tondem  %n  den  Natterarien« 

25* 


Digitized  by  Google 


Zähne  sehr.klc^n,  kauiu  zu  bemerken  ^  Zunge 
long  und  gespalten«  Der  Hals  ist  8tark|  iiacli 
dem  Körper  hin  allmälig  an  Dicke  zunehmendf 
dieser  ist  dick,  von  den  Seiten  ein  wenig  Ell- 
sammengedrückt}  Schwanz  mäfsig  schlank^  ziem* 
lieh  kurzr 

j  ,  Ver  theilung  der  Schilde  und  Schuppen : 
Rfisselichild  '  ziemlidi  breit  halbmondförmige 
oben  abgerundet,  unten  stark  ausgeschnitten  9 
Schiiaut£eii§^hilde  ein,  wenig  fünfeckig}  Stirn- 
echU4^/vi(9l  ^^öiber^  /breite  etwas  sechseckige 
j^eiciien  |iicht;bis  auf  d|e  E$i4dschüde  des  Ober-, 
kiefers  herab  3  Wirbelschild  ziemlich  groTs  und 
htm$f  vQmwir  scAr!  wenig  dreieckig ,  aber  breip 
ter:  als^  hii^tan , . wp  <er  regelmälsig  dreieckig  istp 
npau  ]^apn  ihn  indessen  sechseckig  nennen;  Hin- 

terbaP9tsqhi)4e  .  platt  I  länger  als  dar  . Wirbel» 
a^^^ldj.  etWf^s  dceipckig,  .aulsen.aa 

ihrem  hinteren  Theile  mit  einepi  kleinen  Aus- 
SQtmjUtciheQ^  !em.^£nde  abgensndet  upjl  xniteiii- 
andfucieinea  m^I^/^iQ^ii  Wickel ; bildend« .  Jie-. 
ben  dem  Rüsselschild  bemerkt  man  einen  klei- 
nen,  viereckigen  vorderen  Nasenschild ,  hinter 
dieseip  den  xjiQcti  klcdnere^n  l^interen  ^}ai$f  nschildi 
mit  dem  rundlichen  Nasenloche  an  seinem  vor- 
derien  Rande  $  auf  den  hinteren  Nasenschild 
folgt ^ii^  nur  «i^hr.  kleiner^  etwas  vi^xe.ckiger  Zü- 
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gelicbild^'  vor  dem  Auge  stebi;  ein  schmalei', 
lioheri  vorderer  Augeuschildy  und  hinter  dem 
ersteren  zwei  kleine  hintere  Augenschildcbeni 
iHnter  welchen  'man  ahdann  an  der '  Seite  des 
Hinterhauptschiide«  zwei  breite  grofse  Schuppen 
bemerkt  f  der  Oberkieferrand  ist  aa  jeder  Seite 
himer  dem  Rüsselschild  mit  sieben  Tafehi  be- 
legt ^  die  dritte  und  vierte  stehen  unter  dem 
Augei  zu  welchem  sie  hinaufreichen |.  die  fihifte 
und  sechste  sind  sehr  grob,  die  siebente  etwais 
kleiner I  Lippenschild  breit  dreieckig,  ziemhch 
klein  9  Nebenschilde  lang  und  schmal  vordere 
Rinnenschiide  sehr  breit  y  nach  hmlen  zdgerun-* 
det  und  mit  ihren.  Enden  an.  einander-  gelegty 
wodurch  sie,  zusammen  betrachtet,  beinahe 
eine  rundliche  Scheibe  bilden  9  —  hintere  Rin- 
nenschilde breit»,  kürzer  als  die  vorderen |,  hin- 
ten mälsig  abgerundet ,  am  Ende  etwas  ausein- 
anderweichend }  Unterkieferrand  hinter  dem 
NebensQhild  an  jedej:'  Seite  mit  sieben  Tafeln 
belegt« 

Schuppen  des  Körpers  ziemlich  gleichartig, 
an  aUen  Tbeilen  rhomboidal ,  sie  stehen  am 
Rumpf  in  fünfzehn  Längsreihen,  sind  in  den 
Seiten  breiter  und^  mehr  abgenihdei,'  am  Halse 
und  auf«  dem  Vorderrücli^n  am  kleinsten  und  am 
meisten  zugespitzt}  auf  der  Mitte  des  Schwanzes 
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bemerkt  man  vier  Reihen  von  breiten  secbsecUf 
gen  Schuppen,  wovon  ffio  gröfsefteii  oben  in 
der  Mitte  «tehen.  —  Bauchschildo  109  bii  200^ 
sie  sind  yon  den  Seitenschuppen  schief  gedeckt; 
Schiranzschilde-  Paare  45  bis  48* 

Färbung:  Ganser  Körper  «nuoberredit 
Schnautzenspitze  schwarz ,  dahinter  vor  den 
Auge  zeigt  sich  eine  weifsgelb -grünliche  Qim» 
bindoy  die  bei  einigen  blofs  an  den  Seiten  iiegt, 
bei  anderen  Individuen  aber  auch  über  dis 
Schnautze  weg  eine  Verbindung  hat}  hinter  die» 
ser  Bii^de  liegt  ein  bieitoe  schwärzet  Querbaod 
über  die  Stirn  bis  an  den  Rand  des  OberkieferSi 
in  welchem  die  Augen  stehen  5  nach  diesem  folgt 
ein  älmUcbes  gelb  •  oder  weiisgrünlich  blasse« 
Querband,  in  welchem  aber  die  Ränder  der 
Kopfschilde  schwarz  eingefalst  gezeichnet  aindf 
den  JSacken  bedeckt  ein  noch  breiteres  scbwar* 
zes  Bandy  welches  bis  an  die  Seiten  der  Kehle 
heiabtritti  wo  die  rothe  Farbe  anfängt»« —  Der 
ganze  Körpei  zeigt  etwa  vierzehn  bis  funfsehn 
breite  zianuberrothe  Ringe,  die  breitesten  etwa 
einen  Zoll  und  vier  Linien,  breit,  welche  mit 
anderen  gepaarten  schwarzen  Ringen  abwech« 
sein}  diese  schwarzen  Binden  sind  an  ihrer  au- 
Jsereni  an  das  Rothe  gränzenden  Seite,  durch 
eili^n  grünlich  -  weiise^  R^ng  einggfafet  ^  uod  in 
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iittßi  Ifilt«  duich  finea  §axiz  äbnliditn^  elwft 

eben  &Q  breiten  getrennt  3  alle  grünlich  •  weilsea 
tthl  rothen  Binden  habm  sSmmtlidi  diefipitztA 
ütfer  Schuppen  schwarz  gefärbt  ^  Oer  schwer* 

zefi  gepaarten  und  in  der  Mille  grünlich ««weifs 

giMiiiteit  Binden  «Shtoe  ich  m  de»  hesArie^ 

iMwn  fixemplace  vierzehn  |  an  einem  anderen 

fliafzehn«    An  den  beiden  glalien  liauchschilden 

list  dfe  mthe  Farbe  einen  angenehmen  ^  mMMk 
Gkaa#   Die  Iris  ist  dunkeL  — 

■ 

Ausmessung: 
Ganze  Länge       .       .      .      .      30"  9"'. 

Lange  des  Schwanzes      ♦       •     •  4" 
Länge  des  Kopfs    »       * '    •     »       •  9^^'^ 
Zahl  der  Bauchschilde     «    ,  •    .  •  200. 
Zahl  der  Schwanzschilde  -  Paare   .       •  48. 

JL  in  zweites  Exempla  t  : 
IM  der  Bauchschilde     «  .     *  109. 

Zahl  der  Schwanzschilde  *  Paare      «     •  4^« 

.  Ein  drittss  Bxemplar: 

Ganze  Länge  •  •  zwischen  29  und  SQf*^ 
Lange  deb  Schwanzes      ...       4"  8"^ 

Uege  des  Kopfs  beinahe     .     •     .     «  9''^ 

Uflge  vem  Auge  bis  zur  Sohnautzenspitze  d'^'^ 
firrite  des  Kopfs     .     •     .     #  « 

ÜMite  dee  Haltei     ......  ^» 
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Breite  des  Rumpfs  in  der  Mitte  etwa«  über 
Breite  des  Rumpfs  am  After      •      .41«  4^/, 
Bauchschüde    \     •     •   .  •  * 
Schwanzschilde  -  Paare       ♦     .      ^     •  -  i  61* 

Eine  Farietät:  Die  beechriebeae  Natttr 
vaxiirt  zuweilen  so  ^  daJjs  ihre  schwären 
in  der  Mitte  nicht  grünlich  •  weü]$  getrennt:  siiid^ 
iie  hat  aladann  nur  einfache^*  sehwarM^..c& 
beiden  Seiten  weüslich  -  grün  eingelaX«te  vBangBy 
wie  Elmp9  corallinus^  doch  ist  sie  immer  so. 
gleich  an  der  Bildung  ihres  Kopfee  zu  erken« 
nen.  —  Bei  einer  solchen  Varietät  in.meiaec 
Sammlung,  ist  der  Kopf  schwarz,  aber  vom 
an  der  Seite  der  Schnautze  weifslich  ^  auch  be- 
merkt man  ein  feines  Streifeben  dipser  ^arbe 
an  der  Oberseite  der  Schnautze,  zwischen  deü 
Stirn*  und  Scbnautzenschilden  j  hinter  den  Aor 
gen  liegt  das  gewöhnliche,  weifslichei  am  Rande 
der  Schilde  schwarz  bezeichnete  Querband)  alles 
Uebrige  am  ganzen  Thiere  ist  wie  gewöhnlich*  — 

Bauch&childe  1^9 ,  Schw^nzschUde-Paiure 

Die  vorzügliph  schöne  CoraUe(n-Natter9  von 
welcher  ich  hier  die  Beschreibung  gegebeni  kabo 
ich,  von  Sttden  iiach  Norden  reisend,  zuerst  sa 
yUla  Fifoza  am  Flusse  Penihyp^^  jiütiiiiätx 
aber  öfter  erhalten  ^  ich  vermuthe  deIfihalb,  .dAä 
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Jamiro  nkht  gefaitakMi  wird^  ohne  jedoch  mit 
Gewilsheit  über  diesen  Gegeastaad  urtheUen  zu 
Uflnen»        Zu  f^ilta  Fifoza  «md^^^ker  nöi^ 
üch  irägt  «ie  die  Benennung  Cobra  Coral  oder 
.  Cora'es  (Corallenschlange)   und  wiid  für  giftig 
gilndMy  ob  sie  gleich  gänsKeh  mlB^hSdlic^ 
iH^  -M«    Iii  den  naturhi^tonschea  Semmlungea 
hält  es  schwer,  diese  rothen  Coi  allen -Nattern 
mdemeilseniien ,    ia  ihre  herrliche  Zinno- 
bejctarhe  gänzlich  verbleicht  9  und  selbst  dem^ 
Spiritus  eine  blafsrothe  Farbe  mittheilt)  solche 
TerfaUchem  Nattern  mi  gelblich* wetfs,  mit 
•chwarun  Ringen-  und  Spitzen  der  Schüipfen, 
gleichen  aUo ,  in  Ansehung  der  Farbe,  dem  Zu- 
ftander.  dar  Natur  durcfaains  nicht  to^^hr«  Ich 
babe  im  von  mir  gegebenen  Abbildungen  der 
Cocallen-Nattern  nach  meinen  Eicemplaren  zeich- 
aeiiy  und  nach  den  an  Ort  und  Stelle  gemalten 
Skizzen  genau  coloriren  lasseil«    Seba  scheint 
(T.  IL  Tab.  12.  Fig.  4.)  eine  solche  Natter  abge- 
biUet  .an  haben;  auch  findet  man  hoch  einige 
andere  seiner  Schlangen  mit  doppelten  Kingen, 
weiche  eine  entfernte  Aehnlichkeit  mit  Coluber 
vtnusiisMmus  zeigen^:  jedoch  man  kann  über  ^ie 
aieisten  dieser  Abbildungen  nicht  mit  Bestimmt- 
heit  uttheiien*  —       •     *  /       •    ,  . 
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Ich  babü  btiden  zuJLeUt  .l>e9cbKltiMn«tt 
Schlangen  von  zinnoberrol^her  Farbe,  aa  das  Eadd 
4«iB  Ges€bl«chl0  der  Nalttni  (Coiifl^)  g^MliV^ 
n^k  ^e,  Bo  viel  al«  möglich  |  den  «beA  idiüa 
und  sehr  ähnlich  gefärbten  beiden  Elapsarten  ge- 
nähwt  sind  f  welche  ich  «(beAbllB  i«  BmUifii 
beqbajchtete  und  nachfolgend  betehijeiben  wucdi^ 

Herr  Doctor  ißan  Spix  bat  in  seinem  in- 
tereaaanten  Weike  Uber  die  BraiilienMclMtf 
Scblangra^  einen  ElapB  vBmk$tUsum9  ab^ 
gebildet  I  welcher  wabficbeinlich  hiehet  gOf 
hört  —  Allein  in  dieiem  Felle^  atiniM  die  Ab« 
l^ldung  .nicht  gänzlich  mit  den  voa  mic  beobach* 
lelen  Tbieren  überein  $  denn  ihre  Farbe  ist  nicti 
ziDnoberrotfa  ^  sondern  orangenf erben  ^  aKk 
merkt  man  immer  zwischen  zwei  achwarzeu 
Ringen  einen  breiten  weifsen^  diese  schwarze^ 
Ringe  aind  aber  noch  auieerdem  gelb  eingefabt^ 
welches  alles  an  dem  von  mir  beschriebeneu  und 
abgebildeten  venustissimus  niclit  vorkommt 9 
denn  hier  ist  der  weiMiche  i  die  beideii  scbwat* 
zen  Ringe  trennende  Streif  nicht  breitmr  und 
auch  völlig  von  derselben  Farbe  ,  als  die  äu&eie 

Einfassung  der  schwarzen  Ringe.  ^  Fttr  die 
Richtigkeit .  der  Colerirung  meiner  ven  diäter 
schönen  Schlange  gegebenen  Abbildung  spricht^ 
dab  nie  nicht  nach  einem  verUidietteilf  ^tm^ 
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dm   BMfe^  4MB  Miwdett  Xbiw  gemacht 

19.   Dipsas  Laur. 

Peitfchen  -  Natter, 

Jl^jh^*  vom  Körper  sehr  unterscliiedeii ,  platt,  beinahe 
herzförmig  y  breit  vor  den  Hals  vortretend  ^  ge- 
ichüdel.  ^* 

BmU  und  Bumff  hI»  dfbm  und  aeUaD^y  «uainmeii- 

gedrückt,  am  Bauche  mit  ganzen  Schilden  belegt. 
Schwanz:  roud^  sehr  schlank  peitschenföriuig ,  nuten 
mk  ^efpmnUn  Sokildeiu  ^  Sein«  Olwseite»  to 
ww  derHIatetihea  das  BM/m^pdt  einer  Reihe 

TOn  Schilden  belegt. 
Zähne  wie  hei  den  Nattern* 
Gifnähiu  fehlen» 

Die  Peitschen  -  Nattern  y  wegen  ihrer  äu« 
fserst  schlanken  y  sierlichen  Gestalt  so  benannt, 
haben  eine  ziemlich,  beständige  Zeichnung  9 
welche  bei  den  verschiedenen  Arten  sehr  ähn- 
lich ist,  und  in  einer  Reihe  grolsef  Rantenflecke 
den  &ik:hian  hinab  bestehty  deren  dunkele  I^arbe 
durch  den  hellen  Grund  des  Thieres  nett  geho^ 
ben  wirdi  Ihrer  schlanken  saften  Gestalt  su« 
folge  f  sind  sie  sehr  geschickt  im  Besteigen  4ec 
Bäume  und  Gesträuche ,  daher  findet  man  sie 
häuGg  ruhend  auf  den  steifen  Blättern  der  Ba* 
xumeagewächse,  wo  sie  siph  sonnen  püe« 
geu»  —  Sie  sind  gewandt  und  schaell,  haben 
aber  übrigens  die  Lebensatt  der  Nattern«  , 


^   396  ^ 

America  scheint  das  Vaterkod  dieser  scliS* 
neu  Thieie  zu  seyn^  es  giebt  daselbst  mehrere 
Arten  von  ihnen^  und  obgleich ^3ra41ien  gewils 
mehrere  besitzt  ^  so  ist  xair  doch  ^ur  eine  vorge* 


t«   JD«  Cenchock 

Die  P'at'tiobä  -  Natt  er. 

Jfi,.  Aeujserst  zarf  und  sehUmki  .Schwanz  •}■;  Bawh> 
Schilde  Zt6  bis  263;  Schwanzschilde  -  Faare  1^ 
bis  165«  — '  Kopf  breit  eiförmige  pUati  Farbß. 
fahl  graugelblich  y  mit  einer  Reihe  dunkelröthliüh 
brauner  9  dunkeler  eingefaßter  Raufei^ßpcke  dm 
Lücken  hiijLßb,  — 

Coluher  Ctncho^  Linn»  Latr^  Daüd.  MUnu 

Seba  Thes,  T.  //.  Tab.  XVL  Fig.  2. 
^urucucd  de  Buttioha  am  MucurU  '* 

Beschreibung:-  Kopf  breit •eifttrmigt  iehr 
stark  pldtzlich  vor  den  dünnen  Hals  yortretendi 
plattgedrückt ;  Auge  grofs ,  stark  vor  den  Kopf 
h^lraustretendf  Schnaulze  kuns  sugespitzt|  Törn 
etwas  stumpf  abgerundet}  Nasenlöcher  xwaA^ 
mit  erhöhtem  Rande,  sie  stehen  an  der  Sehe 
der  Schnaatzenspitze ;  Zunge  lang  und  gespal* 
ten.  —  Vordere  Zähne  des  Oberkiefers  am  giü- 
läesten,  jede  der  Gaumenreiheu  hat  drei  iMi4 
zwanzig,'  jede  der  Kieferreilien  echemt  vieizehiit 
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Zäkae  ^Ku^  enthalten  I  zusamuicsa  106«  ~  . 

Unmittelbar  hintcfr  dem  Kopf  ist  der  Hals 
mir  etvtm  zweiiLameii  breit  .elfo  auberordent- 
lieh  dünn,  dabei  rundlioh^;  wai  diese  Mchsl 
kUanke  Art  verdicklr  eich  das  Thier  allmäU^ 
und  nimmt:  oieoh  dmi.Sck^ftaae  Mn  wuidar  dbiw 
i;estalt  ab^  daüfi  die^ec  .aa  sainen  Wuri^Aur  drei 
Uid»  im*Hdhe]idorcIinefiier|  als  «einer  grölsten 
AttadehngnngtflUt;  der ^chwint  iel  auiL'glegchieQ 
fein  als  eine  Feitscbe^  uad  inline  kaum  bamfirk*. 
tave^Hornspitze  wdigend'j  der  Riuapf  i$t  äu« 
laant  susainmiengedrüdkt. 

Ferthcilung  der  Schilde  und  Schuppet^ 
Sdmaiitzenfichilde  kleiner,  als  die  etwaa  vier« 
«Aigen  Stfrmchild^v  <WirbelBchüd:ltfeit^  kfBOAi 
mn9  Seiten  46mlicb;  paraUei^,  hinter^. £ade> 
bxeil»dre]0okijgf  AugenbrauntchildQ  etwas  schief, 
Tom  fdimäler  als  lüntenj  HintexiiaupCsQbildo^ 
gwkf  oben  am  £nde.Qhxiß  bedeutend  ^ingeb&O- 
i»n  Wilikel ,  d.  b«  ihte  &ideQ  liegen  an  einann 
der;  Uppenaduld  dJreieckig^  rofdeire  ifiJnn^ 
£cbilde  .länglich  ^  «ugeapitzü , .  hinte^ieL  Endfin.  anr. 
eiaandec  liegend  , .  daher  beide  ziisamnlen  eine» 
etwas  lan^arzEQrmige  figur  bildend  |.  biAteret 
Aumenscbiide  lang,  schmal -lanKQtÜQrmig  zu* 
gespitzt  ,  ibr^r  ganzen  Lange  nach  ausi^iMndeiv 


^    3M  — 

wMdvftiidy  vM  der  ^adarcb'  «itHi&Mde  Zwi* 
schenraum  ist  »k  mem  älmlklMiQi  laagiai 

£cbmalen  Schilde  ausgefüllte  — 

AUa  Schuppen  das  KSbfp«ilrB  sind  glait;  -Oiisf 
Hüekeii  läuft  epjie  Reihe  gtöJseceir  ^  sechs* 
eckiger  Schilde  f  alle  übrigen  sind  kleiner  uod 
Tollkmimen  spilzwiiiiiilid»^rhinbiiida!)  eiedeclm 
die  Bauehsdiäde  ein  wenig  scUei.  Aftsr 
einlach  5  mit  smei  Schuppen  oder  einem  getbeü- 
ten.  M^e  i  lmdeckt,  BaudisdMlte 
Sthwan^cUlde-Paara  165.  ' 

Färbung:  Die  Farbe  dieser  überaus  nied* 
liehen  Natter  ist  so  aelt,  bis  ihro  Gestdt  sis^ 
Ikh.  ~  Scheitel  und  Nacken  sind  duakeköth* 
lieh  r  braun  9  eine  hellgelbliche  Linie  läuft  der 
lAagB  nach  über  die  Mitte  hui»  and  tmuiM 
den  Augen  ein  gelber  Querstruf^  wtodorch  sia 
Kreutz  entsteht}  vor  dem  Auge  ist  eine  ähnliche, 
ttodentü^he  Qüerlinie ,  und  anf  dMi  Hintsrkoff 
steht  ein  von  gelben  liniea  gebiUbtes  Drsisck} 
alle^  diese  gelben  Kopfzekhnungen  sind  dunkel- 
schwXradieh  ekigefafsC  Die  Gmndfnte  des 
ganaoen  Thieres  ist  ein  helles  f  fahles  f  gelbUchas 
Grau  f  eben  so  unter  dem  Bauche  f  aber  übersU 
lufMTst  fein  schwanlich  ponetirt^  ttie  bespritsti 
jedoch  höchst  lein«  ~  lJ[pber  den  guaen 
Rücken  hinab  läuft  eine  Reihe  you  dunkelröth- 
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liciibraimeiii  viereckigen  Flecken,  welche  schief 
gestellt  .  tmdj  m'd  ihre  briden  SeitenWiH* 
Isßk  Md»««4|iitK)tiiiidehii0n  t  tie  eiod  schwirzUch 
•iHUffltfat  und.Lbaben  ^dejr  Seile  aa  Jimn 
Beufiii9  naieir  ihm  Spitze  (d.  nur  an  derhint 
temi  üiUiW  dt^ühieiei)  eiimn  Ueiaen  dunkslM 
Fie&l^  f  der  ia  der  MiUe  de&  Thiers  mit  den  gn^ 
Jbep  HmHenlUdMi  «tsaaunenhäogt}  in  der  vo»»  ' 
dMü  iiiUlta.dttr  ScbbMDiee  Miitiran  dies«  Seito»- 
fleckphejn  w^ht  i  voix  den  groiten  ßückeorhom« 
hS9geo:4)fi;er8  swei  smetnöiaieii  >  jedoeh  mcfal 
iwhr<w»,4iff  «ftUM  bie  tum  Roda  der  Schwan»* 
qtUfi^.  iQrl;^  ..wo  sie  sehr  zierlich  und  klein 
mdi  —  Pia.  Gmndfinbe  das  Thiara  ift  mt* 
nil^  die  Fle^kan  harum  etwaia  hdlart  woi* 
djli^4i«^e  Zaicboung  gehoben  wird. 

Zw  S#it(i  av^ehan  defei  SwUenapilzM  dar  gro» 
Isen  Flecke  ist  die  Grundfarbe  duakelen»  «o^* 

jiusmessun  g: 
•  •  • 

Gauze  Länge      ♦       ,       •       ♦    .  45"  8'"<^ 
Länge  dai  Schwanzes     «  .     «      #    13''  V\ 
Breite  des  jKojp fs  t^i^ahe  4      «      •  6^^', 
Breitedurchme^iser  des  Halses  »       •  , 
Höhendurchmesser  des  Rumoft  -an  seiner 

dicksten  Stelle  beinahe  «  •  *  •  6^^'« 
Höhendurchmesser  des  Rumpfs  am  After  3^''* 
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JSahi  der  Schvvanascluile  -  Puare  ^  f  :  •  •  ' 

Daich  kein  fixataplar  VM^^/7M»C«ii«^ 
mit  nach  Europa  brachte^  so  ist  meine  ßeschren 
luffg  dieses  dutnlidk^fofsciii  KsmÄpliUi  ctettlUli 
ufiLvalktäudig«    Durch       gi^Is;^  Ab weUbang^ 

welche  in  der  Anzahl  der  Bauch-  und  Schwanz- 

dtto  %ou  denea  der  S^hrUti^dli«r^«MiU&adM^ 

hielt  ich  anlänghch  meind  Pattioba^Nattei^ftr 

bäluüsse  de^  Körper«  übereia$li£alM^,«M  kam 
ich  jetzt  beide  Thiere  nur  fikv  identisch  hal- 
Im«  Die  Verschiedealeii-  Anan  'da»  Gesdtiedilt 
Dipsas  haben,  imt^  «inander  sehr  rie)  Afdia- 
lichkeit,  hieher  gehören  Coluher  annulatus^  Osr 
Usbei*}^  bKceptkalits  lind  TieUeiebft  tftidererBcUi* 
ne  Arten«  -»—^  .  ►  .  u  ' u  ..'i  *  ■  • 
Ich  fand  die  Pattioba  -  Natter  in  dea 
groffien  Urwälderti  an  der  Lagoa  äArarOf 
welche  in  den  Floij  Mucuri  mündet  —  Sie 
trSigt  dort  die  Benennung  Curucucii  de  PatttO' 
bUf  weil,  sie  in  der  Zeichnung  Aehnlichknt 
mit  dieser  Güuchlange  hat^  und  ihren  Aufeat- 
halt  gernf  auf  den  grofsen  jung  aus  dem  Bo- 

.♦)  Diese  Art  erhielten  die  Holiäadischea  Naturalicucabiuett« 
aus  E8sc<|ttel>o.  ^  ' 
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üoba- Blättern)  wählt,,  wo  sich  «oont« Es 
ist  niedlich  anzusehen,  wenn  das  zierliche  gUia- 
2sifd&  Thier  zusaaunaiigeroll(  au,f  jjenen  und  ähn- 
Jichen  grofsen,  steifen^  schön§n  fiiättem  liegt.  — 
la  asderep  Qegenden  neimt  man  ;die8e  Schlan- 
f^^  Qipö  -  oder  jS$;hiing^tte%  eine  /Benennung, 
welche  vollkommen  .auf.  4e  paigt,  Die  Wälder 
schsint  diese  Nattef  xue  zu  verhissen .  uu^  die 
feuere  Kühlung  ,  if^rpr  .$ch.W^P.  den  brennenr 
dsn  Strahlen  der ,  Soau^  in  offenen  Gpgpnden 

*  '    .    -  E  a  ^a  p   s.'     .  . 

*     .'.  ,}ltimpf  vnAi  SehtOMnz  oben  mit  Schuppen,    Um  er}  gib 
mit  ganzen,  Scktftanz  imteu  mit  gepaarten  Schil- 
den bedeckt.  ^ 
KopJ  wetiig  unterschieden,  ttiit  grofsen  Sdiildeii  auf 

•  dOR  Platte  »  nnd  kleinem  Ange,  • 
^un^jffhung  klein,  fast  ger^^e. 

Zäftne^  zwei  Reihen  im  Gaumen;  ah  jeder  Seite  des 
Obe^kiiferi  v^  täk  latt|f^^^diirc1ibo]tfter|  im 
llnlerliiels^^Qn  jeder  ,$^e  «pe  l^eal^e.    /  , 

Cijt zahne  fehlen. 

Nacken  nicht  ausdehnbar ;  Sekwanz  tvoolÜ* 
'   '  ohne  Sptftne/'^  ■ 

(Beide  Qvi^drhtknb^eff  .lii^  und  venig  hewefßok).' 

•  "*  '  ♦ 

*  Die-  £laplavten  hat  man  von-  den  Natten 
getrennt,  da*  i^ani  glanbtp ,  dals  .  sia  Güfczäluiiß. 
^ilsei^  auelj^henachrichtigt  mich  Hr.  Dr.  Boie 

26 
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ZU  Leiden^  er  habe  deutlich  die  Durchbohrung 
hei  Elaps  lemniscatus  geiundeu^  demungeach- 
tet  habe  ich  die  beiden  Ton  mir  beobathtetM 
Arten  bei  deu  unschädiichen  Schlangen  stebea 
lassen,  da  mehrere  Beobachter  bei  meinen  Bra- 
silianischen Eninplarett  keine  Durchbobrung 
entdecken  konnten.  Sollte  wirklich  auch  bei 
fernerer  genauer  Untersuchung  keine  Oeffnung 
in  diesen  Zähnen  gefunden  'werden^  so  würde 
xnan  alsdann  das  Genus  Elaps  itieder  zerspal- 
ten, und  den  lemniscatus  unter  einer  anderen 
Benennung  zu  den  Giftschlangen  versetzen  müs- 
sen. Hr.  Dr.  v.  6fdx  hat  in  der  Beschreibung; 
seiner  neuenideckten  Schlangenarten  auf  die 
Zahnbildung  bei  Elaps  gar  nicht  Rttcksicht 
genommen,  die  von  ihm  gewählten  Charactere 
sind  folgende ;  Scuta  caudae  subtus  omnia 
divisa^  Caput  indistinetum  aui  subdistinctumf 
pris  rictus  parvus^  subrectus^  truncus  ple- 
rumque  laevissimusf  cauda  in  plurimis  teres\ 
oculi  rotundif  parvi,  *  Dirne  Kennzeichen 
scheinen  nicht  scharf  genug,  um  bei  dem  all* 
mäligen  Uebergange  in  der  äulseren  Gestalt  der 
Schlangen  das  genannte  Geschlecht  unterschei- 
den zu  können«  —  DeXshalb  habe  ich^  den 
früheren  Amphibiologen  zufolge,  bei  dieses 
Thieren  hanpfsSfifaKch  tnit;  anf  die  GebiA  ilfick' 
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licht  genommen  ^  welches  bei  Elaps  sick  seht 
deutlich  TOB  dem  der  Nettera  ftmerschei^et«  ^ 
Die  Elaps  mit  undurchbohrtea  Zähnoi)  iod 
welchen  ich  hier  zwei  Arten  beschreiben  vrar* 
de,  echttefsen  eich,  wae  dmi  Gehitt  «Ibetriffi^ 
zieiBlidi  nahe  an  die  AmphUbasma  ao,  sifi  wafe» 
eher  8i<9  ohnehin  einen  Uebergarjg  zu  bilden 
Mfaeinen.  ~  Die  Elaps  not  durcbbiiliartaü  Zäh^ 
neu  {Elaps  Umniscatus  nack  Hm^  Hii  Bm^ 
rechne  ich  nicht  mehr  hieheri  sie  inüeien  un* 
liedingt  tu  den  Oitochlangen  geeMsi  ^MratdlMi» 
haben  abac  mit  diesen  .Rättern  keine  weiteiMi 
Berührung.  — «  Wenn  aber  auch  selbst  bei  ih* 
am  dtt  durchbohrte  Zahn  Gift  enthiehe,  Üo 
«lüfden  diese  Thiere  dennoch  seht  wenig  m 
fürchten  sejUj  da  &ie  bei  der  Kleinheit  und  ge«> 
riDgen  Spaltung  dea  Muadae  häciwtein  mat 
p&£  kleine  Tfaiere  beiCseui  und  >dem -Menschen 
nicht  gefährlich  werden  können.  Die  Elaps, 
dem  ich  viele  ^fana  gsringstm  Naiehtheil 
MenA  mit  mir  umbargetragen  hab%  schaia«%  , 
wie  weitet  ob^n  gesagt,  durch  ihre  Bildung 

uHmtk  aafetr  iertinnidr  niit.dav  AiägeMcUadgett 

{MmpHisbasna)^  den  Aunzelschlangen  (Caseoi* 
tia)  und  den  Blödaugen  {T/phlops).  Der 

ylam  ttm  abgeryiidat»  K^pf ,  im  kl^a  hx»- 
gPi  di»  laiigiaii  isc^tan  ZShna  im  Vordaitbaila 

26  *^ 
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des  Oberkiefen,  der  Ideine  kaum  za  öffnende 
Mliind»  der  niobt  ausdehnbare  Nacken  sind  ziem* 
Uoh  übereiusümmende  Züge«  Was  ihnen  ducch 
den  Bau  der  Kiefer  abgeht,  scheint  die  Natur 
durch  die  Länge  der  starken  Fangzahne  ersettt 
zu  haben  y  welche  übrigens  nur  gegen  sehr 
kleitie  Thiere^  als  Würmer,  Iniecten,  Ameisen 
und  Termiten^  gebraucht  werden  können»  Alle 
4em  Menscjbeja  und  den  gröfseren  Tbieran  ge- 
filirlifdietl  Gtfischlangefn ,  erfaieken  von  der  Nt» 
füt  sehr  kräftige,:  weit  ausdehnbare  Kiefer ;  m 
seiJCsen/  dieselbeui  .wenn  si^  verwunden  WDÜeni 
so  weit  von  einander,'  dafs  ihre  grofran  Giftf 
aähne  ^nacih  vorn  huaiaus  treten,  Vorbereittu]^ 
8U  welchen  die  Elaps,  gänzlich  uniähig  sind* 
Dem  Gesehen  zefblge'  werde  ich  die  ktsteceo 
bei  den  unschädlichen  Schlangen  stehen  lassen, 
bis  mir  neuere  Beobachtungen  die  Giftblasen 
dieser  Ublere-  wiwiderleglich  darthun. 

In.  ihrer  Lebensart  und  ihren  Bewegwigfn 
scheinen  sich  die  £laps- Arten  nicht  von  den 
Nattern  su  unterscheiden;  man  findet  sie -in  den 
gvoAen  Urwäldern  und  in  den  erhitsten  sandi- 
gen Gebüschen  der  Se.eküfite«  — •  Die  von  mir 
*hfi(Obachteten  Arten  find  von  dar  Bilduhg^  wei- 
cht vou  den.Brasiüanem  mit  delki  allgen^w 
il&uneda.  CoraUenuaiter  belegt  wird«,.  Awaß 
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Boy '  Pc  scheint  eiae  der  vier  von  mir  be-^ 
schriebenen  Corallennattern  zu  seyn^  jedoch 
welche?  diefs  kann  nicht  wohl  beetimml  werden« 
Gewii«  giebi  es  in  den  von  mir  bereisten 
Gegenden  von  Brasilien  mehrere  Arten  von 
Slaps,  allein  mir  sind  nur  zwei  Yorgekommeny 
und  diese  zeichnen  sich  beide^  wie  gesagt|  durch 
das  prachtvolle  Gewand  der  Corallen  -  Nattern 
aus,  durch  welches  sie  sich  an  die  beiden  zu* 
kut  beschriebenen  Arten  des  Geschlechts  Co« 

• 

.luber  anschlieiieii.  —    Die  eine  dieser  beiden 

■ 

Specien  scheint  mehr  südlich^  die  ajndere  mehr 
nördlich  vorzukommen.  ^ 

1«    E.  corallinus^ 
Der  Corallen- Elaps  mit  einfachen  Ringen* 

£.  Schwanz  j ;  Schuppen  flache  rautenfarmig;  Na* 

senlöcJier   rund;    fi  i/  beUcltild  fönf-  oder  sechs" 

eckig  \  Farbe  zinnoberroth  mit  schwarzen  f  vom 

und  hinten  grürdichweifs  eingefafsten  Ringen;  die 

rothen  und  grünlichen  haben  alle  Schuppen  mit 

schwarzen   Spitzen*,    Bauchschilde  194  —  218; 

Schwanzschilde  '  F aar e  45  —  46.  — r 
♦  •  *  . 

Meine  Reise  nach  Braslüen,  B.  I,  pag.  72.  u.  a.  a*  Q» 

B.  II.  pag.  75. 
Nova  Acta  Ph^9*  Med,  Ä,  C,  Ij.  C.y  T«  X.  pag.  106. 

Tab.  TV. 

Merrem^  Versucii  «ines  Syst.  d.  Amph,,  pag.  144. 
—  

♦}  d:Azar%  Vo^ageSy  VoU  L  pag^  252. 
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Schinff  4m  TliMjmicii  u*  •«  w B.  II*  14gt' 
Sckreiber$  Nadurichten  von  den  KdferL  Oesterr. 
Naturf. ,  pag.  176.  u.  s.  W. 

Abbild.  lur  Natuxg.  BrasUien't.  ßjLsAO*- 

Beschreibung  *):  Kopf  klein ,  vorzüglich 
sehr  kurz ,  vom  Rumpfe  fast  gar  nicht  unter- 
schieden 9  doch  etwas  breiter  als  der  Habi 
stumpf  eiförmig I  platt  gedrückt |  flach}  die 
Schnautze  ragt  vorn  und  an  den  Seiten  etwas 
über  die  untere  Kinnlade  vor;  Mundöffnung 
klein,  fast  gerade  und  wagerecht,  nur  am  Mund- 
winkel steigt  sie  kaum  merklich  aufwärts;  Na- 
senlöcher grob,  kreisförmig  und  vertieft;  Au* 
gen  sehr  klein,  weit  nach  vorn  liegend  und 
hoch  am  Scheitel.  — 

Zähne :  An  jeder  Seite  des  Oberkiefers  ist  , 
ein  einziger  Zahn,  in  welchem  mehrere  geübte 
Beobachter  mit  einer  achtzehnmal  vergröfsem* 
den  Lpupe  keine  Durchbohrung  wahrnebmen 
konnte«  >  im  Unterkiefer  uq4  im  Gaumen  be-  • 
finden  ^ich  kleine  und  spitzige  Zähne» 

Zunge  schwarz,  gespalten,  in  zwei  lange 
feine  Spitzen  endigend.  —    Der  Kumpf,  ^^1'  • 
eher  am  Kopfe  nur  wenig  dünner  wie  dieser, 
am  After  noch  etwas  stärker  verdünnt,  aber 

Herr  Ho&ath  Merrem^  dem  ich  ein  Exemplar  dieser 

Schlange  mittheilte ,  entwarf  davon  die  nachfolgende  Be- 
schreibung, die  ick  mit  9pü|en  «igeiisüi  MSlqt^u  niitth^il^ 
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doch  überall  fast  voa  gleicher  Dicke  ist,  ist 
nmdltch  vierkantig«  —  Die  Ruthe  ragt  ohne 
Stacheln  mit  dicker  stumpfer  Eichel  an  des 
linken  Seite  aus  dem  After  hervor.  —  Schwann 
nicht  völlig  i  der  Länge  des  übrigen  Körpeni| 
^emlich  dick,  ui^l  ^v^ar  in  der  Mitte  ^twae 
dicker  als  an  seiner  vom  Rumpfe  deutlich  zu 
linlerscheidenden  Wurzel  — 

yerthüLung  der  Sehilde  und  Schuppen  i 
Rüsselscbild  herzioimig-bohneoförmig;  Schnau- 
tienscfailde  kleinf  vorne  etwaa  schmäler  v?ie  hin* 
teoi  fünfseitig}  Stirnschilde  grofs  und  sechstel* 
Wiibelschild  thurmförmig,  fünf-  oder 
tecbsseitig ,  indem  der  vordere  Winkel  oft  sq 
stumpf  2st|  dals  man  ihn  kaum  bemerkt »  dev 
hintere  dagegen  ist  ziemlich  spitZ|  und  die  Sei- 
tenfinien  sind  fast  gerade  und  gleichlaufend! 
Augenbraunschilde  kleiui  ragen  gar  nicht  üb^c 
die  Atigen*  hervor,  erstrecken  sich  nach  vorn 
sieht  weiter  wie  dieses^  und  n^ch  hinten  nur 
wepigi  sie  bilden  fast  ei,u  rechtwinkliches  Pa* 
lallelogram  t  Hinterhauptschilde  mittelmälsigi 
winklidi,  zuweilen  gerade  abgeschnitten^  suweir 
Im  in  einen  mälsig  spitzigen  Winkel  endigei^d } 
Nasenlochschilde  ziemlich  grofs,  das  hintere 
üsrselben  vertritt  zugleich  die  Stelle  ^S  feb^ 
knden  Z.ügfslschüdes }  ein  vorderes  und  zwei 
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hintere   Augenschilde}     sieben    gioLse  Rdnd*^ 

r 

flbhilde  fassen  die  obere,  sechs  die  untere  Kion* 
lade  ein  3  Lippeuschild  miltelmärsig  und  drei- 
eckig 3  Nebenschilde  schmal ,  sie  schlieisen  dea 
tordersten  Theil  der  ziemlich  langen  Kehlrinne 
ein,  welche  zwei  nicht  groXse  vordere  und  eben 
so  viele  hintere  llinnenschilde  hat,  welche  letz- 
teren etwas  divergiren«  —  Die  Kehlschuppen 
fehleui  dagegen  sind  drei  schmale  Kehkchildtfr 

vorhanden«  —    Rumpf  oben  mit  vierzehn  Rei- 

•  »  . 

hen  gleich  grofser,  glatter ,  rautenförmigeri 
ziemlich  grolser  Schuppen,  unten  mit  194 — 211 
mäfsig  breiten  Schilden  bedeckt;  Schuppender 
Oberseite,  des  Schwanzes  breiter  als.  die  des 
Kumpfs,  am  Ende  eine  kleine  Kegelspiti^ej 
Schwanzschilde  -  Paare  31  —  45.  etc.  So  weit 
Herr  Hofrath  Merrerti^  jetzt  werde  ich  die  Fä^ 
bung  nach  dem  lebenden  Thiere  angeben.  — 
Färbung:  Die  Grundfarbe  des  ganzen 
Thiers  ist  ein  prachtiges  Zinnoberroth»  von  un- 
gemein schönem  I  am  Bauche  etwas  mattem 
Glänze.  Diese  schSne  rothe  Farbe  ist  an  dem 
Rumpfe  in  ziemlich  regelmäfsigen  Zwischenräu- 
men durch  sechzehn  bis  neunzehn  schwarze 
rundum  laufende,  etwa  vier  bis  sechs  Uni«» 
breite  Ringe  unterbrochen  ^  welche  an  ihrem 
vorderen  und  hinteren  Rande  von,  der  rotheö 
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Farbe  diKch  einen*  «chmalea  grünlich w^ben 
Riüg^  hüciiit  sauber  geschieden  werden.  — 
Alle  Totken  ulid  grüBlichwoiisen  Ringe  sind 
schwarz  pudictirt|  da  eine  jede  ihrer  ächup« 
pen  eine  schwarze  Spitze  hat.  —  Die  vordere 
Hälfte  des  Kopfs  ist  blätilichschwarz^  eben  so 
die  Kopfschilde }  neben  den  beiden  Hinterhaupt* 
Schilden  beginnt  ein  grünlich  weifser  Streif,  zieiit 
siA  hinter  dem  <  Auge  herab  und  färbt  deä 
ganzen  Unterkiefer)  hinter  diesem  liegt  ein 
5chv\ai,2,es  IlaLbaad  oder  der  erste  schwarze 
Ring,  auf  welchen  alsdann  der  erste  rolhe  folgt. 
Der  Schwanz  hat  gewöhnlich  nichts  von  der 
rothen  Farbe ,  blofs  sciiwarz  mit  schnuileren 
weifslichen  Ringen  ^  etwa  acht  an  der  Zahly 
uad  einer  kleinen  weifsen  Endspitze.  —  Un- 
ter  4em  ßauche  haben  die  schwarzen  Ringe 
matte  9  blaÜBSch warzbläuliche  Farbe.  > — 
Dieser  schöne  Elaps  variirt  wenige  doch 
habe  ich  einige  Exemplare  gesehen^  an  welchen 

« 

eia  schwarzer  Ring  nur  halb  um  den  Körper 
beruia  lief*  — 

Ausmessung: 

Ganze  Länge    .       .       •      .       22"  2|'". 

Länge  des  Schwanzes    .  '     .       ^     2f*  IV" ^ 

Länge  des  Kopfs       .       ♦       .  '     .  8/". 

Breite  des  Kopfe  • .      •      ♦      •      •  8''^. 
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Höhe  des  Kopfs       •       •  • 
<  Breite  des  Haked  •      «       «  • 
Brette  des  Rumpfs  ia  der  Mitte 
Breite  des  Rumpfs  am  After  •  • 
Höhe  dee  Halses      .      «  • 
Höbe  des  Kumpf«  in  der  Mitte  • 
Höhe  des  Rumpfs  am  After  • 
Zahl  cler  Bauchschilde  •  • 
Kahl  der  Schwaozscbilde  •  Paare 

Ein  zweites  Exemplar: 

Ganze  Länge       «      •      •  » 
Länge  des  Schwanzes      •  • 
Länge  des  Kopfs  ^       •       •  ♦ 
Breite  des  Kopfs      •  • 
Höhe  des  Kopfs   •       •       •  • 
Breite  des  Halses    •       «  • 
Breite  des  Rumpfs  in  der  Mitte  • 
Breite  des  Rumpls  am  After  ^ 
Höhe  des  Halses  «       «       •  • 
Höbe  des  Rumpfs  in  der  Mitte 
Höhe  des  Rumpfs  am  After  « 
Zahl  der  Bauchschilde       •  • 
Zahl  der  Scbwanzscbiide- Paare  • 

Ein  drittes  Individuum 

Grase  Lange  .... 

LiÜige  dc;^  Schwanzes  ;      .  * 
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0 

Schwaaz&cbilclQ  -  Paare  •       *       «       •  45» 

Ein  viertes  Exemplar  i 

Ganze  Länge     •       .       •       .  24''  81'*^ 

Länge  des  Schwantei   «      •      •  d''  6"'* 

Baachscbilde      •       «       ^       ,  •  199« 

Schwanzschilde -Paare    «       •       •  •  45« 

£/n  fünftes  Exemplar  i 
Ganze  Länge  ungefähr         •       •       27"  9"# 

Länge  4e«  Schwaaiea  •  •  ^  2''  9'''. 
Zahl  der  Baucbschilde  «      «       •  «211. 

Zahl  der  Scbwanzscbilde- Paare       •  31* 

i 

'  Dieser  schuue  Brasilianische  Elaps  «cheint 
Us  jetzt  noch  nacht  beachrieben  gevresea  stt 
iey%  er  xaüiste  denn  mit  Linne  s  Colui^er  ftd^ 
vius  ein  und  dieselbe  Speeles  ausmachen^  woran 
ich  indessen  sweifelej  denn  gewib  \i&rde 
Lr.  Garden  in  der  Beschreibung  des  Nordamer^ 
ricaniscben  Thiers  von  der  Ziunoberfarbe  Er« 
wShnung  gethen  haben,  wenn  es  snit  dem  Bra- 
tiUanischen  ideousch  wäre»  ~  Diese  ist  eine 
der  vier  Arten  von  Corallennattern,  Cobra  Co- 
ral  odet  Cora8s  der  Brarilianer,  welche  einen«* 
der  durck  ihre  Färbung  sehr  ähnlich  sind,  und 
2war  diejenige,  welche  ich  am  weitesten  süd«' 
lieh  beobachtete^  da  ich  sie  bei  Rio  JanH* 
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ro^  Cabo  Frio  und  am  Parahyha^  weiter  nörd- 

lieh   aber  nicht  mehr   gefunden  habe,  Sie 

scheint  blofs  dem  südlichen  Brasilien  eigeni  zu 

seyn,  da  ich  keine  Nachricht  über  ihr  Vorkom- 
•  ,       ♦       »       •  » 

men  in  Guiana  habe  auffinden  können;  wel- 
ter  nördlich  an  der  Ostkiiste  traten  alsdaniii 

meinen  Beobachtungen  zufolge  ^    die  weiter 

•  •  • 

oben  beschriebene  Coluber  formosus  und  ve- 
nustissimus  an  ihre  Stelle«  Lacephd^  und  Bau- 
ttin  scheinen  den  iSameu  Cobra  Coral  fälsch* 
lieh  auf  ein  anderes  Thier  angewandt  zu  ha- 
ben; dtenn  nur  die  Zinnoberfarbe  g^ebt  Ulrsacbe 
zu  dieser  Brasilianischen  Benennung.  — 

Der  Corallen  -  Elaps  mit  einfachen  Ringen 
bewohnt  die  grofsen  Waldungien  und  GebiUche^ 
weniger  bemerkte  ich  ihn  in  ganz  offenen  Ge* 
genden^  doch  kommt  er  auch  da^  und  selbst 
ganz  in  der  Nähe  der  Wohnungen  rar*  Oer 
Jäger,  weicher  jenen  mit  Pflanzen  gewöhnlich 
dicht  Aberzogenen  Waldboden  betritt,  staunt 
flberrascht  und  erfreut,  wenn  er  im  Grüaea 
die  brennend  rothen  Kinge  dieser  Zierde  der 
Schlangen  glänzen  sieht;  blois  Ungewibbeit 
Aber '  das  Vorhandenseyn  des  Giftes  hält  ihn 
anfänglich  ab  sogleich  die  Hand  nach  dem 
schönen  Gegenstande  auszuatredcen ,  jedoch 
wir  lernten  bald,  daXs  keine  Gefahr  dabei  war, 
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wenn  wir  diese  Thier e  aufhoben  ui^d  lebend  ic| 
imseran  Tauchen!  mit-  umhiNtt^geD« 
tödiet  und  um  dm  itmk^len.  Hals  der  Nop^c  odelr 
Indier  gewunden,  glich  die«e  schöne  Natter  dea 
bunten  Halsf  chnttrea  f  welche  dia  Bewohftier  von  . 
Oci;^Af -Eur  Zeit  der  An  Wesenheit  des,  Cepiläol 
Cook  aus  Yogelfedern  yerfertigten* .  Zieht  maa 
die  Haut  -  ab ,  so  erblassen  leider  -die  #f  hönen 
rotheu  XUoge  sehr  bald^  behalten  dennoch  abef 
immer  eine  rotbe  Farbe ^  .im  SpiriU]3  hingegen 
▼eiach windet  dieeelbe  sehr  sehnell  g^daBdi,  so 
daüs  man  keinji  Spur  mehc  da;Von» 'fiedlet v«Jils 
theilt  aber  der  Flüssigkeit  eineLhlal^xotbe.fiafbe 

mit»  —  ■         f  fii '     .  :*)'    •  :■ 

Die  brafiiUaniscli|en  Eortogieieiit  eigen r  .tü 
gebe  mehrere  Arten  vnn  Coralleii'NatJterh«  de- 
teo  idi  vieor  verschiedene' l>ekai|nt  gflmeclit  ult^ 
io  diesen  Blättern  weitläufiger  hiischridwi  Mm|^ 
auch  erzählen  sie  gewuhnlichjdem^ffreavlen  b^Ul 
TM  fieaen  sdrilnen  TiuereB>  da  eiih^elbet  vM 
dem  seltenen  Glanaie  üucer  Fasben  mogmom^ 
-man  sind.  ~  .  i.l 

Ich  habe^  dea  CecaUtarBlapeianf  mtine« 
Jtagdexeursionen .  häufig  ^ef  UndeOf  obglaicb  i|i 
deff  ...warmea  Zeit;  mehr  ^  alsin.dei:  kal(en*  r-r 
£r  gehört mtcht  zu  'den  stiteellen  NafteEUi^  ^tmm 
holt  ihn  leicht.,  ein « ;  euch  kann  -ei  .die^Mume 


Digitized  by  Google 


—  414  — 

nicht  besteigen 9  wieviele  andere  Schlacgea  der 
Urwälder  von  BrattUen  ~  In  Wimpfen  «cfawt 
dieser  £lap$  niobt  zu  leben  ^  dagegen  lieber  in 

dem  trockenen  Boden^  besonders  im  Sande|  aucb 

im  kühlen  feuiditen  Boden'  der  Wälder^  wo 
Pilana^Ui  faulende  abgefallene  iUätter  u.  s«  w» 

einen  Zufluchtsort  gewähren.  — • 

Seine  Kafarung  beeteht  in  kleinen  Thiereii, 
gröfsere  erlaubt,  ihm  die  Bildung  dee  Mnndei 
und  der  Kehle  nicht  zu  verschlingen^  wabr- 
eeheinUch  l^bt  er^  wie  die  Amphiebänen,  grobe» 
tkeil«  WA  Ameisen  und  Termiten*  -<»  ,  ^nen  be* 
sonderen  Geruch  in  der  Paarzeit  habe  ich  bei 
dieaer  Schlange  nicht  bemerkt  ^  ihren  heSb  ibfi 
Mtera  mit  Eiern  angeliUit  gefunden.  — 

Sie  wird,  wie  die  meisten  Sohlengeni  fb 
giftig  gdiatann,  in  iriele  Leute  glaaben,^  aia  traf» 
eioeb  eine  andere  kleine  Schlange  im  Halses 
welche  beifse ,  allein  ich  mufs  wiederhoIeOi  dab 

Ml  alle  tttir  beknooten  Comllea'-Natteni 

gäniüch  unachädlicb  halte* 

In  der  Beschreibung  meiner  Reise  erwlki^ 
Midi  d^a  Corallen-^Elape  tmter  det  Beaesnuflg 

^lubsr  fuiviusj  allein  ich  habe  seitdam  einge* 
sehen,    dafs  beide   Thiere  gewiXs  verscbSeiin 

«ind»  obgjeioh  die  Abbüdungent  welobe  SoktMck- 
xer  inaeiue»  Physica  Sacra  (Tab.  DCXL^IÜ* 
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Big.  iL  und  Tab.  DCCXXXyiL  Fig.  1.)  giebt^ 
viel  Aehnlicbkeit  zeigen  j  die  Veihäitnisse  des 
Körpers  sind*  vertchiedeii  und  Dr*  Garden  er* 
wähnt  der  schönrothen  Farbe  nicht»  ^  * 

4 

£•*  £.  Marcgravii. 

Der  Coraiien-Elaps  mit  drei  scliwarzen  Ringen. 

ES"  Kopf  breit f  elliptisch^  stumpf;  Hinterhaupt^ 
Schilds  gro/si  Schwanz  sehr  kurZy  etwa  -f^; 
Bauehsckilde  210;  Schwanzsch.  P•^tA;  Körper  mit 

sLumoberrotheri ^  g^rünlich-iveijsen  und  schwarzen 
Mingen  4ämed%Melnd;  drei  schwarze  grunUch* 
weijs  getrennte  Ringe,  dann  immer  ein  rother; 
m  rothen  und  weifslichen  Ringen  sind  die  Spitzen 

der  Schuppen  schwarz, 

Xhibüiaea  Marcgr.  pag.  240» 

Pisö  pag,  42. 

'Mduie  Jä^e  nach  Brasilien.  B.  U.  pag.  75. 

Nwa  Ästa  Fh^  Mtd..A.  C«      C      X.  pmg.  100t,, 

EUtps  Ihohoea  Merr  SfiU  pag,  142. 

Schinz  das  THierreidi  \t.  b.  w.,  B.  Tl.  pag.' 148.*    '  * 
,  Ahhild»  Eur  N  aturg^esdüchte  ^rdsUieu's.  ^ u  '  ^  i  / 

Gestalt  des  ganzen  Thieres  ziemlich  stetig 
niikdy  aü  deii  SeltM  6in  wenig  tusanmkenge'' 
dr&dct}  Abmalt  i^hr  kurz}  Kopf  kurs  uttd 

stumpf.  —  ' 

BuckrUbung:  Der  Kopf  ist  klein  ^  kurs^ 
brate  f  wenig  breiter  als  der  Hals|  etwas  pktt 
gedrückt^  die  Schnautze  stark  abgestumpft  und 
unten  ausgehShki  dobisi  der  Oberkiefer  kinm 
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}i^ger  als  der  untere 3  Nasenlöcher  kleia,  senk» 
recht  elUxmigf  aa  der  Seile  der  Schnautzen«^ 
Wj^l^i  ,4iigQ  kiekaL}  Rachen  kkip  $  Zuu^elaog 
und  gespalten,  —  •  , 

Zähne:  .Vom  im  Oberkiefer  steht  an  jeder 
Seite  ein  .etwas  kegelförmig  rückwärts  gekrümm- 
ter Zahn,  etwa  anderthalb  Linien  lang,  zum 
Theil  iai  Zahnfleiacfae ,  oder  vielmehr  in  einer 
häutigen  Scheide,  verborgen^  der  aa.«ßiner  Wur- 
zel  sogleicli  einen  zweiten  kleineren ,  gerade  wie 
bei  den  Giftschlangen  2eigt,  allein  es  ist  an -ihm 
keine  Durchbohrung  zu  finden  5  auch  sind  diese 
Zähne  wenig  beweglich  nach  vorn,  und  immer 
etwas  nach  hinten  gerichtet.  Aulser  den  ge» 
nannten  Eckzähnen  bemerkt  man  im  Gaumen 
noch  zwei  Reihen,  uud  im  Unteikiefer  an  jeder 

Seite  ebenlalls.  eine  ^  ^  alle  diese  Zähnchen  eiad 
klein«  Der  Hals  ist  nur  ^enig  djünner  als 
der  Kopf  j  Rumpf  ziemlich  gleich  dick,  an  den 
Seiten  nur  wenig  zusammeiigedrüjiMj  ^  etwas 
dicker,  als. der  Hals }  Schwanz  sehr  kjarzj  etv(^ 
vcgrdünnt,  cylindrisch,  wenig  zugespitzt.  -— 

VertheUung  der  Schilde  und  Schuppfßii 
Kül^el^ehild  ziemlich  schmal  und  ^fßfi^  .^reicht 
ab,er  die  Oberfläche  der  Schnautze  nicht|  iu 
Stark  ausgehöhlt  und  oboa  uMUAg  aJbge9t(X|de(^, 
iiab^n  diesem  steht  an  jedJir  ^iie  der  yorde^^ 
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etwas  unregelmälsig  viereckige  Nafieucllildy  mil 

dem  Nasenlocbe  am  hinteren  iiandej  Scbnaur 
zenschilde  klein ,  schief  vier«  oder  fttnfeckig, 
vorn  schmäler  als  hinten;   Süraschilde  gfo£s« 
fünf  *  bis  sechseckig ,   an  ihrer  innern  Vereini- 
gung breit,  anlsen  schmal  j  reichen  nldit  Us  auf 
die  Randschilde  des  Oberkiefers  herab;  Wirbel- 
schild mäfsig  grofsy  sechseckige  an  den  Seiten 
•parallel  9  vörn  mit  einem  karzen^  hinten  mit 
•einem  lang  aus^pringenden  Winkel;  Hinter» 
liauptschilde  mäiäig  grols,  yotn  abgestumpft|  an 
der  äofseren  Seite  mit  einem  kleinen  aussprin* 
gendm  Winkel ,  hinten  zugespitzt,  wodurch 
zwischen,  den  Enden  der  beiden  Tafeln  ein  klei- 
ner f  etwas  spitzwinklicher  Einschnitt  entsteht ; 
vorderer  Augenschild  klein ,  etwas  fünfeckig, 
nach  vom  verschmälert,  zwischen  diesena  und 
dem  Nasenloche  ein  kleiner,  etwas  rundlicher 
Unterer  Nasenschild}  der  Zügelschild  fehlt}  zwei 
liintere  Augenschilde  sind  vorhanden,  der  obere 
ist  kfirzer  als  der  untere}  Augenbraunschilde 
Uein,  schief  fünf  -  oder  sechseckig,  vorn  wenig 
schmäler  als   hinten^    Scbläfenschild  ziemlich 
^  klein  Und  schmal ,  auf  der  andern  Seite  getheilf , 
d.  h.  aus  zwei  Schuppen  bestehend }  Kand  des 
Oberkiefers  an  jeder  Seite  mit  sieben  Tafeln  be- 
legt ;  die  hinteren  sind  grols ,  die  vierte:  reicht 

27 
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U»  xa  dem  Auge  Umuf ;  LippenschiU  kitin  und 
dreieckige  Nebeaichilde  schmal  |  etwas  fünf- 
eckig; vordere  Rumenscbilde  breit ,  ziemlich 
Jntrz  y  am  Bade  ein  wenig  zugespitzt  and  anein- 
ander gelegt  y  wodurch  sie  vereint  die  Gestalt 
eines  Herzens  bilden;  hintere  Rinnenschilde  nach 
Unten  mSfsig  zugespitzt  und  stark  auseinander 
weichend}  Kehlschuppen  fehlen}  Kehkebilde 
vier  9  dec  vordere  zugespitzt  fünfeckig ,  der 
zweite  breit  secbseekig,  der  dritte  ebenso,  der 
irierte  breit  viereckig;  Rand  des  Unterkiefers  an 
jeder  Seite  mit  sechs  Schilden,  der  vordere  klein 
und  dreieckig ,  der  zweite  groDs  j  der  dritte  sehr 
grols  j  der  vierte  und  f ünlte  nehmen  immer  an 
Grüi&e  ab.  — 

#  ♦ 

Schuppen  des  ganzen  Thieres  platt  rhom- 
boidal ^  an  der  Spitze  ein  wenig  abgemndeti 
man  zühlt  ihrer  am  Oberkörper  fünfzehn  Längs- 
reihen;  am  Halse  sind  sie  kleiner ,  am  Rumpie, 
besondera  am  Rande  der  Bauchschilde ,  am  fp^ 
faesten^  hier  beinahe  aecbseckig^  auf  dem 
Schwänze  bemerkt  man  oben  zum  Theil  grolle 
aeöhaeokige  Schuppen;  Bauchschilde  £10 f  9^ 
ihren  Smtenenden  schief  gedeckt}  After  nsit 
zwei  Schuppea  oder  einem  getheilten  Schild  be- 
deckt; Schwan^childe  -  Paare      —  ' 
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Färbung:  Di»  Sckwaumi*  Scbwunf^ 
spitze  sind  schwarz^  nahe  vor  dann  Aiiga  st^bt 
eine  blalsgrünlichweilse  Querbinde^  welche 
von  einem  Rande  des  Oberkiefers  bis  zu  dem  an« 
dern  quer  über  den  Vorderkopf  zieht}  hinter  dier 
ser  folgt  eine  etwas  breitere  schwarze  Quer« 
binde  9  welche  die  vordere  Hälfte  der  Hinter- 
bauptschilde  bedeckt  ^  in  ihr  steht  das  Auge| 
Hinterkopf,  Anfang  des  HalseS|  Unterkiefer  (des- 
sen Spitze  schwarz  ist)  und  Kehle  sind  zinno- 
berrotb}  alsdann  folgen  drei  schwarze  Quer* 
ringe y  welche  in  ihren  Zwischenräumen  zwei 
blaCsgrünlichweilse  einschlielsen,  und  nun  yne* 
der  ein  stets  breiterer  zinnoberrother  Hing)  auf 
diese  Art  setzt  dieser  schöne  Wechsel  von  rund- 
omlaufenden  schwarzen »  grünlich- blassen  und 
rothen  Ringen »  ohne  A¥^»fth«ag  m  das  £nd9 
des  Schwanzes  fort,  und  die  ß.Qgeln}ä{sigkei|: 
der  Vertheiluog  von  drei  schwarzes^  ftiqgeni  auf 
welche  eiarotber  folgte  ist  .ohne  Aü^ni^boie« 
Alle  Schuppen  der  grüolichea  und  rothen  Ilioge 
haben  schwarze  SjMtzen,  tUeiii  dMetzteren  wi^ 
niger  stark.  UAler  dem  fiaiicb^  Janlm  die  Simgß 
rund  un;,  die  Schilde  ha^f 4  ein^n  scbönea  matr 
ten  Glanz  In  der  von  mir  gegebenen  Ah? 
bilduag  .dfyrii^  gefehlt:  ^  .da{#  zwttcbeo  der.  ro? 
Iben  Schvvanzs^itze  iipd  dem  ietz^en 

«7  * 
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Ringe  imr'iBlirei  schwarze  Binden  angegeben  smd, 
deren  die  Natur  hier  drei:zeigt.  — 

Ausmessung: 

« 

Ganze  LSnge     .      .      ^      .  SV  8'^^ 

Länge  des  Schwanzes     •      «       •  2'^ 

Länge  des  Kopfs  ...  *  11"'.  | 
Länge  vom  Äuge  bis  zu  der  Schnautzen- 

spitze   .      .       .       «       «      ♦  .    «  8"^ 

Breite  des  Hinterkopfs       ♦       •  .  7'". 

Breite  des  Halses  .       .       •       •  «  6"'.  ; 

Breite  des  Rumpfs  in  seiner  Mitte  .     .8'".  | 

Breite  des  Rumpfs  am  After         ^  •  S?'"« 

Zahl  der  Bauchschilde        •       «  .  210* 

Zahl  der  Schwranzschilde- Paare      .      •  23*  I 

•  .  i 

Dieser  Torzflglich  scbOne  Blaps  war  ton  ' 
Marcgrave  erwähnt,  und  seitdem  nicht  wieder 
aufgefunden  y  auch  scheint  er  nicht  häufig  za 
aeyn,  da  ich  nur  ein  einziges  Individuum 
von,  und  zwar  unweit  der  Mündung  des  Flus- 
ses Belmonte  im  Monat  December  erhielt 
Der  Jäger,  wolcher  mich  durch  dieses  schöne 
Thier  erfreute,  hatte  es  getödtet  und  gab  es^ 
wie  die  meisten  Schlangen,  für  giftig  aus.  Dia 
Schönheit  der  Farben  an  dieser  Speeles  bat 
auch  ihr  den  JNamen  Q}bra  Qoral  oder  OA^^ 
Coraeji  verschaffi«  —   Marcgr^fye  hat  sie  »n- 
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ter-  der  etwM  barbariiditti  Benmnung  Jbib0^ 
boca  erwähnt)  welche^  wie  es  «cheixiti  nur  wtif 

uige  Grade  südlich  in  der  von  mir  bereisten 
Gegend  echon  nitht  mehr  bekannt  ist,  es  dftrlUi 
debhalb  nicht  woblgethan  seyn,  diesen,  Namen 
iür  die  Unterscheidung  der  Speeles  zu  wählen.  — • 
Im  Spiritns  nehmen  die  rothen  nnd  grttn- 
ii^weiXsen  Ringe  der  Schlange  eine  blajjpgelb« ' 
üchweiüse  Earbe  an ,  auf  welcher,  wie  bei  al- 
len Corallennaltem  9  die  schwarzen  Zeichnunt 
:fgBm  sichlbar  bleiben»  , 

,  Venenati 

Giftige  Schlaufen.     -     ,  , 

Mit  durchbolsrtMt  lind  dichten  Zghnem  in  dar  obex«« 

►  • 

,  ]|üiiiUade. 

Die. merkwürdige  J^igenheit^  wodurch  dm 
Natur  einen  ,.Th^  der  Schlangen  ausgezeiclir 
wet  \bXj  ist  cänf  der  ai:£aUendsten  Erscheinnnr 

in  der  Bildung  und  Geschichte  der  Rep« 
tilien,  i^nd  hat  von  jeher  zu  vielen  Uotersu- 
'jc)iuQgen  Anla&  gegeben*  Die  gefäbriidie  FlUs«^ 
sigkeiti  «ff^lche  in  dem  Kopfe  dieses  "püere 
abgesondi^rt|  und  durch  ausgehöhltei  lang  zu- 
gespitzte, Zfifanein  Blut  der-  saihrem  ^%ube 
beati^mte^i  Thieie  ^  gebracht  wird» ,  ist  ,<cbim 
van  ver&cjiiedpnen  iMatuiforschern  und  A^^zten 
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i!l  ihren  Bestandtheilea  und  Wirkungen  umert 
snoht)  dmnoch  aber^  besonders  die  leuterea  , 

und  die  dagegen  anwendbaren  Mittel  nicht 
gSniffich  ergründet  Wörden«  So  allgemm  die 
Leben  «erstörenden  Wirkungen  jener  geiährli^ 
chen  Flüssigkeit  bekannt  sind,  eben  so  allge- 
mein ^reifs^  man,  dajs  die  beifsen  -  Giimate  der* 
selben  mehr  Wirksamkeit  verleihen  ak  die  ge- 
märsigten,  — Die  mit  wahren  durchbohrten 
Gifti^lhnen  vereehenen  Schlangen  scheineofiw» 
zugsweise  für  die  wärmeren  linder  unsereip 
Erde  geschaffen,  da  die  gemäfsiglen  Theile  der» 
selben  nur  ^  wenige  von  ihnen  ernähren ;  auch 
erlangen  diese  Thiere  und  ihre  Waffen  daselbst 
eine  weit  bedeutendere  Gröfse  und  Kraft.  — 
Man  glaubt  aber  gewöhnlichy  dafa  die  heilseu 
Zonen  weit  reicher  an  eokhen  gelürchteten 

c 

TVesen  seyett ,  als  sie  es  wii^klich  sitid  5  itein 
aas  Verhältnifs  der  'vöft  mhr  iik  arasilien  ieob- 
achteten  Schlangenarten  mit  duirchbohrten  Zäh- 
nen  zu  denen  mit  undurchbohrten  ,  bdeT  dttl 
YinschXdli^hen,  ist  '^as  yon  4  i  S&^^der  etwa 
Von  l  t  ^O,  gewöhnlich  aber  nimmt  •  man  das- 
selbe an  wie  1  :  6*  —  Daher  ist 
dals  nian  die  «efahr,  von  'diesen  thi^eii  irer- 
wundet  zu^^erden^  weit  übertrieben  bat,  u»^ 
selbst  die  Gebissenen  weifs  man  ^ew8'*^'* 
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Iffirzustellen.  —  Der  fiik  der  KlappecficUango 
und  des  Surukuku  fioli  zwar  sehr  schnell  tödten, 
•inen  Menschen ,  'aegft  van  j  in  sechs  fais  acht 
Stunden .  und  oft.  eher^  .allein  kh  habe  davon 
kein  Beispiel  beobachtet|  und  es  ist  selbst  die 
Aussage  der  firasiUanerf  dals  an  dfioa  Bisset  der 
kleineren  Giltschlangen  selten  Menschaa  ster« 
ben»  —  Azara  sagt  *)  zwar  das  Gegentheil, 
indem  nach  ihm  das  Gift  der  Scfaltageo  immer 
im  umgekehrten  Verhältnisse  mit  ihrer  Gxölse 
stehen  soll,  jedoch  man  braucht  nur  die  Nach* 
ziehten  dieses  Schriftstsdlars  über  die  Amphi«^ 
Uetti  in  dem  achten  Capital  des  ersten  San« 
des  seiner  Reisebescbreibung  zu  leseiii  um  zu 
beoierkeiii  daJs  «er  üheraU  unrkbtiget  ober* 
flächliche  von  den  landesbewohnern  ihm  mit* 
getheilte  Nachrichten  niedergeschrieben  hat.  ^ 
Der  Surukuk4  und  die .  Klappersätlange  sind 
die  gröfsesten  JSra&iUanischen  GiftschlangeUf 
allein  ihr  Bifs  soll  auch  der  gefährlichste 
seyn  Einige-  dieser  ^  I3iiere  sind  von  der 
Natur  so  gebüdeti  dals  man  sie  leicht  hemeckt} 
die  Klapperschlange  warnt  durch  ihre  Schwanz« 
klappens,  der  SuraktdtÄ  fallt  dusch  die  mit 
seiner  Grölse  verbundene  helle  gefleckte  Zeich*' 
nuDg  dem  Wanderer  oder  Jäger  gewöhnlich 
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bald  in  die.  Augen^  dazu  koimnty  dals  .die  Gift- 
schlangen ia  der  Reg«l  träge  sind,  und  sich 
nur  wenig  und  langsam  bewegen.. 

Die  Brasilianer  l^nnen,  wenn  gleich  ihre  | 
Kureto  gewdlanlich .  mit  ■  mlmcherlei  abergläoU- 
sehen  Proceidure%  Gebeten^  Formeln^  einer  An- 
zahl hergesagter  Ave^Maxia  und  dergleichen 
verbuiiibai  sind,  einige  tvichtige  Hauptmittel 
gegen .  den  Scfalangenbiis.  ^  ■  Hierhin  gehört 
das  Searificiren  der  Wunde,  Ausbrennen  mit 
Pulver  oder  einem  glühenden  Eisen  u.  s.  w,, 
•o.  wie  maincherlei  Kräuterdecocte,  welche  man 
als  Aufschläge  oder  innerlich  anwendet,  und 
welche  m  dem  letzteren  Falle  gewöhnlich 
echweilstceibend  sind*  Dieser  gegen  den  Schlan- 
genbi£s  gebrauchten  Füanzen  hat  man  eine  be« 
deutende  Anzahl,  hierhin  gehfSren  mehrere  Ar- 
ten von '  iAmtolpchiaf  ßigncmia  y  Jacaranddf 
SB«  B«  das  Angelim  branco^  die  Plumeria^  die 
f^erbena^virgata*^)  ü««.,  deren  ein  jeder  Bstb- 
geber  in  solchen  Fällm  gewöhnlich-  andere, 
immer  bessere  kennen  will  5  sphon  Piso  erwähnt 
einer  Menge  gegen  diesee  Uebel  anwendbarer 

Pflanzcou  — ^  >  Mim  schabt  und  quetscht  die 

^  >   » 

fj     ^^^^^  giebt  die  Pflanze  Cpracäo  de  Jesü  als  uiif eh Ibnr  ge- 
gen den  Schlsngentoilii  an,  ich  habe  sie  nicht  kernen  ge- 
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Wurzeia,  Blätter  oder  - fxüchte^  giebt  sie  eiii 
und  legt  sie  äufserlich  auf  5  manche  von  ihnen 
sind  gut  um  die  Wunde  tn  rbisen,  andere/ 
iwobl  die  meisten^  sind  schweltstreibend u.a. 
Von  der  woblthätigen  kühlenden  Wirkung, 
^welche  die  Blätter  der  Rumeria  ohovata  auf 
eine  solche  Geschwulst  eines  jangen  Puri^la^ 
dianers  hervorbrachten^  habe  ich  im  zweitett 
Theile  der  Beschreibung  meiner  Reise  (pag.  244) 
erzählt;  an  eben  dieser  Stelle  (pag,  £4^.)  habe 
ich  noch  einige  andere  Beispiele  solcher  Bra- 

aittanischen  Knren  mitgetheilt,  ti.  a.  auch  ei^ 
nige  an  Hunden  beobachtete  Fälle«  Koster  er*^ 
zählt  (pag.  293.)  von  einem  Pferde,  welches 
gebissen  wurde ^ .  stark  aubchmU  und  starbt 
viele  ähnliche  Beispiele  Tom.  Aindviehe  sind 
mir  mitgetheilt  worden.  — 

Deiters  bleiben  in  den  gebissenta  ^Theilei| 
JLähmuDgen  oder  Verhärtungen  und  Geschwulst 
zurück  *) ,  immer  aber  scheint  die  Wirkung 
des  Giftes  inr  der  Hauptsache  sich,  gleichaubiet^ 


f)  Ein  solches  Beispiel  erwähnt  auch  Koster  (pag.  von 
lAerXiippeMclilange,  attcili  Asara  sagt  (s»  dessen  'Voyages  ite» 
Voh  I,  pag.  235.))  da£s  viele  Menschen  am  Schlangenbisse 
sterben  und  daXs  andere  iibele  Folgen  davon  behalten ;  die 
Mittel  aber,  wddie  er  gegen  dieses  Uebel  ai^ebt,  sind 
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bes ;  tiie  Wonds  verarsacht  hefdge  Scfamenen^ 

der  gebmene  Theil  schwillt  stark  an.  Ja  die 
Geschwulst  verbreitet  sich  zum  Theil  sehr  weit, 
md  du  Nervensystem  ist  im  höchsten  Grade 
fiogegriSen,  wozu  die  Angst  des  PatieateOi  der 
gewöhnlicli  den  Tod  schon  nahe  glaiibt,  nicht 
wenig  beitragen  mag,  anch  soll  Blat  ans  den 
Oeilaungea  des  Körpers  austreten.  ~  Einen 
grofsen  Jagdhund  sah  ich  an  einem'  Schlangen- 
bisse sterben,  welchen  er  gegen  Abend  im  Walde 
erhalten  hatten  er  schwoll  bald  stark  auf, 
heulte  die  ganze  Nacht  hindurch  heftig,  lag 
stille  auf  seinem  Lagtsr  und  starb  etwa  nach 
sechzehn  Stunden,  nachdem  er  unausgesetat 
kläglich  geheult  halte.  Eine  Hühnerhün«^ 
dm  wmdde  mir  einst  gebissen,  als  ich  bei  Mond* 
schein  an  der  Brasilianisclien  Küste  reiste, 
fie' schwoll  an  Kopf,  Hals  und  Brust  aufseror* 
dentUch  staA  an,  erholte' dch  aber  naeh  etwA 
drei  Tagen  wieder,  doch  blieb  ihre  Ualshaut 
herabhängend  und  weit  faltig,  wo  sie  sonst 
glatt  aufgelegen  hatte.  —  Man  glaubt  in  Bra- 
silien zum  Theil,  die  Schlangen  können  sowohl 
mit  ihr.er  Schwanzspiue  als  mit  den  Giftzäh* 
iHm  T^rwciitdea,  allein  die  Wilden  und  Neger 
haben  mir  immer  sehr  richtige  Kenntnlb  von 
dem  Sitze  des  Giftes  gezeigt.  —    Sie  bcliau^* 
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41)  wenn  das  Wetter  heifs  istj 

tf)  Wenn  «ie  /uneinig  seytn } ' 

4)  wenn  sie  4icb  häuten }  •     *  .  i 

^)  tei  Mondesveränderungen ferner  sagt  man 
«beigläubis^«  Weise  ^   dale  die  Sehlgii|[en 

Vdes  4jift  von  sich  speien^  wena  sie  trinken 

A-  wollen,  dafs  während  seiner  Kur  ein  durch 

«  deift.SohkMffeabiüi  VerWundeler  den' Anblick 
weibikber  Wesen  vermeiden  müssen  daXs  das 

•*»  Gift  lange  seine  Wirksamkeit  behalte,  und 
erzählt  davon  mancherlei  komische  Beispiele. 

'  £ine  Qeschichle  dieser  Art  wurde  mir  sehr 
häufig  mitgetheilt,  welche  ich  blofs  defshalb 

atiföhre^  weil  ich  m  seftAsm^in  -denai 
>    tioaaairß^  4«  scüaces  naturelles  wiederge* 

lesen  habe.  Ein  Mann  wurde  durch  den 
'  Stiefel,  in  das  Bein  gebisaen  nnd  starb  an  der 
«  Wmde«  ;  Die  Frau  heirathete  wieder  ^  und 

•  der  zweite  Manu  starb  ebenfalls^  als  er  die 

•  Stielel'«ei»e  Vorgängers  «nfog,:  eben  eo  efai 
dritter  Mann 9  wo  man,. alsdann  aiif merksam 

'  wurde,  und  die  gefährlichen  Gegenstände 
Terbrannte.  Mit  solchen  Mährchen  trägt 
man  eich  in  Brasilien  bäuhg«  ^  M^hr  glaubte 
ich  jelb&t  mich  einst  in  Gefahr,  als  ich  eine 
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gcoftc^  fünf 'FuCb  lange  Jararakka  g/Hcbo%r 
seUf  und  mich  ein  Paar  Stunden  nach  ihrem 
Tode  zufällig  an>  dem  einen  Ihrer  celesMlen 
Giftzähne  bis  z\im  Bluten  verwundete  hatt^i 
nachdem  wir    da$  Zahnfleisch  ;  des  Thiers 

r  böge '  ^edrilekt  ^  um  etwae  ron  dmxi  Gifte 
durch  die  J&öhre  dee  Zahnes  hervoxti^sefeen^za 
machen.    Ich  versäumte  keines  der  wichtig* 

'  .fiten  Mittel,  dentioch  glaube  ich,  dele  das 
Gift  aich  wohl  schon  in  einem  etwas  ge- 

^  roimenen  Zustande  befinden  muTste,  da  wir 
nichts  eins  dem  Zahkie/  hervbrzudrS^keil  iier* 

Die  Brasilianer  kenneu  immer  noch  nicht 
die  wenigen  äuftteeli  Kenmseidien,  wddhe  Sin- 
rekhen,  die  meisten  der  dortigew  wit  -walurett 
Giflzähnen  versehenen  Schiengenarten  auf  den 
Mtten  Blick  eu  untersoheiden;  delie»  hatoaSsia 
ge wohnlich  die  imeisten  unschiullichcln.  Arten 
für  gillig,  haben  einen  greisen . Abscheu  vor 
ehneDy  und  vertilgen  sie  wo  eier  kttnneB«  idMiix 
joinige  wenige  Arien  halten  sie.  aeUisti  ßx.  ua- 
fichädlich,  hierher  gehören  Aiesenschka- 
gen  (fiotf)  ,  ^  CaniMna  und  einige :  wen^ 
«tiidere«  —       "  . 

s  .:  .,Die  'Kennzeichen,  an.  weJLchen^  man-^^ 
Wtt  xnir  .in.  AsittUeii  hmbaclrfnkeiir  ficUsiagen 
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mit  wahren  Giltzülmen  unterscheiden  kann, 
sind  folgend^: 

1)  ein  platter  f  breiter  f  vor  den  Hals  herz-m 
'  förmig  heraustretender  Kopf\  ^ 
3)  eine  Backenäffnung  auf  jeder  Seite  hinter 

dem  JNasenloche  —    Man  kennt  den  Nutzen 

dieses  sonderbaren  Organs  noch  nicht,  doch 
*  muis  dasselbe  wahrscheinlich  mit  dem  Gift« 

apparate  in  Verbindung  stehen^  da  es  allen 
i  unschädlichen  Schlangen  fehlt;    nicht  alle 

giftigen  haben  es  indessen.  Ich  glaubte  frU- 
^  her  9  daXs  diese  Backenö££nung  bloXs  bei  den 
'  Amerikanischen  Schlangen  gefunden  würde| 

habe  mich  aber  seitdem  yon-  dem  Gegen- 
'  theiie  überzeugt,  da  ich  sie  an  einer  Javani* 

sehen  Kufie  fand}  —  • 
$)  ihre  Pupille  ist  nicht  rundf  sondern  eine 

länglich  perpendiculäre  Spalte.  Ueber  das 
'  Auge  der  Schlangen  haben  schon  manche 

Naturforscher  und  Anatomen  geschrieben^ 
'  noch  neuerlich  u.  a»  Cloquet  (im  7.  Bande 

der  Mem.  du  Museum  pag.  69.)|  allein  noch 
'  Niemand  hat  die  Frage  aufgeworfen  und  zu 

beantworten  gesucht,    warum  die  gütigen 

Schlangen  eine  länglichei  die  unächädlicben 

aber  eine  runde  Pupille- haben*  —  Vielleicht 

sind  sie  bestimmt  mehr  bei  Nacht  umherzu- 
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schleichen  9   worauf  manches  hiun^euia« 

scheint.  —  Zwar  habe  ich  die  GifUcUangeii 
in  Bra&iiien  zu  ällea  Stunden  TagfS  ge« 
fanden,  jedoch  sämmtUch  im  ruhenden  Zu- 
stande^ dagegen  sagen  die  Brasilianer  allge- 
mein vom  Curucucüf  dafs  er  bei  Nacht  öfurs 
die  Feuer  der  unter  freiem  Himmel  lieber« 
nachtenden  basuche}  Humboldt  un4  ^zura 
gaben  ähnliche  NacbrichteUi  und  Daudin  *) 
sagt  von  yipera  ammodytes,  dafs  süe  hei 
Nacht  auf  den  Kaub  au^eh.,  ; 

4)  ihnen  fehlen  die  grofsen^  den  Kopf  der  un* 
schädlichen  Nattern  bedeckenden  Schilde^ 
ihr  Scheitel  ist  daher  mit  kleinen  gekieUea 
Schuppen,  und  zwei  grofsen  Augenbraunschil- 
den  bedeckt,  auch  sind  alle  von-  mir  in  Bra» 
silien  beobachteten  Giftschlangen  selbst  am 
Körper  mit  gekielten  Schuppen  bekleidet  j 

5)  als  allgemein  übereinstimmende  Character- 
Züge  bei  den  von  mir  genannten  Thieren 
mufs  ich  noch  anführen;  Trägheit  und  Lang' 
samkeit  der  Bewegungen^  so  wie  die  Eigen* 
heit,  dais  diese  Schlangen  nie  auf  Bäume  zu 
steigen  scheinen«  — 

Die  genannten  Kennzeichen  sind  hinläng- 
lich, die  meisten  der  im  Grase  oder  tr^cjcen^n 

♦)  Daudin  hüt,  not«  d€9  Kept, ,  Tot  F/,  pag^  SOS.  * 
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Laube  dtr  Wälder  ruhenden  Giftecblangen  auf 
den  erstell  Blick  zu  unterscheiden  j  genauer  be* 
trachtet  sind  sie  noch  weniger  zu  verken* 
nen^  wenn  man  mit  den  angeführten  Kennzei» 

cheu  bekannt  i&U  —  Es  kann  indessen  dm* 
noch  bei  der  gröfsten  Aufmerksamkeit  gesche* 
lien^  daCs  man  einem  solchen  Thiere  unbemerkt 
2u  nahe  tritt  und  in  den  Fuls  gebissen  wird» 
}a  grolse  Schlangen ,  wie  der  Qurucucü^  die 
Klapperschlange  und  der  Jararacctisü  (eine 
recht  alte  Jararacca)  beiX&en  selbst  höher  oben 
am  Körper,  da  sie  in  die  Höhe  springen.  — r 
Es  ist  dabhalb  sehr  nötbig,  dals  der  Jäger  in 
jenen  Brasilianischen  Wäldern  auf  jeden  Fall 
mit  starken  Stiefeln  ausgerüstet  ist,  eine  Für«* 
sorge  9  welche  die  Landesbewohner  gänzlich 
Ternachlässigen»  indem  sie  gewöhnlich  mit  blo- 
fsen  Fiifsen  durch  das  Dickicht  schleicbeni  und 
delshalb  auch  gewöhnlich  am  Fufse  verwundet 
werden«  — 

"^1  Das  szolierste  Kennzeichea  der  Giftschlangen  ist  die  £f- 
affinong  fiires  Racheofl.   Bei  allen  TOn  mir  in  Bratilien 

beoba  eil  toten  Thieren  dieser  Art  bemerkt  man  Torn  an 
jeder  6eite  des  Oberkiefers  einen  Bündel  in  einer  Haut- 
scheide verborgener  Giftzähne;  einer  oder  zwei  roh  ihnen 
sind  seilen  Tölli^  ausgebildet,  die  Ohrifen  stufenweise  in». 

rticr  mehr  unreif.  —  Im  Gaumen  bemerkt  man  zwei  Rei- 
hen kleiner  Zälme,  und  der  Unterkiefer  zeigt  rundum  an 
seinem  Rande  eine  ähnliche  Reihe   ndurch  ohrter  Zähne.  » 
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^  ImimT'  bleibt  das  Gift  der  Schlangen  einer 

der  interessantes tea  tbieriscben  Stoüe  für  die 
Untersuchung  der  Naturforscher  und  Aerzte, 
viele  haben  darüber  Versuche  mit  lebenden 
Vipern  und  Giftschlangen  angestellt,  und  den« 
noch  sind  sie  noch  nicht  zu  befriedigenden 
Resultaten  gelangt.  Versuche  dieser  Art  sind  , 
nicht  leicht  anzustellen }  denn  selten  erhält  man 
die  Thiere  lebend,  und  auf  Reisen  in  entfern« 
ten  Ländern  fehlt  es  öfters  an  den  nöthigen 
Gegenständen  und  Mitteln  ^  um  den  Untersu« 
chungen  den  nöthigen  Grad  von  Ausdehnung 
und  Vollkommenheit  geben  zu  können« 

Ein  anderer  ebenfalls  der  Berührung  wür* 
diger  Gegenstand  in  der  Natur  der  Giftschlan- 
gen,  ist  die  ihnen  häufig  zugeschriebene  Kraft^ 
lebende  Thiere  bezaubern  zu  können.  Diese 
Fabel,  denn  anders  kann  man  diese  Sage  wohl 
nicht  nennen  9  mag  von  der  Angst  herrühren^ 
in  welche  vielleicht  ein  Thier  gerathen  konnte^ 
welches  einer  groXsen  giftigen  Schlange  plötz- 
lich ganz  nahe  kam.  und  nun  von  ihr  «ngegrif* 
fen  wurde,  auch  bemerkte  wohl  gar  der  Beob- 
achter  den  Schwindel  des  geängstigten  Thiers 
nachdem  dasselbe  von  der  Schlange  schon  ei* 
nen  BiXs  erhalten  hatte,  deren  sie  gewöhnlich 
i^ehrere  aufeinander  folgen  lassen.  Dals 
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Tliiere,  welche  in  einer  gewissen  Höbe  auf  den 
'  Baumzwei|;en  sich  befinden,  angezogen  und  auf 
diese  Ar;;  dem  üachea  der  Schlange  dberlio&rt 
wüidea,  dieses  und  äiinlicbe  Dinga  köBten 
wohl  nur  von  Reisenden  ertöblt  w^i-den,  wel- 
che die  I^atur  weder  kennen,  noch  tmt  än* 
befa.jgeiiem  Auge  beobachten»  Der  Engländer 
John  Howison  (siehe  Sketches  öf.  Upper -  Ca- 
nada  etc.)  hat  noch  geitsi  nederlkh  äoldie 
IN  achrichten  mitgetheilt ,  welche  ihm  wahr- 
scheinlich die  Benern  in  Nordanamrica  mitge- 
theilt  haben}  John  Runter  aber 9  w^lclier 
unter  den  Indianern  aufgewachseni'ist,  bezeugt^ 
dafs  er  die  von  Giftscblai^n-  'gfeübgstigten 
Thiere  leicht  entfliehen  gesehen  habe 

.    ,  G.  21.     Cr  Q  l  alu 

Klapp  er  er. 

jRiunj^f  und  Schwanz  oben  «chuppig^  unten  gfsebU^t*. 
Klapper  aus  hornigen  Ringen  am  Ende  des  3chwanzes* 

GriL}>c  zwischen  Auc^en  und  Nasenlöchern. 

Zähne  dicht,  zwei  Heihen  im  Gauipeii|  und  fine  4Ui 

jeder  Seite  des  Unterkiefers« 
Giftzähne  im  Oberkiefer,  yom  an  jeder  Seile. 

Die  Klapperschlangen  sind  merkwürdige 
blofs  der  neuen  Welt  eigene  Thiere,  deren  ori- 

giiieile  Bildung  den  Reisebesdbreiberu  von  je^ 

J.  I>;  Humtfi  eoßtwity  tilnmg  the  Indiatul^etCf  pag^  170* 

28 
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her  viel  Stoff  zu  abentheuerllcben  Erzählun* 
gen  geliefert  hat.  Sie  leben  vorzugsweue  in 
dem  mittleren  Theile  jenes  ausgedehnten  Con- 
tinents,  docli  findet  man  sie  nördlich  selbst  in 
den  im  Winter  höchst  kalten  Provinzen,  deien 
Soomier  indessen  sehr  warm  ist. 

Die  Verschiedenheit  des  Climas,  welche 
die  Klapperschlangen  xu  erdulden  haben,  bringt 
auoh  für  ihre  Lebensart  bedeutende  Abwei- 
chungen hervor*  So  sehen  wir  die  Arten  die« 
•er  groCsen^  trSgen  Schlangen  in  Pennsylvanien 
im  Winter  sich  verkriechen  und  ersUrrea,  da- 
hingegen die  südlich  in  Brasilien  einheimische 
Art  selbst  in  der  kältesten  Zeit  des  Jahres  dort 
über  der  Erde  und  in  beständiger  Ausübuog 
ihrer  gewohnten  Lebensthätigkeit  bleibt.  — 

Ueber  die  Lebensart  und  die  Eigenheiten 
der  Klapperschlangen  Terdankeu  wir  den  neue- 
ren Reisenden  in  Nordamerica,  Bartram^  Ptf- 
lissot  de  ßeauvoisy  Boso  u,  a«  die  besten  Nach- 
'  richten^  ja  man  liest  jetzt  schon  recht  interes- 
sante, von  Irrthümern  und  Uebertieibungen 
gereinigte  Schilderungen  der  Natur  dieser  Thie- 
re,  da  wir  noch  unlängst  so  viele  fabelhafte 
und  entstellte  Nachrichten  über  diesen  Gegen- 
atand  in  den  Schriften  ausgezeichneter  Natur- 
ioracher  fanden.  —   Neuere  Werke^     B.  das 
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Qs^  Gescbleciü  der  Klappex^chlaogsn  ig^ 
dem  Qesif^gteil  xufolgei  beinahe  über  die  Aus- 
dehnung von  ^a^s  AiOeiicä  Tärbreitet^  allein 
mm  weiis.  jeut^  da^  die  in  dem  südlichen 
Xbaiie  Tbickoi^nieDden  Arten  ^  von  de^ea  des 

r'       Der  Sch^ußtMapperer.    »  • 
X    JFärhm  brmtdichgrauy  eine  Reihe  dunkeler,  weifs- 

'  Mücken;  BauchungeflecktgelbUphweißi  Schwanz- 
spitze  schwärzlich;  166  — .  171  Bauchschilde ; 
19  — 26  Schwanzschilde;  Klapperrihge  1  —  IS; 

Schwanz  achteckige 

SoieininingOf  Baiciningdf  Boiquira  Marcgr,  '^  pag,  810*' 
Boieminimga  Piso,  pag,  41.  ' 
Daudm  hist.  not,  d.  Kept.^  3V  V.  pag,  311, 
Merrem,  Syst.^  pag.  156* 
Dtcrtbit.  «fr»  tc«  luilur. ,  T.  >lf II.  pag*  4S.  ■ 
'Ikteine  Reise  aacli  Brasüien,  B.  II.  pag.  231. 
Crotalus  Cascavella^  Spix  Serpeni,j  pag,  60.  i^ab,  XXXV, 
Abbildungen  sur  Naturgeschichte  BrasiUen's.  ^ 
Cohra  Cäßcapela  hti  den  iSrasiIianischen  Portiigiesen. 
Hantchitd  (eh  kaum  hfirbar)  bei  den  Botocudea. 

Beschreibung:  Gastalt  im  VerhäitnUiB  zur 
Länge  dick  und  breit,  —  Der  Kopf  ist  klein, 
eiftfrinig^    etwas  plattgedrückt ^   ziemlich  vor 

«8  * 


den  Halft  vortretend  ^  zuweilen  etwas  herziör- 
raig  ausgedehnt}  Seine  Oberfläche  bildet  eine 
ziemlich  flache  ßbene^  Wielohe  an  dta  Seiten 
durch'  eine  scharfe  Kante  von  der  perpendicu- 
lären  Seitenfläche  des  Kopfes  geschieden  wird.— 
Schnaätze  mäfsig  abgerttrrdet;'  Oberki^r  ein 
wenig  aufgeworf^il)  etwas  länger  als  der  uote- 
re ,  an  der  Spitze  von  unten  nur  sanft  au8ge- 
höhlt;  Auge  kUib,  etwäs 'schief  gestallt,  üflttr 
den  Schilden  und  Schtqipen  .zum  Tbeil  etwas 
verborgen  und  versenkt  5  es  steht  hoch  am 
Kopfe  unter  der  Augenbraualattte»«  dabri'^eil 
nach  der  S<^hnautzenspitze  vorgerückt  $  JMasea- 
idch  rundlich  -  eiförmig  senkrecht,  an  der  Seite 
der  Scbnautzehspitze  5  etwas  liefer  nach  iem 
Rande  des  Oberkiefers  hin,  auf  der  Mitte  zwi- 
sohen  Auge  und  Nasenlogb,  beüpdet  sich  die 
länglich '  eifö  rmig  -  horizontale  BackenöfFnung«— ^ 

Zunge  lang  und  gespälten,  ibte  beiden 
Schenkel  dünn  und  zugespitzt.  — 

GebiL :  Im  Oberkiefer  befinden  «ich  vorn 
in '  jeder  Scheide  mehrere  iunge  und  inebrere 
gradweise  mehr  oder  weniger  ausgebildete  Gift- 
haken,  der  längste  von  5  Linien  Länge  oder 
darüber  "t"}.    Im  Ganmen  bemerkt  man  zwei 

*  '  '     .        i     *  /V. 

•)  Herr  Dr.  v,  Spix  sagt  in  der  Beschreibung  «eines  Crow- 

Iiis  Cascavella  ^tela  iiü'inque  duo''.  Diefs  ist  allerdings  ge- 
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reu  etwa  6  oder  8  in  jeder  Reih«  2u  stehen 
scbeiuen. . '  Im  Unterkiefer  stehen  an  jeder  Seite 
nach  vom  f ehr  kleine  Zäbochen^^nadelaftig.  zu- 
gespitzt. — r-        '     *  ^  • 

Der  Heia  ist  schlank,  'imd'ao  wie  der  dicke 
-RuiDpf  »etwas  niedei^drückt ,  dabei  aber  sind 
beide,  auch  .  von  den  Seiten  zusammengedrückt^ 
iroflorch  der.  Aite^en  etwas  kielan%:.  ezfaaben^ 
nd' der  Durchschnitt  desThiets  etwas  dreieckig 
erscheint.  -»^  Schwanz  sehr  kurz^  ungefähr 
der  Länge  des  Rumpfs  j  er  ist  yon  dem  Kör- 
pc^r  plötalich  in  der  :  Dicke  stark  abnehmend, 
also  sehr  unterschieden ,  ziemlich  stelig ,  ^ 
'Ende  mit .  sieben  Klapperriugen  versehen.  — 
Die  Kipper,',  welche  mit  ihrer  breiten  Fläche 
senkrecht  steht,  zeigt  an  derselben  eine  über 
sämmtliche  Ringe  hinlaufende,  vertiefte  Fur- 
che 9  ^as  Utete  Glied  ist  •  zusanmengedrtekti 
scbarirandig,  klein-,  an  jeder  S^te  mit  einem 
kleinen  Ausschnitte  versehen,  also  etwa  mit 
hentfdrmiger  Spitze«  ^  >  iAfter*  eine  einfach« 

Querspalie,  — »         /  .  .  - 

—   t 

-T»— —  .  .  — »  .  ,         :     ^  . 

grfin4et,  indem  zwei  ZlÖixie  mehr  ausgeliildet  sind,  als  di« 

übrigen;  alle  Giftschlangen  Schemen  aber  dennoch  an  fe* 

der  Seite  des  Oberkiefers  ^  nur  einen  Zahn  zu  gebrauchen, 

4ßr  zweite  «icheint  im  für  den  Fall  des  Verlu^ts  4es 

ersteren  hestinmit  zu  seyn. 
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f  lierih^lung  d^r  Schuppen  und  ^ä!tiU$: 
Kppf  wie  der  ganze  Körper  mit  gekielten  Schup- 
pen  becheckt,  nnr  auf  kt^zen  SdinantM  vor 
4ea  AugQn  ];)^fiadea  sich  Gebilde*  Riuapt 
Schild  klein ,  erreicht  nicht  die  Ober  fläche  der 

•  Scbamtze,  bekleide^  also  Upb.ihre  sapVecihte 
Vprderspiue,  ist  etms  hoch  ^^ekckig,  ßU. 

.  was  nach  aufsen  abgerundeten  Seitenlinien, 
Die  Oberfläche  4®r  Sehiiauftse  ymd  von  seobi 
Schilden  b^^ktj  ftuf  der  Spitze  fb|r  Scimattl^, 
stehen  zwei  Schilde,  »eiche  gerade  die  rund« 
lieh  kegelfönnige  Figw  fUr  Spitse  cl|ffle$fT)l4? 
les  bilden  pder  denselben  in  eben  ^eset  Ceit^t 

•.genau  bedecken  j   einzeln  genommen  sind  lie| 

'ftvm  itm^lichr  ^Ireieckig,  mit;  ihren  ^iui49i- 
plien  an  mutender  passend^^  wodurtcbi  sie  zusam- 
men eine  rautenförmige  Gestalt  tuldenj  übet 
^eseBiSchnautzensf^Uden  bemetkt  nfm  ^Wf4 
^Lurauf.  Matern  ^cl^nautzeiis^^de}  yqa  eV 
iVfl^S. fünfeckiger  Gestalt jj  wel^il^e  ^bepfalls  die 

.!  ^%nm  Breite  der  Schaautase  fitmllm^^i  '^^^ 

:  (Uf^ro^  Stemel»  s^mH^en  4en  yo^cierfn  fin^wi 
i^Wgßnbraunschilde  zwei  kleine  Siirnschilde,^»* 
0;enUich  grqfse  Stiriisi:huppen,  an  ihrer  Yord^l^' 
j^e  ^^?ade.  stumpf  ftb^tspUnitten^j  nach  Unteii 

t  ^twfi^  p,y  r^mideiiförmig  und  mit  abgeruB^etW 
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ttemlicb  flach  9  «e  md  die  yfthtiea  SchUdt 

des  Vorderkopby  zwischea  ihueOi  fiui  der  Ü4itte- 
ibier  Länge,  beginnen  schon  die  kleinen  gekiel- 
ttn  Schuppen  dee  Scheitels  und  Oberkoplee; 
vor  dem  kleinen  |  tief  zwischen  die  Schuppaii 
versenkten  Auge  befindet  sich  ein  nur  äufserst 
Ueinee ,  schmaley »  vorderes  AugtivchUdcliMy 
als  blolser  Rand>  vorderer  iS^^enscbiid  etwa« 
viereckig,  der  hintere  ist  kleiner  und  ^twas  un- 
regelmäCrig  iünfeckigy  auf  der  Gränze  beider 
steht  das  Nasenloch)  drei  Schilde  bilden  deq 
Zügel  ^  der  vordere  ist  klein  ^  etwas  irregulär 
dreieckig  9  indem  die  Basis  «abgerundet  isr^  da? 
hinterste  reicht  zu  dem  Randschildcheo  de« 
Auges  hin  9  pder  bis  ?u  dem  vorderen  AugeQ^ 
scbUdchen»  ist  grois^  länglich* viereckig ^  der 
unterste  oder  dritte  steht  unter  ^em  hiatersteni 
ist  schmal  imd  lang,  indeni  er  den  obersten 
Band  der  Backenöfini4ng  bildet }  Rund  des  Ober^ 
kieiers  mit  14  schuppengleicben  Sphilden  be? 
deckt|  sie  sind  glatt  phne  Kiel»  etWM*  länglich- 
hsrzfi^rmig^  un4  treten  mit  ihrent  äufserexi 
Rande  etwa^  sägeförmig  über  den  Kiefer  vor^i 
Seite  des  Oberkiefer  übrigens  an  seioem  un* 
teren  Theile  unter  dw|  Auge  und  yor  der  SpitzQ 
der  Backenöifauag,  mit  kleinen  Schuppen  U.e- 
deckt«  —   An  der  Spita^e  Unterkief ers ,  b^ 
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findet  Mchcvorn  «in  breit -dreieckiger  Lippen«^ 
»obiidy  neben  demselben  an  jeder  Seite  ein 
UiDgUch  'ifönfeckiger  Nebenschild ,  beide  verei- 
nigen, sich  hinter  dem  Lippenschilde ^  vordere' 
Binnenscbilde  grofs,  breit ,  vorn  abgestumpft, 
hinten  sugespitst  und  mit  ihren  Spitzen  au 
eiaatfder  gelegt,  an  der  äufseren  Seite  abger an« 
det,  wodurch  beide  zusammen  die  Gestalt  ei«  • 
nes'  Hems  bilden  ^  12  vier-  oder  fünfeckio[e 
Schildschuppen  bedecken  den  Rand  des  Unter- 
kiefers,  aber  nicht  ^agenraudig  wie  am  Ober- 
kiefer,  sondern  glattrandig;  die  hinteren  Rin- 
nenschilde fehlen,  dagegen  ist  die  ganze  Unter- 
seite des  Kopis  mit  glatten ,  länglichen ,  zum 
Theil  hinten  eiförmig* abgerundeten,  weiterhin 
nach  der  Kehle  aber^  länglich -seobseckigen 
Schuppen  belegt  j  auf  der  Mitte  der  Kehle  zei- 
gen sich  mehrere  grofsere,  nach  hinten  abge- 
rundete Schuppen'  lind  ein  Paar  breite  Kehl* 
Schilde,  —  i  . 

Schuppen  des  ganzen  Köipers  eiförmig-  ' 
rhomboidal,  mäfsig  zugespitzt,  überall  gewölbt 
gtAjiielt,  auf  die  Art  wie  an  dem  nachfolgenden 
Surukuku,  nur  in  etwas  geringerem  Grade  ge- 
wölbt} sie  sind  an  Kopf  uni  Hals  klein,  nach 
dem  Rumple  hin  immer  an  (jhfüfsp  zunehmend, 
auf  dessen .  Mitte  man  £8  —  29  Längsreihen 
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von  Mmtti'.stthlt;  :sie  ndiiMii  nwch  der  Seite 
fainab  ioimör- aa  GröXse  lUy  und  drei:  Reihen, 
von  ihnen  sind  hier  ungekielt  oder  glatt,  €o 
dafe  die  deti  Bauchschilden  nnmittetbar  benach- 
barte -Reibe  *  die  gröli^este» , '  gSnalich  glatten 
Schilde  enthält,-  an  den  Seiten  der  beiden  Kie- 
fer  und  an -der  Unterseite  des  Kopf^  sind  sie 
£latt| '  am. ki^iasten  aui  Stirn  und  Scheitel;  nach 
dem  Schwänze  hin  werden  sie  immer  breiter 
und  kürzer,  gänzlich  rhomboidal,  mit  stark  er- 
höhtem, rundlich  gewölbtem  Kiele}  am  Schwän- 
ze selbst  sind  sie  klein,  ihomboidal,  der  Kiel  ist 
etwas  »flacher,  bildet  aber  regelmä/sige  Längs- 
linien  oder  Längskiele,  deren  zwölf  sind,  da 
man  an  diesem  Theile  eben  so  viele  Keihto 
von.  Schuppen  zShk«  —  -  Bauch  mit -uhgefShr 
173  ganzen,  breiten  Schilden  bedeckt,  welche 
an  ihren  Enden  von  den  Schuppen  des  Rumpfs 
schief winklich  gedeckt  sind;*  ein  grofser  halb- 
xnfondförmiger  breiter  Schild  bedeckt  den  Af* 
teri  Schwanz  an  seiner  Unterseite  hinter  dem 
After  unmittelbar  mit  einem  TPear  Ten  getheil- 
ten  Schilden  besetzt,  af^dann  iolgen  17  ganzem 
Schiide ,  und  nun  bis  zu  der  Klapper  9  abge- 
rundete  bi^ite  glatte  Sthupp^n,  wovon  immer 
drei  in  der -Breite  neben  elnaftder  stehen;  — 
Färbung:   Die  Zeichnung  dieser  Schlange 
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Byipeile  des  Schwanzes  hinter  decDL  Aftox. 
Breite  des  Schwanzes  vör.  der  Klapper 
Hflhe  detf  Kopfs  am  liintaihaupt 
Höhe  des  Halses  .....  /  !  .8'^ 

Höhe  des  Rumpfs  in  seiner  Mitte  1^^  9  bis  10"^ 
Höhe  des  Rompft  am  Jdtev  : «  .  XI***. 
Hohe  des  Schwanzes  hinter  dem  Altar  7"'« 
t^öhe  des  Schwanzes  vor  der  Klapper  \  5^^. 

Diese  Klapperschlange  Wird  oft  aellK.  groft 
und  die  Brasilianer  sagen,  man  finde  Exemplarn 
von  der  Grölse  des  Surukuki^.  also  etwa  von 
sieben  bis  acht  ¥uls  Länge«  Junge  TUere  bu- 
hen olt  nur  einen  oder  ein  Paar  Ringe  an  ihreir 
Klapper,  alte  hingegen  bis  zu  funfziehn  und 
mehrere ;  an  solchen  Thieren  findet  man  aiuAi 
die  Giitzähne  sehr^rols,  ich  besitze  solche,  wel- 
che, ohne  die  Krümmung  gemessen  |  zehn  Li- 
nien  in  der  Länge  haltdn ,  und  der  Rumpf  der 
Schlange  ist  alsdann  sehr  dick.  —  ' 

Dct  Schauerklappere r  lebt  über  den  gröfs- 
t^n  Theil  Von  Südatnerika  verbreitet ,  er  be- 
wohnt das  ganze  innere  Brasilien,  kommt  in 
Miliar  Geracs  vor ,  und  Iindet  sich  nördlich  in 
Quiana  und  hm  Marahhäo*  —  Südlich  scheint 


.  *)  Dafs  4er  Engländer  John  D,  Hunur  in  Noirdavierika 
p}ntv  solcheii,  Sfdilange  90  Kinjge       der  Sohwanzklapper 
gezijilt  haben  will»  spheint  tUiertrieben  (pag.  170).  — 
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er  utreii^  huiabzugeliM)  dtnn  der  yim  Atäramr 

ter  der  Benennung  Boy  -  Chiny  iäx  Paraguay 
•rwaitote' Ktappeter  darfte  vielleicht  mit  dem 
Branliaiisahen  identisch  seyn.        In  'den  b^ 

heu  feuchten  Küstenwäldem  scheint  er  nicht 
vonBukommeOi'  eohdera'  }enseitd  derselben  in 
den  htdieretfi'trotikenen,  mehr  steinigen 'Oeg^ 

den  des  Sertong^  auf  rauhen  1  rif  ten^  noch  nicht 
urbar  gemachten  Ländereien )  in  dornigen,  stei- 
nigen,    trockenen  und  erhitzten  Gebäsoheil^ 

ei^lbst  in  den  ^Cätinga*  uni,  Carasco  -  Gebü- 
schen« —  Hiö-rlliegt  diese  träge  grofse  Schlange 
während  des  gröl&ten  Theiles  der  Zelt  in  Kingb 
zusammengerollt  I  und  bellst  nur  was  ihr  un- 
mittelbar zu  nahe  kommt.  —  Oft  hat  man  auf 
diese  Art  in  einem  Tage  mehrere  Stück  Rindvieh 
verloren,  welche  au  einer  gewissen  Stelle  ihres 
Wegs  oder  der  WaiJe  gebissen  vvurden,  liie- 

dnrch  aufmerksam  gemefcht,  suchte  man  nach 

'und  fand  und  tödtete  die  gefährliche  träge 
Schlange.  —  Ihr  Bifs  soll  ein  Stück  Rindvieh 
oder  ein  Pferd  in  zehh  bis  zwölf  Minuten  töd- 
'ten/-^  Kommt  man  ihr  nicht  zufällig  zu  nahe, 
*oder  bemerkt  sie  in  der  Entfernung  von  einigen 
Schlitten  9  so  hat  man  nichts  zu  befürchten; 
kurz  bevor  sie  beilsen  .wiU|  giebt  sie  durch 
Schnellen  mit  dem  Schwänze  den  bekannten  Ton 
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■ 

VQXk  sieht  d^f  «bei  nicht  laut,  ist  mid  dfil»balh 
nicht  weit  gehört  Wird« 

S«far  sonderbar  ist  die  Na^iytucicht^  vtelck^ 
D.  Ilunter  (^ag.  169,  110,  170  upd  103>TOtt 

imt  Feind6cheft  der  spfawerMii  und  ^Binif|ßn  an* 
der«n  Schlangen ,  ao  w.ie  auch  dpt.  Hii #che  ge- 
gen  die  Klapperschlangen  giebt«  Es  ist  mir  nie 
HwM  Aelualichea  törgekom|n€^  i  auch  ist  mit  m 

fi^asilien  Aie  eine  ^bnJUche  Sage  b.ekaii¥it  gewMr 
.den« 

Die  Sage  ^  dale.  diefea  Tl^r  ^«ItiäMliAiBlr 

nen  Ring  an  seiner  Schwanzki^j^r  ansetze,,  gilt 
in  BranKen  allgemeitt  für  apüigeinadit}  alleii|«M 
ist  durchaus  ungegründet«  j 

Mit  ihren  grofsen  hakenförmigen  GifLzäh» 
aen  hat  diese  gefährliche  Schlange  eine  bedeu* 
tende  iiraft^  denn  sie  bei£st  durch  starke  lede£- 
ne  Süefel  hindurch«  ^ 

In  £4ordamerica  ifst  man  daa  Fleisch,  der 
Klapperschlangen,  in  Brasilien  nicht,  selbst  dia 
im  Seitong  von  Bahia  mbeimischen  Wilden, 
die  CamacanSf  essen  keine  Schlangen»  Die 
Schwanzklapper  hält  man  für  ein  wirksames 
Mitiel  in  mancherlei  Krankheiten  mid  wirft  sie 
nie  weg,  wenn  der  Zufall  zu  ihrem  Besitze 
führt,  man  bezahlt  sie  vidmehr  öfters  gut.  — 
Nach       D.  Hunter  wiesen  die  Indianer  in 
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Nordamerica  deii  Bifs  dieser  gefährlichen  Thiers 
sehr  gut  zu  hsileo^  ein  solches  Beispiel  erzählt 
er  pag.  69  und  4SI  seines  Werkes.  — 

Daudin  hat  die  hier  erwähnte  Schlange 
schon  ziemlich  gut  beschrieben^  allein  seine  Be- 
schreibung ist  zu  kurz  und  oberflächlicti,  — 

Herr  Dr.  v.  Spix  giebt  iil  semeni  interes- 
santen Werke  über  die  Brasilianischen  Schlan- 
gen Abbildung  und  Beschreibung  einer  Klap- 
perschlange, welche  er  Crotalus  Cascavella 
nennt»  —  Ich  hnde  in  der  Beschreibung  der- 
selben einige  geringe  Abweichungen  von  der 
meinigen^  sö  daÜB  ich  wohl  geneigt  bin  ^  diese 
beiden  Thiere  nur  als  Varietäten  zu  betrachten^ 
dennoch  aber  kann  man,  ohne  die  Vergleichung 
beider  Thiere  in  der  Naturi  leicht  einen  Irxthum 
begehen«  — 

4 

G.  22*  LachesiSf  Dsud« 
Surucncü. 

Xopf  mit  kldnen  Schuppen  beicleckt. 

Qiftzähne  sehr  grofs,  einer  oder  2wei  au  jeder  Seile 

mehr  ausgebildet,  die  übrigeu  noch  unreif. 
ZShn€  im  Gaumen  iwei  Reihen,  im  Unterkiefer  eine 
«       Reihe  an  jeder  Seite. 
Backenö^nung  zwischen  Nasenloch  und  Aäge«  — 
Rumpf  und  Schivans  oben  kuQtis  beschuppt. 
Bauch  gei chüdeu 


ganzen;  Spitze  mit  vier  bis  fünf  Reihen  kleiner 
zugespitzter  Scliuppeu  und  einem  Dorn  am  Ende. 

Ich  habe,  Daudin  zufolge,  den  Surucucü 
wiedcrt  in  ein  besonderes  Geschlecht  zu  stellen 
versucht,  da  die  Schuppenbildung  seines  Kör- 
pers,  besonders  die  seines  Schwanzes,  $eBr 
characteristisch  und  beständig  scheint ,  worin 
ihm  noch  eine  andere  Brasilianische  Schlange, 
der  Curucucii  -  Tinga  ganz  ähnlich  seyn  soll, 
welchen  ich  aber  nicht  gesellen  hahe.  Diese 
Schlangen  sind  durch  ihre  Grölse  und  die  Stärke 
ihrer  Wallen,  worin  sie  die  Klapperschlangen 
wohl  noch  übertirefFen ,  sehr  zu  fürchten ,  und 
gehpren  zu  den  furchtbarsten  aller  bekannten 
Arten«  —  Sie  scheinen  über  den  gröfsten  Theil 
TOn  Südamerica  verbreitet  zu  seyn.  — 

Herr  Or«  r«  Spix  hat  den  Surucuci!i  mit  den 
Kühen  {Copliias  oder  Trigonocephalus)  verei- 
nigt, wie  auch  Merrem  that,  allein  ich  glaube, 
dafs  man  ihn  füglich  von  diesem  Gescblechte 
trennen  kann,  da  die  wahren  Trigonocephali 
immer  nur  gänzlich  gepaarte  Schilde  unter  dem 
Schwänze  zeigen,  auch  nie  die  Spitze  von  klei- 
nen gekielten  Schuppen  an  diesem  Theile  be- 
sitzen* ^ 

# 


Digitized  by  Google 


—   449  ~ 

.     *!•   -£to  rhotabeata. 

*  -  Der   rautenfleckige  Surukukd. 

Schwant  etwas  mehr  als  -f^;  Bauehschilde 

•  'bis  226;  Schwanz  mit  28  bis  33  Paar  Schwanz^ 
sdulden  und  1  bis  S  ganzen  Schilden^  Oberkor* 
per  mit  bauchig  gekielten  j  oder  knotig  rhomboi- 
dalen Schuppen  bedeckt  $  Farbe  röthlich  -  gelb, 
.mit  einer  Längsreihe  grofser  schwarzbrauner 
Rautenflecke  auf  dem  Rücken ,  deren  jeder  zwei 
Jüeine'  helle  Flecke  einschlie/su 

^rutucü  Maregr»  pag.  S41. 

*  ■ 

^uearueü  *)  Pisa,  pag»  41.  ^  ,  - 

Crotdlui  mittus  Linn» 
^Boa  muta  Lacep, 
Scytalt  caUnata  Latr, 
'    '  Lachesia  mata»  D»»^» 
Cophias  erotidinus  Mtfr» 
Merrern  in  deii  WcLLerauiscIien  Aiinal« 
Meine  Reise  nach  Brasilien  a.  m.  O» 
Bothrops  Suraeueu  Spix  Serp.  png,  $9.  TaK  XXJIL 
Abbild,  cor  Natuxgeittliichte  BraiiUen*«»   '*  t'jpt 
i^urucucü  oder  ^vancucü'Verdadtiro  der  Bratiliaiiar* 

Beschreibung  eines  männlichen  Thimresi 
TAt  Gestalt  im  AUgemeiim  ist  stark,  etwas  ke* 
gelförmig  zugespitzt ,  das  Ganze  den  Klapper- 
schksgen  ähnlich.  ^  Der  Kopf  ist  märsig  platt 
gedrückt  9  Ton  oben  gesehen  ziemlich  eiförmig, 
die  Schnautze  breit,  abgerundet,  rundum  senk- 


inlida  Dntckfebkr« 
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recht  winklich  abgeschnitten ,  indem  von  dem 
Auge  nach  der  Schnautsenspitze  hia  eineKante^ 
f>der  scharfer  Rand  eine  obere  £cke  bildet  i  Hin- 
terkopf mäfsig  vor  den  Hals  vortretend,  aber 
ideh«  herzförmig ;  ganie  Oberseite  des  Kopfs 
vom  Hinterhaupte  bis  zu  der  Schnautzenspitze 
eine  ziemlich  ebene  FlSche  darstellend*  — 
Auge  klein  9  tief  liegend  ^  wild  9  unter  den  Au- 
genbraunschilden  verborgen ,  mit  länglich  senk- 
rechter  PupUle  und  dunkeler  Iris^  dabei  sehr 
weit  nach  vorn  und  von  der  Nase  wenig  entfernt 
stehend^  Backenöffoung  grols  und  weit,  sie  ist 
länglich  und  steht  nahe  vor  dem  Auge$  über 
derselben  bemerkt  man  sogleich  das  etwas  klei* 
nere  rundliche  Nasenloch  an  der  Seite  der 
Schnautzenspitze ;  Abstand  der  beiden  Nasen- 
löcher von  einander  I  oder  Breite  des  Vorder« 
theils  der  Schnautze,  etwas  über  fünf  Linien  be- 
tragend, Unterkiefer  beinahe  länger  als  der  obe- 
re; Rachen  sehr  weit  gespalten,  die  Linie  seines 

Schnittes  ist  am  hinteren  Ende  stark  auiatei- 
gend«  — 

Gebifs:  Im  Oberkiefer  zeigt  sich  vorn  an 
Jeder  Seite  die  stark  ausgedehnte  Scheide  der 
Giitzäbne ;  der  grölseste  derselben ,  von  beinahe 
einem  Zoll  Unge ,  Ist  sogleich  zum  AngrifiEe  be* 
reit  9  neben  ihm  nach  der  äuüseren  Seite  Ina 


Uegt  ein  Sbnliclier  etwas  vyem^r  aMs^biUd9t4% 
imd  Ijintor  diesem)  in  der  Haut  verberge» i 

nigstens  noch  vieri  vielleicbt  mebr^^  g^advrc^mi 
mehr  cider  weniger  ausgebildete  Gif tzäh^ie  j  die 
kleineren^   noch  nicht  reAfen , Ijüth^kei»^  elnd 

ngch  weich  und  und uich bohrt«  —  .  Iiq  f^w<^fiB| 

bemerkt  man  zwei  Längsreihen  von  kleiaen  Zäh- 
Aeö)  welche  ia  dem  Gaumeabe^  belecitlgfl.ejii^ 
jede  von  zwölf  Stück  9  wo  aui  die  drei  vof4^}cett 
d&e  Lücke  folgte  die  hinteren  ei«d  gvöCsev^  ^ 
Im  Unterkiefer  steht  an  ieder  Seite  eine  Sißihß 
von  Zähnen,  sie  sind  klein  und  zahlreich ^  de( 
griUste  Theil  von  ihnen  ist  en  der  Spitase^dee  Um 
terkiefers  etwas  zusammengedrängt^  .  t  / 
Dia  Zunge  ist  fleischig»  stark,  an  ihren 
Seiten  etwas  rauh  oder  mit  kleinen  Qttee£M<rQtae9 
bezeichnet|  lälst  sich  auf  einen  ZoU  nevin.  T4»liffl 
weit  über  den  Kiefer  hervoraaeheii»  und  isfe^sete 
linien  lang  gespalten  9  die  beiden  vordecea 
Schenkel  sind  zart  und  dünn.  Der  Ija|s  ist 
ziemlich  schlaidE^  der  Ihumpf  «imoit  aUknettg 
au  Dicke  zu,  ist  in  der  Mitte  sta^k^  am  Banebst 
iMreit,  nach  oben  vei^  denSeHm  zusatnm^euge- 
diückt^  wodurch  der  Dntchschwtfc  des  Thterlee 
etwas  dreieckig  erscheint.  Der  After  bildet  eiae 
sinfache  Querspalte ;  die  Ruthe  trilt .  auf  efiirei 
2ebn  Linien  weit  hervor^  ihr  voidares  Xbeil 

29  ♦ 
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oder  die  Eichel  bildet  einen  dicken,  rundlichen, 
in  seüier  Mitte  etwas  getheilten  Körper ,  der 
mit  vielen  kurzen  9  zugespitzten  |  hornigen  Fort- 
säuen dicht  bedeckt  ist«  Der  Schwanz  ist* sehr 
kii»y  •tetigi  dieky  etwas  kegelförmig  und  mache 
etwas  mehr  als      der  Länge  des  üumpfs  aus* 

Fertheilung  der  Schilde  und  Schuppens: 
Ganser  Oberkopf  mit  kleinen  ^  in  der  Mitte  zwar 
nicht  regelmäisig  gekielten  9  aber  dennoch  erha- 
bene Schuppen' bedeckt;  sie  sind  etwas  rauh 
und  irregulär  gebildet ,  auf  der  .Nasenkuppe  aix& 
kleinsten  und  nach  dem  Nacken  hin  gleichmärsig 
ifnmffic^GOEi'GröIse  zanehmend$  auf  dem  Hinler« 
köpfe  zeigen  sie  schon  ihren  deutlich  gewölbten 
Kl^I  y  -n^  f  gleichsam  I  wie  bei  allen  übrigen 
Scbuppen  dieser  Schlange ,  in  der  Mitte  einer 
jeden  derselben  ein  gewölbter^  zusammenge* 
drtt€kl»»r*  hoher  Höcker  steht;  die  Spitze  des 
Oberkiefers  zwischen  den  Nasenlöchern  bildet 
einen  dreieckigen,  an  seiner  Basis  über  de  na 
Munde  nur  sekbt.  aü^gerandeten  Rüsselschild  $ 
neben  diesem  liegt  auf  jeder  Seite  ein  unregel« 
lAiirsig  Tiereckiger  Tordever  Nasenschild  ^  zwx- 
adien  diesem  und  der  Backenö£Enung  ein  Paar 
Udtt^re  ^cfaUde  5  das  kleine  versenkte  Auge  ist 
vdt  '«iaein  länglich  schmal  elliptischen  Augen- 
hcaunsohilde  ¥on  fünf  und  einem  Drittheil  JLir 
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nien  Länge  bedeckt)  noch  zwei  andere  groC|%' 
dennoch  aber  kleinere  Schilde,  von  etwas  el- 
liptischer Fonn,  stehen  auf  der  Oberseitei  der 
Schnautze  über  den  I\asenlöchern|  ihre  . Umge- 
bung besteht  ejus  kleinen  Schuppen,  ~  Die 
Backenöffnuug  ist  mit  schmalen  längUcheaRand« 
Schilden  umgeben I  welche  sich  in  dieselbe  hin- 
ein verlängern  9  etwa  drei  an  der  Zabl$  von  dem 
oberen  und  längsten  derselben  zieht  nach  dem 
Augenbraunscliilde  vor  dem  Ange  hinauf ,  eine 
grofse  längliche  Tafel  ^  alle  übrigen  swischen 
Auge,  Backenöfiauug  und  KandschUden .  dea 
Kiefers  gelegenen  Tafeln  sind  kleiner,  die  vor- 
deren länger  und  schmäler«  Oer  Rand  des  Oh^r^ 
kiefers  besteht  aus  etwa  achtzehn  Schilden,  wo- 
von der  Rüsselschild  die  Mitte  hält ,  ,  ne  sind 
gcofs  y  breit ,  sehr  glatt  und  glänzend  f  und  mit 
ihrem  gewölbten  Rande  und  hinteren  Winkel 
etwas  sä  geförmig  vortretend  |  der  grö&te  von 
ihnen  liegt  unter  der  Backenöffhung ,  er  hält 
sechs  Linien  in  der  Länge*  Der  Lippen- 
schild ist  dreieckig  $  Nebenschilde  grob  9  -  etwas 
xautenfurmig ,  vereinigen  sich  hinter  dem  sjAtzi* 
gen  Winkel  des  Lippenschilds;  hinter  ihnen  lie- 
fen die  vordersten  grofsen  Rinnenschilde,  auf 
welche  alsdann  unter  dem  Kopfe  kleinere  läng* 
tich- elliptische  glatte  Schuppen  folgen,  da  die 
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Materen  Rinnenscbilde  iehlen.        Rand  des 

Unterkiefers  an  jeder  Seite ,  hinter  dem  Neben* 
«ehilde,  mit  vierzehn  Tafeln  belegt,  —  Schon 
auf  dem  Hinterkopfe  und  dem  Scheitel  dea  Thie-> 
res  fangen  die  Schuppen  an  gekielt  za  aeynj 
am  Vorderkopf  zeigen  aia  blo£s  ein ,  in  dei^itte 
aufsteigendes  Knöpfchen  oder  Spitze  ^  auf  dem 
Nacken  und  Halse  nehmen  sie  achon  stark  an 
'Gröfse  zu»  sind  elliptisch  mit  gewölbtem  hoch 
erhöhtem  Kielei  und  einer  Spitze  auf  dessen  er- 
habenstem hinteren  Theile ;  nach  dem  "Rfickeft 
iiin  nehmen  die  Schuppen  immer  an  GröXse  zu^ 
sind  daselbst  regelmalbig  rautenförmig ,  mit 
ilocberhabenem  9  gewölbtem ,  an  seinem  hinte- 
ren Theile  mit  einem  zugespitzten  Höcker  ver- 
-#ehenem  Kiele ,  so  dafs  man  diese  Schlange  f&g* 
fich  knotig  beschuppt  nennen  kann  Diese 
gewölbten  knotigen  Schuppen  überziehen  das 
ganze  Thi^r,  nehmen  aber  in  den  Seiten  und 
nach  den  Rändern  des  Bauches  hin^  immer 
tnehr  an  Höhe  und  Schärfe  des  Kiels  ab,  so  dafs 
daselbst  beinahe  glatt  und  nnr  init  eineifti 
Längst  triebe  bezeichnet  sind}  an  dem  hinteren 
Theile  des  Körpers  über  dem  Schwänze  ^  trägt 
^de  Schuppe  In  ihrer  Mitte  ein  Knöpfchen.  ^ 
Durch  diese  originelle  Bildung  der  Schuppen 
tiemerkt  mun  auf  jed^r  Seite  des  RfidEgr«»» 
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zehn  bis  zwölf  kaoUge  Läagslinien  oder  iüeie^ 
wcJdie  iicfa  über  die  ganze  Länge  des  Thieret 
eretrecfceii.  — .  Diese  Scbuppenbildung  des  Su« 
rukuku  ist  im  Äilgemeinea  der  der  vorhin 
betchriebeiieD  Klapperschlange  sehr  ähnlich,  aU 
leia  bei  der  letzteren  sind  die  Kiele  nicht  so  hoch 
gewölbt  y  als  bei  der  ersteren«  — >  Die  Bauch- 
Schilde ,  deren  kh  an  dem  beschriebenen  £xem<« 
plar  zählte ,  sind  an  ihren  Kaden  von  den 
Kdrperschuppen  auemlich  spitz  winklich  gedeckt 
sie  bilden  greise ,  breite,  glänzende  Taf ein,  und 
Tarüren  etwas  in  ihrer  Anzahl)  After  mit  einem 
ganzen  Schilde  bedeckt,  welcher  mir  an  eini^ 
gen  Exemplaren  au£h  gespalten,  oder  aus  zwei 
Schuppen  beslehend,  vorgekommen  ist.  —  Ua- 
mittelbar  hinter  dem  After  folgen  an  der  Untor«» 
Seite  des  Schwanzes  zwei  gepaarte  hwanz« 
Schilde,  dann  ein  ganzer  Schild  (deren  menge* 
wohnlich  drei  zählt)  wie  die  des  Bauches ,  un4 
nun  wieder  33  Paare  von  Schwanzschiiden.  --r 
Schon  an  den  drei  letzteren  Paaren  dieser  ge* 
(heilten  Schilde  bemerkt  man  ein  klpiqes  zuge* 
spitztes  Schüppchen,  welches  sich  zwischen  bei- 
den zeigt ,  so  wie  aber  jene  grl^fseven  Sehildf 
aufhören ,  treten  kleine,  s/chmale ,  gekielte,  zu- 
sammenge  drückte  und  zugf*5pitzte.  Schüppchen 

m  ihr^/ Stelle,  und  die»e;  so  aliweiehend  yfon 
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der  gewöhnlichen  Art  gebildeten  Schuppen  |  be-' 
kleiden  die  Schwanzspitze  rundum }  auf  der  uii-> 
teren  Seite  des  Schwansee  z&alt  man  auf  die 
Länge  von  etwa  einem  Zolle  vier  bis  iünl  Längs- 
reihen, ein  Character,  welchen  beide  Arten  des  , 
Snrukuk4  mit  einander  gemein  haben  sollen* 
An  die  Reihen  der  kleinen  Schwanzschuppen 
schlieÜBt  sich  eine  dünne,  walzeniOrmig  verlän* 
gerte  Uornspitze  von  etwa  vier  Linien  Läng» 
an^  —  •  • 

'  Färbung :  Bauch  und  alle  unteren  Tfaeila 
eind  blafsgelblichweifsy  mit  schönem  Porcellan» 
glänze;  alle  oberen  TheUe  und  £e  Seiten  des 
Thiers  sind  schön  röthlicbgelb,  am  Halse  und 
Kopfe  dunkeler.  Der  Kopf  ist  auf  dem 

Scheitel  stark  unregelmBfsig  schwarzbraun  ge* 
fleckty  vorn  auf  der  Nase  steht  ein  Querstrei£ 
und  am  Hinterkopf  ein  etwas  unregclmälsiger 
winklicher  Streif  oder  Fleck,  in  der  Figur  eines  . 
mit  seiner  Spitze  nach  hinten  gewandten  Win- 
kels 3  vom  Auge  läuft  bis  hinter  den  Mundwin« 
fcel  ein  breiter,  gerader^  schwarzbrauner  Streif; 
Seiten  des  Kopis  und  KandschlLde  der  Lippen 
nn gefleckt  9  auf  deiif^^Oberhaise  stehen  zackige, 
grosse  9  schwarzbraune  Flecke  ^  fünf  bis  sechs 
an  der  Zahl,  sie  sind  bis  jetzt  noch  unregel« 

mftfsig ,  alleiii'  von  hier  an  entstehen  Sufsent 
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regelmälsige  9  grolse,  längliche  |  Scbief  ge&tellte 
Ahombeii  oder  Rautenflepken  ^  die  sich  längs 
des  Rückgrats' hijiab  folgen;  ein  jedes  diesw 
schwar^i^braunea  Vierecke,  hat  ia  seiner  Mitte 
an  jeder  fltoite  des  Rfickens  ein  kleines  gelbröth- 
licties  Fleckchen  vpn  der  Grundfarbe  des  Thiers^ 
welches  nett  absticht  5  da  wo  die  Rhomben  auf 
der  Mitte  des  Rückens  sich  einander  am  näch- 
sten stehen,  trennt  sie  ein  schmaler  Streif  der 
Grundfarbe  ^  der  aber  an  dieser  Stelle  nicht 
rötblicfagelb  y  sondern  blässer  9  mehr  weifslich 
oder  mehr  xeingelbüch  ist,  und  die  dunkelen 
Flecken  sehr  nett  hebt.  —  Auf  dem  letzten 
Drittheil  des  Thiers  wurden  die  Flecken  wie* 
der^unregelmäfsiger^  hier  stehen  alsdann  nach 
dem  Bauche  hin  an  jeder  Seite ,  da  wo  die 
Flecken  sich  an  ihrer .  unteren  Seite  von  ein* 
ander  entfernen,  zwischen  ihnen  auf  der 
Grundfarbe  dunklere  Marmorfiecken.  Auf  dem 
Schwänze  rücken  die  schwarzbraunen  Flecken 
'  einander  immer  näher,  hier  befindet  sich  daher 
nur  eine  schmale  Trennung  zwischen  ihnen^ 
und  man  kann  sagen^  dals  der  Schwanz  gänz- 
lich schwarzbraun  ist)  nur  mit  etwa  drei  schma« 
len  weifsUchgelbei^  Querringen  auf  der  Ober« 
eeite.    Die  Iris  des  Auges  ist,  wie  es  an  den 

gtf ödteten .  Tbieren  sqfaien^  dunkel  gefärbt* 
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A  u.^  m  €  9  ^  u  n  g! 
Ganze  Lange   •      ♦      •       .       6'  9''  10'". 
Länge  des  Schwantes  ♦       •    '  ♦       7«  . 
LSnge  des  Kopfs     *      .      «      *   2"  9'''« 
Länge  von  der  Schnautzenspitze  bis  zu 

den  Augen  kaum  ♦  .  •  • 
Entfernung  eines  Nasenlochs  von  dem 

anderen  etwas  über    •       ♦       •       •  6'''* 
Breite  des  Kopfs  bei  den  Augen         1'^  5^'^ 
Breite  des  Hinterkopfs     .       .  .1" 
Umfang  des  Thiers  hinter  dem  Kopfe  4"  8"^ 
Umfang  des  Thiers  in  der  Mitte  des 

Rumpfs    ♦       .       ♦       .       .       V  7'". 
Umfang  des  Thiert  am  After  .       •    8''  A^K 
Umfang  des  Schwanzes  in  seiner  Mitte 
Die  Zunge  zieht  sich  aus  dem  Rachen 

aus  auf    .      .      .      *      •  1'' 
Die  Zunge  ist  gespalten  auf    •       •  10'''« 
Länge  des  giöisesien  Giftzahas  über 
Die  Ruthe  tritt  aus  dem  After  hervor  auf  11 
Länge   der  Hornspitte   am  Ende  des 

Schwanzes       ,       «       •       •       *  4''^ 
Zahl  der  Bauchschilde    *      •       «  £20. 
Hinter  dem  After  stehen;  Paare  von  Schwanz- 
schilden »       «       .       «       •       »    '  • 
Alsdann  folgen  ganze  Schilde        •    '  «  1» 
Nun  wieder  Schwauzschilde  •  Paare  -  k  3& 
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Es  ^ebt  wek  griUBere  Indmdueny  ich  vrer* 

de  aber  hier  noch  einige  Ausmessuogen  fol- 
gen lassen« 

Ein  zweites  Exemplar  gab  /olgende  Maa/se  t 
Ganze  Länge   ^       «       •      «       6*  5'^  6i^'^ 
Zahl  der  Baucbschilde  *       •       •       •  £24« 
Hinter  dem  Paare  von  Schwanzschilden  5* 
Dann  ganze  Schilde        •      «       «  « 
Nachher  Paare  von  Schw^nzschilden    •  25* 

Bin  drittes  Exemplar: 
Ganze  Länge   .       .       .       .       6'  3''  7^"'. 
Länge  dea  Schwanzes  .      •       •  7'^ 
Zahl  der  Bauchschilde      «       •       «  £25, 
I^Ur  dem  After  Paare  von  Schwans«* 

Schilden    «  2* 

Alsdann  ganze  Schilde  •  •  «  «  3» 
Nun  wieder  Paare  von  Schwanvschilden  31« 

Varietäten  habe  ich  unter  diesen  Schlangen  - 
nicht  gefunden  9  alle  von  mir  gediehenen  Exem- 
plare waren  sich  höchst  ähnlich,  auch  kann 
ich  keinen  Geschlechtsunterschied  angeben« 
Man  ündet  recht  alte  Thiere,  wie  die  Brasilia* 
Her  versichern,  von  neun  bis  zehn  Fufs  Länge, 
ja  die  Corograßa  brasilica  giebt  ihr  einen 
'Wachsthum  von  vierzehn  Fufs  und  Piso  von 
2;wölf  ¥ufs.  — 


Diese  prachtvolle  gefährliche  Schlange  ist 
durch  Marcgrave  Ifingst  xiemlich  richtig  et* 
m^ähnti  aber  unvollkommen  und  kurz  beschiie« 
Len,  es  war  daher  nüthig,  dals  diese  Lücke 
durch  eine  genaue  Beschreibung  nach  dem  Le- 
ben ausgeiüllt  wurde*  Linne  hatte  sie  wahr- 
scheinlich nach  einer  getrockneten  Haut  zu 
den  Klapperschlangen  gerechnet,  und  da  er  sie 
ohne  Schwan^klapper  iaud^  mutus  genannt — 
Daudin  wies  ihr  eine  besondere  Stelle  an, 
und  auch  ich  habe  hier  versucht  sie  wieder 
in  dieselbe  einzusetzen,  da  sie  mir  sehr  cba- 
racteristisch  *  scheint.  — ^  Sie  lebt  in  Gmautf 
welches  wir  durch  Daudin  wissen,  da  sie  im 
Museum  zu  Paris  unter  dem  Namen  der  granä$ 
yipire  des  bois  de  Cayenne  bekannt  ist; 
auch  glaube  ich  Nachrichten  von  ihr  au6  Su- 
rinam erhalten  zu  haben,  wo  sie,  wie  es  nie 
scheint,  Boschmeester.  oder  .  Coenicoussi,  ge* 
nannt  wird*  In  Brasilien  lebt  sie  überall;  denn 
ich  erhielt  in  allen  von  mir  bereisten  Gegen- 
den Nachricht  von  ihr,  und  meine  Jäger  .er- 
legten sie  in  den  Wäldern  am  Flusse  Jritib^ 
am  Jtapemirimf  am  Aio  Doce^  am  Perßhype 
und  weiter  nördlich,  —  ,  Marcgrave  fand  sie 
io  PemambucOf  und  giebt  von, ihr  eine  zwar 
nur  sehr  kurze,  aber  dennoch  unverj^ennbar^ 
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Beschreibung*  —  Sie  ist  eine  grofse,  nett  ge- 
zeichnete 9  sehr*  trSge  ^Schlange,  wetefae^  wie 
die  Klapperschlange  9  eine  bedeutende  Dicke  er- 
reicht, man  sagt  die  eines  Mannsschenkels^  ^ 
Sie*  liebt  zu  ihrem  Aufenthalte,  kühle  schatten- 
reiche Wälder  j  gewöhnlich  findet  man  sie  träge 
Koeammengerollt^  auf  dem  Boden  dea  -  Walde« 
mhendi'Und  kann  ihr  alsdann,  nahe  kommen^ 
um  sie  zu  tödten^  auf  die  Bäume  steigt  sie 
nicht»  —  -  Ihre  Lebensart  und  Manieren  schei«' 
nan  denen  der  Klapperschlange  sehr  zu  glei- 
cheuj  auch  ist  sie  nicht  weniger  gefährlich,  da 
im  Gegentheile  ihre  Giftzähne  noch  weit  länger 
und  stärker  werden  und  der  Körper  mehr  Grö- 
fse  erreicht«  Ihr  Bifs  soll  schnell .  tödten : .  bei 
Rio  de  Janeiro  starb  ein  Neger  in  sechs,  und 
ein  anderer  in  zwölf  Stunden  an  den  Folgen 
desselben,  man  erzählt  viele  ähnliche  Beispie- 
le* —  Das  Blut  soll  dem  Gebissenen  aus  Mund^ 
Nase  und  Ohren  hervordiingen^  öfters  aber 
wurden  solche  Menschen  geheilt  9  wenn  man 
bald  zu  der  Kur  schritt)  es  ist  jedoch  schwer 
die  Wahrheit  von  der  Unwahrheit  zu  sondern^ 
da  man  sich  mit  einer  Menge  von  Sagen  herum« 
trägt.  Man  behauptet  z.  B.^  dals  der  Surukuku 
bei  Nacht  auf  die  Feuer  zn  krieche  ^  welches 
auch'  Köster  erzählt^  daher  machen  die  B^asi-* 


I 
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llflunery  wenn  ne  im  Waldt  tthernachteii  tatk^^ 
^eUf  öfter«  kein  Feuer  an«  — Ferner  sagt  mm^ 

dals  diese  Schlangen  das  Gifl  voa  sich  speien^ 
wenn  sie  trinken  wollen  und  dergleicbeo 
laehr,  £iaige  Portugiesen  glauben  ^  dals 
4er  Surukuku  mit  dem  Dorne  seines  Schwanzes 
verwunde  9  deren  Sin»  die  Corografia  brasili^a 
gar  zwei  beilegt|  jedoch  diQ  Wilden  und  Neger» 
welche  ich  übey  diesen  Gegenstand  befragte^ 
zeigten  mir  ima^ef  gane  richtig  den  Sits  dee 
Giftes  und  die  Durchbohrung  der  furchtbarea 
WafEe.  — 

Ueber  die  Nahrung  und  die  Fortpflanzung 
dieser  schönen  Schlange  habe  ich  nicht  Gele* 
genheit  gehabt,  Beobachtungen  anzustelleui  doch 
dürfte  sie  in  dieser  Hinsicht  wohl  mit  der 
Klapperschlange  übereinstimmen.  —  Der  Gröfse 
und  Stärke  ihres  Körpers,  so  wie  ihrer  Waffen 
zufolge,  kann  sie  schon  ein  ziemlich  bedeuten- 
des Thier  bezwingen.  — > 

m 

Es  scheint^  dafs  die  Zeit  des  Hauteos  für 
den  Surukukd  mit  der  Mauserzeit  der  Vögel  iit 
Brasilien  übereinstimmt  ^  denn  ich  habe  in  dem 

Urwalde  zu  Marro  d'Arara  im  Monat  März, 

Wie  solche  ganz  frisch  abgestreifte  Haut  gefun- 
den f  in  welcher  auf  einq  sehr  nette  Art  alle  die. 


knotig  erhöhten  Schuppjenabdrücke  iiehtbat 
waren.  ♦)  — 

Die  Indi^r  und  Neger  essen  zuweilen  den 
Surukuku,  nachdem  sie  ihm  schnell  den  Kopf  ab^ 
gehauen  haben.  Gewöhnlich  giebt  man  ihm,  iiki 
Falle  der  Begegnung^  einen  f  Jinteuschufs^  denn 
als  ein  höchst  gefürchtetes^  verabscheutes,  ver- 
möge seiner  Grölse  und  gefahrlichen  Eigen« 
fchaften  impooirendes  Thier  f  schenkt  man  ihm 
nie  das  Leben«  —  In  den  Mundeos  oder  Schlaga 
fallen  fängt  er  sich  auweileUi  und  bleibt  alsdann 
gewöhnlich  lange  am  Leben*  — 

Idnnd  seheint  mit  sconetn  Craialus  mutwt 
diese  Schlange  gemeint  zu  haben}  Daudiji.  gab 
schon  eine  etwas  weitläuf tigere  Nachricht  yon 
ihr  9  bis  Merrem  in  den  Annalen  der  Welteraid« 
sehen  Gesellschaft  eine  unvollständige  ^  getrook* 
nete  Haut  beschrieb  ^  womach  dieser  gelehrte 
Amphibieleg  freilich  die  Ansicht  des  Thieree 
nicht  vollständig  geben  konote«  — 

Seba  scheint  dieaee .  schöne  Reptil  aal  seiv 
ner  7ästen  Platte  ^  Figur  1*  (des  £ten  Bandes) 

*)  Ich  habe  nicht  Gelegenheit  gefunden  ^  Über  das  Hltaten 
der  brasilianischen  Schlangen  Beobachtungen  m  läachetii 

,  in  Herrn  v.  Sackas  Reise  nacli  Surinam  lies't  man,  dai^ 
ein  gewisser  Arzt  iu  Surinam  einige  £üa  >  Schlangen  be- 
sessen habcy  welche  sich  alle  drei  Monate  häuteten  (i^ 
Sadl^s  Rsite,  II«  Ahth,  pag*  61)*^ 


I 


t 
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dargestellt 9  alsdann  aber  sehr  verfehlt  zu  haben) 
in  Farbe  und  Vertheilung  der  Ftecken  hat  diesa 
Figur  Tie!  Aehulichkeit^mit  dem  Sttrukuk4|  al* 
I^in  die  Flecken  sind  mit  Weils  bezeichnet,  die 
Orundfarbe  hingegen  ist  ziemlich  richtig  angege^ 
ben.  '  —    Die  Abbildung  des  Herrn  ,Dr«  Spix 
acheint  nach  einem ,  im  Weingeist  etwas  abge^ 
Midsenen  Exemplare  gemacht  suseyn^  glebtaber 
übrigens  eine  sehr  richtige  Idee  von  der  Biidoog 
dieser  schönen  Schlange.  —  't 
Oer  Engländer  Mawe  verwechselt  ^  in  sei^ 
ner  Reise  durch  Minas  Geraes^  die  Jararaka 
vaStdem  Qururucdf  den  er  Sorocuco  (pag.  76) 
nennt»        Ich  vermuthe,  dals  der  Surukuki^ 
der  Brasilianer  vielleicht  die  Schlange  ist^  wd^ 
die  man  in  Surinam  Boschmeester  nennt  j  ein 
hohändischer  Pflanzer  hat  mir  folgendes  über 
dteaen  Gegenstand  nutgetheilt.«    «^Die  Coeni» 
coussie  oder  der  Boschmeester  ist  eine  der  gif* 
tigsten  Schlangen  im  nördlichen  Guiana.  —  Sia 
einreicht  eine  Länge  von  fänf  bia  acht  Fuby 
hat  einen  platten  breiten  Kopi  und|  wie  die  mei« 
sten  gütigen  Schlangen,  einen  kurzen  Schwan«. 
Die  Grundfarbe  der  Haut  ist  bräunlich  -  gelbf 
mit  schwarz  und  hellrothbrauneu  flecken  ^  wie 
die  Augen  auf  den  Pfauenfedern.  Verwundet 
man  diese  Schlange  tödtlich ,  so  überzieht  sich 
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iBie  ganre  Hwt  mit  mnem  blaoaii ,  in  das  Vio^ 
l^Ue  mä  Grüne  spielend^a  (iianze^  -eben  wi# 

die  Pfaueilfedern  *)  5  dieser  Glanz  verzieht  sich 

«ber  Oftch  und  nacb^  6b  dab  eimg;«  Siundra  naidi 
•d%m  Tode  jaichts  .mehr  davon  zu  sehen  ist  -f* 
Zum  GMtk  i$t  dieta  Schlange  nicht  sehr  häufig 
in  der  Nähe  d^  Sflanzangen,  sondern  lebt  mehr 

in  den  hohen  Waldungen ,  wo  sie  Baumfrü^hte 
und;  Insecten  findet,  die  ihr  zar  Nahrung  die» 
Ben*  Da  sich  in  de«»  hohen  Ländern  viele  Hqlaw 
Jiändler  und  auch  einige  Sagemühlen  befindeni 
CO  büffit- bisweilen  der  Eine  oder  Andere  das  Le« 
faen  durdh  den  Bils,  dieser  Schlange  ein,  Exa 
uirrowacken  -  Indianer  hatte  sich  bei  eineni^  Hm» 
MoÜ ,  d«»r.  w  der  j^re^k.  ArrowarU  in  £#««9»^ 
bo  wohnte  I  als  Jäger  vermiethet,  und  gieng  aoi 
Morgen  in  den  Waid  uip.  Wildpret  zu  schiebeni» 
Nach  einer  guten  Weile  wurde  sein  Hund  laut ' 
und  üeng  bald  an  zu  heulen,  ein  sicheres  Z ei- 
dien,  dalSs  eine  Schlange  in  der  Nähe  i3t..,  Der 
Indianer,  besorgt  iür  .das.  Leben,  seines  gv^teUp 
Hundes,  eilt,  die  Flinte  in  dßi:  Hand,  darwl 

zu,  als  idie  Schlange ^  bevor  er.  <ie  gesehen^ 


♦)  Von  einem  solchen  Glänze  habe  ich  hei  dem  Siinikuk^ 
nichts  gehört  noch  bemerkt,  auch  stimmt  die  Beschreib - 
Bnni^  der  Flecken :  nicht  ganz  iiberein.  4 

SO 
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mhon  einra  Sprung  nach  ihm  yra^ ,  uuA  ihm 
•ioen  derben  Biü  in  den  entblölsten  Arm  ober^ 
halb  des  Ellenbogens  versetzte,  alsdann  aber 
sich  davon  machte.  ~  Der  Indianer  ^  weither 
noch  keine  Schmerzen  fühlte ,  verfolgte  und  et^ 
legte  die  Schlange,  schnitt  ihr  den  Bauch  auf 
lind  lieb  eich  die  Galle  als  .Gegen|^t  auf  di# 
Wunde  I  nahm  die  Schlange  mit  und.  eilte  nada 
Hause}  da  er  aber  weit  entfernt  ww,  eo  wao^ 
delte  ihn  auf  halbem  Wege  schon  eine  solch« 
Ohnmacht  und  Kälte  an,  dafs  ihm  alle  Glieder 
emarrten  und  er  kraftlos  zu  Boden  sank«  ^ 
Der  Hund  9  als  er  bemerkte ,  daüs  sein  Herr  iur 
todt  dalag,  lief  schnell  nach  Hause  und  machle 
eättfn  solchen  Lärm »  dafs  man  verlniithete  f  ee 
naüfisedem  Jäger  etwas  zugesto£sen>  seyn  ^ — maa 
dachte  an  einen  Tiger.  ^  Herr  Moll  nahm 
Einige  seiner  Leute  mit  und  folgte  dem  jetzt  mr 
Freude  auispringendeu  Wegweiser«  Nach  eine« 
halben-Stunde  land  man  den  Indianer*  ganzlich 
totarrt  auf  der  Erde  ausgestreckt  y  aber  noch 
bei  völliger  Besinnung.  -«^  Nachdem  man  seia 
Unglück  vernommen*,  brachte  man.  ^tha<  nach 
Hause}  alle  angewandten  Mittel  waren  irucht« 
los,  das  Gift  war  schon  in  das  ganze  ßlul^ystem 
getreten »  und  da  seit  der  Zeit  des  Bisses  schon 
einige  Stunden  verflossen  waren  y  so  war  der 
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Tod  UBT^rmeidlich.  Herr  Moll  wollte  den  Kör<^ 
per  durdr  eiDen  anwesenden  Am  ijflben  Iiiseiii| 
aileia  die  i^amiiie  des  Arrowacken  gab  diesei 
durchaus  nicht  zu,  sie  nahmen  die  Leiche  mit, 
und  wollten  an  dieser  Stelle  nie  wieder  ans  ih* 
ren  Canoes  steigen«  So  gefährlich  auch  der  YäS$ 
der  Coenecoussie^SMAn^  ist;  so  kanM  wämm 
dennoch,  mit  Anwendung  der  weiter  unten  an* 
{[efiihrten  Mittel,  den  Patieuteu  retten,  weim 
diese  im  Verlauf  der  ersten  Stoni»  angewandt 
werden.  — 

Man  läfst  den  Kranken  sogleich  eine  oder 
2wei  Bouteillen  Milch,  mit  ungeiähr  vier  bis 
sechs  LöQeln  Baumöl  nach  und  nach  trinken^ 
und  wenn  es  zu  haben  ist,  rohes  Zuckerrohr 
essen ,  auch  als  Substitut  die  bittern  Pommeran* 
zen  gebrauchen.  Man  schreitet  nun  sogleich 
zur  Scarification  der  Wunde,  welche  tief  einge- 
schnitten und  das  Blut  ausgepreist  werden  mufs} 
aui  diese  Wunde  legt  man  ein  Cataplasraa  von 
eingeweichten  Tabacksblättern  mit  der  in  Wes^'  > 
Indien  sehr  häufig  wachsenden  und  allgemein 
bekannten  Bouroukou  oder- westindischen  Distel* 
Wurzel       angefeuchtet  mit  tinct.  BeMoin  und 

♦)  Wahrscheinlich  die,  auch  in  Brasilien  bei  ühnlichen  Fäl- 
le« Jb^BUlitei  gdbUfilifad«  Di«tely  die  man  dMelbst  Car- 
io'Smtc  (Argemene  tntviemta)  ntmiit 

30  * 
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Kampher  3  alle  Viertelstunden  erneuert  man  dia«^ 
Umschlag  9  und  wenn  die  Wunde  eines 
•chwarzea  Hand  bekommt^  so  fügt  man  Lauda*^ 
j^um  hinzu«  Innerlich  läfst  man  den  Patien- 
ten dilukende-  Getränke  j  z.  B.  Wasser  mit  Sal* 
petcr  oder  Cremor  TarU^  auch  antispasmodi- 
sehe  Mittel  "Pehmen  j  den  folgenden  Tag  mnlb 
derKürper  gereinigt ,  durch  Breche  oder  dn» 
stischc  Laxirmittel,  die  Wunde  aber  einige  Taga 
offen  gdialteo  werden.«^ 

Unbestimmte  Art  des  Sur ukuku, 

m 

Die  Brasilianer  reden  noch ,  von  einer  an* 
dern  Art  des  Surukuk^ ,  welche  sie  Qurucucd  - 

tingaj'  weifsen  Surukukü  nennen.  —  Er  soll 
in  allen  Hauptkennzeichen  mit  der  schon  be* 
schriebenen  Art  übereinstimmen«   eine  mehr 

» 

a 

aschgrauliebe  Farbe ,  einen  mehr  platten  Kopf 
haben  9  aber  eben  so  gefährlich  seyn^  als  der 
Curucucu  verdadeiro^  —  Ich  habe  nicht  Gele<> 
genheit  gefunden^  diese  Art  kennen  zu  lernen.  — 

•  '  G.         Cophias  Merr« 

K   u   f  i  e. 

ttnmpf  mtd  Schwanz  oben  «chuppig,   Rumpf  ohteti 

geschüdet,  Schwanz  unten  mit  gepaarten  SchiJden 
bedeckt. 

mne  .  BAckenoffnung  vk  jeder  Seite  twiechen  Aug« 
und  Nasenloch, , 
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JLtinc  Spgren  am  A.lter.  '  •» 

Schwanz  nmd,  mit  einfacher,  kegelförmiger  Spitie* 

Zähne ^  welche  dicht  sind,  nur  im  Gaumen  und  im 

* 

UnterkiefiRr.  * 
Zähne j   welche  undurohhohrt  sind,  zwei  Reihen  ün 
C^umeu  und  eine  Reihe  au  jeder  Seite  des  Un- 
terkiefers» 

Dieses  von  Merrem  aufgestellte  Geschlecht^ 
ist  schoa  früher  unter  der  Benennung  Trigonom 
cephalus  von  den  eigentlichen  Vipern  (Fiperä) 
getrennt  worden ,  welchen  die  OeSnung  zwi<*. 
scheu  Auge  und  Nasenloch  fehlt« 

Die  Kufien  leben  in  den .  heiisen  Ländern 
beider  Welten*  In  America  scheinen  alle  Gift- 
schlangen die  Backenöffnung  zu  besitzen  >  und 
aucli  aus  Asien  habe  ich  Arten  des  Ges.chlechts 
Cophias  kennen  gelernt  ^  ob  aber  dasselbe  in 
Africa  und  dem  fünften  Welttheile  gefunden 
werde ,  ist  mir  unbekannt*  —  In  den  Haupt- 
zfigen  und  ihrer  Lebensart  kommen  die  Kufien 
znit  den  eigentlichen  Vipern  ziemlich  überein. 

Die  Benennung  Cophias  habe  ich  delshalb 
vorgezogen  j  weil  der  Ausdruck  Trigonocepka* 
lus  nicht  überall  passend  ist  und  auch  manchen 
Vipern  der  alten  Welt  beigelegt  werden  könnte} 
Merrem  aber  ersann  die  erstere  Benennung^  wie 
er  mir  schrieb:  9>vYeii|  wenn  Cophias  HypnalB 
Forsk&Cs  Cotuher  lebetinus  seyn  sollte^  der  neu* 
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griechische  Name  desselben  Ku/if  mithm  Ko^ 
fias  (Ko<pia^^  der  Alten,  dann  die  in  der  Bibel 
bereits  vorkommende  giftige  Schlange  bezeich- 
nen wilrde^  welche  gegen  die  Stimme  des  Be- 
schwörers taub  \%\.}^  —  Herr  Dr.  v.  Spix  bat 
seitdem  diese  Schlangen  unter  der  Benennung 
Bothrops  zusammengeialst. 

^  I.     C  Jararakka, 

DieSchararakka^).^ 
JL  Schuppen  gekielt ^  auf  dem  Scheitel  warzige 
Schwanz  { ;  Parhe  graubraun,  mit  abwechselnden, 
dunkleren  j  heller  eingefafsten  Querflecken  ^  wel- 
che am  ßauÜLC  bi  eit,  am  Rücken  sciunal,  bei  allen 
Thieren  am  P'ordertheile  kaum  sichtbar  $ind^  — 
Bauch  wei/sUchy  bei  älteren  Thieren  an  den  Sei-  * 
ten  dunkel  gefleckt;  Bauchschilde  193  — '  201; 
Akwanzschüde^  Paare  69 —  68.  * 

Colub^r  atrox  Linn, 
Cophia$  atros  Mtrr*  Syst*^  pag,  154* 
Abbild,  lur  Naturgeschichte  Brasilie]i*8.^4^i(^. 
Jararaca  oder  Jararacntsü  an  der  OstkiUte  toii  Bra- ' 
tihen, 

Siehe  meine  £lei<e  nach  Brasilien  a.  v,  O, 

Beschreibung:   Kopf  breit,  eiiurmig,  et- 
was berzfönnig  stark  vor  den  dünnen  Hals  vor-, 

•)  Das  Sch  soll  eigentlich  Wie  J  im  Frauzöüisclieii  ausgespro  - 
chen  «Verden.   Ich  habe  mir  iiier  g^en  die  üegel  erlaubt 
•in  ProWnsialwort  sum  tarnen  tu  erheben »  es  geschah 
aber  hier  nur,  weil  das  Wort  Jararoca  über  den  gröfse-  ' 
eten  Tboil  von  Brasilieu  verbreitet  ist. 
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« 

tr^M^f,  vdtt  des  Augon  «n  aiMSh  vom  «ivm  t«c* 

«cbmäleit )  Scbnduxze  etwa«  rundlich  zuf;e«piut9 
die  Spitze  «dlbat  tftwas  abgerundet;  die  ^pEuciz^ 
Oberseite  de»  Kopfs  bis  rar  Schaautzen^pitzo 
bildet  eine  ziemlich  ebene  Flächei  welche  auf. 
der  Schuautze  ein  wenig  concav  und  in  der 
Milte  vertieft  ist|  vom  Auge  vorwärts  bis  zii 
der  äclinautzenspitze  ringsum  ^t  der  Oberkie- 
fer ziemlich  senkreeht  abgescbnittwt  und  an 
dem  oberen  Rande  desselbei^  ist  die  Fläche  aul 
dar  Schnautze  durch  eine  erhöhte  scharfe  Kante 
begränzti  Auge  nahe  hinter  dar  Scbnau$aadr: 
spitze,  mit  senkrecht  länglicher  Pu^Ue,  «iem- 
Kch  klein  I  zwischen  dem  AugenbraunschUde 
und  dem  etwas  äufgebläheten  Backen  Mersenkt{. 
Schnautze  ein  wenig  aufgeworfen ,  ihre  obere 
vordere  Spitze  etwas  über  die -untere  oder  den 
Überiippenrand  vortretend  an  ihrer  Seite  »steht 
vom  das  eiförmig  fieiikreclite  Nasenloch;  et- 
wai  tiefer  zwischen  Auge  und  Nasenloch  stabt 
die  etwas  dreieckig  r  rtindliche  f^ackeuöifpungi 
welche  grölser  ist  als  das  Nasenlocfat'' 
chen  grob*»  weit}  die  Zange  lang^  gespaltain 
mid  schwärzlich  von.  Fanibe^  -^^^  n 

GM/s :   Im  lOb^kiefer  an  )eder  Seite  ste^ 

> 

bea  zwei' 'coJessaieL  gekninimte  Giftzähne  ne« 
ben  einander  ^  welche  jdurch  ein  Qalenk  mit 


dem  Oberkiefer  fest  verbunden  siad^  der  äu- 
liiere  scheint  etwas  weniger-  «usgebildely  ob  er** 
gleich  eben  so  grofs  Ut|  auch  scheint  blois  der 
innere   gebraucht  zu  werden;    hinter  diesem^ 
liegt  eoglMbt  blofs  durch  Haut  und  Gefäf»' 
mit  dem  Kieler  verbunden,  ein  ähnlicher  schon 
ditfchbohrter  Zabn^  der  im  Nothfalle  den  er<>. 
steren  bald  ersetzen  mufS|  und  nun  folgen  we--^ 
nigstens  noch  vier  kleinere  stets  an  Gröfse  ab» 
nehmende  Giftzähne,  welche  sKmmtfieh  blofir 
in  der  Haut  befestigt,  mit  festem  Mark  ange^ 
füllt,  also  noch  unreif  sind  3  das  Mark  ver- 
Mdiwindet  mit  ihrer  mehr  fortschreitenden  Aue*** 
bildung«   Alle  diese  Giftzähne  liegen  in  einer 
grofsen  HanUasche  verborgen,  in  welche  selbsr 
der  Hauptzahn  sich«  zurückzieht^  wenn  er  gänz** 
Uch  in  Ruhe  ist}  sie  scheinen  auszuiallen  und' 
yon  Zeit  zu  Zeit  durch  neue  ersetzt  zu  wer- 
den, die  jüngsten  sind  noch  sehr  klein,  vöüig 
unreif  und  weich«         Im  Gaumen  belindeu 
sich  zwei  Reihen  kleiner^  etwas  hakenfdrmijg^ 
nach  hinten  gekrümmter  Zähne ,  nach  vom 
nehinen  fie  «n  Gröfse  zu,  in  jeder  Reihe  fünf« 
zehn;  der  Knoebenj^iles  Unterkiefer«  an  jeder 
Seite  ist  dünn  und  lang,  mit  drei  Gelenken, 
die  Zähne  stehen  sihnmtiich  bm  forderen  EnM 
zu^mmengedcängty  dieizehn,  höchstens  vier«' 
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Selm  ab  dfnt  Zahl  an  )«der  Seite  j  die  grdüseren' 
stehen  vom  und  nach  hinten  nehmen  sie  all* 
mälig  an  Grölse  ab,  sie  sind  dünn,  zugespitzt 
und  etwas  nach  hinten  übet  gekrümmt.  — 

-  Der  Hals  ist  dünn,  welches  durch  den  weit 
heraustretenden  Hinterkopf  noch  auffallender 
wird;  Körper  mäfsig  schlank^  nach  oben  etwas 
kielartig  zusammengedrückt  und  am  Bauche 
breiter,'  daher  der  Durchschnitt  etwas  dreieckige 
Schwanz«  kurz 9  etwas  dünn,  zugespitzt.  — - 

Fertheilung  der  Schilde  und  Schuppens 
Oer  ganze  Oberkopf- ist  mit  kleinen  Schuppen 
bedeckt  f  auf  der  Obertiäche  der  Schnautze  vorn 
am  Rande  stehen  ein  Paar  etwas  gröfsere  Schup- 
pen} Alisseischild  ziemlich  viereckig,  erreicht 
nicht  die  obere  Fläche  der  Schnautze,  ist  nach 
unten  stark  zurückgezogen,  da  die  letztere  mit 
ihrer  oberen  £cke  stark  über  den  Rand  der 
Oberlippe  vortritt}    voiüereL'  Nasenschild  grÖ- 
fser  als  der  hintere,  zwischen  beiden  steht  Ter* 
tieft  das  Nasenloch}  oberer  Zügelschild  klein^ 
etwas  viereckig,  unten  breiter  als  oben,  Ecken 
abgerundet  9  unter  ihm  steht  immittelbar  die 
rundlich «  dreieckige  BackenöÜnung,  sie  ist  von 
drei  unteren  Zügelschilden  umgeben  $  vordere 
Augenschilde  zwei^  ein  gtoiser  steht  oben  und 
ist  etwas  eiförmigi  ein  kleiner  etwas  vierecki* 
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g^r  darunter  xmt  abgeruodetea  Eckeo^  Auytt"^- 
hraumchilde  länglich- elliptisch)  ^ie  stehen  au£ 
der  obeien  Fläche  des  Kopfs;  sieben  Tafeln  be-' 
decken  den  Rand  des  OberkieierS|  die  vier  hin* 
teren  sind  grofs^  Lippenschild  dreieckig; »  Ne« 
beoscbilde  länglich  -  fünfeckig  {  vordere  Rinnon- 
schiide  breite  kurz^*  die  hinteren  sind  länglich'* 
schmal  I  kleiner  eis  die  vorderen  f  stehen  ebe^ 
durchaus  von  einander  entfernti  und  an,  ihjmr 
gewülinlichen  Stelle  stehen  zwischen  ihnen  auf 
der  Rinne  des  Unterkiefers  sogleich  hinter  dea 
vorderen  RinnenschUden  bis  zur  Kehle  vier 
Paar  Kehl&chuppen,  alsdann  folgen  vier  Kehl» 
Schilde,   welche  ich  aber  in  der  Reihe  d^r- 
Bauchschilde  mitzähle  |  obgleich  der  vordero- 
vreit  schmäler  ist.  ~   Rand  des  Untetliieftoi 
mit  acht  Schilden  belegt;  die  Schuppen  auf 
der  Oberseite  der  Schnautze  und  des  Vordec*' 
kopfs  sind   rundlich  -  eifdrmig ,    weniger  re*>* 
gelmälsig  gleich  grob  9  auf  dem  Hioterkopie; 
aber  sind  sie  regelmäfsig,   gleichartig ,  eiför- 
mig, sanft  zugespitzt,  und  ^abei  stark  gekielt-, 
wie  am  ganzen  übrigen  Körper;   diese  Kiela 
sind  auf  dem  Vorderkopf  noch  nicht  viel  sicht- 
bar.   Schuppen  des  iialses  mehr  schmal  lisd- 
länglich,  ein  v^enig  zusammengedrückt,  daher 
der  Kiel  stark ;  Rumpf  mU  24  Längsreihen  ge* ' 
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Mimltetf  länglich- eiförmigeri  zugQspiizJLer  Schup* 
pen  bedeckt,  sie  sind  ziemlich  gleich  grols^  in 
den  Seiten  etwas  gröber,  am  Schwänze  kbsi^ 
netf  der  überdiels  aa  seinem  Ende  eioe  tbeila 
gerade  I  Iheils  aufwärts  gekrümmte  Hornspitza 
trägt«.  Bauchschilde  br«t,  glatt,  an  ihren* 
Seitenendea  schief  gedeckt,  201  an  der  Zahi^ 
ia  walcher  der  ganze  den  After  deckende  Schild 
xaitge;&ähU  wurden  Schwanz  an  dar  Unterseite 
xait  59  Paar  Schwanzschilden  und  der  genann- 
ten Homspitze  am  £nde. 

Färbung:  Die  Grundfarbe  des  Thiers  ist 
einfach  brfiunlichgrau,  oft  etwas  mehr  ia*s  Bläu- 
liebe,  oft  mehr  in's  Bräunliche  fallend,  mit  dnn- 
keler  graubraunen  oder  schwärzUcbbraunen  gm«» 
liien  dreieckigen  Flecken  in  jeder  Seite,  wel* 
che  am  Rande  der  Bauchscbilde  breit  sind  und. 
nach  dem  Rücken  hinauf  schmäler  werden,^ 
sie  stehen  meistens  abwechselnd,  sind  aber  auch 
zum  Theil  oben  mit  ihren  Spitzen  vereinigt, 
oder  wenn  sie  sich  nicht  berühren,  so  sind  sie 
zum  Theil  durch  graubraune  Flecken  vereinigt} 
sie  haben  ..sämmtlich  einen  aümäiig  duokelec 
werdenden  Rand,  , besonders  nach  .oben,  und 
an  ihrec:  B^sis  an  der  Seite  des  Bauchs  auf  )e« 
der  Seit,e  einen  runden,  dunkelgraubraunea 
Fl^qk ;  am  Halse  sind  die  Flecken  bUsser  und 
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.  undeutlich,  am  Rumpie  stark  ausgedrückt|  uacl< 
am  Stlivvanze  bilden  sie  breite  Querbindenj 
der  Bauch  hat  aa  seinem  Rande  zur  Trennung 
von  der  Rückeniarbe  auf  jeder  Seite  eine  Reihe 
runder  graubrauner  Flecke  ^  seine  Grundfarbe 
ist  gelblich weUs  9  der  Rand  jedes  Schilds  mit 
zwei  graulichen  Marmorflecken  bezeichnet,  wel- 
che oft  unregelmalsig  sind;  Kopf  an  der  Ober-» 
Seite  graubraun  mit  einigen  dunkeien  Streifeia 
und  Punctön  auf  der  Stirn*  —  Iris  im  Auge 
dunkelbrauui  Pupille  fein  gelblich  eingefaJst 

Ausmessung: 

Ganze  Länge    .      .      .      «     4'  7'^ 

Länge  des  Schwanzes  •  ♦  ^6**  7^^^m 
Breite  des  Rumpfs  in  der  Mitte  beinahe  V 

Länge  des  reiien  Giftzahnes  beinahe  9^^'* 
Länge  der  Hornspitze  an  der  Schwanzspitze  ^J-'"* 

Ausmessung  eines  kleineren  Individuums;  da 
ich  verhindert  wurde,  an  dem  vorhergehen« 
den  gröfseren  alle  Maalse  zu  nehmen: 

Ganze  Länge  ungefähr    ,       •       Sf>  5"  4'''. 
Länge  des  Schwanzes         «      •       4^'  8^^'«. 
Länge  des  Kopfs     •      ^       .       .    V  4'". 
Länge  vom  Auge  bis  zu  der  Schnautzen* 
spitze  beinahe  .      *      •      •  • 
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■ 

Breite  des  Hinterkopb   \       .  .1^ 
Breite  des  Kopfs  bei  dea  Augen  •       ,  9*'', 

Breite  des  Halses  •  .  .  ,  .  6'". 
Breite  des  Rumpfs  in  der  Mitte  « 

Breite  des  Rumpfs  am  After    .  ♦  6'". 

Hl^he  des  Hinterkopfs  UDgefähr  .  .  6''^ 
Höhe  des  Halses  ♦       .       ,       ^       ,  4j."/. 

Höbe  des  Rumpfs  in  der  Mitte  ♦  ^  9'". 
Höbe  des  Rumpfs .  am  After       ,      «  6***^ 

LSnge  des  grölsesten  Giftzahns  ♦  .  4"(. 
Länge  des  Sporns  am  Schwanzende 

Zahl  der  Bauchscbilde  «  «  .  194« 
Zahl  der  Schwanzschilde -Paare  ;       •  66« 

>  * 

Ein  drittes  Exemplar  gab  folgende  Verhält- 
nisse : 

Ganze  Länge  etwa        •       .  1'  10"  1^". 

Länge  des  Schwanzes        ♦       .  3" 

Länge  des  Kopfs    •       .       *  ♦  1"' 

Breitendes  Kopfs        ...  *  7^'". 

Breite  des  Halses  kaum         .  «       «  4^ 

Breite  des  Rumpfs  in  der  Mitte  .  8% 

Breite  des  Rumpfs  am  After  «  .      .  8^**'. 

Zahl  der  Bauchschilde       •       ,  «  196* 

Zahl  der  Schwanzschiide  -  Paare  ♦       .  64» 

Beschreibung  eines  jungen  Thieres:  Es 
ist  in  der  Hauptsache  mit  dem  vorhergehenden 


übereiostiminendi  allein  alle  Farben  deutlicher 

abgesetz^t   und  leichter   zu  unterscheiden«  — 
Der  Hals  ist  sehr  ficblaak  und  dünn^  der  Kopf 
sehr  breit  vortretend}  die  Iris  ist  blafsgraulicb- 
gelb  5  vom  Auge  bis  nach  dem  heraustretenden 
Hioterhauptwinkel  läuft  ein  deutlicher  schwarz* 
brauner  Streif;  auf  dem  Kopie  oben  beünden 
alch  dunkele  wenig  sichtbare  Streifen  und  He« 
cken,  bis  etwa  fünf  und  einen  halben  Zell 
weit  vom  Kopfe  ab  bemerkt  man  auf  der  grau« 
braunen  Grundfarbe  nur  einige  blassere ,  bei* 
nahe  kupkrf arbige  Stellen,  dann  aber  erschei« 
nen  schöne  schmale  Flecke,  dunkelschvvärzlich- 
braun,  die  an  dem  weifslichen  Bauche  an  jeder 
Seite  eine  breite  Basis  haben  ^  etwas  dreiecidg 
nach  dem  Rücken  hinaufsteigen  und  sich  auf 
dem  Rückgrate  zuweilen  vereinigen!  meislens 
aber  daselbst  auf  den  Zwischenräumen  alterni- 
ren ;  um  diese  dunkelen  QuerBecke  hernm  ist 
jedesmal  eine  blassere  ^  bräunlichgraue  Eiafas** 
sung,  die  gewöhnlich  mehr  weifsiichaschgraa 
4st,  und  sich  sanft  und  sehr  nett  in  die  Grund- 
farbe verliert}  nach  dem  Alter  hin  werden  die 
Flecke  undeutlich  und  der  Schwanz  hat  nur 
eine  Reihe  kleiner»  runder,  dunkeler  Flecken.-^ 
Bauch  graulich weiXs,  fein  graulich  marmorirt,—  | 
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Ganse  Länge  . 
Länge  des  Sehwaiiaes 
Lange  des  Kopfs 


Unge  Tem.  Auge  bii  zu  der  Spitze  der 


BMite  des  RuiEipfe  am  After      .  ^ 


Höhe  des  Halses        *       ,       ^  ^ 

H^he  des  &un9piSi  in  der  Mitte  «  .  6'^'. 
Hi^be  de«  Kunapis  am  Alter     .       •     «  g^^. 


Zahl  der  eeacfaschilde  *  .  «  /  188^ 
ZaU  der  Sohwanzschiide- Paare  \  6g, 

Die  Seliararakka  ist  die  gemeinste  Giftschlan- 
ga  in  Brasilien  ^  auch  überall  verbreitet  —  SU 
ist  langsam,  träge,  wird  fünf  bis  sechs  Fuft 
bog,  hat  sefcr  gro&e  Waffen ,  und  ist  alsdann 
höchst  furchtbar.  —  Der  B\b  junger  Tbiere 
hat  bei  weitem  die  Wirkung  nicht  9  als  der  der 
radit  grobra,  er  wird  delshalb  auch  eher  ge- 
heilt. Die  Brasilianer  belegen  das  yüngertf 
Thier  mit  der  Benennung  Jararaca^  das  grolse 

ftltt^  welchea  sie  f Qr  eine  andere  Speeles  halten; 


Schnautze         « ;   :  , 
Iraite  des  Hinterkopfs 
fireke  des  Halaea      :    .  « 
Beeile  das  Bumpfs  in  der  Mitte 


Höhe  das..  Hinterkopfs 


LSnge  des  Giftzahnes 
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kennen  sie  unter  dem  ISrnm  lMTäracussd  oitn  i 
pelse  Jararaca»  —  ■  \       •  M 

Langsdorf  und  Tilßsius  scheiaen  diese  Kur 
fie  ¥on  «Sita.  Catharina  za  erwähoeiiy  ich 
deXshalb  ^  dalti  sie  üb^r  dßn  groisten  Xbeii  von 
Siidamerica  rerbreitet  ist ;  Asien  wäre  deittnach 

meht  ibr.Vatei^andf,  wohm  610  wa-XifiheV-^^ 

ßepide  u..  a«  gpsetzli  wird-  —    Pi^o  beschreibt 

Heine  Jararaca  (pag*        etwas  yoii  det  wiai» 
gen  ab.weiqheiid  9  e^  redet,  jedoch  wabpsduiuir 
Hcäi  von  demselben  Thiere,    und  giebt  eiii^ 
Menge.von  Mitteln  gegen  ihren-  Bifi  an. 
fCorograßa  prazilica  (J\  /*  uod  7&) 

redet  der  Jararaca  und  dem  Jaratacu^vi  ab 
2wel  vejcschiedenc^  Thierarteo»  es  i«t  die$as.ata 
^ia  Irnhum»  wenigstens  für  die  von  inir  ber 
mchte  GegeQd«  Die  kleine  Scblenge  mit  wd? 
Xsem  Schwänze,  von  welcher  jenes  fii]€b£adet| 
ist  eine  andere  giftige  SpedeSy  die  man  im  Lande 
l^wöhnlich  Kaisakka  nennt  9  von  welchff  ich 
«ititers  reden  gehört  habe  9  ohne  aie  zu  Geacbfi 
zu  bekommen  j  sie  soll  sehr  gefährlich  sejn.  — 

Die  Schararakka  ist  eine  etaike,  trSgs 

Schlange,,  welche  in,troQkenea  erhjytztea  Gebr- 
echen und  in  den  hohen,  feuchten,  dunkete 
Urwäldern  gleich  genie  lebt,  deeelbst  gewöhn* 

tich  zusammengeroUi;  liegjt  und  ^iph  »ux  zum 
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Angriff  beratet ,  wetin  man  ihr  zu  nahe  tritt. 
Dennoch  haben  die  Jäger  mit  ihren  bldÜBen  Fö- 
lsen in  jenen  dichten  Wäldern  viel  Glück,  nicht 
öfter  gebissen  zu  werden*  —  Ich  hatte  einst, 
wie  ich  in  dem  ersten  Theiie  meiner  Reisebe- 
schreibung erzählt,  auf  der  Lagoa  d! Arara  am 
Mucuri  einen  Tapir  angeschossen  nnd .  war  mit 
einem  indischen  Jäger  an's  Land  gestiegen,  um 
die  blutige  Spur  des  Thieres  zu  verfolgen ,  als 
plötzlich  mein  Indier  um  Hülfe  rief«  —  Ex  war 
zufällig  den  furchtbaren  Zähnen  flec  zuerst  be- 
sshriebenen,  beinahe  fünf  Fub  langen  Schara- 
lakka  höchst  nahe  gekommen ,  und  konnte  nun 
in  dem  verworrenen  Dickicht  nicht  geschwind 
genug  entfliehen  3  glücklicherweise  für  ihn  fiel 
mein  erster  Blick  sogleich  auf  das  drohend  sich 
erhebende  Thier,  welches  deii  Piachen  weit 
geöffnet ,  die  Giftzähne  vorwärts  gerichtet  ent- 
blößt hatte,  und  ebeit  auf  den  kaum  zwei 
Sdiritte  weit  entfernten  Jägei^  losspringen  wollte, 
aber  auch  in  demselben  Moment  yon  meinem 
Schusse  todt  zu  Boden  gestreckt  wurde«  —  Der 
Indier  war  so  sehr  von  dem  Schrecke  gelähmt, 
dais  er  sich  nur^^erst  nadi  leimger  Seit  wieder 
eiliolen  konnte,  und  diefs  gab  mir  einen  Beweis, 

■ 

me  sehr  der  durch  die  imerwartete  Nähe  eines 
solchen  gefährlichen  Thieres  verursachte  Schreck 
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auf  kleinere  TUere  wirken  müsse,  dals  man  also 
debbalb  keim  aazifiheiide  oder  betäubende  Kraft 
bei  den  Gülschlangeu  anzimebmeu  brauclie.  — 
»Die  in  das  Canoe  gelegte  todte  Sdilange  erregte 
•bei  unserer  Hückkebr  unter  den  versammelten 
Indiern  allgemeinen  Abscheu,  und  sie  begriüea 
nicht,  wosu  icb  dieses  Thier  in  die  Hände  nahiOi 
.genau  untersuchte ,  beschrieb  und  ausmak 
Noch  eiaen  uh ulichen  Fall  habe  ich  am  Flusse 
'Mdnumu  erlebt,  wo  einer  meiner  brasilianischen 
Jäger  in  das  Canoe  steigea  wollte  und  in  deiSi 
von  dem  hßftig  fallenden  Regen  stark  benetslsn 
Grase,  den  blofsen  Fuis  beinahe  auf  eine  stark» 
Schararakka  setzte,  die  er  indessen  glücklich  ge- 
nug in  demselben  Augenblicke  bemerkte  und 

•  * 

durch  einen  Schlag  tödtete.  —  Gute  starke  Slie- 

iei  und  sehr  weile  Beinkleider ,  sind  den  Jägera 
in  faeüsen  LSodem  besonders  anzurathen,  da 
•ie  vor  der  Geiahr  ^  von  giftigen  Schlangen  ge- 
bissen zu  werden,  ziemlich  schützen. 

.  AniMthings  .  Die  Exnnplare  des  CQphias  atrox,  welche  ans 

Surinam  gebraclit  werden,  zeigen  einige  Ilauptverschie- 
denheiten  von  dem  von  mir  beschriebenen  Thiere,  ob- 
gleich lieh  bei4e  in  HauptMche  sehr  gkichisi.  Alle 
Sure  Verhaltnimey  Gesielt ,  Bfldiui^  der  Schnj^pen 
scheinen  dieselben  zu  seyn,  selbst  die  Vertheüung  der 
Farben  ist  davon  nicht  ausgenommen ,  allein  hierbei  be- 
'  noerkt  mim,  lUIs  der^Bancfi  nicht  mUslichy  wie  an  dem 

! 

■»  '  . 

1 
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BrasüiaiU8clie&  Thier«,  fondem  dunkeler  g^fibbt  ist,  und 

an  seinem  Rande  an  jeder  Seite  ein  Paar  K»  ilieii  kleiner 
weiXäer  Fleckchen  trägt,  alle  Farben  sind  nett  und  scharf 
abgesetzt,  auch  läuifc  vom  Äugt  Uber  d^m  MwulwinM 
Iiiii  ein  breiter  dunkelbratui^r  Streifen.  —  Cophias  atrox^ 
obgleich  dem  von  mir  beschriebenen  Thiere  auf  den  er- 
sten Blick  liöchst  ähnlich  ,  scheint  also  von  der  Brasilia- 
nischen Jar^raca  eine  zwar  sehr  Terwandte,  aber  doch  vei^ 
schiedene  Speeles  auszumachen.  —  Eben  so  finde  ich  sehr 
viel  Aehnliehkeit  zwischen  meiner  SchararaldLa  und  dem 
Bothrops  Megaera  de«  Herm.  Dr.  v.  Spix,  dessen  Boihraps 
leucostigma  viel  Aehnliehkeit  mit  Cophias  atros  a)is  J^ixrir 
nam  seigt. 

2«    C,  bilineatus. 
Die    grüne  Kufie. 

Schwnnz  kurz ,  heinahe  ^ ;  Kopf  herzförmig 
breit;  Schuppen  gekielt;  Bauchsch,  20ö  bis  210; 
Schwanzsck.  P.  66  bis  71.  —  Körper  meergrim^ 
schwärzlich  punctirt  und  gestrichelt t  in  jeder 
Seite  neben  dem  Bauche  eine  hlafsgelhe  Ziinie;  auf 
dem  Rücken  eine  Längsreihs  kleiner,  gepaarter 
oder  abwechselnder  rostgelber ,  schwärzlich  ein- 
gefafster  Fleckchen^ 

Meine  Reise  nach  Brasilien.  B.  II.  pag.  SS9. 
Abbild,  zur  Naturgeschichte  Brasilien's.  JyZ^*,^' 
Schins,  das  Thieneich  u.  e.       B.  IL  pag«  14S* 
Cohra  verde  oder  (jurucucü  de  Pattioba  an  der  Ost* 

küste  von  Brasilien* 

Beschreibung:    Ein  niedliches,  schlankefi| 

angenehm  gefärbtes  Thier.  Oer  Kopf  iat 

eüörmig ,  hinten  sehr  stark  herzförmig  vor  den 
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dBnnen  Hals  vortretend,  in  der  Hauptsache  ge< 
bildet  -wie  an  der  vorhergehenden  Art;  oben  ist 
er  flach,  an  den  Seiten  rundum  senkrecht  ab- 
geschnitten,  von  den  Augen  vorwärts  über  der 
Schnaatze  rund  herum  mit  einer  scharfen  etwas 
erhöhten  Kante  oder  Leiste  versehen  3  Schaautze 
etwas  abgerundet,  ihrie  obere  Spitze  etwas  über 
den  Oberlippenrand  vortretend  i  Auge  mäCsig 
grols,  mit  länglich  -  senkrechter  Pupille,  hoch 
oben  am  Kopfe  stehend,  über  ihnen  die  orbita 
etwas  aufgewölbt,*  Nasenloch  rundlich,  nahe 
neben  der  Schiiautzenspitze]  Backenöffnung  grö- 
Iser^  eiförmig,  dem  Auge  etwas  näher  als  dem 
Nasenloches  Hachen  groXs,  weit,  bis  auf  die 
Tollkommen  herzförmig  weit  vortretenden  Flü- 
gel des  Hinterkopfs  gespalten;  Zunge  lang,  Tora 
fein  gespalten,  an  ihrer  Obei fläche  querstreifig 
und  mit  Querfalt^n  versehen«  — 

Gebifs;  im  Oberkiefer  starke  Giftzähne, 
im  Gaumen  zwei  Reihen  von  vielen  undurch- 
bohrten  Zähnen,  im  Unterkiefer  an  jeder  Seite 
eine  Reihe  ähnlicher^  kleiner,  spitziger  Zahn« 
chen.  — 

Der  Hals  ist  schlank,  und  dünn  wie  der 
Körper;     Rumpf    stark    zusatnmengedriickti  | 
Sthwanz  kurz,  dunn  und  schlank*  —  *j 

P'ertheilung  der  Schilde  und  Schuppt- 
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Rflssekchild  schmal ,  boinahe  sechseckig,  oben 

abgestumpft  I   nicht  auf  die   Oberfläche  ,  der, 
Schnautze  tretend;  daneben  steht  oben  der  yaf<' 
dere  Nasenschild  mit  dem  Mas^nJqchev  und  i^rr 
ter  diesem  der  kleinere  hintere  Nasens(J4l4 
anstatt  der  Schnautzenscbilde  bemerkt  mm  ajof 
der  Oberseite  an  der  Spitze  de(  ächi^utl^c^WPil^ 
etwas  eiförmige  Tafeln  neben  einander}  .upbetti 
diesen  an  jeder  Seite  am  Rand»  der.SfAmaiifzdiirr 
kante  vor,  dem  Auge  wieder  eine  abnliclie^  aijtex'i 
grülsere  eiförmige  Tafel;  von. derselben  Gest^j^^ 
sind  die  AugenbiannschUde,  aber  weit^  gsäfisev*); 
der  ganze  Raum  2;wiscUeu  alieu  diesen  Talidat 
auf  der  Oberseite  der  Schnautze  is&  init  kleloaiif 
unregelmälsigen 9  rundlichen!  eckigen  oder  ei^ 
förmigen  Schuppen  bedeckt,  sie  sind  allei  yfißi 
auch  die  vorhin  genemten  Schilde;  ;fde]!i8chnaili( 
tze,  rauh  und  uneben  ^  vordere ,  Au^jiiafchii^ 
\ieXj  klein ;  der  obere  ist  klein,  und  wenn  mau 
ihn  nicht  sehr  genau  mit  der  Loilpe.besiehty^ 
so  wird  er  mit  dem  grolsen^  langen,  hinteiM'' 
Zügelschild  für  eins  gehalten ,  die  beiden  un-^ 
tersten  sind  die  kleinsten  und  stehen  Zi&T.  an 
der  unteren  Seite  des  Auges;  vorderer  oberer 
ZttgelschUd  kleine  die  unteren  Zi^elscfaildey 
zwei  an  der  Zahl,  sind  klein,  der  eine  umgieht^ 
die  BackenöHaung  von  obeu;  der  andere  von 
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Miii«n<;  'det  hAmefM  Atrgenschilde  sind  meb- 
t^rtj  sie  sind  klein ,  zum  Tbeil  schmal  und 
la»g3  Schläfenschikle  zwei,  ^ der  vordere  klein 
nfid'  MMdüch  I  der  hintere  etwas  grölser  nnd 
^fermig- länglieh;  Rand  des  Oberkiefers  hinter 
d^  RilteslBlstbitd!  än  jeder  Seite  mit  sieben  Ta- 
ieltt  4Miteg%'  di«  flweke  von  Yorn  bekleidet  an 
der  unteren  vorderen  Seite  die  BackenöfiEoung 
ufld  ^nUftft  in'  diese  hinein,  die  fünfte  ist  die  grO- 
fiesfe^f'iiippeK^schild  schmal  dreieckig  zugespitzt; 
Nebenscliilde  schmal,  etwas  fünfeckig  wie  an 
d^'Vöfl^ergellekide«!  Art;  vordere  Rinnenschilde 
m&lsig  grofsy  die  Rinne  tief,  daher  sind  sie  ein 
yßß^ittg  getrennt,  hinten  zugespitzt  und  an  einan- 
der j^tieigt;:  die  hinteren  Rinnenschilde  sind 
nur  klein  angedeutet,  weit  von  einander  ent« 
toMy  tind  kanm  von  dem  dazwischen  liegen- 
de-Ueiii^  länglichen  Paar  von  Kehlscbuppen 
^er&cliiedeti  j  Rand  des  Unterkiefers  hinter  den 
NebeifBcbilde«!-  an  jeder  Seite  mit  acht  bis  neun 
Tafeln*  belegt,  sie  sind  ziemlich  gleich  grola; 
die  KeMe  ist  mit  schmalen 9  kleinen,  länglichen, 
glatten  Kehlschuppen  bedeckt^  alsdann  folgen 
vier  Kehlschiide,  wovon  der  erstere  schmäler 
ist)  ich  zSble  sie«  mit  in  der  Reihe  der  Bauch- 
eefailde»-  Von  den  Augen  an  ist  der  Hinter« 
kopi  mit  länglich "  eiförmig  zugespitzten,  gekiel« 


tau,,  regoknäiiig  in  Keihen  gestellten  Sclmppeii 
bedeckt^  ntßä  Halse  sind  m»  mehr  länglich,  übri* 
gfBM  am  ganten  Rum]^e  gleich  geformt^  iü  ih^ 
retiVJitie  mit  einem  starken  X^ängskieley  2a. des- 
sen ifi^iten  he^tBefft  und  9cm  Seitenrande  friedeif 
eitt  wenig  erhöht,  in  M  Liängsreihen  stehend} 
an  jeder  Seite  des  Körpers  am  Rande  der  fiauch«* 
scbiüde  länft  einn  Reihe  glatter,  breiter^  unge« 
kieUer  äichuppeii^  ÜUiuppen  des  Schwanzes 
kürzer  und  breiter,  am  Ende  desselben  ein  kur-i 
ittr  Dont  ^  'Bau^hidiUdei  g^^tt,  zieihHdi 
«dimal,  an  den  Seiten,  schief  gedeckt  ^  210  an 
4«r:ZebL;  After  ilttt  einem  gfinaea  Schild 
^liktl  ^  Scbwanasckildf  •  f  aave  66« 

Färbung:  Alle  oberen  Theile  sind  sanft 
UäuliehhellgrÜn  oder  meergrün,  in  jeder  Seite 
vjooL  Kopfe^an.  bis  zu  dem  Schwankende  mh 
eiuer  blalsstrohgelben  .Liaie  bezeichnet,  welche 
Yon  der  Reihe  der  grolsen  glatten  Randschüp«» 
pen  des  Bauchs  gebildet  wird,  am  Schwänze 
sied  diese  Schuppen  der  gelben  Streifen 
nicht  ni«hr  glatt,  scfhdem  ebenfalls  gekielt;  mi 
der  Höhe  des  Kückeris  stehen  in  zwei  Reihen 
abwechselnd  kleine  rostgelbe,  oft  gepaarte  Fleck» 
eben,  weiche  immer  fein  schwarz  eingefaTst 
sind  j  vom  Auge  zieht  aii  der  Seite  des  Kopls 

hin  ein  tostgelber,  schwarz  eingefaister  und 
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gefleckter  Streif  ^  zwei  ähnliche  kurze  Striche 
stehen  auf  dem  Hint^köpfe  $  R&nder  dar  Sie» 
fer  lebhaft  grüugeibi  die  Schilde,  sehr  nett 
schwarz  eiugeialät^  Kopf  uad  Voidertheil  des 
Körpers  auf  seiner  Oberseite  auflodern  grüaoi 
Grunde  sehr  nett  fein  schwarz  marmonrt  und 
besprengt  y  besonders  zeigt  sich  dieses  scfaöo, 
wenn  man  diese  Theile  mit  der  Lonpe  besiebt; 
über  den  Schvyanz  läuft  ein  bläulichblasser 
Streif,  das  Ende  dieses  TheUs  ist  granbraiiii, 
der  Dorn  rothbräunUchy  Unterseite  des  Kojh 
und  Kehle  lebhaft  hellgelb^  Unterseite  des 
Halses  hellgrüngelb ,  die  Sea  Bauches  mi 
Schwanzes  gelblichweifs  |  an  der  Wurzel  in 
Bauchschilde  etwas  Uaugrünlich^.  Seiteilende 
der  Bauchschilde  hellgrün*  nüc  einem  iehr  fei* 
nen  dunkelen  Pünctchen^  wodurch. ^e  hell« 
gelbe  Seitenlinie  gehoben  wird.  Iris  Im 'Auge 
gelblich.  .  .  .  / 

Ausmessung: 

Ganze  Länge  •  .  ^  ;  .1'  10«  8'« 
Länge  des  Schwanzes  •  «  .  3''  3''^ 
LÄnge  des  Kopfs  .  .  «  .  10^''', 
Länge  von  dem  Auge  Ins  zu  der  Schn^u- 

tzenspitze  •  «  •  •  •  *  3t!* 
Breite  des  Hinterkopfs       .       •       ,  öf'". 
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Srat«  da»  Hali«s  *      ^  ,   «      ;  ;  ^ 

Breite  des  Rumpfs  ia  der  Mitte      .  •    :  ö-j^^'* 

Breite  des  -Rumpfs  am  After      « .  -  .  3^'". 

höhe  des  Hinterkopfs  :      •    .  •  ^  4'''. 

Höhe  des  Halses    .       .       ♦    .  ♦  .  3 

Höhe  des  Anmpfe  in  der  Mitta  •  6f**^ 

Höhe  des  Rumpis  am  After   •       •  .  •  S^f^« 

LBnge  dfs  G^iehfig  .       «       •  ^  ^^"^ 

Länge  des  Darns  am  Schwauzeüde  «  H'^^ 

Zahl  der  Bauchs^hilde        ,       ^       ♦  •  glO» 

Zahl  der  SchtRunzsphUdii-»  Paare    «      »  66^ 

£i'n  zweites  Exemplar^  welches  seitdem  in 
Solland  aufgefunden  wurde: 

Ganze  Länge     «      .      »      .  '  2*  V* 

Länge  des  Schwanzes    «       •  •  9^'^ 

Länge  des  Kopfs       ,       .       «  .  1" 

Breite  des  Kopfs    .      «       .  •  .  9^^^ 

Zahl  der  Bauchschiide   ;  «  •     «  •  206^ 

Zahl  der  SchwanzschUde  -  Paare  ♦  •  71. 

Diese  überaus  niedliche  Schlange  ist  mir 
in  Brasilien  nur  einmal  vorgekommen,  und 
zwar  .in  dßn  Gebüschen,  welche  J^illa  Figsiza 
am  Fkiase  Peruhype  umgeben,  wo  man  sie 
Cobra  verde.  {Ai^  grüne  Schlange)  oder  Curu* 
cucü  de  JPattioba  nannte.  —  Sie  hat  eine  an* 
genehme  schlanke  Gestalt  mid  ihre  schöne 


4 
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^üae  Farbe  macht  sie-  im  Grate  siemficb  ua* 

sichtbar  und  daher  gefährlich  3  die  Bewohner 
haken  sie  auch  allgemein  fftr  «ehr  giftig.  — * 
Ais  ich  im  Januar  -1816  bei  Mondenachefai  in 
der  Nacht  vom  Flusse  Mucurl  zum  Feruhype 
.  raiete,  wurde  meine  umhetstreiiende  Hühnei«. 
hiindin  wahrscheinlich  von  einer  grünen  Schlank 
ge  in  den  Hala  oder  Kopf  gebissen  $  dies4  Thrild 
schwollen  zn  einer  völlig  unförmlichen  Gestela 
ani  man  gab  dem  Hunde  eine  gewisse  Wurz>el 
gequetscht  mit  Wasser  eln^  nstcb  Arei  Tageii 
verlor  sich  die  Geschwulst  wieder,  der  Hund 
genas,  allein  seine  Halsbaut  blieb  faltig  unj 
herabhängend  wie  an  einem  iPetten  Ochsen  oder 
Stier.  —         *  ' 

ü nbestimmte  Arteum 

•  * 

3  8» .  C.  M  o  l.o  s  e  r  i  e  4  u  s^' 

.     S amnit^r tige  Kufie..     ,  "  * 

•  Ä  ,  Kof^  breit -etförnUg^  herzförmig  ^or  den  Hmk 

.    vort^retend ;  Schwanz  ungefähr  J  i  über  dein  Auße 
entsteht  ein  heller  Streife  der  nach  dem  hinteren 

äujseren  Flügel  des  Kopfs  zieht y  Farbe  dunkel- 

m 

kaffeebraun  mit  schönem  Sämmtschükmer  Und  g^ö^ 
fsetty  länglich^rauterförmigen  helhsren^' mm^ ^rd^ 
•  reui  und  huUtren  Ende  etwas  gabelförn^g  oifS^ 
raadßten  Flecken. 

^  Meine  Reise  nach  Brasilien,  B.  II.  pag.  243. 
Sehinz  das  TliierreicU  u«  s.  w.,  B.  II*  pag.  145*     7  ' 


Ich  babe'  in  aaeiMm  Tag«bfiche  eine 

GiftschlaDge  nur  in  der  Kürze  beschrieben 
und  aadi  diewr  Notis  eine  Nachvicht  davon 
in  dem  11«  Bande  der  Beschreibung  meinet 
Reise  (pag.  243.)  gegeben,  über  deren  Richtig- 
keit ich  seitdem  in  Zweifel  gerathen  bin.  <— 
Ich  fand  nämlich  in  der  Zahl  der  von  mir 
xuit  nach  Europa  zu lückgebi achten  Schlangen 
eine  Natter  ohne  Giftzähnp,  webhe  in  allen 
Stücken  mit  der  von  mir  aufgesetzten  Notiz 
Ton  Cophias  holo^riceu^  übereinstimmt,  und 
lirelehe  ich  tinter  der  Benennung  der  streifköpfi« 
gen  Natter  ( Coluber  rahdocephalus)  weiter 
dben  beschrieben  habe.  ~  Ob  ich  non  twwt 
nicht  glaube,  dals  ich  midi  in  Ansehung  dee 
Vorhandeasej  ns  der  Gillzähne  bei  Cophias  ho* 
losericeus  ^'eixxt  habe,  so  ist  Irren,  besonders 
in  der  Lage  eines  von  mancherlei  vorkommen- 

m 

den  Zerstreuungen  gestörten  Reisenden,  doch 
immer  leicht  möglich,  und  ich  versehe  daher 

die  Beschreibung  dieser  Kufie  mit  einem  Frage* 
zeichen,    damit  nachfolgende  Reisende  meine 

Schlange  bestätigen  oder  aus  der  Ileihe  der 
Giftschlangen  au^itreichen  und  blols  in  der  der 
Unschädlichen  Nattern  aufführen  mögen;  in  dem 
letzteren  Falle  ist  er  Coluber  rahdocephalus^  wel- 
ches mir  auch  jetzt  am  wahrscheinlichsten  ist«  — 
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Die  NotiZ|  welche  ich  in  Brasilien  von  die- 
sem Thiere  aufzeichnete,  ist  folgende: 

Diese  Kufie  ähnelt  in  der  Gestalt  und  Farbe 
der  Schararakka^  der  i^opf  ist  breit  ^  hinteu 
herzförmig  vor  den  Hals  heraustretend,  dahec 
beinahe  pfeiUörmig ;  ein  jeder  dieser  au^treten- 
,  den  Flügel  ist  mit  einem  helleren  Längsstreif 
bezeichnet,  welcher  über  dem  Auge  entspringt  j 
Farbe  der  oberen  üheile  dunkelkafieebraun  mit 
,grofsen,  länglich  •rautenlunxiigen  heileren  Fle.- 
eken,  welche  an  ihrem  vorderen  und  hinteraa 
Ende  auf  dem  Rücken  ausgerandet  oder  etwae 
gabelförmig  gebildet  sind.  Die  braune  Grunde 
larbe  der  oberen  Theile  des  Xhielr^  hat  einen 
schönen  Sammt^lanz«  i 

Ausmessun  g: 
Ganze  Länge     ....    1'  10"  6'". 
Lange  des  Schwanzes     .       .       .8"  Oy'". 
Zahl  der  ßauchschilde       .       «  • 
Schwaiizschilde  -  Paare    ...»  46. 
Die  Afterschuppe  besteht  aus  einem  Stücke«  — * 

Ich  fand  diese  Schlange  selbst  an  einer  wil* 
den  einsamen  Stelle  des  Sertong  der  Capitania 
da  Bahia^  welche  man  Cabega  do  Boi  (Ochsen- 
köpf)  nennt  Da  der  Abend  schon  heran* 
gekommen  war,  so  wurde  sie  flüchtig  besehen 
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und  wegen  der  sehr  warmen  Witterung  schnell 
in  eine  Boute'ille  mit  Branntwein  gesetzt»  — 
Hier  ist  es  möglich,  dafs  ich  mich  in  dem  Vor- 
handenseyn  der  übrigens  auf  den  ersten  Blick 
zu  erkennenden  Giftzähne  geirrt  habe,  worüber 
die  Zeit  entscheiden  wird,  —  Eine  Verglei- 
chung  der  hier  beschriebenen  Kufie  mit  Colu 
her  rabdocephalus  wird  übrigens  die  Aehnlich- 
keit  beider  sogleich  zeigen,  und  die  letztere  be 
findet  sich  noch  gegenwärtig  in  meiner  zoolo- 
gischen Sammlung,  sie  ist  eine  recht  characte- 
ristische  Art  des  Geschlechts  Coluber^  während 
ich  meine  Kufie  in  eine  Bouleille  setzte  und 
nun  nicht  mehr  vorfinde.  — 

Herr  Dr.  Spix  hat  in  seinem  Bothrops 
Neuwiedi  die  von  mir  erwähnte  Schlange  wie- 
der zu  finden  geglaubt,  allein  ich  kenne  das 
von  jenem  gelehrten  Reisenden  Tab.  XXII.  ab* 
gebildete  schöne  Reptil  nicht,  wie  so  viele  der 
interessanten  Gegenstände,  womit  er  die  Wis- 
senschaft bereichert  hat.  Das  naturhistorische 
Publicum  fühlt  sich  dem  unermüdeten  Forscher 
für  alle  diese  Schätze  dankbarst  verbunden, 
ganz  besonders  aber  diejenigen  Verehrer  seines 
Studiums,  welche,  wie  ich,  besondere  Beweise 
der  Güte  erhielten. 
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B.    T  y  p  h  1  i  A  i. 

£ngmäuligc  Schlangen. 
Kopf  geschildet, 

Rumpf  und  Schwanz  entnreder  geringelt  oder  obea 

und  uuten  schuppig. 

Diese  soadeibareu,  durch  ihre  Gestalti  das 
unvollkommene  verdunkelte  Gesicht,  die  Klein- 
heit des  Munde«  und  Undehnbarkeit  des  Na- 
ckens sichtbar  jaiedriger  organisirten  Schlangen 
scheinen  sich  mehr  an  die  Elapsarten  anzu- 
schliefsen,  als  an  die  Gifischlangen,  welche  letzr 
tere  wohl  als  die  vollkommensten  unter  die- 
sen Thieren  anzusehen  sind.  — '  Die  engmäu* 
ligen  Schlangen  haben  schon  eine  gewisse  Aehor 
liebkeit  mit  den  Würmern ,  auch  ist  ein  Ge- 
schlecht von  ihnen  biofs  mit  ziemlich  nackter^ 
runzlicher  Haut  überzogen«  —  Sie  scheinen 
meistens  in  der  Erde  zu  leben,  wie  die  Regen* 
wiinner,  und  in  den  Ameisenhaufen  und  Tev- 
mitengebauden  ihre  Nahrung  zu  suchen ,  wei- 
ches auch  \Azara  bestätigt  '^)^  defshalb  Tielleicht 
gab  ihnen  die  Natur  das  mit  dicker  Haut  über- 
zogene |  verdunkelte  Auge,  —  Da  alle  diese 
Schlangen  einen  kurzen  stumpfen  Schwanz 

*)  Azara  Voyages  etc..  Vol.  I,  pag,  229*  Er  sagt  komiscb- 
genug:  da  in  jedem  Loche  nur  ein  soldie«  Thier  wohne^ 
so  könne  er  nicht  begreifen  wie  eie  sidi  fortpflaniten. 
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haben  ^  so  vergleichen  die  Brasilianer  diese« 
Schwänzende  mit  einem  zweiten  Kopfe,  und 
nennen  sie  danach  zweiköp£Lj;e  Schlangen^ 
Cobras  de  dua^  cahegasy  glauben  auch,  dals 
«e  giftig  Seyen»  <—  Ibce  Bewegungen  »ind  lang* 
eam  wie  die  der  Würmer.  — 

24.    Typhlops  Sehn. 
Blödauge. 

Kopf  vorn  geschildet. 
Lab  sdiuppig* 
Schwanz  rund  und  kun. 
Gifizahne  fehlen. 
Zunge  laug  mid  gespalten. 

Ich  habe  aus  diesem  Gescblechte  nnr  eine 
Art  in  Brasilien  beobachtet,  welche,  wie  es 

scheint^  bis  jetzt  den  Naturior&chern  noch  nicht 
bekannt  war* 

1.    T.  leucogaster. 

Das  Blödauge  mit  weüüslichem  Bauche* 
Kopf  geschildet;    Schwanz  kegelförmig ,  kurz, 
stumpfe  beinaJie        Körper  über  all  ziemlich  ste^ 
tig  gleUh  dicki  Farbe  nbm  dunkelrathUdigraUy 

unten  netzartig  weij^iich.  —  '^•f  /  ^/  * 

Abbildungen  cur  Nataq^eschichte  Bra^ilien^s.  W^^.C'^^4?.J 
Cobra  de  duoB  caheqaa  an  der  OstkÜBte  Ton  Brasilien/ 

Mächtige  Beschreibung:  Kopf  sehr  klein 
und  kurz^  vor  den  Augen  abgerundet  ^  Augen 
ein  blofs  durch  die  Haut  durchscheinender 
Punct)  Oberkiefer  länger  als  der  untere  j  Mund 
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I 

j 

kleia,  mit  kleinen  spitzigen  2äliiichen  besetzt; 
Zunge  lang  ausziehbar  und  am  Ende  gespal- 
ten; Hals  und  Ilumpf  mit  dem  Kopf  stetig  ia 
gleicher  Dicke  fortlaufendi  etwa  von  der  Dicke 
eines  kleinen  Fingers.  —  Schwans  etwas  kt* 
gelförmigy  indem  er  an  Dicke  etwas  abaimmt| 
aber  ziemlich-  stumpf  am.  En^e;  After  eine 
Querspalte.  — 

yertheiiung  der  Schilde  und  Schuppen: 
Die  Augen  stehen  in  einem  besonderen  Schild; 
Nasenloch  an  der  Seite  vom  an  der  Scbnauue  in 
einem  gröfseren  Schild;  vorn  auf  derScbnautze 
bemerkt  man  einen  langen  ^  nach  hinten  zuge« 
spitzten  Schild,  einen  Schnautzenschild)  nebea 
welchem  an  jeder  Seite  bis  zu  dem  Augenachild 
hin  9  eine  groXse  Tafel  steht  ^  welche  ich  mit  den 
Slirnstliilden  vergleichen  willj  die  obere  oder 
hintere  Gränzlioie  eines  jeden  dieser  beiden 
.Stirnschilde  schlieXst  sich  in  einem  sanften  Bo*' 
gen  an  die  Untere  Spitze  des  Schnautzenschil- 
des  an  9  wodurch  ein  sanft  ,  eingehender  Winkel 
entsteht)  in  welchem  gerade  auf  der  Mitte  zwi* 
sehen  den  Augen  ein  kleines ,  vorn  dreieduges, 
nach  hinten  eiförmig  zugespitztes  Stirnschiid* 
eben  steht  ^  zwischen  diesem  und  dem  Augen* 
Schilde  befindet  sich  an  jeder  Seite  ein  kleines, 
etwas  schief  viereckiges  Augenbraunscbildcben/ 
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Linter  dem  Wubelschild  steht  ein  ähnlicher, 
eben  so  gebildeter ,  und  neben  diesem  an  jeder 
Seite  ein  etwas  viereckiger  Schild.  — •  Unter- 
kiefer mit  kleinen  Schuppen  bedeckt,  sie  slud 
kleiner  als  die  des  Körpers.  —  Ganzer  Körper 
mit  glatten  Schuppen  überzogen ,  sie  sind  an 
ihrem  Vordertheile  halbcirkelförmig  und  rund 
um  den  Körper  herum  überall  gleichartige 
Schuppen  des  Bauchs  scheinbar  etwas  kleiner  als 
die  des  Rückens;  After  mit  einer  groben,  etwas 
zugespitzten  Schuppe  belegt.  — 

Färbung:  Die  Augen  sind  matt  bläulich, 
durch  die  Haut  durchschimmernd}  alle  oberen 
Iheiie  sind  dunkel  röthlich-grau,  an  den  unte- 
ren Theilen  und  In  den  Seitetf  weiCsUch ,  die 
Schuppen  in  ihrer  Mitte  blals  ein  wenig  blals 
rötbUch-grau,  am  Rande  heller  weif&Iich  ',  wo- 
darch  an  diesen  Theilen  eine  Art  von  weifslicher 
Netzzeichnung  entsteht, 

Ausmessung:  * 

Gauze  Länge  etwa       •  •  *  15'' 

Länge  des  Schwanzes  • '  «  . '  1^'  S'''« 
Ich  habe  dieee  Schlai^  nur  einmal  im  Mo* 
Hat  MärZ|  oder  der  dortigen  Regenzeit,  in  den 
Urwäldern  an  d^r  Lagoa  äArwra  unweit  des 
Mucuri^  also  etwa  zwiscl^en  dem  löten  und.iäiei| 

8i 
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Grtdm  •Udlicher  Breite  gefunden^  wo  sie  sich 
langsam  fortbewegte»  —  Da  ich  dieses  Exem- 
plar nicht  habe  consermen  können^  ao  kann  ich 
die  in  den  Urwäldern  in  der  Eile  au^eiieizte  ße- 
$chreibuiig  nicht  vervollständigen,  und  geba 
auch  nur  meine  Skizse  ^  welche  ich  damait  ran  ^ 
dem  Tbiere  entwarf*  — 

Die  Bratilianer  halten  diese  Schlange  für 
giftig,  und  verwechseln  sie  unter  der  Benennung 
Cobra  de  duas  cabegas  (zweiköpfige  Schlange), 
mit  allen  nachfolgenden  Arten  dee  Aingel  -  und 
^.unzelschlangen«  ~ 

G.  25.  Amphisbaena. 
Riiigelschlauge. 
Kopf  gescHildet. 

Rumpf  und  Schwanz  geringelt. 

Zähne  hlols  in  den  Kinnladen ,    kein«  im  Gaumen, 

üt  Tarieren  sind  f^U.  — 
Giftzäkiu  fehlen. 
Zung€  kurx,  gekerbt. 

Diese  sonderbaren,  halb  blinden,  wurmar- 
tigen Schlangen  bildea  ein  characteristischesy 
blols  Südamerica  eigenthütnhcfaes  Geschlecht. 
Sie  haben  einen  kleiiren,  zugespitzten ,  aus  den 
Hautialten  des  Hinterkopfs  hervortretenden  Kopf 
und  einen  runden,  dicken  Körper,  dabei  einen 
gliichdickea^  etumpfen>  runden  Schwanz,  vor 

V  V 
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dessen  Eade  die  Hornringe  des  Körpers  aufbd* 
reo«  — "  Diese  Bildung  hat  ihnen  |  wie  ei 
scheint  9  in  ganz  Südamerica  die  Benennung  det 
zweiköpGgeu  Schlangen  verschallt)  denn  nicht 
Uofs  in  Brasifien  nennt  man  sie  Cobraa  de  duas 
cabegaSf  sondern  selbst  in  Sarinaoi*  *) 
Diese  Thiere  scheinen  viel  in  der  I>de  zu  leben, 
in  Surinam  sowohl  alt  in  Brasilien  behauptet 
man  es,  und  auch  Azara  giebt  Bestäügung  da*  * 
filr,  ferner  dafs  man  sie  oft  in  Ameisenhaufen 
finde ,  daCs  sie  diesen  kleinen  Tbieren  nachstel. 
len,  und  wohl  gar  von  ihnen  gelüttert  würdeui. 
auch  giebt  man  ihnen  in  Surinam  dt* fshalb  den 
Namen  Ameisenkönig.  ihre  Nahrung  be* 
steht  in  Insecten,  Ameisen,  Würmern  und  der- 
gleichen kleinen  Thieren*  (Jeher  ihre  Fortpflan- 
zung habe  ich  nicht  Gelegenheit  gefunden ,  Er- 
fahrungen zu  machen.  —  Sie  scheinen  nicht 
sehr  beweglich^  denn  diejenigen  von  ihnen,  wel« 
che  ich  fand,  bewegten  sich  kaum»  bevor  man 
sie  anstieJjy  welches  auch  ein  Beweis  für  ihr 
schwaches  Gesicht  zu  seyn  scheint,  etwa  wie 
ein  Regenwurm,    und  eben  diei*e  Bemerkung 

*)  Reise  des  Herrn  v.  Snek  nac)i  Surinam,  p.ng.  1205  Wdr 
ist  nicht  die  Kede  von  wirklich  zw^iköpiigeii  Schlangen, 
«oiiftom  man  nennt  6k%  AingeUehlangm  to  ^  well  ihr«  hti- 
den  Endmi  iltmlioli  gleich  «tumpf  gailalut  «ind. 

32  ♦ 
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macht  anch  Köster  in  seiner  Reise  Marc-^ 
grave  und  Piso  nennen  diese  Thiere  Ibijara^ 
eine  üenennung,  unter  welcher  ohne  Zweifel 
auch  Typhlops  mit  begriffen  ist»  auch  bringen 
diese  Schriiuiqller  den  Irrthum  der  Brasilianer 
bei  9  welche  alle  diese  Thiere  für  giftig  halten. 
In  den  verschiedenen  Gegenden  von  Brasilien 
kennt  man  sie  unter  den  Benennungen:  Cobra 
de  duas  cabegasj  Cobra  gega^  Cobra  vega, 
ibijara  u.  s«  w« 

Man  kannte  früher  zwei  Arten  von  Ringel- 
schlangen j  Amphisbaena  alba  und  fuliginosa^ 
zwei  andere,  Amphisbaena  scutigera  und  rufa 
fügte  Dr.  Hemprich  hinzu,  und  auch  ich 
werde  nun  noch  zwei  neue,  Amphisbaena  punc* 
tata  und  flavescens  beschreiben« 

A.  Ringelschlangen  ^   welchen  die  Poren  am 

After  fehlen* 

1.   A^  punctata* 

Die  punctirte  Ringelschlange. 

iL  Schwanz  Kopf  geschildet;  Rumpf  mit  266 
bis  267  Bingen;  Schwanz  mit  11  Bingen  und 
einer  stumpfen  Spitze;  Farbe  blajsbläulich  mit 

*)  Travel»  in  Brasil  iy  Hrnry  Kotier^  pag. 
'^*)  Verliandlungen  der  Getellseltalt  tt&tnrfoTschender  Freim« 
de  in  Bexlin,   fi.  I.,  ^tück        pag.  129.  — 


feinen.  hräuMckeu  Pimctm.     .  Sme  Poren  am 
After*  —  .    ,  f 

^  Abbild,  zur  Naturg,  Rrasilien's.    -i  ^  ^'tl^. 
,  Leposfcrnon  microcepholuSf  Spix  Strpent,  pog,  70b  Tab, 
XX  VL  Fig.  2. 

Janmro  waA  Espp'itp  Sqrito»*    .*  -    j  ^11 

JBeschrnimng :  Ganzes  HtMT  Tob  rflittdtfl«»' 
scher  Gesuit|  am  Vordertheü  des  K^irpers  iflt^ 
der  Kücken  ein  wenig  kantig  zu8aznmeD|;e^* 
drückt.  — '  Der  Kopf  ist  sehr  kleit»»  schmälet 
als  der  Körper,  steU  und  unbeweglick  mit  dem 
Halse  verbunden;  seine  Vorderfläche  vom  Wir- 
liel  bis  zu  der  Schnatitzenspitze  ist  stark  herab' 
geneigt,  beinahe  wie  an  einer  Haupej  Schnautze' 
kvaz  j  etwas'  mndlicfa  *  ziigespitzt  ^  Kiito  einge- 
zogenwie  eingeschnürt)  Augen  scdt  der  dicken 
Haut  bedeckt  und  nur  bläulich  durchscheinend f 
Oberkiefer  um  ein  und  ein  Drittfaeil  Linie  lätr«» 
gar  als  der  untere)  die  runden  Nasenlöcher  ste* 
hen  neben  einander  an  der  unteren  FMche  der 
über  den  Unterkiefer  Tortretendeii  Sehnautzen* 
qntze.  - —  »•     ^  •  -  .*       •  . .    .  • 

Geblb:  In  beideii  Kiefmril  steht  an  jeder 
Seile  eine  Reihe  starker,  spitziger  Kegelzähne) 
besonders  grols  und  stark  in  die  Augen  fallend 
ist  der,  an  jeder  Seite  des  Yerdertfaeik  deeObeliv 
kiefers  an  der  Stelle  der  Hunds  -  oder  Eckzähne 


hA  fUtt  fiingthierMi  b^findlidie  ZaliBi  eiae 
Bildung 9   welche  an  das  Gebiij  dar  Elapsarten 

sich  anschliefst.  — 

Zunge  kürz,  beinahe  so  lang  als  der  Unter«- 
J^sj^ef^r^  ^V>g,e«pU^t  und  vQrn  io  zwei  kurze  rund« 
lieh  -  zugespitzte  Schenkel  gespalten.  —  Un- 
ntMuelbat  hinteff  dem  Kdpfe  befiadcn  mch  auf 
^aader^^cbobene.UaaUaiten^  welche  am  dich- 
tes|en.und  kJeinsten  an  der  Einschnürung  unter 
cUr  &0hle.silidj;  Hais  und  Körper  sind  f^ichi 
4iPi^^  .^i)<^9^^:M  d^r  Schwanz  9  dieser  sehr  kurz^ 
cy]iodrisi9li#>  'aim  ,  Bndö  abgeroodet.  —  After 
bf|][binaiidfärm||^  Querspalte  ohne  Fo« 

'  ^eüih0ilimg  4er  Sdtilde  umd  Ringe:  Blofa 
dar.  V.Qrd^«i:kA>pi  bis  auf  den  Scheitel  ist  mit  gro« 
IsfMA  Tafehi  belegt  9  und  die  hintere  Gränze  die« 
ser  verdivtett  Kjapfischilde.  bildet »  nach  dem 
Seh^ijttJL  hinauf  I  eine  Spiue^  indem  ihre  Seiten- 
Mniei»  Mdl  den.  Mundiwinkefat  Todaiiirau  Sin 
breiter  giiofsef  äusselsobild  bedeckt  ^  die  gmm 
Schnautzenspitze  und  einen  Theil  ihrer  unteren 
FläA}|e^  eo^ibäll  aUeh  hier  die  beiden  Nasenld« 
(^lierj  von  oJpeaauf  der  Oberfläche  der  Schnautze 
Ij^tracbtet)  hat  er  an  seiner  oberen  Gränze  drei 
satvA  amipn«igliida  «md  nmi  eiogidhande  fiuch- 
^ten  >  an  di^^m^  die  ganze  Schnautzenspitze  bo« 
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dftckendM  SribiU^  scfalidkra  rieb  wmA  grofse, 

über  diesen  liegt  in  der  Milte  zwischen  den  Au- 
gmo!  -etil  Kreitf  aaolisciriiiger  Stim<child  ^  an  jedet 
Seite  nafaen^i^Mm  uomittelbar  über  dem  schief* 
nmckigan  Augenschüdcb^n  ein  ziemlich  vier- 
ackigng  ^  AugnnbraniHichild  ^  Wiibaltcliilda  brail 
fichiei*  sechseckig  I  an  ihrem  vorderen  inneren 
Wlnkal  mit  dtev  Stmiidiilda  deniuibaii  ^arrioti 
Aatt-.iaaa.liifr  an  dieser ^ Stella  keine  Trennung 
heiiierktv  über  den  Wirbelschilden  bemerkt  man 
nireiidaiiDa ,  «baiaokige  Sdüidchan  j  Waiche  dia 
^guse.dai^' ganzen  Schildarbedeckuug  des  Vor* 
d»*kop{$  bilden.^  Der  Oberkieferrand  ist  nur 
wmitmmwä§m'T9Mtt.b9l9f^f  am  Paar  kleine  eta^ 
ben.  la^^r.jiem  Auge  bis  au  dem  Mundwinkel 
heiiib^  Idei^PntfBefer  ist  mk  mehreren  groDieni 
gbllaii..1Fa{9lä*belagty  es  aeigtsich  keine  Rinne^ 
dagegen  i^e merkt  man  am  Vorderkopf  |  von  der 
tdkamäam  hie  «i  dam  Scheitel  hineuf  ^  ^e  Mto^ 
tailarcfae.- 

Der  Körper  und  Schwanz  sind  mit  schaia* 
tfls  Hkigta  häutig  homurtiger  Sabstaaa  be- 
deckt, deren. ioh  am  Korper  bis  ^87»  am 
$cl»rawtf  .aber  11  zählte;  awiscfaen  den  erste* 
reh  befan^kiki.siali  einige  helbe  irreguläre  Ring^ 
eing^6habe«3i>  genau  besehen,  sind  sie  m  sehr 
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;viele  kleine  viereckige  FeUchtti  gtdi«ilt^iiii  je- 
4er  Seite  dea  TJiiera  läufti  vom  Habe  bis  sa 
dem  After,  eine  Seitenlinie ,  welche  die  Knop- 
pelschildchen  der  Ringe  iiaterbrichtf  indem' m 
dieser  Stelle  die  Haut  .nackt  ist 9  obgleich  die 
Trennmigslinien  der  Querringe  auch  auf  diesem 
Seitenstreifen  angedeutet  eindi  am  Hake  lit 
4i^se  Seitenlinie  undeutlich  und  am  SchwMae 
existirt  sie  gar  nicht  mehr;  unter  der  XahU 
fehlen  die  xagelmä&igen  Hautru^o; '  hiav  stefaea 
dagegen  zu  beiden  Seiten  .einer  sc^wanh^ii 
li&ngBfurGhe  mehrere  kleine  mid.giüftdte«irr 
reguläre  vier*,  fiinf*  oder  iäaUeichl|  mehreckigK 
SchildcheUi  welche  den  Herrn  Dr*  i;«  Spix  ver* 
anlaÜBten,  diese  Speeles  ,  ven  deU  iAmphiBbihtes 
zu  trennen,  und  das  neue  Geschlecht  JLeposter^, 
non  zu  bilden*  ~  Auch  über  den  Rücken 
läuft  eine  Linie,  wo.  die  HauIxkl^B  jdiageMl 
dufch^chuitten  und  gleich&am.schia£<iuii  eimmr 
der  gefügt  erscheinen ;  untev  dem  iBandm  AA 
sie  ganz,  und  in  viereckige  Feldchen ^pfctlwittj 
wie  am  übrigen  Körper ;  in  der  Mitte  des  Thie- 
res  zählt  man  dieser  Feldchan  iwyii»hr  40  mal 
ein  und  demselben  Hinge  $  die  untecdam  fauche 
sind  noch  einmal  so  breit,  als  die  des  Ilückensj 
After  mit  einer  Hautschuppe  bedeckt!,  waidie 
mit  mehreren  Reihen  von  Schildchen  belegt,  ist^ 


a 
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dün. bemerkt  liie»  keine  Porefl«  — «  Ver  deof 
Ebde  des  Schwanaes  iidien  die  Ringe  aaf,  diesee 

bildet  daher  .eine,  kleine  9  runde  ^  glatte  End* 
fifichew  ~  » 

.  ;  Färbung :  Das  ganze  Thier  ist  von  einem 
falasseD,  sehr  hell  in's  Violette  oder  Lilafarbene 
tiBhenden  TraifelidMti*  Biau^  oder'  Wesserblett^ 
am  Halfie  etwas  mehr  bläuliöb|  am  Körper  mehr 
UaUirötUichy  die  Schwanzspitse  meliY  weiTslicll)-' 
die  'Bittga  aui  dem  Aüoken  und  in  den  Seiten 
bis  über  die  Seitenlinie  hinab  haben  rundum 
Urine  braüw  Querttriebe^  ojder  QtierlleekcdieO) 
die  oft  nur  l?uncte  sind  $  :  sie  stehen  nahe  bei 
einander  und  geben  der  Haut  ein  braun  punc- 

iSmai  Ansehens  '  ^Dbr *  &öpf  ^  ist  ratbUehweifiiy' 
an  4en  Händern  etwas  in^  GeibÜche  fallend^ 
ab»  del|r  Mafii }  Bauch  mtigefieckt  blafshellrdth- 
I^Bhvipassnblsu^  odeti  iii^eiiWchHMi;^  ~ 


A  u  s  m  e  9  s  u  n  g: 


Ganze  Länge                •       ^    '  • 

15"  11'". 

Lenge  des  SchwansBea      •  « 

Länge  des  Kopfs  •  *           •  • 

Breite  des^  Hinterkopfii '  - .  '  •  . 

Breite  dea  Halses       •«      •  « 

Breite  des  Leibes  in  der  Mitte 

Breite  des  Leibes  am  After  ,  * 

Höhe  des  Hinterkopf  '  '  i  : 

dos  ^ 

» 

Höhe  des  Halses  .   •    >       •     .  •       •  5f"'^ 

Böb#  dt«  I^ibM  i«k  dkw  MkU  .      .  6""^ 

Ijph^  ^eß  fieibes  .  am  Ailer  i*    '  •     '  • 

Zahl  der  Körperringe  «     266-—  2^7. 

Da$  Bx^mplari  weiches  Herr  u  Sfnx 
IjfifChriabi  liMlt  in  dkr  Lenge  des  Körpm  1^ 

i^ad  13  Schwanzringe.  —  - 
i     Di««E|*  Ringelichkiiige  jsoU  jn  der  fiordb  la* 
Ika  1U)4  nux, .zuweilen  ^ua  die  Obexfiäcb»  liom*^ 
nien,  wie  der  Regeowurm.  ^    Ich  habe 
mht  b&nüg'  gMthtb;  4*aebl  .faeL  Mio  ds^^  Ja^ 
n^>^  und..am.FluM«  j&V/^iii/o  Santo,  alsa  in. 
ganzen'  •UdKchM'*  Stasilie&r  ,I«h  ^lUfelt 
m  MoMt  'ttovtfMbw^       Dim  Laadeeb«» 
wfduoQr  ]i;ennen  «ia  i^ter  der  BepekiDun^  CoZ^ra 
de  duas  caft<|Mlti'^itnd)liallati^>ti0  fttr  g^filigt 
welches  aie  .xucbt       §eyn- fd^aipt»  — 

» 

Herr  Dr«  v.  Spix  )iat,  .wie  g/^Bgf,,  diese; 
Spedes  unteir  dem  l^amen  Ji^pQsU9W»fk^micnH 
c$phulus  beschrieben  1^  damals  war.  abe^  dift 
Zeichttuttg  in  meinep  Abbildungen,  zur  NatuiH 
gescbicbte  Brasilien'«  sclion  gestoohen»  und 
Erklärung  dazu  abgedruckt«  Die  Abbildungp. 
welche  der  gelehrte  AeiseiMle  (Tab.  XXVI.  Figv 
i4  |i«bt|^ist  in  de{  faib«  iiicht  ^rjrfptjt«  aiei 
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wurdk  wabrficfaeinlich  nach  Miieal  im  Spiriiiti 
ausgeblichenen  Exemplare  gemacht}  denn  im 
Leben  ist  das  Thier  blalsbläulich  gefärbt,  ge- 
rede  wie  diesem  die  voa  mir  Kelbst  nach  eineni 
frischen  individuo  gemachte  Zeichnung  in  mei* 
nea  AbbildtiDgea  zw  Naturgeachichle  Brati« 
Ken'a  angiebt^  — 

Ringelschlangen  mit  einer  Reihe  von 

ren  am  Ajter^ 

Die  gelbbraune  Hingelschlange, 

iL  Schwanz  beinahe  -f^i  am  Ende  des  Halses  iZ^ 
schmälere  Ringe;  Schwanz  etwas  dünner  als  der 
Körper 9  Spitze  stumpf  und  dick;  Eumpf  .mit 
222  —  224,  Schwanz  mit  14  Ringen;  obere  Theilm 
glänzend  gelbbraun ,  Kopf  weiJsUch;  Seiten  hell- 
gelb i  Bauek  blmdichweijs;  6  Poren  über  dem 
After^ 

Ablald.  Biir  NatnifMch.  BraaiUflaV  /'^'</»v  *«>,!^„  ' 
Cohra  de  duas  cabe^as  an  der  Ostküste  von  Brasilien* 

Beschreibung  •  Die  Geatalt  dieser  Schlange 
Ut  ziemlich  gleichförmig  cylindiiscb  odec  wal*- 
zenförmig,  ein  wenig  plattgedrückt}  der  Hals 
ist  nur  wenig  bemerkbar  ^  oder  nur  wevig. 

schmäler  aU  der  ILßj^if  welcher  etwas  dünner. 

als  der  Leib ,  dabei  allmälig  verschmälert ,  nur 

sehr  w^ig  vor  dea  Hais  yortrelapd  und  voia^ 
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am  Rüssel  mäfsig  2ugeri|ndet  ist,  Oberkiefer 
9twas  länger  al»  der  untere ;  Auge  um  ak  ein 
blälU^cheI:  PuAct  durch  die»  Oberhaut  scbim« 
9iernd;  die  Nasenlöcher  stellten  an  der  Seite 
der  etwae  au%aworfenent  abgerundeteji  Schnaa*- 

tzenöpilze,  i>iad  ziemlich  klein  und  rundlich  ge- 
förintj  der  Rachen  ist  bis  unter  dem  Auge 
hiadurch  gespalten  $  Zunge  kaum  länger  als  der 
Mund|  breit,  platt,  vorn  eingekerbt  oder  in  zwei 
Spitzen  getheilt. 

Gebifs:  In  beiden  Kiefern  befinden  sich 
scliarfe'  Z8bne$  im  Oberkiefer  iin  jeder  Seite 
^e  Reihe  von  spitzigen  kegelförmigen  Zahn« 
eben,  im  Unterkiefer  ebenfalls  an  jeder  Seite 
eine  Reihe;  vorn  an  jeder  Seite  der  Spitze  des 
Oberkiefers  bemerkt  man  einen  den  Eckzähnen 
der  Säugthiere  ähnlicben  giöiseren,  kegelför- 
migen 9  rückwärts  gekrümmten  Zahn ,  zwischen 
diesen  beiden  an  der  Spitze  des  Kiefers  stehen 
sehr  kleine  Zähnchen.  — 

Körper  an  seinem  vorderen  Theile  nur 
wenig  stärker  als  nach  seinem  Ende  hin3  der  After 
liegt  sehr  weit  nach  hinten;  der  kurze  Schwans 
ist  etwas  verschmälert  und  am  Ende  abgerundet^ 
aber  nicht  kegelförmig,  soriderri  cylindrisch.  — 

FertheHung  der  Schilde  und  Ringe :  Der 
Yorderkopf  ist  mit  gröfseren  Schilden^  der  Ober- 
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köpf  mit  etwas  kleineren  Tafeln  belegt  —  Rfis« 

fielschiid  etwas  hoch  -  dreieckig ,  wie  die  Nase 
gewölbt;  hinter  diesem  liegen  zwei  grofse 
Schnautzenschilde  von  gekrümmt  -  viereckiger 
Gestalt)  welche  sich  auf  dem  Schnautzenrückea 
vereinigen,  an  ihrem  unteren  Theile  den  Ober- 
kieferrand beinahe  erreicbeni  und  an  ihrer  vor«** 
deren  unteren  Wölbung  das  Nasenloch  enthal- 
ten; über  den  eben  genannten  Schilden  be* 
merkt  man  zwei  schief  •viereckige  Stimschildei 
welche  beinahe  bis  zu  dem  Auge  hinausreichen, 
und  etwas  kleiner  sind  als  -die  Schnautzenschil* 
.de;  den  Eindruck  der  Stirn  zwischen  den  Au- 
gen bedecken  zwei  noch  kleinere,  schief*  vier- 
oder  etwas  fünfeckige  Wirbelschilde ,  welche 
nach  aufsen  oder  nach  dem  Auge  hinaus  eine 
Spitze  senden ;  das  Auge  steht  in  der  Mitte  ei- 
nes länglichen y  nach  vom  zugespitzten)  etwas 
fünfeckigen  Feldes;  hinter  den  genannten  Schil- 
den bedecken  kleinere  vier-  bis  fünfeckige  Ta- 
feln den  Hinterkopf)  Rand  des  Oberkiefers  an 
jeder  Seite  hinter  dem  Rüsselschild  mit  vier 
grofsen  Tafeln  belegt)  Unterkiefer  mit  einem 
breiteui  greisen,  völlig  viereckigen  Lippenschild^ 
hinter  diesem  steht  ein  ähnlicher,  beinahe  etwas 
fünfeckiger  an  der  Stelle  der  vorderen  Kinnen- 
ächilde«  da  die  Rinne  selbst  fehlt)  hinter  den 
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eben  genannten  bemerkt  man  zwei  kleine  läng- 
liche Schiliichen,  wovon  das  eine  bei  diesem 
Exemplare  am  einen  Ende  eine  kleine  Unregel- 
mälsigkeit  zeigte,  sie  stehen  an  der  SteUk  der  bin* 
ieren  Kinnenscfailde  $  NebenschUde  dreieckige 
ihre  innere  Spitze  zuweilen  etwaa  abgestutzt} 
hinter  den  genannten  Schilden  bedecken  den 
Rand  des  Unterkiefers  zwei  grofse  Tafeln,  von 
welchen  besonders  die  letztere  sehr  grols  ist| 
da  sie  von  den  hinteren  Rinnenächildeu  ohiie 
Unterbrechung  bis  zu  dem.  Kieferrande  ausge- 
dehnt ist.  —  Die  K.ehle  ist  mit  vier  liinge% 
gleich  denen  des  Körpers  bedeckt,  von  welchen 
ich  die  beiden  hinteren  in  der  Zahl  der  lUr« 
perringe  mitzähle.  Bedeckung  des  ganzen  Thiers 
gleichartig  mit  S22  Hornringen,  welche  sammt* 
lieh  aus  viereckigen  Schildchen  zusammenge« 
setzt  sind  3  beinahe  drei  Zoll  weit  hinter  dem 
Kopfe  befinden  sich  schmale  runde  Ringe  dicht  auf 
einander  gehäuft»  gleichsam  als  sollten  sie  das 
Ende  des  Halses  anzeigen,  es  sind  ihrer  11  bis 
12,  welche  schmäler  sind  als  die  übrigen  Kdr« 
perringe  I  auf  dem  Oberkapfe  des  Thiers  bis 
M  der  Nase  bemerkt  man  eine  Längsfurche» 
dagegen  ist  die  Seitenlinie  des  Körpers  kaum 
bemerkbar;  an  jeder  Seite  des  Rückens  bemerkt 
man  eine  Längslwche }  der  After  ist  eine  Quec* 
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spähe  jnit  einer  'grellen ,  etwas  kallmaiiJtfdt* 
migen  Schuppe  bedeckt^  welche  auch  aus  vier- 
eckigen Schildchen  zusammengesetzt  ist}  auf 
dem  letzten  Bauchringe  über  derselben  bemerkt 
man  sechs  bräunliche  Pung^e  oder  Foren. 
Der  Schwanz  hat  vierzehn  breite  Ringe  und 
rine  glatte  abgenaideCe  Spitse.  ~  Ein  ande- 
res Exemplar  hatte  gerade  dieselbe  Anzahl  ?oa 
Körper-  und  Schwanzringen* 

Färbung:  Die  Farbe  aller  oberen  Theile 
ist  ein  lebhaftes,  glänzendes  Gelbbraun ,  Vor- 
derkopf und  Schnautze  sind  etwas  weifslich; 
die  Seiten  des  ganzen  Thiers  sind  heilgelby 
der  Bauch  ohne  Unterschied  rein  und  unge*^ 
fleckt  blafsbläulichweifs  mit  einem  Porcellaia* 
glänze* 


A  u  s  m  e  s  s  u  n  g: 


Ganze  Länge  .    •       .      •  « 

19'^ 

4"', 

Länge  des  Schwanzes      t  • 

1" 

7'", 

Länge  des  Kopfs  •       •       «  • 

« 

114'". 

Länge  von  der  Schaautzens^tze  bis 

zum 

Auge         •       •  '     •       •  • 

• 

4i"'. 

Die  SchnautzenspUze  ist  frei  von 

Rin- 

gen  auf  eine  Länge  von    •  • 

Breite  des  Hinterkopfs       »  • 

• 

Breite  des  Halses  •       •      ^  • 

• 

Bmte  des  Aumnls  in  dejc  Mitte 

♦ 

10«. 

—  — 

Breite  des  Rumpf«  am  Alter       »      »  7^^'. 

Breite  des  Schwanzes  am  letzten  Ringe  6y'''* 

Höhe  des  Hinterkopb  . .     .     ...      i  7^^'^. 

Höhe  des  Hals.es  .    •      •      ♦  ^ 

Höhe  des  Rumpfs  in  der  Mitte    •  8V". 

Höhe  des  Rumpfs  am  After    1  *      «  6f 

Höhe  des  Schwanzes  am  letzten  Ringe 

:ZaU  der  Körperringe       •      «       «  222, 

Zahl  der  Schwanzringe    ,  .      .      «  .  14« 

Diese  Ringelschlange  habe  ich  im  Seitong 
von  Sahia  und  in  der  Gegend  des  Flusses  BeU 
monte^  so  wie  des  Mucuri  geiunde%  wo  sie^ 

wie  es  schemt,  meistens  in  der  Erde  lebt,  — 

« 

Im  Sertong  von  Bahia  fand  man  sie  zwischen 
den  steifen  Pflanzen  der  Bromelien,  aber  eben« 
falls  im  Walde.  —  Wegen  der  dicken  runden 
Gestalt  des  Schwanzes  nennen  die  Brasilianer 
auch  diese  Art  Cobra  de  duas  cabegas^  und 

* 

halten  sie  fflr  giftig.  — 

Hr.  Dr.  Spix  beschreibt  iu  seinem  Werke 
Über  die  Brasilianischen  Schlangen  (pag.  73« 
Tab«  XXV«  Fig*  2.)  eine  Amphisbaena  zi^r- 
micidariSf  welche  viel  Aehnlichkeit  mit  dem 
Ider  von  mir  mitgetheilten  Thiere  zeigt.  Er 
sagt|  sie  trage  auf  de^l  Afteischild  vier  gelbe 
Warzen  I  da  ich  hingegen  an  .memem  Thiere 


s^chs  Poren  über  dem  Afterschild  bemerkt  ha- 
be. ~    Nur  4ie  <  Verf^khung  beider  Thiere  ixt 

d^x;  I*^tu£  Jiaaa  über  ihre  Verschiedenheit  ent- 

» •     •     •  • 

scheiden«; —  Spix  giebt  übrigens  die  Zahl  der 
Schwanzringe ,  ziemlich  verschieden  von  denen 

m&ixiei  ^  Ar^phisbaena  flavescens  an»  — 

-  :  G.  26*  Caecilia. 
Runzqlschl.at(ge, 
Rumpf  und  Schwanz  an  den  Seiten  runzelig» 

Zähne  in  den  Kinuladeu  uud  im  Gaumen. 

'  Merrem  hatte  die  Ranzelschlangen  zu  den 
nackthäutigen  Amphibien  gesetzt ,  seitdem  ha€ 
aber  ein  ausgezeichneter  Anatom,  Hr.  Professor 
Mayer  zu  Bonn,  f;efundeny  dafs  die  Haut  dieser 
Schlangen  wohl  mit  Schuppen  besetzt  ist.  Wir 
haben  von  jenem  Gelehrteh  nächstens  sehr  fnter* 
essante  anatomische  Beiträge  zur  Naturgeschichte 
der  Amphibien  zu  erwarten. 

Ich  kann  für  dieses  Geschlecht  nur  an- 
meikeni  da£s  ich  in  den  inneren  Gegenden  der 
Capitania  da  Bahia  eine  Cäcilie  geiunden  ha- 
be,  welche  getödtet  war,  und  In  de^*  Lage,  in 
der  ich  mich  damals  befand,  nicht  näher  un- 
tersucht werden  konnte.  —  Herr  Professor  Mi* 
im  hat  eine  neue  Art  aus  der  Gegend  von 
Bio  de  Janeiro  beschrieben,  mehrere  andere 
wird  man  m  jenen  Gegenden  gewiTs  noch  .ent- 
decken,  — 

33 
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?.  1     G«  lumbricoides   Daud.  ' 
Die  wvtnafömige  ClädUe« 

Die  Runzelschlange,  welcbe  ich  getödtet 
{and|  hat  höchst  wahrscheinlich  zu  dieser  Spe- 
cies  gehört  —  Sie  war  etwa  zwei  Fuls  lang, 
an  beiden  Enden  ihres  Körpers  ziemlich  gleich 
dick  9  zeigte  keine  Fühiiäden  am  Kopfe  y  und 
hatte  das  Ansehen  eines  colossalen  Regenwur- 
mes; ihre  Haut  war  schlüpfrig,  an  den  Seiten 
xmt  Hautfalten  versehen  j  die  Farbe  war  ein 
einförmiges,  schmutzigbriunlichee  Aschgrau^ 
ohne  alle  andere  Abwechslung.  — 

Diese  Schlangen  leben  meistens  unter  der 
Erde,  sie  sollen  den  Boden  über  ihren  Gängen 
ein  wenig  auf  werfen  |  etwa  nach  Art  unserer 
Feldmäuse.  —  Südlicher  als  der  Sertong  der 
Capitania  da  Bahia  habe  ich  diese  Thiere 
nicht  beobachtet.  —  Man  belegt  sie  mit  der* 
selben  Benennung  als  das  Blödauge  (Typhlops) 
und  die  Ringelscblange  {Amphisbaena)^  Cobra 
de  duas  cabegas  —  ^ 

 £   '  ■'  

I 

9 


'>5eO  f 


,  IL    B  a  t  T  a  c  h  i 

Betra;chier* 

Körper  mit  einer  weichen  glatten  oder  warzigen  Haut 
bedeckt* 

Ordo  L    S  ali  en  t  i  a. 

Uüpfbatrachier* 

liumpf  yniAMltaitMmSkUig  kun  und  dick. 

Füfse  anfangs  keine,  nach , vollendeter  Verwandlung 
vier. 

Schwanz  uiluigi  long»  aach  der  Vetw«id2iiiig  keiner* 

Diese  von  der  Natur  durck  ihre  Verwand* 
lung  meikwürdig  ausgezeichnete  Ordnung  ent- 
hält lauter  wahre  Amphibien  |  welche  einen 
Theil  ihres  Lebens  auf  dem  Lande^  die  thäüg- 
$te  Periode  desselben  hingegen,  die  Zeit  der 
Fortpflanzung  im.  Wfsser  zubringen«  —  ^  So 
Mrie  sie  sich  in  diesem  Elemente  verpiehren, 
CO  gehören  sie  demselben  auch  in  der  frühe- 
nn  Pexioda.  jhi^  Lebena  ausscbiieXslich  an^ 

S8  ♦ 
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entwinden  sich  ihm  aber  bei  fortschreitender 
Ausbildung  zu  vollkommenerer  Organisation 
durch  eine  höchst  merkwürdige  Verwandlang^ 
und  gehören  alsdann  zwei  veischiedenen  Elemen- 
ten, der  Luft  und  dem  Wasser,  an«  —  Den« 
noch  bleiben  diese  Thiere  für  die  ganze  Dauer 
'  der  übrigen  Zeit  ihres  Lebens  mehr  an  das 
Wasser  als  an  die  trockene  Erde  gebunden,  da 
schon  ihre  nackte  zarte  Haut  beständige  Feucfa« 
tigkeit  verlangt  und  ohne  Wasser  keine  Fort* 
Pflanzung  für  sie  möglich  seyn  würde« 

In  Brasilien  bilden  sie  gewils  die  zahlreich- 
ste Ordnung  der  Kepliliea  oder  Amphibien 5 
denn  Frösche,  Kröten  und  Laubkleber  erfüllen 
jenes  an  Sümpfen,  Gewässern  und  feuchten  Ur- 
Wäldern  so  reiche  Land  in  unzählbarer  Menge« 
Die  Zahl  der  dort  noch  zu  entdeckenden  Ar^ 
ten  aus  dieser  Familie  niuis  gewiCs  höchst  be- 
deutend seyn,  und  ich  bedauere  unendlich,  dafe  ; 
mein  zu  kurzer  Aufenthalt  in  jenem  Lande  mich 
aufser  Stand  gesetzt  hat,  hier  ganz  nach  Wün* 
sehen  verfahren  zu  können.  —  Was  mir  aa 
Batrachiern  aufgestoJsen  ist,  werde  ich  beschrei- 
ben,  es  sind  mehrere  neue  Arten  darunter; 
mehjrere  Arten  habe  ich  gesehen,  ohne  sie  er* 
halten  zu  können,  andere,  deren  Stimme  wir 
täglich  vernahmen,  sind  mis  nie  zu  Gesicht  ge* 
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kommen.  — *  Aus  ll/lirrim*s  dritter  Ordnung 
der  Batrachier  (Gra4i^ntim^  Ga«fbati:admr) 

ist  mir  keine  einzige  Art  bekannt  geworden« 
Die  KemBitiilsse  9  die  wir  vcm  den  Batra- 
chiern  der  verschiedenen  Welttheile  besitzen^ 
sind  bisietzL  noch  höchst  unvollkommen«  da 
die  wenigsten  Reisenden  auf  diese  Tliiere  ach- 
teten*  ~  ihre  häufig  unangenehme  Gestalt 
ist  zum  Theil  wohl  Ursache  dieser  mangelhaj- 
,  ten  KenntnilSf  so  wie  auoh  ihr  Aufenthalt  in 
den  Sümpfen  und  Gewässern  und  in  der  hei- 
Isen  Zone  auf  hohen  Baumen,  wo  es  dem  For- 
scher oft  unmöglich  wirdy  seinen  Endzweck  zu 
erreichen.  Nur  ein  langer,  fortgesetzter  Aufenv 
halt  in  jenen  entfernten  Ländi^ii  kann  uns  fer* 
ner  die  Kenntnifs  ihrer  Juebeiisarty  Aitersyer- 
schiedenheiten  y  Verwandlung  u,  s.  w»  verschaf- 
fen»  und  es  gieht  ja  selbst  in  Brasilien  grofse 
Striphe  der  Urwälder^  in,  welche  man  ^ur  he- 
waSnet  und  in  hinlänglicher  Anzahl  sich  hinein 
wagen  darf.  Heber  die  in  Europa  nach  in  Spi- 
ritus aufbewahrten  Exen^^p lajren  gemachten  Be- 
schreibungen iSfst  sich  wenig  Erfreuliches  sa- 
gen. Ohne  die  richtige  Färbung  nach  dem,  (^e- 
ten  sind  die  Abbildungen  und  Beschreibungen 
solcher  Thiere  gänzlich  ohne  Werth;  denja  diese 
Thiere  |^ichea  «ich  bäu%  ia  ihr^^  Gestalt 
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sehr)  selbst  Daudins  Werk  enthält  zum  Theil 
imkeniktliclie  Abbildüngta  dieser  Art,  — 

a  27.    H  y  l  ä. 
'  L  a  tt  "  b  kl  1  > «  b  e  r. 

Zehenspitzen  mit  kreisförmigen  PlaUeu  versehen. 
Vierte  Zelie  der  Hiuterfülse  länger  als  die  dritte. 

Die  Laubkleber  oder  Laubfrösche ,  wovon 
wir  ia  Europa  niir  eine  Art  kennen  |  leben  Ja 
den  heifsen  Ländern  in  grofser  Anzahl  von  Ar« 
ten  und  Individuen«,    In  Brasilien  ist  ihre  Zahl 
in  den  Gebüschen  in  der  Nähe  der  Wohnun- 
gen, der  Flnfsufer  und  Seeküsten  sehr  ansehn* 
lieb,  weit  bedeutender  aber  in  den  Urwäldern^ 
hier  leben  solche  Thiere  von  mancherlei  Grö- 
Ise,  Bildung,  Färbung  und  Stimmen,  deren  un- 
endlich mannichfaltige  Töne  in  der  feuchten 
warmen  Dunkelheit  der  Nächte,  besonders  in 
der  Regenzeit  einen  merkwürdigen  höchst  son- 
derbaren Chorgesang  bilden«  —    Es  ist  schwer 
diese  verschiedenen  Arten  zu  erhalten,  wenn 
man  sie  nicht  in  den  Sümpfen  oder  zufällig  auf 
dem  Boden  erhalten  kann.  —    Die  meisten  voa 
ihnen  leben  dben  in  den  Kronen  der  höchsten 
Waldbäume,  wo  sie  besonders  zwischen  den 
steifen  Blättern  der  dort  oben  wachsenden  Bro- 
melien   (Bromelia)   ihren   Stand  wählen«  — 
Viele  der  kleineren  Arten  bringen  selbst  in  dem 
schwarzen  stehenden  Wässer,  welches  sich  in 
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«b»  -Wiiik*lii  cwiichni  seiaeii  ttaüen  BUttern 

ansammelt  9  ihre  Brut  aixßf  wovon  mau  sich 
selbst  an  den  Seektisten  überzeugen  kann^  an- 
dere steigen  in  der  Zeit  der  Paarung  von  ih- 
ren luftigeu  VVohuuogen  hejrab|  uud  begeben 
»ich  in  fte  Sttnipfe,  Teiche  und  Pfüteen,  be- 
sondep  in  4ie  Brücheri  welche  in  der  dichten 
Verflechtung   der   Urwälder  verborgen  sind  5 
hier  erschallt  alsdann  ihr  vereinter  Chor^  und 
lUir  ist  die  güpstigste  Gelegenheit  um  sich  die 
verschiedenen  Arten  zu  verschaEEen,  da  man 
4les«lbfn^'^4n  ihrev  Stimme  erkennen  wird«  — 
* .  Man  findet  die  Laubfrösche  in  jenen  hei£sen 
iiMmdem  -oft  mn.  den  Jebliaftesten  sehr  nett  ab* 
f  esMBSen  :£arbe%'  nnd  von  sehr  ansehnlicher  so 
'wi^  höchst>  unbedeutender  GiÖfse.    Diese  klei- 
mm  ^Stäete  babeu  öft  höchst  laute  dorchdrin- 
•goi^^de.  Stimtiiin.  Die  ßrasiiianer  belegen 

tlie  J^iösche  und  KrötQn  mit  der  allgemeinen 
tortisgiesisofaen  Benennung  Sapo^  die  Eotocuden 
i^ennen  sie  unter  der  Benennung  Gnorang  *) 
uftd  IU0  Pataichbts  benennen  sie  Mauä.  — 

1.      H.    F  a  b  e  r. 
Der  Schmidy  oder  schmiedende  Laubkleber. 

B,    Beine  sehr  stark  und  lang;  Heft  platten  groß  und 
breit  i  Bauch  geköf-nt;  Untertheile  gelblichweijs; 

Gno  durch  di«  Nase,  G  luium  hörbar. 


uiyui^ed  by  Google 
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OhertheiU  hla^Ufttängeik  mk  tinem  '  schwmxin 

Längsstreiferi  auf  dem  Rücken,  und  einzelnen  i/y 
regulären  feinen  s€hu{4irzen  Zägeni*  ander viel- 
leicht Ccsi.Jilechtsuntersckiedy  olivenhraum 

Ferreiro  in  der  CapüarUa  da  Buhlit*   -         *    i    "t  i 
Sieh«  die  Beschrnbunf^  meiner  Rose«  8,  I*  paf^.;!^^ 

und  B.  H.  pag.  241  und  2^. 
Schinz  das  Thierreich  u.  t.  w.,  B.  II.  pag,  168.  7 
Abbild,  zur  Naturgeschichte  B»iiIien's-^»X^>i  / 

ifl 


Beschreibung:  Gt^stalt  plumpi  mit  }mQßU 
starken  GUodem  und  eiaem  pbtteiiriEäppf^fV  der 
breiter  scheint  als  der  Körper.  ^  :.£ojpf,brei|i| 
platt,  das  obere  Augenlied  mit  det  orbita  stark 
erhöht  5  Ohrfell  grols,  kreisrund ,  nahe  hiatfilr 
dem  Auge  stehend.  —  Nas^nLüchel:  i  ^xundiie^ 
mit  einem  wenig  erhiiliten  Kande  aa  des  obe^ 
ren  Ecke  der  Schnautzenseite^  &a€hea<'nttt  luid 
grois,  bis  unter  das  £ade  des  Oi|rielles  goi^My^ 
ten,  mit  glattem  Rande  $  Zunge  den  ganxeiä  Uib* 
terkiefer  ausfüllend,  an  ihrem  «  vm^defeiLiiMid 
äulseren  Rande  platt,  am  iiintecen  etwas  jerjbphJCy . 
und  daselbst  mit  einigen  EärhÖhtuigeilt  und  Ver^ 
tiefungen  versehen  ^  ihre  ganze  Oberfläche  ist 
mit  kleinen  runden,  etwas  abgeflachten  glän- 
zenden  Papillen  besäet  —  Hals  sehr  knr;;, 
etwas  schmäler  als  der  Kopf}  Rumpf  stark, 
fiber  jedem  Vorderbeine  mit  einer  längslaufen- 


den  erhöhten  Hautfalte  bezeichnet;  Hinterleib 
scblaok  i  Oberarme  dümkär- '  «k  *  die  Vor^f  ar- 
me} VorderfuXs  mit  vier  Zehen  }•  die  innerste 
'dle^  kttifsfteste,  die  Auti&me  ist  eCWas  länger, 
danii  folgt  die  dritte  von  aurtfen,'-  und  die  zweite 
Ton  aufsen  ist  die  längste  3  die  innerste  oder 
i^r  Daumen-  stekt  eti^raa  aAirück ;  ^e  drei  vor^ 
deren  Zehen  haben  halbe  Schwimmhäute,  wel« 
che  mit  einem  kleinen  Rande  noch  aa  der  Zehe 
'ftlfksettt^n,*  Heftpl4ttm  cirkelrtind,  gtots^  plutv, 
unten  mit  einem  flachen  ^aUen,  <an  der  Ober; 

ifafer  Mitte  erliölit5^dltf^4)eid^ii  iuke- 
ren  Zehen  haben  an  ihrer  Sohle  zwei  kleine 
war^enarüge  BalleUi  wovon  d^r  vordere  gröfser 
iet^'Bb  d«ir  dritten  Zetie  beiti^rkt  man  nur  ei« 
nen  Ballen^  und  der  Daumen  hat  ebenfalls  nur 
einen^  an  meiner  inneren  Seite  aber  noch  einen 
liefkblBaietf,  'Wahrscheinlich  um  sich  auf  dem 
Weibchen  zu  befestigen  j  aufser  den  genannten 
grMseren  Ballen  bemerkt  man  hinter  denselben 
«n  derSohle  noch  einige  kaum  merkliche  kleine 
Wärzchen.  —  Hinterbeine  lang  und  stark  j 
Schienbein  nur  wenig  länger  als  der  Schenkel, 
der  Fuls  mit  den  Zehen  länger  als  das  Schien- 
bein^ Hinterfuls  mit  fünf  Zehen  j  die  innerste 
öder  der  Dautneii  ist  kurz ,  der  Zeigefinger 
länger^  beide  stehen  ein  wenig  zurück ^  dann 


folgt  in  der  JAnge  dt r  kUiae  Fiiigeri  iuNcl|luft 
4«r.jMiU/el£ii^er,  de^  iängiste  i&t. das  vierte)  dier 
£er  hat  drei  Ballen,  .die  beiden  nebenstebendeii 
nweiy  die  beiden  iiiaent^  jeder  eiaen^  und  na 
4er  Wurz.el  des  .Daumens  befindet  «ich  na:cb  eijSi 
kleiner  mehr  innerer  Ballen,  Scb^imm^ 
liäute  ISnger  ds  a«  dea  Volderfübea«  >  Aite 
oberen  Theiie  sjnd  gUtt,  die  jüjaterseite  des 
£&rp(>r6r  mit  niadea  Köracbea  dicht  besel4l^ 
welche  aa  der  Unterseite  des  Kopts  mit  bkh 
ken  Augen  ^nreiiig  ^^cbt^bai:  ^ind}  Vorderbeine^ 
Scfaienb^}ae  xmcttFitfl      Hiaterbeine  eb)ß«Mto 

«Jatt,-  :  ,      ^  .  •-.-'s  - 

Färbung:  Iris  im  Auge  bräunlichgelb  3 
faneer  Körper  hdl  blab^gelbUch  oddr  l^t^^ar 
{arbeU)  .mit  einem  dunkejea  scbiwär^dbea 
Strich  von  der  Nasenspitze  bis  zwi^chea  die  Hinr 
teracbenkel;  aaf  den  Schieabexaea  ynd  üiataih 
echenkeln  stehen  verloschene  grauliche  Quec^ 
biadea;  auf  dem  Vorderkörper  bemerkt  man 
feine  Zügei  welche  wie  gekratzt  auesehea»  v#ai 
schwärzlicher  Farbe,  sie  «leben  unregelmäfsig 
uad  siad  zum  Theil  erhaben ;  an  dem  äulsiereta 
Rande  des  Vorder  -  und  Uinterfulses  bemerke 
man  eine  helle  weifsgelbliche  Linie,  —  Bauch 
'WeilsUch.  ^  Einige  Individuen  warea  duak^el 
oUvenbrauuy  ohne  andji^r^  Abzeichen^  ob,  sie  Ge- 
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«cUechts  -  oder  AltersTerschiedenhait  sind  y  ist 

nicht  ausgemacht  I  sie  scheinen  aber  zu  dieser 
Species  zu  gehtlren.  — ^ 

Ausmessung: 

Ganze  Länge  .  •  •  ♦  ♦  4'". 
Länge  des  Kopfes    .       ^       .       .     V'  V*. 

Breite  des  Kopfs  3"^ 

Länge  des  Oberarnos  an  der  äuTseren  Seite  6^'^ 
Länge  des  Unterarms  (die  Hand  nicht  mit* 

gemessen)   9'". 

Länge  des  Vorderdaumens  (an  der  äuTse* 

reix  Seite  gemessen)       .       .       .  6'". 

Länge  der  längsten  V'orderzebe     •        «  9'". 

Länge  des  Schenkels  •  •  •  1"  T"* 
Länge  des  Schienbeins     •       •       .      f  10''^ 

Länge  des  ganzen  FuTses      »       •       if'  4'''« 

Länge  des  Hinterdaumens  •  .  4''^ 
Länge  der  längsten  Hinterzehe    «     .  V 

Der  schmiedende  Laubirosch  ist  ein  sou^ 
derbares,  zärtliches  Thiers  welches  sogleich 
UiQt  sehreit  9  wenn  man  es  etwas  unsanft  aifr* 
fafst.  Er  lebt  in  der  Paarzeit  in  Sumpfeui  in  der 
kalten  Zeit  aber,  wie  es  scheinti  auf  hohen, 
starkblättrigen  Bäumen;  denn  schwache  filätter 
würden  ein  so  schweres  Thier  nicht  tragen  kön- 
nen,  ancfa  zeugt  dafür  die  GröXse  und  Stärke 


der  lieltplatten.  —  Besonders  in  der  Regen- 
zeit, erfüllen  diese  Thiere  die  Sümpfe  inunzab- 
iigeu  Schaaren,  und  man- hört  alsdaan  Abends 
und  in  der  Nacht  bis  gegen  den  Tag  diese  son* 
derbaren,  laut  und  helikUngenden,  metallischen 
Stimmen  in  zahlreichen  Choren)  man  glaubt 
eine  vereinte  Menge  von  Blechschlägern  zu  ver- 
nehmen,  welsbalb  die  Portugiesen  diesen  Frosch 
nnl  dem  Namen  Ferreira  (Schmid)  belegt 
haben*  In  den  von  mir  bereis'ten  Gegenden 
von  Brasilien ,  ist  dieses  Thier  weniger  häufigi 
als  andere  Arten  j  ich  fand  es  zuerst  bei  der  Fa- 
zenda  de  jigd  zwischen  den  Flüssen  Itapemi* 
rim  und  Iritiba  ^  etwa  unter  dem  21sten  Grade 
der  Breite;  allein  nördlich  scheint  es  häußg  vor- 
zukommen;  denn  bei  der  tazenda  von  SU  Ag^ 
nes  im  Sertong  der  Capitania  da  Bahia  war  es 
8ehr  häufig,  und  soll  in  allen  diesen  Gegenden 
vorkommen  3  au  der  Küste  scheint  es  weniger 
zu  leben  als  im  Innern  j  auch  habe  ich  seine 
Stimme  in  dem*  Striche  der  hohen»  längs  der 
Küste  ausgedehnten  Unwälder  nie  vernom- 
men* 

Um  diese  Thiere  zu  fangen,  nahmen  meine 
brasilianischen  Leute  Feuerbrände ,  und  brach- 
^  '  tea  mir  alsdann  «mehrere  dieser  Frösche  ^ '  wel- 
che ich  kennen  zu  lernen  sehr  ungeduldig  war«. 


—  «t5  — 

2.    H,  crepitans. 
'   Der  knack  end'e  Laiibkleber. 

X.'   Körper  schlank-,  Beine  Lang;  üeftplatten  grojs; 
■  Farbe  schmutzig  weiß  grau  ^   hinterer  Rand  der 
Schenkel,  Ferse y  so  wie  die  Zehen  un(l  ganze 
Unterseite,  des  Körpers  hell  rothbraun;  Hinter- 

leib  und  Beine  mit  griuiUch  aschgrau  marmoi^ir* 
ten  Querbinden;  Rücken  etwas  gefleckt,  — 

Abbild,  zur  Naturgeschichte  Brasüien's.  ,  . 

Sapo  oder  Aräo  (Arang)  im  Sertong  von  Bahia»  *  ^  • 

Beschreibung:  Gestalt  schlank |  jedoch  ia 
der  Hauptsache  die  der  vorhergehenden  Art; 
Kopf  weziiger  breit  ^  breit  eiförmige  dabei  platt  ^ 
Auge  grofs,  mit  mälsiger  Erhöhung  darüber} 
Nasenlöcher^ rund 9  klein,  an  der  oberen  Ecke 
der  Seite  der  Schnautze,  Ohrfell  unmittelbar 
hinter  dem  Auge,  rund;  Rachen  weit  und  grofs, 
bis  unter  das  Ohrfell  gespalten,  mit, glattem 
Rande}  Zunge  gebildet  wie  an  der  vorhergehen- 
den Art,  hinten  aber  mehr  platt,  durchaus  mit 
ähnlichen  Papillen  besetzt}  Leib  hinten  dünn 
und  schlank  5  Vorderfüfse  vierzehig,  die  Zehen 
nur  mit  höchst  kurzen  Schwimmhäuten  verbun- 
den, man  bemerkt  sie  blols  zwischen  den  drei 

  4 

aul^eren  Zehen    die'  zweite  Zehe  von  aufsen  ist 

■ 

die  längst^;  an  jeder  Zehe  bemerkt  man  an  der 
Sohle  ein  Knöpfchen  oder  Ballen ,  an  der  inne- 
ren Hand  aber  befinden  sich  viele  kleinere  Er- 


höhungen  oder  Wlnchen.  < —  Hinterfab  mil 
fünf  ßchlankeren  Zehen  und  starken,  in  der 

Mitte  ein  wenig  ausgeschnittenen  Schwimuibäu- 
ten;  die  äufsere  Zehe  hat  unten  einen,  die 
zweite  drei,  die  dritte  ebenfalls  drei^  die  vierte 
*  und  fünite  eine  Ballen warze,  an  der  letzteren 
oder  inneren  bemerkt  man  an  der  Wurzel  noch 
einen  Seitenballen.  —  lieitplatten  rund  und 
gebildet,  wie  an  der  vorhergehenden  Art ^  an 
den  Vorderüngern  gröfser  als  .an  den  hinteren.  — 
Obere  Theile  des  Thieies  glatt,  die  unteren 
dicht  mit  chagrinartigen  Körnchen  besetzt,  wel- 
che an  der  Unterseite  des  Kopis,  der  Kehle  und 
Brusl  nur  kaum  angedeutet  sind.  — 

Färbung :  Oberer  Theil  der  Iris  im  Auge 
hochgelb  j  Hauptfarbe  schmutzig  weiisgraU|  hier 
und  da  schmutzig  grünlichgrau  überlaufen; 
Hinterrand  der  Schenkel,  Ferse  und  Zehen  hell 
rotbbraun,  eben  so  die  ganze  Unterseite  des 
Körpers;  Hinter*  und  Vorderbeine  mit  grünlich* 
aschgrauen  Quer  binden  besetzt ,  welche  in  sich 
marmorirt  oder  fein  gezeichnet  sindj  am  hinte- 
ren Theile  der  Schenkel  sind  sie  stets  schmal 
und  doppelt,  also  bäuügeri  an  den  Vorderbei* 
nen  sind  sie  unregelmäfsig  und  blofs  marmorirt} 
an  dem  dünnen  Theile  des  Leibes  vor  den  Hin* 
terschenkeln  bemerkt  man  ebenialls  eine  solche 


fein  fiüDhwärzlich .  und  oUvQpgrau  marxnoüiute. 
Qu^rbkide  $  «n  gcdbmt  limw  VMk  von  dw-> 
ftelben  Farbe^  steht  zwiachen  den  Vordevbeima 

auf  dem  Rücken,  er  wird  von  zwei  länglichen 
breiten  Flecken  gebildeti  welche  nach  dem  Halse 

ies  Thieres  hin  sich  vereinigen,  indem  sie  schräg 
g;egen  einander  gestellt  sind  j  aulser  dieser  Zeich« 

Hang  stehen  auf  dem  Rücken  noch  mehrere 

runde  kleine  Puncte  von  dieser  i^arbe^  die  roth- 
hräonliche  Farbe  des  Unterkörpers  bemerkt  man 
schon  in  den  Seiten  9  hier  stehen  aber  auf  der 
Grundfarbe  schmale  senkrechte  dunkelgraue 
Querlinien;  die  Mitte  des  Scheitels  wird  durch 
eine  feine  dunkelgrüngraue  linie  getbeilt}  eine 
ähnliche  läuft  unterbrochen  vom  Augenliede 
naeh  dem  groben  Rückenflecken» 


Lange  des  Körpers   .      .      .      .2'^  6'^ 


Breite  des  Kopfs      «       .       •      «  9f 
Länge  des  Oberarms      «       •       •      •  6*"» 


Länge  des  längsten  Vorderimgers  «     •  6'^^ 
Länge  des  Schenkels       »       •       •  1" 
Länge  des  Schienbeins     .      .      .  V 


Ausmessung: 


Länge  des  Kopfs 


Länge  des  Vorderarms       «  » 
Lange  des  Daumens  am  Vorderf  ufse 
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Lange  äes  ganzen  Fufses  •  *  '  ;  •  '  1'^  g'^'^ 
Länge  des  längsten  Fingen  am  Hmtexfolee  8^'^» 
Länge  des  Hmterdaumens      •       *  S'^V 

Dieser  weitspringende  schnelle  Laufakleber^' 
'  wurde  zuerst  in  der  Gegend  von  Tamburil  im 
Sertong  von  Bahia  gefunden ,  wo  man  ihn  er* 
griff  I  als  er  von  einem  Baume  auf  die  Erde 
sprang.  — *  Er  heftet  sich  fest  auf  steife  Blätter 
an  9  auch  ist  seine  Haut  beständig  sehr  feucht 
und  klebrig  anzufühlen  ^  welches  ihm  bei  dem 
Aufenthalte  auf  den  Bäumen  zu  statten  kommt« 
Ich  habe  später  im  Monat  März  diese  Frösche 
in  den  Sumpflachen  und  Pfützen  zwischen  Ar* 
rayal  da  Conquista  und  Jiboya  in  den  Wäldern 
der  Camacan  -  Indianer  angetroiten  ^  wo  ich 
durch  ihre  sonderbare  Stimme  aufmerksam  ge- 
macht wurde«  Diese  klingt  wie  ein  lautes  Knak- 
ken,  als  wenn  ein  harter  Körper,  etwa  ein 
starkes  Stück  Holz  zerbrochen  wird,  und  ist 
gewöhnlich  von  vielen  Kehlen  wiederholt)  sie 
sind  durch  ihre  Stimmen  leicht  zu  erkennen. 
Man  nennt  diesen  Frosch  im  Sertong  der  Ca^ 
pitania  da  Bahia  Aräo  (Arang)  oder  Sapo^ 
Er  bat  Aehnlichkeit  mit  Merrents  Calamita 
variegatus^  doch  scheint  er  verschieden.  Herr 
Dr.  V.  Spix  hat  in  seinem  neuen  Werke  über 
die  brasilianischen  Ampbibieii  (Av^.^di.  Tab. 


FllL  Fig.  9.)  mne  lfyla  pardalis  besohii«* 

beu  und  abgebildet^  weiche  viel  Aehnlicbkeit 
mit  dem  von  mir , erwjähnten  Ihiere  zeigte*  et 
giebt  aber  die  Farbe  der  Obertheile  mekr 
bräunlich  an»  und  nennt  die  Untertheile  fulvo* 
alba^  da  aie  an  meinem  Thiere  schön  hell 
rothbraun  sind.  —  Meine  Abbildung  dieses 
Frosches  idt  genau  nach  dei^  Lebea  gemacht^ 
kann  also  zur  Vergleichung  dienen  %  auch  tob 
der  sonderbaren  knackenden  Stimme  hat  Spisi 
nichts  angemerkt.  — 

6.  etägänii.' 

Eingefalster  Laubkleber«  '  * 

tim  Körper  oben  röthlichbrauriy  unten  ^elbUchweifs} 
Oberseite  von  einem  gelblichweifsen  Streif  einge- 
fäjst^  welcher  Auf  dtr  Sthiiaütz^und  dtm  tliHt^t' 

^  kör  per  einen  dreieckigen  Fleck  bildet}  ein  äknU- 
tker  Streif  im  der  äu/seren  Seite  däs  Si^iehbei' 
nes;  äufsere  Zehen  der  Vorderfiifse  mit  ßiemlich 
Harken  halben  Sekufimmhäuten. 

Sapo  au  der  Ost^tiste  von  Brasilien« 

Abbild,  nur  Natm^«  Branlien't«  4. 2 '       :** '/ 

Beschrgibungi  Van  äuTiientf.^liiedlidiei 
^ier«  ^  Koyf  ^^twas  kurz,  und  l)^ft  mäbig 
platt;  Scbnautze  stumpf;  über  tfentAuge  ei^e 
starke  Erhöhung}  Auge  gi;o|s^  Zunge. mit  dl- 

ner  kleinen  Längsjurchf^  in  der  Mitte^  Paf illeil 
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weniger  sichtbar.  —  Körper  hintett  iclilank) 
iftut  seiner  Oberseite  ^iätf  m  der  unteren  fein 
gekörnt}  Sinni  Kehle  und  Unterbals  glatt,  — 
ISeittB  zart  ttnd  schlank;  Ueitplatten  mSfsig 
/^ISy  die  äufseren  Zehen  der  Vorderfüüe  mit 
ziemlich  starken  halben  Schwimmhäuten. 

Färbung  i  Iris  goldfarben  $  Oberseite  des 
Körpers  töthlichbtaun,  aber  auf  derselben  läuft 
iib  jeder  Seite  des  Rückens  ein  sdiöner  gelb- 
lich weiXser  zuweilen  etwas  silberglänzender  re- 
gelmSfsiger  Streif,  welcher  über  dem  Auge  be«- 
ginnty  über  der  Seite  wegzieht  und  mit  einem 
spitzigen.  Winkel  am  Ende  des  Körpers  endet) 
hier  hat  er  sich  schon  früher  von  beiden  Sei- 
lten vereinigt  y  und  bildet  dadurch  einen  brei« 
ten  dreieckigen  Fleck  auf  dem  Hinterleiber 
Vor  den  Augen  bedeckt  ein  ähnliches  weibli- 
ches Dreieck  die  Oberseite  der  Schnautzei  mit 
der  Spitze  vorwärts,  eine  Zeichnung,  wodurch 
auf  der  Oberseite  des  Thiers  ein  langes  brau» 
nes,  gelblich weifs  eingefafstes  Viereck  entsteht. — 
"Slis  $cUienl»eiil  iät  ati  der  KuTsenm  Seite  sei- 
ner ganzen  Länge  nüch  mit  einem  ähnlichen 
Inreiten  Streif  gezielt,  und  ^in  solches  kleines 
Aeckchea  UtAt  ah  dem  BUenbogen  des  Arms» 
Bexten  des  Kopfs  und  des  Körpers  ebenfalls 
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■ 

iMfitiy  Hinterbeine  röthlichbraun^  ganze  Ua- 
terteite  de«  Thiers  gelblichweib.  — 

Länge     .       ,     .  .       ,       .  *    1/'  2|''/, 

Länge  des  Kopfs  ♦  ♦  '  ,  .  *  6"'^ 
Gröfste  Breite  des  Kopfs  bei  den  Augen 

Länge  des  Oberarms  •       *       «  « 

Länge  des  Vorderarms    .       .    ,  »       .  3"^ 

Liange  des  längsten  Vorderfingers  3^^'. 

Länge  des  Schenkels      .  ^     .  .       .  6f 


Länge  des  Scfaienbeini  •       •    ,  7'". 

Länge  des  Fufses    •       * .      «       •  • 

Länge  des  längsten  Fingers  am  Hint^rfulse  6''^ 

I^nge  des  Mittelfulses       .       .      «  '  5'^ 

Dieser  niedliche  Laubfroseh  teftet  sich  au£ 

verschiedenartigen  Blättern  fjst,.  ich  hab^B  ihn 
auf  denen  der  Mandionapflanz^  {Jfifropha  Afß* 
nihot  Linn.)  zu  Ironie  do  Omtfio,  aixi  ,f^u^S(^ 
Alcobaga  geltenden,  aber  ;)nreder  vorbei:  xiogb 
nachher  wieder  .g|sscjien.  ~        .  /  . 

4.    H.  au  rata* 
4^1d#tr^figer  Imiibk^eb^r* 

£f    Oberseite   dunkeihrüunlicluXtin'^fün ,  '  mf>  tfrri 
.  ^rvi^fao^^mi  «Ilm  tatfriredItfiMn' iL^ln^A^ 

m>n  auf  dßm  Rücken,        S^f\ß^  ähnlici^j^  Qfffft 

S4  * 


s 

'^eifim  wr  de»  Augen;  üniersjgi^  hl^^ 
SteUf,  Kinn  und  Kehle  hochgelb,  —      ^  , 

Sehint  du  Thierrexcli  u.  t.  w.,  B.  II.  pag.  168. 

Abbild,  7ur  NaturgescKichte  Brasilien's. 
Sapo  im  Sertoti^  Ton  Eahia* 

Beschreibung:    Sehr  niedlich  und  klein | 

tCopf  mäfsig  breit  und  kurz  3  Augenerhöhung 

i^Mfsig  stark;  die  vier  Vorderzehen  getrennt^ 

i^ünn^  die  Heftplalten  dick}   Hinterfuli^e  lang 

^nd  stark,  ^ehen  ziemlicb  kurz,  die  zweite  von 

i^ufsen  ist  die  längste^  die  innerste  die  kürzeste} 

vier  äufseren  Zehen  sind  mit  starken  hsil- 
<    .        •       •       «  •  '  ^ 

ben  Schwimmhäuten  verbunden,  die  innerste 

pder  fünfte  ist  ziemlich  getrennt,  d.  h«  mit  dei; 

yie.rten  nicht  sichtbar  mit  Schwimmhaut  ver? 

tiunden.        Körper  oben  glatt  $  Unterseite  des 

aau^rs  fein,  gßkörnu    r  :    :   '  . 

'  Färbung:  Obertheile  dunkelbräunlichott- 
vengrün}  eine  gelbe,  eigentlich  goldfarbige  Li- 
fäe  zieliüf'^tier^'ÜVer  die  Stirn  von  dnetn  Auge 
dem '  andern  f  im  Nacken  fängt  eine  unter- 
brochene Mitteliiiiie  an,  sie  ist  in  zwei  Theile 
getheUt)  an  jedj^i^  Seite^des  Rückens  zeigt  sich 
eine  ähnlifJa^rmß^F  z^^i^qf^ej^i^g^^  —  Ua- 
J^eUe  des  Körpe|;s  von  schm^tziggraulichgelr 
tait'Vdrh»)  -SiiNS  jiftd  KeUe.  Iioohgelb  wie  dev 
Rttckenstreitoij  Iris  im  Auge  duQkei 


1 « t 
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*  ^Ausmessung:  Länge  '  .  ♦  '  V*  1'^^ 
Der  goldstreill^e  Laubkleber  ist  ein  nied^ 
liebes  Thier ,  welches  im  Sertong  der  Provins 
Bahia  auf  Brornelien  und  anderen  Gesträuchen 
lebL  leh  hebe  ifan'sn  5.  Agnis  in  den'Sfim« 
pfen  in  Gesellschaft  des  Berreiro  gefunden. 
Mau  fing  ihn  bei  dem  Scheine  angezündeter 
Heizspäne«  Er  ist  schnell  und  springt  'weitl 
Die  Brasilianer  nennen  ihn  Sapo. 

Herr  * 'Dr.  v\  Spix  beschreibt  einen  der  ge<^ 
nannten  Speeles  sehr  ähnlichen  Laubfrosch 
(pag.  35.  Tab.  IX.)  unter  dem  Namen  H/la  tri' 
vittatOj  der  inir  indessen  dennoch  verschiedeit 
scheint  Der  meinige  hat  ungefieckte  Beine 
und  verschieden  gebildete  Zehen  3  denn  an  der 
iSJ^iJOSchen  Abbildung  sind  dieselben  viel  län* 
ger,  dünner  ünd'^ohne  sichtbare  Schwimmhaut| 
welches  an  meinem  Thiere  andern  ist* 

ö.    Ä  infulata. 
Punctirter  Laubkleber  mit  der  Stirnbinde/ 

L*    Die  vier  Zehen  der  Vorderfiifsc  sind  frei,  hinten 
•  halbe  Schwimmhäute;  Farbe  helUaubgrüny  sehr 
fein  iunkelpunetirt ;  von  einefn  jfuffe  tu  disvn  40t- 
deren  ein  breiter  graubrauner  Querstreif  ^  ein 
ährJicher  Längsßeck  ai^  der  iV#9ir ;  Bauek  w^s- 

lieh*  — 

Sepo  im  Sertong  von  Bahia. 

'  •        •  • 

Abbildntigett  tia  KAturgeschichte  fcMÜioi*«* 


Beschreibung  i  Ge&talt  ziemlich  schlank^ 
Uber  dem  Auge  «me  mibigf  Ikköhung;  Torn 
y\&t  »emlich  gjleiche  ^ehea  mit  U^ftpUuea^ 
hinten  fünf  Zebeii|  wovon  die  zweite  von  au- 
JSsen  am  täxtgsten^  alle  p4t  halbeo  Schwimm- 
häuten I  die  Zehen  der  Vorderfü^se  frei.  • 

Färbung:  Iris  nach  oben  goldfarben; 
Hauptfarbe  dea  Tbieora .  ein  schöne«  helles  Liaub* 
grüni  an  den  Zehen  der  FäUe  gelbgruuj  von 
einem  Auge  zu  dem  andern  läufig  obcca  quer 
Atter  den  Scheitel  ^in  breiter  gvaubraunec 
Quecstreif,  und  ein  ähnlicher  LängsQecl^  steht 
fuf  der  Schoaut^e  bis  beinahe  m  dem  varhio 
genannten  Streiten  hinauf  ^  rund  um  diese  grau- 
braune Zeichi|iu3g  her  ist  die  grüne  Farbe  stark 
in's  Gelbliche  fallend«  Auf  d^  ganzen  Rfi* 
cken  bemerkt  man  einzeln  zerstreut  äuJserst 
feine  niedliche  dunkele  Piinctchen;  Baach 
weilslich ;  Unterseite  des  ICopfs  und  Halses  hell- 
grün^ Unterseite  der  vier  Beine  gelblichhell* 
grün.  ~ 

Ausmessung  i  Länge  •  «  ll^''^ 
Im  Sertong  der  Capitmia  da  Böhla  fand 
ich  diesen  i^edlichen  Laubfresch  auf  den  Blät* 
tern  des  Ricinus  (von  den  Bewohnern  Baga 
genannt).  —  Er  ist  mir  nachher  nie  wieder 
HU  Gesicht  gakommeni  und  ich  kann  defshalb 
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üb«  uünm  Lebanaart  nichts  hinzuf Ugan« . 
Oieie  kleinen  Liiubfröschchen  und,  oft  scbwei? 

zu  fangen,  da  sie  schnell  da  vonspringen,  sobalcj 

man  die  Hand  nach  ihnen  in  Bewegung  ifeut^-: 

6,   H,  luteola. 
Gelblicher  Laubklebar. 

Hinterzehen  heinahe  getrennt;   Vorderxehen  an 

der  Wurzel  mit  kurzer  Schwimmhaut  i  Körper 
gelhUchfM}  KopJ  und  Zehen  etwas  in*e  Brämdi^ 
che  fallend;  eins  dunkele  Linie  vom  Jiuga  nach 
der  Schulter. 

Siehe  meine  Reise  nach  Brasilien  ^  B.  I.  p^.  20;^  , 
Savo  an  der  Ostküste  von  Brasilien. 

Abbüdiingen  xuz  Natnrgescliichte  Brasilien^s. /it    ,  '^^  { **■  * 

Beschreibung :  Ein  kleiner  mäfsig  «chJant 
ker  drosch  5  Kopf  ziemlich  kurz  und  b^eit,^  da- 
bei platt  3  Erhöhung  über  dem  i^uge  star^; 
Zunge  in  4er  Mitte  mit  einer  Längsvertiefun^ 
und  kleinen  feinen  Papilleni  Zehen  dünn,  Heft- 
platten rund  und  stark;  an  den  Vorderfüben 
«ind  die  Schwimmhäute  nur  zwischen  der  Wur- 
zel der  Zehen  bemerkbar;  die  zweite.  Zehe  von 
aulsen  viel  länger  Jils  die  übrigen »  die  innere 
steht  zurück  und  ist  sehr  kurz}  an  dm  lüar 
terlüfsea  befinden  sich  fünf  zarte  Zehen  mit  e1> 
was  kleineren  Ueftballen ;  die  drei  äulseren  Ze- 
^  hen  entspringen  ziemlich  aus  einem  Puncte,  die 
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Kwei  inneren  stehen  weit  zurück^  die  innerste 
ist  die  kleinste,  die  zweite  von  auben  die  iSngi 

Zehen  der  Hinterlülse  beinahe  völlig  irei^ 
nur  neben  der  längsten  bemerkt  man  ein  kur- 
See  HKutcheui  die  übrigen  sind  gänzlich  ohne 
Schwimmhaut«  —  Schenkel  und  Schienbeine 
fleischig  und  dick }  Oberkörper  glatt,  Unterkör- 
per eifizeUi  mit  flachen,  dem  blplsen  Auge  l^aum 
bemerkbaren  Papillen  besetzt, 

Färbung :  Iris  oben  und  unten  etwas  goI4- 
larbig;  Ueitplatten  der  Zehen  rothbräuniich  ge-; 
färbt  j  Farbe  deä  ganzen  Thiers  blafsgrünlich- 
gelb,  oder  gelblichf^hl/  oü^sehr  blafs^  zuweilen 
mehr  in's  Grünliche,  zuweilen  mehr  in'^  BlaÜB«* 
bräunliche  ziehend,  der  Köpf  aber  f81It  immer 
etwas  mehr  in's  Bräunliche)  vom  Ange  sieht 
nach  der  Schulter  eine  schmale  schwarzbraune 
Linie  j  Unterseite  des  Thiers  blä^ser  als  die 
oberei  etwa  weifslichgeib,  oder  gelblichweiXs«  —4 

LSnge      ,       ,       ,       ♦       ,  . 

Länge  des  Kopfs        ,      «  «      ,  3f 
Breite  des  Kopfs    ,       *       ,      ^       •  4^'^« 

Länge  des  Oberarms  beinahe  ,  «  2'^^ 
Länge  des  Vorderarms   .       «       «  £'^<. 

LHn^e  deä  Schenkels .  /     ^  , 


I 
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LSego  des  ScliiMb«ii»  #      ^  ♦  ^ 

Länge  des  Fulses  ,       ,       ^.    '  ß^^C 

Länge  der  längsten  Vorderzehe  .  »  g'^^* 
Länge  der  längsten  Hinterzehe  ,  - 

Dieser  kleine  Ijaubfrosch  ist  an  der  Ostkil- 
fite  sehr  gemein,  besgnders  häufig  an  den  öden 
unbewohnten  Küsten  sswischen  dem  S.  Mat* 
thaeuSf  dem  Mucurif  Rio  Doce^  Perühypey  AU 
cobaga^  Prado^  S(a^  Cruz^  Belmonte  und  an- 
dem  Flüssen.  ^  * 

Dort  lebt  er  auf  den  Blättern  der  Gesträu- 
che und  zwischen  den  steifen  Blättern  der  Bro- 
melien  {Bromeliä)y  welche  in  dem  Sande  der 
Brasilianischen  Küsten  in  allen  Gebüschen  häu- 
fig vorkommen/  Hier  hört  man  während  des 
ganzen  Tages  und  der  Nacht  die  laute,  für  deii 
kleinen  Körper  dieses  Thiers  sehr  starke  Stim- 
me,  welche  rauh  und '  kurz  ist,  immer  mehre- 
remale  wiederholt  wird,  und  etwa  klingt  wiei 
krack!  krack!  krack!  krackl  schnell  hinter  eia- 
under  ausgesprochen. 

Meistens  wird  man  diese  Xhiere  zwischen 
den  steifen  Blättern  der  Bromelien  finden^ 
denn  hier  sammdt  sich  immer  Wasser  an,  und 
selbst  bei  der  |;röJ[sten  Trockenheit  und  Hitze 
bleibt  daselbst  eine  alsdann  schwarze  unreine 
Flüssigkeit|  weiche  aber  nach  einem  anhalten* 
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den  Begen  recht  rein  und  ia  Mengen  selbst 
gm  trinkbar  gefunden  wird.        In  diesa  W««- 
aeransammlungen  in    den   Biattwinkeln  der 
Pflanze  legt  dieaer  kleine  Frosch  seine  Eier; 
denn  im  Monat  Januar«  als  wir  der  groben  er- 
schöpfenden Hitze  und  des  Wassermangels  hal- 
ben jenes  Wasser  zusammensuchten  und  in 
Trinkschalan  gössen»  fanden  wir  diirin  die  klei- 
nen schwarzen  Larven  der   Fröschchen.  — 
Diese  kleinen  Amphibien  hinderten  uns  den- 
noch nicht,  das  durch  ein  Tuch  gegossene  Was- 
ser mit  etwas  Limonensaft  und  Zucker  ver* 
setzt  zu  trinkeui  wenn  wir  von  der  Heise,  am 
Iditti^ge  eines  glühenden  Januartages  im  Sande 
der  Küste  v(UUg  erschöpft,  uns  in  dem  drücke.n4 
beilsea  Schatten  der  Gebüsche  niederlegten,  um 
etwas  au  ruhen.  —   Man  kann  eine  Brome- 
lienpflanze,  in  welcher  man  solche  Fröschchen 
schreien  gehört  hc|t,  umkehren,  so  dals  Wasser, 
Insecten  und  Krabben  (denn  diese  leben  eben 
so  gut  darin)  berausüielsen,  der  kleine  Frosch 
zieht  sich  immer  tiefer  zwischen  die  Blätter 
zurück  und  sitzt  feste}  man  muTs  diese  ein» 
zeln  völlig  auseinander reilsen^  um  iha  zu  üa« 
den,  — 

Die  Brasilianer  kennen  diese  so  wie  alle 
Übrigen  Arten  unter  der  Benennung  Sapo. 
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.  JQ nhe^timmte  Artcu» 
:7k    S up  o  m  a  r  i  n  h  e  i  r 

Ein  grdber  Lai^blro^oh  van  dunaer  Jaii§« 
Imaiger  Gesielt,  von  heUblteUdMr  Farbe,  der 
iie«opdec«  hoch  auf  die  Bäume,  beeandera  die 

Cocos  de  Irnburi '  Stämaw  f  springend  steigt. 
Wenn  der  Baum  amgehauen-  wird,  ao'  enifltebt 
er  mit  weiten  Sprüngen*  »  Weil  er  so  hoch 
steigt,  §o  haben  ihn  die  Bewohner  Marinheiro 
(Matrose)  genannt,  —  Bei  Filla  fifosa  am 
JPeruhjrpe  kommt  er  vor.  — • 

F  r  o  «  c  h. 

Zehen  wenigstens  gröfstentheils  9X1  dßz  Spitze  diuuier 

und  ohne  Heftballen. 
yUru  Zehe  der  iünterfu&e  die  lanfftSi 

Kücken  auf  jeder  3eite  kcmti^. 

So  wie  in  Europa  au  schönen  Soramec- 
•benden,  so  sdiallt  auch  in  Brasilien  der  Ter* 
einte  Chor  von  unzähligen  Froiscbstimme^  in 
ärni  Kühlung  des  Abends  aus  Sümpfen  und  Ge- 
wässern hervor  i  ]edQ«U  .lU(^t  an  allen  Orte9 
habe  ich  eigentliche  Frösche  gebunden ,  sonr 
dem  .  die  meisten  Stimmen  dieser  Art  rührten 
¥<m  den  Laubfröschen  her*   Ich  xx^uls  meiner 
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Erfahrung  zufolge  glauben ,  daU  die  Laubkle- 
ber in  jenem  Lande  weit  zaUfekber-sind,  als 
die  wahren  Frösdie,  deittioch  aber  giebt  es- 
derea  auch  eine  ziemliche  Anzahl«  Ich  habe 
nur  vier  Arten  von  ihnen  kennen  gelernt,  wo«^ 
von  die  eine  9  ein  schönes  grolses  Tluer^  mir 
entwischte,  bevor  ich  es  beschreiben  und  ab- 
bilden konnte.  ' 

1.    R4,  pachypus    Spix,  \  * 

Der  dickarmige  Frosch. 
l?y%  Arme  colossäl'  dick ;  Warzen  an  den  Schenkeln; 
JFarbe  schwär zlicholivengrün  oder  olivenbraun: 
auf  dem  Rücken  sechs  erhöhte  roihliehbraune 
I^ängslinien,  und  in  jeder  Seite  eine ^  gelb lichw ei- 
^  Jse  oder  rÖthUchgelhe;  Schienbein  quergestreift^ 
Seiten  etwas  ^ej leckt, 

Huna  pachyjniM  Spis  Spee»  not».  Test*  et  Ran,^  pag*  ISS» 

Sapo  an  der  Ostküste  Ton  Brasilien. 

Beschreibung X  Ein  greiser  dicker  Frosch.— 
Erhöhuisg  über  dem  Auge  starke  Auge  grols; 
Nasenlöcher  rtind  und  frei;  Arme,'  besonder^ 
der  Oberarm,  unförmlich  dickfleischig  $  Vorder- 
füfse  mit  vier  Fingern,  wovon  ein  jeder  eine 
oder  zwei  Ballen warzen  an  der  Sohle  trägt  5 
der  äussere  und  dritte  von  auisen  sind  kürzer^ 
die  beiden  anderen  länger  und  einander  unge- 
fähr gleich}  ihniere  Zehe  an  der  Seite  mit  zwe| 
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iBtinkfisiX  imOi^hv^  und  kurzon  Schwimmhäa^ 
tmn^       hßüw '.  imitm' Zehen  ^ind  am  kürs^c-t 
•im^o  4»0.  ii^w^iU»  von  #ujCiea.«m  Vkagßtem^  ^ 
Ueber  den  Rüc^ken  uad  ia  den  Seiten  laufen  acht 
€irlMibM?Lfiilg|Wiirei^«^  oder  Kiele;  die  seofatauf 
dwicJ^M^k^n,  stehenden  sind  hi^hex;  säs  die  bei« 
den  ;^dern  .  von -welcbfn  rnian  in  jeder  Seite 
eioim  beui?9kjb.i  li^npier ,  swisclim  zwei  der 
nwiMieji.  iVücJl^ßiil^Utea  ..bemerkt     man  ^nt 
t^l^ßfiimef  .  i^exe^   weniger  erhabne,  ai|f 
PjmQleA.ta^«|tö4det  suibto        diefe  mit, 
hat  dc^  Thier  ei^  erhabene  Kielstreifen. 
ilinlerNWiniitUeiiiea  Warzen  l^deickt  hiei» 

4 

idiKcbf  6P  wi^;d)ir€h  die  dicke  fleischige  Gestalti 
jbfat  dEtmi:  Frodicfa  ^twas.  Afhxdichkeit.  .mit  den 
Kröten« 

-  '    Färbung  des  jüngeren  Thures :    Iris  breit, 

an  ihver;  obera»  Seite  goldpunctMpt )  a)le  oberem 

XheUe  oUvengrupUch  gcaubrauDy  .oft  sehr  stark 
piitBilgYfiRf  ^ etwa: oM venbraun,  die  secb«  etar-  , 
i/pm  Mb^klek  des ^ückeas^rotblicihbraun,  der 
•lUel;  in  Jc^dei^  Seite  gelblich weili,.  so  wie  der 
iUndl  desr  Oberkiefere  etwas  goldglänzendj 
^eaii^l  »bränjilich.  oU?#ngrfttt}  Schienbeine 
br&unlich  mit  ▼mrgoldetem  Kupferglauze,  «nd 
eil  der  bintevM  &»ite  der  Wade  schwä<;zUch- 
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braungrün  in  die  Quere  gestreift}  Oberseite  des 
Kopfe  wie  die  Granftarbe^^s  RQol^eiis-  olivM^ 
grünlich  I  vom  Auge  bis  an  den  Mond  abtr  im*^ 
goldet- kupferfarben^  und  hinter  dem  Auge  über 
dem  OhrfeUe  Mn ,  w^lch^s  »diiwan  Ut^  «Seht 
ein  schmaler  dunkeler  Streif  i  welcher  sich  bm^ 
ter  dem  Ohre  herabzieht.  — •  In  der  Seite  un- 
ter dier  welCilklien  LingsUfifte  «tehea  ^hngb  tm^ 
loschene  schwärzliche  Flecke^  eben  solche  runde 
h4Bhd4n  sith  in  d^sn  WeSehevf  und  am  Bkde  im 
Rückens  vor  deii  Sdbenkein ,  deiren  Hint^meita 
auf  der  grünlichen  Grundfarbe  schwärzlich  und 
lebhafter  grün  Vnannotitt  ist  Afla  «AteMdl 
Tbeile  sind  weilslich  |  der  weifsliche  Seiteakial 
^Lngt  vom  Auge  an,  läuft  über  dem  Ohrfe  und 
^em  Vtarderbeina  rc^bei^  und  ist  ta  üMk  iin4 
Kopf  graubraun  gefärbt. 

Färbung  d49  Täeht  MtßH  ThUr^^x  Seine 
Färbung  ist  viel  dunkeler ,  achMifeUch  oliv#tii> 
grüni  worauf  die  Flecke  sich  dunkeler  abzeich- 
-nenj  dar  hell  gold  >  graugrünHfsha  Streif  ttbMr 
dem  Auge  und  Ohre  wegi  läuft  kupfefftrbM 
mit  Metallglanz  am  Vorderschenkel  hinj  an  der 
inneren  Seite  dea  Schienbeinea  mnoA  die 
Und  dunkelen  Querbinden-  sehr  dautlkli  und 
nett^  in  ihrer  Mitte  noch  mit  Puncten  versehen^ 
Tcm  dter  MasMapitze  swiscben  Asn  Aiigen  hi» 
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durch  lauft  über  den  ganzen  Rücken  ein  dun« 
kelbrftimlkh  4>lii^eiigrlbi»i  feU»  ubm  diesem 
liegt  auf  jeder  Seit«  von  der  JSase  bis  zum  Auge^ 
md  1NM  ttefifm  Ungs  der  Seite  l|in  em  ichw«tB<» 
Uchbraunes  3  vom  Auge  aus  läuft  längs  der  Seite 
des  Thiereis  hinab  der  röthlichgelbe  untere  Kiel^ 
enf  ahm  und  m  seineB  Seiten,  stehen  einige  hell 
olivengrünliche  Flecke  von  zackiger  Gestalt) 
mteii  dfaeem  läirfit  mm  Auge  durch  dtfs  Ohr  me^ 
der  ^n  b^eiDer  schwarzbrauner  Streif^  der  ent 
Oberarme  eiLidet3  das  ganze  Hintejrbeia  an  sei^ 
Her  inneren  oder  hinteren  Seit^  ist,  aof  dankel 
ulivenbräunlichem  Grunde  |>  heller  in^iie  Quere 
^fledLt;  e^isdien  den  Augen  steht  auf  dem 
-Scheitel'  ein  dreieckiger ,  donkel  olivenbraoncir 
Fleck )  die  breite  Basis  des  Dreiecks  nach  vorn ; 
Unterseite  des  Thieres  rddilidi*-  vreifsgracu 

Ausmessung :  Ich  habe  Exemplare  gese^ 
hen,  deren  Länge  4|-  Zoll  betrug,  doch  giebt 
es  vieUeicbt^öfsere;  leider  bin  ich  nicht  in  der 
Ls^ei  die  genauere  Ausmessung  des  Thieres 
'gebl»B  stt  kdnuen.  — 

Dieser  groXse  fleischige  Frosch  ist  besonders 
durch  die  Dicke  seiner  Arme  merkwürdig,  auch 
ist  seine  Gestalt  überhaupt  etwas  dick  und  krd« 
tenartig,  dennoch  springt  er  starke  er  ist  scheu 
und  wkdnm  den  Indianern  gefangen,  um  seine 
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Schenkel  zu  verzehren«  ^  Ich  Hibe  diese  Art 
nur '  am  Espiriti^  ^  Siänio  »und  am  •  Ju^ .  exbalteot 
vermulhe  aber^  dals  sie  am  Parahyba  und  ia 
dm  mektea  südlichen  Gegenden  vorkömmt  — ^ 
Herr  l^u  v*  Spix  beschceibt  sie  au«,  der  (iegeod 
Ton  Rio  de,  Janeiro.  Das  Geschrei,  welches 
die  Tereinten  Kehlen  dieser  Tbiere  machen  ^  ist 
laat  und  klingt  zuweilen  ziemlich  harmoniscli» 
Spix  erwähnt  in  feiner  •  Beschreibung  dieser 
fipecies  zweier  Varietäten^  woreu  di^^  zweite 
diejenige  ist,  welche  ich  hier  beschrieb*  Ob 
Alter  oder  Geschlecht  diese  AbweichuBgen  ver- 
ursachen I  wage  ich  nicht  au  .entscheiden«  Die 
Abbildung,  welche  jener  gelehrte  Reisende  von 
diesem  Frosche  l^ebt^  zeigt  nichts  •  von  dea 
Kückenkielen  und  fällt  in  der  Farbe  sehr  in's 
Asdgraue^  gleicht  daher  nicht  besondere  deoBt 
von  mir  beobachteten  Thiere.  ^ 

it.    R,  macrocephala* 
Grofftkdpfiger  Frosch« 

Kof)f  beinahe  halb  so  lang  als  das  ganze  Thier*  % 
obere  Theile  röMichbrmm;  über  denA^gm  und. 
auf  dem  Euchen  mit  dunkleren  Blecken;  Schenkel 
und  Fufse  mit  solchen  Querbinden ^  Seiten  dun* 
heier  marmorirt. 
Sapo  am  JftMUpf* 

Kurze  Beschreibung  t  Kopf  grols  und  breite 
ohne  £rh(^bungen  iUber.deli.  Augen,  beinah« 
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halb  so  lang  als  das  gani&e  THeri  Yordl^rfülse 
vüt  mr  «ebl«ik6A.Z«beii^  HiBt^iiliirie  mt  fünf 
Zehen*  *.   , .     i  i 

Fßrbung  :\  lObere*  Theile  «othbraiiQ  ^  zuui 
Theil  zimmtbvAiili»  Mi  .dem  .HttickeQ  .noA  ilÜm 
den  Augen  wXt  .  cänjgen.  rnödeö  duAWQjrHÄ 
«diwSridicfaeaM  I3ecfce|i ,  rlM«qbsiM  9^  $chei^ 
und  FiUse.  m|t(  iil^e4.49dld»efk^QHft|j^ 
tM  fein  dunkeler^iawpiowli  i^^^^nigW}  dunk: 
kren.  Queirbinde|Uaii;/:\  ci    ,!  n-.,,  t.r  , 

Ganze  Länge   .  ;  ..••  ii'i     ' -„Iv^i  I  i  ♦  1" 
Lfinge  des  Kopis^iä  9?;'%      V  *  .K«  iv:  liir  i-Sf/^l 

•  Mir  ist  dieser  Ffesch^  ti<är''ekimäi'9  HxbA 
zwar  in  den  Urwäldern  an  der  Lagoa  (£ Arara 
ünwek  des"'  m^k^i^^  ^ittCiäri'^^^  ^yM 
er  in  den  Waldsütnpfen  wobnt  und  besend^r» 
b^i  feuchter  WitfSrUtig  diefiellien  vMSäv 'ü^i^ 
hüfiead'  eeiue  Mahrong  zu  racken«  ^  i 

'    '    8.   R.  sibtlafrix.  - 

J5^n    Kop/  etwas  zugespitzt,   Körper  schlank t  über 

, , ,  'LängskUle^  in  jeder  Seite  ein  gelbUchßifeyier}^ 

obere  TheiLe  olivengrau  mit  runden  wenig  duni^ 
ieren  Steeken^  Hinterheine,  quer  gefleckt» 

Sapo  kn  Biet  Otftktfste  Vd»  Bfä^süiM.  ^*         >    '  */ ^ , 
, !        ^  Aj^büdungBii  nur  Maturgesduohte  Br^tUienV  >  '  '  ^  ^  /  f ' 
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' Beschreibung :  Köpf  ziemikh  kleioi  kuns 
\mi  'M^M  IM] gespitzt}  OtieAiefer  Ungar  als 
der  untere)  Schnautze  vorn  mit  einer  etwa» 

ITortretenden  Spit^^e,  und  einerji  horizontal  pro- 
Vlttilr^iid^ii^  iiaftife  dMeti#te);ti$Manldoher  madl 

und  klein,  ^ntet'  dep,^Sohnautzenspi|ge* etiit»' 

M&iglP  Mitti(ghit^<^9<aMrlel^^ 

und  etwa^  untei*' dem  Aug#3  Rachen  mä£si^ 
grofs  und  weit,  keine  Zähne^^lteg^eii  n4Nll 
dem  Rande  (%s  lObeidLiafaraviiaw^ndüg  eine,  rai* 
gewichtete  Haujtkant§,  ein,  gleichsam  verdoppele 
«Ml&iciferraiui.  ^  Ztuige  dic*rjaiid{.ftmq|i4pt 
SWf  ,(foik,U«^d  ,te#it.  vjfi^  jder  Rimnpf,  oh^  ün- 
|eir«Gkie((}f  Rfto|ce^' an  dta  Seiten  ietwas  kaulfj^ 
^  ^jßi#te^tl|#U.  Aitarti- aj^ii€^i4i,  .  Vordej^beii}» 
^iemli^h    schl^ank  3    yogi^u    befinden  sich 

Ul  die  läng^t^^  4ip  Jk^^Mß  YIW.  iWftm  4ill.kiiÄt 
zeste,  sie  hahei;  an  d'Qir  $ohle'  ein  oder  zwei 
kleine  BaUaoi«öpic]ien[»  einige  dn^j^eie  stehea 
an  der  inneren  Haadj  Hinterbeine  stark  und 
müskulds,  Zehek  ^ur  an  fhrei'  Wurzel  darch 
wenig  bemerkbare  ^chwimmhäutäien  vereint; 
die  di^ei  äuberen  Zehen  entspringen  aas  ei« 
nem  gemeinscbaftlict^en  Pnnctej  die  äuTsere 
und  die  dritte  nach  innen  aind,  etwa  gleich^ 
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daaE«n<6b«il  tulbt  lange »  die  boiden 

mmxm  %tßkf^n  )mmfit  weU^r  zurück»  «ipd 

l^eia  und  nehm^^a  immer  ap  L^age  ab,  sie 

«ind  ^SmipDMb  ii9ft  uqd  Miir  dOniif  «ad  babM 

Färbung f   Ith  graulkhy  mf  .der  obem 
ii»id{fMrbeii^  ObrfaU  4(ra^bf i  üii^r  den 

9^ück^^  I4j4feti  sieb^a  Ki^^  oder  erhöhte  Haut- 

Intmw  Tkmk  ^wm  .huchüg  «der  welkn- 
iörniig}  der  xniUeUte  fängt  auf  der  N^ftn^fi^e 
an  und  lauft  zwischen  den  Augen  hindurchi 
xwei  andere  beginnen  unmittelba/r  bitter  dem 
Auge 5  neben  den  sieben  K-ielen  des  Rückens 
seift  aichrQQcb  eine»  an  }eder  Stifte  des  Thiers,' 
es  sind  ihrer  zusammen  also  neun }  die  beiden 
äalsersten«n  jeder  Seifte  AnA  gelbliehweifs,  die 
übrigen»  dnnkelolivenbraun-)  alle  oberen  Theile 
de#  Thiers  sind  dunkeloli vengrau  gefärbt  ^  an 
den  Vetf derbeinen « etwas  mehr  brlunlichi  e» 
den  Hintesschenkeln  <nebr  helleri  reiner  oliven« 
grün;  Rücken»  Kopf  und  Augenlieder  sind  n»t 
nmdbchen^  sehr  wenig  hervMrstei;bendett,  um 
von  der  Grundfarbe  zu  unterscheidenden  dun- 
klem Flecken  Vezeachnet  9  welphe  sämmtUch 
voit  .einej;.  {einen  schwär^mcben  Linie  umao^en 
sindj  die  llint^jc^chenkel  haben  a^f  dem  grün- 
Uchf ra^en  Gtux^e  gxo($ß  dunkelschwärzUch* 

35  ♦ 
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braune  Flecke  ^  deren  Rmd  dunkeler  ist  *y 
Schienbeine  dunkele«  gefftrbt^  ddher  ib^h^ 
hier  die  dunkelen  Querbinden  nicht  so  stark 
hervor,  am  deutlichsten  fallen  Ae  livf 'd«^  Wella— 
lichgrünen  Hinterseite*  desselben  in  die  Axb^ 
gen,  Bauch  gelblich weifs,  unter  der  Kehle 
«tark  oliirengrau  mannerift,  betondera  ani.  Ran*^ 
de  des  Unterkiefers  i  Seiten  dunkeiolivengraa 
und  schwärzlich  mannorirty  mit  einigen  weiCs^ 
liehen  Flecken«  >  * 

»  » 

Ausmes^ungz 

,  '  •       .  . . » 

Läng«  .       .  1"  7"'. 

Länge  d««  Kopis     ,      ,      •   .  •  61/"* 

Bieite  des  Kopfs  ♦       •       *  ,    *  •  •  7'"« 

Breite  dea  Leibes  ii^  der  Mitte  ;  7'^'^ 

Länge  des  Obecar^^   «      «,     ^  /  »  H'^*^ 

Länge  des  Unterarms      *      •  • 

I^änge  des  Schenkels  >  .        .  «  .  7*'U 

Lauge  des  Schieabein^  i,  .  9'". 

Länge  des  Fufses       .  ♦      •  ;  ^  '  .1'* 

Länge  der  längsten  Vorderzehe  «. 

Länge  deri  längs tep  Hiuterz^he    ♦  ;  4.  »  ^0*^ 

Dieser  kleine  Frosch  ist  in  vielen  Gegen« 
den  der  Ostküste  s'^hr  gemein,  weiter  im  In* 
nern  des  Landes  aber  habe  ich  ihn  nicht  he^ 
merkt. '  —    Am  häufigsten  war  er  zu  Filla 
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yigoza  am .  Peruh/pc,  am  Mucurl^  CaraveLlas 
siiid;m  *)0ser  Gegendi  doch '  vemiuthe  ich^  iah 
4Hr  auch  weiter  südlich  vorkomipt«  —  £r  ist 
Mhnell,  beweglich,  that  weite  Sprünge ^  und 
-verbirgt  sich  am  Tage  in  den  Pf jUzeo^  Sümpfen 
und  stehenden  Gewässern  ^  so  wie  aber  die 
AbendküblttOg  ericheint^  oder  bei  feuchtem 
-Wetter  verlälst  er  diesen  Aufenthalt  und  hüpiä 
dbeeall  im  Grase  umh#r$  seine  Stiinme  hört 
jonan  aUdann  häufig  in  der  Abendkühlüng  ujul 
i^äbrend  der  ganzen  Nachl^  sie  ist  sehr  kenntlich 
lind  characteristisch  vor  d^r  aller  übipigen  dor* 
tigen  Fröschci  ein  kurzer  heller  P£il^  etwa  ^e 
man  eitiem  Menschen  oder  einem  Hunde  pfel* 
&tt  würde  9  welches  dem  reisenden  Fremdling  . 
gewöhnlich  sogleich  auffallend  ist.  —  In  der 
-Paarzeit  im  Wasser  sitaend  geben  diese  kleinen 
-Frösche  eine  gänzhch  von  der  vorhin  erwähur 
ten  verschiedene  kurae  hohe  Stimme« 

S».    B  uf  o, 

•  Kröte, 

Nasenlöcher  au  der  §eite  der  Schi^autzeuipitze  wie 
bei  den  Fröschen  und  Laubklebem. 

Zehen  wenigiteni  gidüitentlieUt  vom  v-erdüimt  unä. 
dme  H«ftbiIlflB$  viert»  Zeh«  ihr  Ipaterflftt  die 
längste.  ^ 

Körper  «m  der  Oberseite  warzig, 

iUtcJbsr»  gewölbt. 

Bocften  weit.  •  , 

Zäkne  ieblen. 
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Merrem  hat  die  Kröten  in  zwei  Geschlech- 
ler.  getiieilt^  ß&mbinator  und  Bufoy  alUiu  -m 
•chdtit  miVf  aU  wenn  die  Uebergänge  lo  ui^ 
bemerkbar  seyen^  dafs  ich  «a  fttr  basset  halte, 
das  Vorbandenseyn  oder  den  Mangel  dar  Ohr- 
drüse blofs   als  Unterabtheilung  anzunehmen« 

Die  Unken  (BomUnaiot)  scbalaea  Ubai- 
gens  in  der  ziemlich  schlanken  Gestalt  unse- 
rer Deutschen  Art  in  BrasUieii  weniger  rem- 
kofnmt^n»  al»  die  schwerfälligen  ^  breitlaibigaia 
Kröten  I  deren  man  daselbst  mancherlei  Arten 
findet,  welche  eine  colossale  Orölsa  und  ofai 
bedeutendes  Gewicht  erreichen.  ~  Sie  sind 
der  Abscheu  der  ßrasilianer  und  werden  Sapo 
oder  Ario  (Arang)  genannt.  —  JJifpomt  ei^ 
Eahlt  in  seiner  Reise  dafs  die  Kröten  im 
Spanifichea  Ouiana  von  den  Ureinwohneni  «ti- 
gebetet  wurden^*  sie  bewahrten  sie  untec 
Töpfen,  um  Regen  oder  gutes  Wetter  von  ih- 
nen zu  erhalten,  und  peitschten  eie.  wenn  sie 
ihren  Willen  nicht  erfüllten^  in  Brasilien  habe 
ich  diesen  Glauben  bei  den  ÜrvOlkem  nicht 
^eiunden«  — 

Ein  Haupigruud,  warum  Hr.  Hofrath  Mer^ 
rem  die  Unken  von  den  eigentlichen  Kröten 
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Ich  faailie  9<.§e«rsgi  itte  galtörftleo^  Kfatm- 

{Bufo  cornutus)  dem  Hrn.  Dr«  A>}'e  zufolge 
den  #igiftatlictM^|i  KrKlitü  ui  tratuHftn,  da. 

tzen^  duF^b  weiche  sie  sich  von  den  übrige^ 

■         •      •   »  > 
jl.   Kröten  mit  ßiifer  deutlich  tichtba^sn  Ohr- 
....  ,.   dr,üfe,.  "  .      '  ■ 

1.    Ä  Agua  ENttd. 

Är.  PuroUden^  ^f  'o/s  ,  wurzig ,  ü\s  ;  Körper  mit 
^qfsen  und  -  Meinen  fVarzpn  ^^  bejtetzti  Fard^rze^ 
hen  ganz^  Hinterzeken  heinftke  getrennt  ;^  Farbe 

■ 

fahl  graiigejblicht  ai{f  dem  Rucken  mit  großen 
äunkeUchwarzbraunen  Flecken.  —     '  '  ' 

Bitfo  Agua  Daud,  ,  * 

MMvfiroach  .WalUiiiiili  bilden  Stiir<;  «Nr  nritart 

Fr,  V.  S.  230. 
Sdpo  am  Rio  das  Conta$  u.  a.  a.  O. 
Meine  R^ise  nach  BranUen»  B.  I.  paf*  d2.  B«  IX* 

pag «  Sil*  .     /  .  *r 

Abbild,  nur  Natiirgescfaiclite  BmOieiff.  /   -'^-/7*/'  ^ 

«i^feem  4ickvtar;;ug/8  KiQte«^  K<opf  fcurZ|  iebr 
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bmt  'iiii4  plttt  j  '{tt)«t  .dem  Aug«  befindet  eich' 

eine  starke  EU-böhuQgi  Oi>erkopf  zwischen  de» 
Augen  etwas  concaTj  Dine  erhdfate  röthfidi*^ 
braune  Leiate.odei:  lUei  falst-die  J^ug^mxhöhuxig 
eWf  läuft  von  da  nach  der  Nase,  an  der  Vor- 
derkfinte  der  Schnfttttxettspitze  bie  auf  die  Ober« 
lip{iQ  hinab  9  und  bUd^t  zwischen  den  Augan 
«ne  dreieeitige  Verbindung^  wodurch  m  auf 
dem..  Kopfe  ein.  etwa  akbeneckiges  Feld  .ein* 
ßchlielst;  auf  dem  Vordertbeile  dieses  sieben* 
eckigen  öbejren  KqpffeLdes  steheii  Warzen,  am 
Hintertheile  dessell^en  und      jeder  Seite  zwi* 
sehen  den  Avgen  einige  Qüerecbwielen«  — 
Die  Erhöhung  über  der  orl^iia  iet  warzig;  Na» 
senlöcher  rundlich^  klein,  an  der  oberen  Ecke 
der  Schnantzenspitz^  stehend  $.  Ohrfell  rundKch^ 
nahe  hinter  dem  Auge ,   dichte  dahinter  die 
greise  ellipüsohe  OhrdrÜse  mit  kleinen  Poren 
und' gröberen  Wärzchen  besetzt«  —   Hals  brei« 
ter  als  der  Kopf  j  Bauch  sehr  viel  breiter}  Beine 
atafk  und  fleischig,  die  Spitzen  der  Zehen  et* 
was  unterwärts  gekrümmt}  Vorderfuls  mit  viec 
?twas  zugespitzten,  getrennten,  ziemlich  glei- 
chen Zehen)  Zehen  der.  HinterMfse  kurz,  bei- 
nahe getrennt,  die  zweite  von  aufsen.ist  die 
längste;  Hinterf ttfir dide  ül^d  fleischig,  mit  War- 
zen besetzt;  Körper  sehr  breit  und  warzig |  der 


/ 

Digitized  by  Google 


—  fi5d  — 

Waraen  Aid  ^«ierlei,  kMm  unA  sebr  grobe ; 
die  letzteren  stehen  in  geringer  Anzahl  zwi«^ 
sehen  d!e**eiateren  gemischt,  mtm  bemeAt  be^ 
sondere  en  jeder  -  Seile  des  RückgreU  hinab 
eine  Längsreihe  von  ihnen ,  auch  zu  deren 
Seiten  und.  an*  Schenkeln-  nnd  ScKienbeinen 
bemerkt  man  aie^  besonders  sind  die  Sehen» 
kel  ndt  ihnen  bedeckt  /  und  man  findet 
welche  ven  dtei  und  einev  halben  linie 
im  Durchmesser^  — Vorderbeine  mit  kleine* 
IM  Warsen  besetst^  anch  stehen  diese  lets* 
teren  überall  zwischen  den  grdXseren  ver» 
theilt ;  von  der  Ohrdrüse  über  £e  Seite  nach 
dem  Hinterschenkel  hin  läuft  eine  -zusammen*  * 
hängende  Reihe  von  Warzen«  Bauch  und  ganze 
Unterseite  des  Thiers  mit  kleinen  Kudpfches 
chagtinartig  bedeckt. 

.  Färbung  des  weiblichen  Thisres:  Iris 
graugelb  punctirt|  aber  nahe  um  die^  Pupilln 
.  mit  goldfarbenem  Ringen  Farbe  des  ganzen 
Thiers  ein  fdiles  grauliches  Blafsgelb,  auf  item 
Rücken  mit  groisen  bräunlichschwarzea  (rufs* 
scäiwarzenj  Flecken,  welche  an  beiden  Seiten, 
des  Rückens  zusammenhängen ,  in  der  Mitte 
aber  durch  die  Grundfarbe  irregulär  getrennt 
werden;  Bauch  blafsgraugelb,  mit  röthlichgrau-. 
.brauuen  Flecken  bezeichnet^  weichet  ebenfalls 
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dim  SMtM  bad«ck«0i$  Spttwto  4er  ißuCiHb« 

siiiwarzbrmaiif  die  exhühten  Leisteo  des  Obw-r 
kupls  haben  eiae  etwas  röthliabbreoBO  Farbe. 
1      Au$mwtimg:  Läoge  dep  TUlwi  6*^  Sf'\ 
0$  giebt  aber  grölsere  Individuen 

flesehreibUng  de^  männiichm  ^,  vielleiehl 
jÜMgBten  Thitresi  Viel  kleiner«  Dk  Zieicbaung 
Jtvar  mehr  rein  hellgelb,  auf  jeder  Seite  des  Ru* 
«fceiili  lag  ein  bcekes  bmunl^chwarsefi  beioah# 
halbmondförmiges  Feld}  ^  Vyarzeu  d^  f^Qjp« 
per«  wwriftn  mehr  xoihbra^l^lich  geförbt,  ainA 
die.  Ofardrüse  dadurch  räihlkh  gedeckt.  Sq 
lange  diese  Thiere  sich  friscth  und  wohl  be^ün* 
den^  faabw  ab  eine  nette  Zeichllung,  im  eo« 
^•rn  Falle  aber  werden  sie  iuister,  unangai 
Behni  und  schmiltzig  gefirlCT 

Diese  groise  und  schüne  Kröte  habe  icb 
am  Rio  das  Conta^s  im  Sertoug  der  Cßpitania 
da  Bahim  benbachtet.  war  währetid  d#c 
Hitze  #der  bei  trockenem  Welter  nicht  aii  seheiii 
so  wie  aber  die  Abesdkiihlung  ddirr  itiu  Regen 
«intraty  fand  man  die  £rde  snil  diesen  Thiereft 


*)  Da  ieh  'hei-  manclieii  <ler  be^cariib^tei  Am]»ldld«a  an  Ort 

und  Stelle  verliiudert  wurde  die  MaaXse  genau  zn  nehmen, 
•  CO  muTste  dieses  spater  nach  den  mitgebrachten  Exempla* 
reu  getcfaehen,  ich  habe  aber  ven  der  hier  erwähnten  Kröte 
kMer  die  Ex«iiipiar4  mdorek 
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oft  wfo  taNhckt,  tiir  Mm«»  «Ikdann  in  Menge 
Ulis  ihren  Schlupfwiakela  faerV^r«   Gmitet  f^bk  , 

'dieses  Thier  eine  wässerige  Feuchtigkeit  von 
«ich,  weiche  di» .  Lfttitdioebevir^hiier,  t9ie«bei  al^ 
leQ  Kröten  sehr,  furchten.  Obgleich  4er  Körf 
dieser  Thiere  eehi^  grofs  und  plump  ist^ 
hüpfen  sie  densoch  ziettilich  atark.  Ihre 
Stimme  habe  ich  nicht  vernommen ,  sie  soH 
tM  md  vtark  seyn^  und  ihr«  Bier  ' IbgMi  M  'itt 
die  Sumpfe  und  Lachen,  «-^  • 

Daudin  hat  diese  Art  in  seinem  Crapaud 
Agua  beschrieben^t auch  hat*  «eine  Abbildan|; 
einige  Aehniichkeit  n^t  der  meinigen,  welche 
ich  selb«!  sehr  geifau  tia^h  dm  leb^ndigea 
SThiere  entwarf.  ~  Eine  sehr  gute  Beschröi«» 
bung  dieser  Kröte  gab  Watbaum,  Die  Zweite 
*  und  dritte  Figur  des  Seba  (T.  L  Tab.  7d.),  weL^ 
che  Daudin  citirt,  kann  ich  unmöglich  iur  die 
tmi  mir  beschriebeiie  Krdte  erkennen«  ^ 
1  '  *  Bufo  bimaculatus*)f'  die  zweiflsckige  Kro*  s 
te:  —  Ich  hielt  die  in  d^r  Beschreibung 
inoänet  Reise  angeführte  Eröce  anfänglich  .für 
eine  besondere  Species^  vermuthe  aber  jetzt, 
daft  sie  blefs  Vaiiet&t  der  vorhin  beschriebe« 
«en  ist.  ^ 

*)  Sieh«  die  Besckreibung  meiner  Reli^e  nadiBrasilieiii  B*  I* 
pag.  '  * 
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» 

■  '  ßlüchtige  Beschreibung:  Körper  grofs  und 
breit  y  gMtakel  wie  ttb  Smfo  Agua  Oaud«,  sehr 
wsurzigi  mitgroJ^en  porösen  ObrdrUsen.  —  Der 
Kopf  iit  oben  glatt,  elloiii  die  Augenerlidhu»- 

gen.oben  chagcixiirt.  . 

Färbung:    Farbe  hell  grauröthlich- braun, 

Kopf  dunkeler  eisgefabt}  euf  dem  Rücken,  sind 

2wei  grofitt  schwarzbrauae  Schilde  oder  Flecke, 
mit  aecht  l^ls  neben  kleinen ,  runden ,  hellen 
Puncten  bezeichnet ;  beide  Felder  werden  vom 

Kopfe  bis  zu  dem  Hinterlheiie  des  Kcjirpers  von 

einem  xegelmSfsigen  lüngcalceifen  von  der 
Grundfaxbe  des  Thiers  getrennt  i  ein  ähnlicher 
heller  Streifan  liegt  in  jeder  Seite ,  entspringt 
hinter  .den  Ohrdrüsen  ,  und  falst  den  dunkeleA 

Kückenflack  auf  der  äulseien  Seite  ein,  trennt 
ihn  auch  von  einem  dunkelen  S|;reif ,  der  unter  * 
ihm  iu  der  Seite  am  Rande  des  Bauches  liegt» 
Beine  dunkeleür  marmorirt;  Unterseite  des  ¥Jkt^ 
,  pera  hell  gelblichgreu,  n»it  feinen  dunkleren 
Pünctchen  und  dabei  marmorirt,      ^      .   •  , 
L&ige  des  Tluers     .      «      .       •  6^^ 

Diese  grolse  Kröte  habe  ich.  südlich  in  der 
Serra  de  Jnud  unweit  Rio  de  Janeiro  beobach- 
tet,  wo  sie  Abends  in  Menge  zum  Vorschein 
kapLi.  —    Nachdem  wir  am  T^ge  nichts  von 

diesen  Xhieren  bemerkt  hatten  %  fanden  wir  in 
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der  AbeajUfcmuei'mig  -  iinsem'  Weg  im  Wftldcr 

gfiwlkli  mit  ibiieii  be^ecJük  Da  ich.  diese». 
Thier  nur  Büchtig  beschreiben  konnte,  das 
Exemplar  aber'  veriooren  Itabe^  io  fehlen  in  dee 
Beschreibung  manche  Züge  y  ich  zweifle  abei^ 
dennoch  nicht  9  dafo  Bufö  bimaeulaiM  nur.Va4 
aieiät  TOii  jmd  istj  welcher  alsdann  -auch  süd- 
lich Torkoitimen  und  ein^  weite  Verbreitung  be^ 
ailxeH- würde* -  » -  «^^ 
Herr  Dr.  iSpix  beschreibt  (pßg*  44/  lab^ 
X'K)  'eme  grdbe  SMte  fix.  Bufö  jigua  Daud^ 
Walch»*  an  -  den  «betün  lli#iiiini  gänzlich  unge>^ 
fleckt  ist  .  und  eich  defshalb  sehr  von  Daudirfs 
Abbildung  zu  Unter^dmden^sfdieinty  sie  ist  viel* 
leicht  ,  eine  andere.  Speciesi«  denn  ich  habe  die 
wahre  Bufo  Agua  des  Duudin  gewifa  gefunden^ 
welches  -  die  Verj^eichung  unserer  Abbildungen 
seigt«..  Alle  Exemplare ,  wetlche.  ich  aahi  waren 
an  den  obevenTheilen  ^ctf  hellem Grlinde  don» 
hei  gefleckt,  —  "  /' * 

2.  fuliginasus* 
Die   d  u  n  k  e  1  b  r  a  V  n  e   K  ¥  6  t  e. 

JCr.  Okrdruseji  grofs ;  Oberleib  ungefieckt  dunkel 
schwärzlich  -  braun i.  Unterseite  des  Ihiers  hell 
gelblich  grau,  — 

>    Keiie  nach  Bxätilien,  fi«'  1.  pag,  52. 

Beschreibung :    Ich  habe  von  dieser  Krüte 

nur  die  kurze  Notiz  aufgezeichnet^  dafs  sie  in 
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Warzen  >  Hinterbeine  ziemlich  lang  und  schlank, 
'  Itlnf 'floUanke  Zclim 'mit  halben  Scbmtnmhäa«» 
ten  Terbunden}  äubare  Zehe  kurz  t  die  zweite 

sehr  langi  die  dritte  etwas  länger  als  die  aufserei 

die  vierce  und  filnfte^^heblnen  imtter  an 'Läng« 

Bbf  und  beide  stehen  immer  weiter  zurAick  aU 
'  die  drei  äufterett}  zwei  bia  drei*  Ueitte*Bdlett* 
wMrzclien.an  der  Z^henflohie^  und  viele,  kleinere 

an   der   Fulssohle.  — •    Gaja^e   Oberseite  des 

Tlu^rf  von  dat  JMaM.bia  sfim  Alter  mit  Ueiaieffen 

und  etwai  gröfseren^  ein-  wenig  kegelfarxnig  erf- 
üllten Wirzchan  baeetzt}  iia  älkkintä  dem 
.  ficheital  am  Uaineten»  anf  den  ,  AiigefdMw« 
schon  etwas  gröCser,  em  gröIseileA.auf  dem 
HintaKki5rpef$  .ficfaenkel^  '  Baiiw  imd MikSm 
gleichfalls  damit  bedeckt}  Unterseite  des  JS^drpere 
ioin  chagrinirt^  allein  die  Wärzchen  sind  hier 
viai. kleiner  und  mefac  flach.  ^ 

V  Färbung  s  Ina  cllrongelbf  ROckenandas 
Seiten  mit  einer  Aeiha  ziegelrotbw  .Waraen,^ 
;welche  hinter  der  Ohrdrüse  beginnt  und  in  der 
Mitt»  dar  Saiten  mich  etwair  aufwärts  kifimmH^ 
tfber  jden  Jltiokra  hinab  ziehen  paraüei  zwei 
adiwBTze  <  Längsstreifim ,  «walohi  in  ihrer  tß!tt0 
einen  Straiien  von  dar  Grundfarbe  das  Rttckena 
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eiiisciilidiseii=t)y  de  Uldeii  das  ilange  Mitt«M 
theil  des  vi«r£achea  schivarzen  KreuMSi  wekliea 

diese  Art  sehr  cbaracteristisch  bezeichnet)  am 
Anfange  dertgenft]niti«i<ParalleUimen  steht  nSm* 
lieh  zwischen,  dem  Hint^theile  der  Augeuerha- 
hungen  quer  vor  eine  sdiwarze  Linie ,  sie  bildet 
das  erste  Kreuz ;  kaum  anderthalb  Linien  dahin* 
ter  ben^erkt  man  an  jeder  Seite  der  Mittellinien 
einen  sbhwarzen  Querftecky  das  zweitef  Kreuz^ 
alsdann  auf  dem  Halse  wieder  zwei  schwarze 
Querflecke,  das  dritte  Kreuz,  und  auf  der  Mitte 
des  Kückens  die  vierten  Kreuzflecke,  wodurcb 
eine  sehr  regelmälsige  nette  Zeichnung  ent^ 
steht  —  Die  Grundfarbe  aller  oberen  Tbeile 
ist  graulichbraun,  aber  überall  ziegelroth  oder 
rÖthlichbraun  gemischt  oder  überlaufen  j  diese 
letztere  Farbe  erscheint  besonders  an  den  vier 
Beinen,  den  Kieierrändern,  wo  auch  ein  Paar 
dunkele  Querbinden,  die  eine  unter,  die  andere 
hinter  diem  Auge,  angedeutet  sind;  Vorder-  und 
Hinterbeine  haben  einige  dunkele  schwärzlich- 
graubraune  Querbinden,  so  wie  einige  der  Hin« 

I         >  • 

*)  Dr.  XuAI  lagt  in  seinen  Beiträgen  (pag.  iSS.)»  er  habe 
an  2wei  Exemplaren  die  Mittellinie  geU)lich  weils  gefun- 
den, diefs  ist  zu  verstehen:  im  ausgebleichten  Zustantie 
eines  Spiritii«  -  Exemplars,  denn  in  der  Natiur  ist  diese 
Farbe  rothlich;  Dr»  Kühl  redet  hier  von  dem  zwischen  den 
htidm  schwmen  IiSiigsfttMifsii  ^ogefcUesseaen  Ramie,  * 
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ttnmhBu  Mwrt&.  ^  :  FlEiicb  gpfftogen,  äli o  recht 
iffbeodig  und  kciftigy  iit  diice  Kräte  imaaba 
slegelcoth  gefärb mit  recht  nett  abgesetzte m 
•dhwarxen  Kreaze^  eriMttmd  «bor  wird  «a 
BMfar  bräunUchi  dex  ßauch  kt  weilsUcb  und 
ittnkelgraubraun  mannoriiC. 

Ausmessung: 


des  Kopb 

Breite  des  Kopfs  vor  den  Ohrdrüsen  beinahe 

freite 

des  Bauchs       •   .    •  • 

LS^ge 

des  Oberarms  • 

Wnge 

des  Vorderarms       «  • 

Länge 

des  VorderfuJses  (Sohle) 

lünge 

def  längsten  Vorderfingers 

Länge 

des  Schenkels       .  « 

•            »'S"  • 

Lange 

des  Schienbeins       •  « 

7"'. 

Länge 

de^  Uinteifuises  (Soble) 

Lauge 

des  längsten  Hinterfingers 

> 

Diese  nette^  schlanke,  in  ihrer  Gestalt  mehr 
den  Fräschen  ähnekide  Kröte  habe  ich  in  dea 
inneren  Waldungen  des  S^rtong  von  Jlheos 
bemerkt  Das  Exemplar,  welches  ich  beschrieb, 
war  wahrscheinlich  noch  nicht  erwachsen ,  ee 
war  schnell  und  hüpfte  stark.    Man  bemerkt 

dÜMe  Kiöt«  besond^ies  bei  warmfiVn.&^Sfsnwet:- 
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ter,  sie  hält  sich  gern  zwischen  den  ßromelii^ 
Pflanzen  auf.  Nach  einein  Hegen  sahen  wif 
sogleich  viele  sehr  kleine  junge  Tfaiere  flieset 
Art,  alle  schon  mit  dem  vierfachen  Kreuze  be* 
xeichnet,  im  Walde  umheirhtipfen«  — 

Diese  Kröte  ist  höchst  wahrscheinlich  Dau- 
din^s  Bufo  mar^aritifery  allein  von  dem  son- 
derbaren Katnme  oder  üanttbrtsatz^  übef  dem 
Auge  habe  ich  an  meinem  Exemplare  keine 
Spur  gefunden,  Daudiris  Abbildung  giebt  einö 
ziemlich  richtige  Idee  von  dem  Kreuze  meines 
Thiers^  gleicht  aber  in  der  GestaU  und  Grund- 
farbe demselben  wenig,  Seba  scheint  diöse 
Art  in  seiner  9.  Figur  der  71.  Tafel  des 
I.  Bandes  abgebildet  %vl  haben,  die  Abbttdüdg 
ist  aber  in  der  Farbe  unähnlich  und  us^deu^ 
lieh,  —  Herr  Dr.  v.  «S/iix  giebt  eine  Abbildung 
der  kreuztragenden  Kröte,  welche  in  Gestalt 
und  Yertbeilung  der  Farben  ziemlich  der  mei- 
nigen  gleicht,  deren  Grundfarbe  aber  gänzlich 
von  der  meines  Thieres  abweichf^*  vielleicht 
ist  es  nach  einem  ausgeblichenen  Exemplare 
illuminirt  worden,  da  alle  diese  Thiere,vW^l* 
che  i£h>  sah,  helkotby  etwa  zie^eJjEaf^enbräun- 
lieh  waren*  ^    .  •  . 

Dr^  yKuhl  ervrähnt  in  seinen  Beitragen 
zur   Zoologie    und   verglcicheidden  Anatomie 

86* 
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(pag,132.}  de«  Bufo  margaritifer  mit  gelblich- 
weifsem  LSngsstreif  auf  dem  Rücken  j  eint  der 
von  ihm  erwähnten  £xemplare^  welches  ich 
selbst  untersuchte,  scheint  sehr  ausgeblieben, 
seigt  aber  eine  Eigenheit,  welche  Daudin  selbst 
nicht  erwähnt,  nämlich  die  Mundwinkel  scharf 
^  Tortretend  und  mit  einem  kleinen  Knorpel- 
knöpfchen  endigend^  ich  habe  den  Kopi  diesea 
Exemplars  auf  derselben  Tafel  abbilden  lassen^ 
welche  die  Ansicht  des  Bufo  ornatuä  ^«  gtebL 
Herr  Dr.  Spix  hält  dieses  Thier  für  ver- 
schieden von  Bufo  ornmtus^  da  er  mehrere  ähn* 
liehe  Speciea  mit  vortretenden  Mundwinkeln 
entdeckt,  und  unter  dem  Namen  Oxyrhynchus 

9 

in  ein  besonderes  Genus  gebracht  hat»  ^  . 

JB.    Kröten^  an  welchen  die  Ohrdrüse  nicht 

sichtbar  ist* 

4«    B.  €  in  c  t  u  s^ 

Die  Kxote  mit  dem  dunkelcn  SeitensUreifen. 
Kr,  Körper  breit  und  plump;  Farbe  des  Weibchens 
tm  den  oberen  TheHen  dunkelbraun^  am  Kopfe  in 
^ethlichfaht  übergehend ;  vom  Auge  lauft  längs 
der  Seite  ein  breiter  schwarzbrauner  Streif,  durch 
^im  '^IblicAwei/se  Linie  getr&nnt;  After  und 
Hinter  Schenkel  /  vthlichgelb  gefleckt;  Männchen 
gruuUchgeUdfrauny  der  Ssitenßtre^  f^^t,  der  AJ^, 

V  i^^^^i^^  ^^^^  €^fl^e^-  T'    *  ■ 
i. 
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JÜbUld.  mir  Natnrgescli.  BrasiKen's. 

Schin.z  das  Thierreiqh  u.  s.  «tf*»      If.  pag.  177* 

Aräo  (Arang)  an  der  Ostküste  Ton  Branliev» 

Beschreibung;  Kopf  und  Körper  bareil  krcl» 
tepartig,  mit  dickem  llängtbauch  ^  Kopt  breit| 
jplatt^  der  ganze  Körper^  Kopf  und  Hab:  an$ge- 
Hammen^  mit  platten  Warzea  bedeckt  ^  die 
höhnng  über  der  orbita  ist  rund  und  lialb  cir« 
Ij^elförmig  erhaben^  stark»  auf  ihrer  üiiybe  und 
411   ihrer  inneren  Basis    lauft  ein  erhabene^ 
rundlicher  Kieli,  der  sie  einfafat^  ein  ähnlidier 
kurzer  zieht  vor  dem  4^2?  ;his  %u  der  ^  Basis 
desselben  herunter,  und  der  Höbeniuel  des  Au- 
genliedea  verlängert  eich  bis  auf  die  Schnmtzeu* 
spitze,  neben  welcher  aji  ijeder  Seite  eir^  vq4 
oben  hinab  eröQnatee  Nasenloch  itebt;  .Auge 
gru£S|.  mit  eine^  homoi9tal  länglichen^ Pupille; 
Aachen  selir  grofs,^  bis  weit  hinter  die  Obrem 
gespalten;  2Mnga  fleischig,  breit,  vom  mit.  ei- 
Ue^I  bieiteren  Theile»  —    Vorderfütse  mit  vier 
Stumpfen  liehen,  wovon  die  «weite  von  aufseq. 
und  die  inu^i^ste  länger  siud  jL  di^.  längeren  Zä- 
hen h^beu  drei,  die  küjrseren.  ?wei  kleine  etr 
was.  zugespitzte  v^^aUon^  äjinUcbe  stehen  an  der 
Sohle  defit  Fulses  s^Ib&t^  iijLa^erfüüse  mit  fü|:\f  ^ 

* 

21e|ie«,  die  zweite  vqn  auCsen  ist  die«  längste, 
die  h^id^A  ini3ie(&teu  .^wfl  di,e  küc%^sti;«i4  e&ü^* 
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den  sich  ebenfalls  diB  Ballen  an  der  Fuls«  und 
Zehen  johl«. ' ! —  Haut  des  Kopfs  und  Halses 
oben  blofs  mit  feinen  Hautquerfalten,  der  übri- 
ge Rüclcen  ist  mit  groisen  und  kleineren  sehr  . 
flkthen  Warzen*  dicht  besetzt,  am  After  und 
denHinterschenkeln  stehen  sie  am  dichtesten. — 
Die  Tief 'Beine  sind  Ms  auf  üe  Zehenspitzen 
mlit  vok  oben  herab  abnehmenden  Warzen 
bicht  übersäet]'  Bauch  mit  kleinen,  feinen, 
platten  HautwMrzcheii,  welche  durch  Falten  ge- 
bildet und  begränzt  werden,  dicht  besäet« 

Färbung:  Irls  bben  goldfarben,  unten 
gelb  und  schwarz  punctirt;  Rachen  fleischfor. 
ben}  Ballen  an  den  Sohlen  der  FüTse  röthlich 
jgeförfrt;  'Kopf  von  einem  hellen  gelblichen 
Braun,  das  auf  dem  Halse  in's  Dunkelröthlich- 
braune  und  Graulichbraune  übergeht  ]  von  die«  ^ 
ser  Farbe  ist  der  ganze  Oberkörper",  und  er 
wird  nach  dem  After  und  den  Schenkeln  hin 
immer  knehr  schwBrzlichbraun  gefSrbt;  vom  Au« 
ge  fangt  ein  breiter  schwarzbrauner  Streifen 
an,  der  das  ganze  Thier  längs  der  Seiten  ein- 
fafst,  er  läuft  an  seinem  unteren  Rande  in  die 
weilsgelbliche  Farbe  des  Bauches  mit  zackigen 
Spitzen  hinein,  unter  welchen  alsdann  noch  et» 
was  graulich  wolkige  Spitzen  stehen  |  nach  den 
Sclienkela  liin  stehen  in  diesem  dunkeln  Sei- 
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mmmit  linregelmSbige  gelbliehi»  f  leckchea  iik 
Mmgßf  eine  ähtäiche  Zeichnung  haben  die  Hin- 
fMMteat^  airf' ihrer  hinteren  Seite  so  wie  di« 
ilfttBi^l^elld )  die  röthlfchgeften  r  Fleck^^^  Mh« 
Jdäeii  sich  hier  auf  dem  dunkeln  Grunde  nett 
afMb  ^  V^nPier  braunen  RücH^nlinfb«  ist  it4 
Bchmrikiis^il  ^Söiteustreif  dui^cfa  eim  fein« 
gldi^lichWeife^  Linie  getrennt,  welche  vom  Auge 
iti  dÜ^*  Wtfdl^if  imA  iitioL  —  Alte  uflfe- 
tet^  Theite  dliii  gtelblichweift,  unter  dem  Af* 
t^j^^juA  ^lm  mhtl>yiclietlMll^- stärk  gribmlifich 
am  Uat^i^lie  vor^  dei^  firust  st«ht  gäns&Uch 
isolirt  ein  etwa  eiföimigfer^  gezackter,  kleiner, 
M^ftkMb^ameti  -i^^^^  Heck; 
J^ltid  des  Mundes  an  beiden  Kiefern  schwcHC^ 

Jumm^knjgV  'Caftge^      wdibRdhen  Tbie« 

' J!l|»i%^'^  #^iMleto  lüMMft'  dles^  Zcächnubj^ 
xilNAl  nicht  f  bei  ihneä  ist  diö  Grundfarbe  bald 
röfhUdb,  bald  giklttlicttgräutiriaiin ,  £e'' Bicken' 
ski^  söäoü  ^äunkeleH  A^r  dc^  Seitenstreif  f^fallf 
H4ltfh;  ati  deÄ  ÜinterisclieiKktfln  und  am  Aftäf* 
iü«  F%<bd'  schonr  sieftwftr^K^  mit  keU^rbtt' 
rundea  Fieckett.  '  * 
•  •  Männliches  Thier:  Nur  etwa  halb  so  grols 
da  ddü'  wttblichei        Nkc'  an  «eihrta^  ASteir' 
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lipmerkt  man  die  dunkel^  .trad  gtfl^okla  Zeiofa«-^ 
ninig,  librigons  kt  es  nogafieckt  nnd  eilifäcUli; 

>  g;;^uüg^gelb2^rami,  an  dejpi  Se>(9i%  Bf^^J^en  und 
Lippen  mehr  ^IWicbt'  ao'  d^n  obenm  TheilMi 
Hiebr  grauitf:b  i^^ri^wi^ii  ^:ji6(^mit  VK^i»m 
bi^jeckty  welche  a}>er  kleiner  imd  gleichförmig 

g^r  nn4  als  «n  dem  wtiliUAm  flmsßk.^ 

M.    Die«9  &ri^e.^i8j.^i9»ir,  nu|c^  in  49A:^vldl^^ 
VW  mir  bereisten  Gegenden^y^^rgekoniinen^  b^- 

snnderi^.  in,  4^  Q%gw4  4#$  .«fiji/'M'^ 

wear*   Im  Decenibev^  Bfß^  ifß  Sommß%$n^^mfi 

Abendke^hlmg  eip^rat,  y^zli^fsen  ßi^  4i^^Jl^^% 
um  ihre  Nahcmpg  ßiL,§u^Ji^/:r^  .  An  .i^qgHP^: 

tagen    besonders    erfüllen   sie    während  i  , der 

Im  Aniange  des  Dece{uber8  fand,  ich  yVeibdl^Qn} 
deren  Letib  jmt  si^hwäraslicbw  J^ern.  angefüllt 
-ffftr.  •r--rl^JDjb9se,Kröte.)l^^t,lfltllS^4i4lM  mm. 
^  siaik.  an,  so  bläst;  ii^d^  gif^bt ;  e^ne  wäs*. 
eerige  Feuchtigkeit.  tTq0  '4^cJi|.,  -r-  jpie,  Orasitiei'* 
i)ar  beJl^gen^aie,  w|e.^e,  ühnge^i^  ^dtpxif  zuit^ 
4er  Benennung,  ^ßP9f  ^m  Espirito  Santo  aber 
nannte  man  sie  ebenfalls  Ar^a^  /(Arang). . 
^i(/b  scaber  des  Herrn .  Dr.  hat . Aehn- 

licbfceit  mit  den^,  mSonlidien  Tl^me,  der-  tqh 
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Bwr  U«r  MtokrMMBifeii  K^äte,  «IkAi  lob  luito 

kfiiae  so  iproX&an  Ohrdrüsen  bemerkt,  auch  waren 

xuehrere  lUere  nicht  graubraun  wie  die  Spixl* 

«Ohe  ^^9i$»\i.^Qta3»tn  mJtit  yihlidigdtoinlaig« 

i;  (r.'SO;    Ceratophrys  Boiei*  ' 

fr,.,.        I   fi  o  r  a  kiTi«  tre.'.  « 

,  •  ^  ^Xiü^enlücher  auf  dem  Sclinautzenrückeu  an  der  Stirn, 
zwischen  dem  Auge  und  der  Spitze  des  OLexkiefer« 
etwa  in  dec  Mittd»  ein  odte  vldUeicht  zwei  Paar« 

OkrdwüBe  mcH  ^^tbcB.  , 

Rachen  sehr  weit.  —    Gaumen  ein  glattes  weites  Ge- 
wölbe,  an  dessen  höchstem  Puncte  die  Nasenlöcher 


Zahne  }3^QSt  im  Olier^efi^,  zu^ggimt  l(egeUBni% 
.  .iwdlin  nach  vom  et^M  «iii«i|^iienf  edrihi^  - 

KieferrHnder  fein  eingekerbt.'  *' 


.    .  i^amgCt  k^id  ,xnit  verlängerten  Warzen  *)  bald  mit 
^  .  i        « ]i;f|ii]|^  ]i^4o;kh^^        llaphan  Ueinen  Papillen 
besetst,  «chejbenqrtig-nmdlich-limfönnigi  dick| 
^  'oben  flaeli,^  an  difn  SefteA  mndiun  senkrecht  ab«* 

geschnitten,  hinten  mit  einem  Aussclmitte ,  woher 
di^  Herzform  entsteht y  vorn  gänzlich  uud  hinten 
nur  in  der  Mitte  ihrer  Unterseite  befestigt,  etwa 
(      ■   t     ein  didt^s  ttin^cli  .ütafftrmigeik  Kissen  bildend. 

viec,' 

diL'  zweite  von  aufsvn  ist  die  längste.  — 
Z«^en  der  Hinterjüjst  fünf,  ungleich,  an  der  Wurzel 
mit  kunen  Schwimmhänten  vetwadisen,  die  sweita 

Herr  Hv^  Boie  w  Leiden  .verfiel  zuerst  auf 

V 

^en  jQecUnkeiy,  dafs  uoter  der  Speeles  des  Bi^fo 


«)  Daudfn  gieVt'seinar  ^RaetdaMt  wlängerte  Zaageiiwanen, 
Hat  er  richtig  beobachtet? 
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.fN'^f®  4ie  Tit^QQung  in  ein  besonderes  Ge*^ 

worauf  idix  biei:  di««^  Genim  aogenommeii 
und  weiter  oben  aiiiie-  Cbarattere  Kasamineii* 
gestellt  habe;  <-<^  Atidi  mir  scheittt  et  nicht 
unwahrscheinUc^|.  dals  ia  Ameiica  mehrere  ge^ 
hörn^.KK6tti»'  Ytt|!ka0Hiittlk  JUi^Mpke  durch 
die  Güte  des  Herrn  Dr.  Boie  zu  Leiden |  so' 
wie  de«  Herrii  Prpf^^SQr  Liehtenstein  in  Ber- 
lin  mehrere  solche  Thiera  zur  AwMkl  und  Ver- 
gleicbung  mit  de^  meinigen  erhalten,  und  bin 
dadurch  in  den  Stand  gesetzt,.  ziemUiph  toU- 
jüandig  iöih^  diesen;  Ofgamstand  au^  urtb^ilen. — 
Ünter  deto  Von  mir"  untersucHtön  Hornkrö- 

teu  hah^  ich,  avei  Versc;biedej;ihr|iteii  gefunden^ 
die  einei  ist  • 

1)  dier  gentiefaitf  Bmrifiänischa  gefaSrnte  Kröte 
oder  Jtannia$,  wie. sie  übec^  in  jefiem  I^ande» 

t  lliai  Rii>  de  Janeiro  und  auch  weiter  nördlich 
▼orkommt,  ich  habe  sie  Ceratöpt&ys^  dorsa^ 
tus,  genannt.  . 

2)  Eine  andere  mk  weifflitjhem*  Gmichte  und 
einem  von  erhöhten  fortgesietzten  Linien  ge- 
bildetea  länglichen  Rückenfeldci  welche  ick 

in  zwei  Exemplarea  exbselty,  da«'  ein#  duich 
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welab^«  aus  Jäip  eil«  /oMi/'o.  geschickt  wor- 

dea  ist,  das  andere  schoa  früher  .von  Herrn 

kam,  —  Diose  Hocokröte  aeigtmfihme  Ab- 
weichungen Fcm  der  «ratilMiii  ait.-Mnvie  viel- 
leicht ein  jupgee  Thkr.  cbmeiUMn  mjA^^  da 
die  Exemplare  night  groTs  &indy  allein  dafür 
eebeine»  wir  ihre  Apgenaj^taen^tir  lang  und 
dfgcJiörper  %a  sehr  «tarkfiA;Warze;(ir  be- 
decl^t  f  so  de|«  ieli  ise^  filr  nfafe  J>ef ooAbw 
ciea  halte  und  einetwcaleniiuiiter  der  fianen- 
nung  Ceratophrys  &Qiei  mit  eiriem  Frage* 
zeichen  verseheu—  Stt  wesüdiiA  Yonmiriseibet 
unter^uobteo  Hornkrüteny,  iidi' glaube  abaciaus 
den  Schriften  der  ItatmfiiBidieff  noch'  ilRrei 
andere  ArteüBi  herauflgeiiniideo  su  haben^  wel- 
che  ich  jetzt  erwähiiea  werde.  — »  .  ,  •  t 
9iy  Daudirtt  redet  von  einer  Hnrnkröta  mit  wr- 
IdQgertea  kegelförmigen  Papillen,  aiaf  der 
Zunge  und  atark  gezähneltem  Obaiki4&;nrande> 
exiatirt  wirkJich.  eine  solchei^  so  würde  sie 
vielleicht  die  dritte  Speciea  und  wohl  diejenige 
seyn,  weldier  man  N#rdaiairica  als  VatexUind 
zuiheilt,  oder  doch  wenigstens  Surinam  |  da 
Daudins  Exemplar  aus  letzterer  Provinz  ge« 
kommen  war«  — 
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.*4)  Herr  Hofrath  Tilesius  hat  eine  HornkroLe 
'  .-auft  SÜL  Catharimm  xx&^ehmiiitf  beschrieben 
'  und  abgebildet  9  welche  doppelte  oder  ge« 
1 .  ptamni  MMenlMier  kaben  eoll,  '  wie  dieses 

auch  die  Zeichnung  angiebty  weiche  ich  der 

Güte  jenes  gelehrten  Reisenden  verdanke, 
f   und;  in  rniäuieii^  Abbildungen •  zur  Natuige- 

eöbichte  Bi^asilien's  noittheiien  werde.  ^  Wenn 
^  der  Chsractm  der  doppelten  NaKendSoungen 
'  .gegd^det  ist,  so  bildet  dieses  Thier  eine  von 
■  den  übrigen  Uornkröten  völlig  verschiedene^ 
r.  lieBeieht  vierte  SpeciW«   Die  von  TileHuB 

.aus  Sta^  Catharina  mitgebrachten  Exemplare 
^  wurden  .in*  Berlin  Herrn  Professor  Rudolphi 
<.  .üheigeben^^deff  sie  amgliederfe  und  das  &ke* 
j  leti  davon  bereiten  liels*  Auf  ihre  äufseren 
->  KenBieichen  achtete  man  welker  ^  da  man 

nur  an  eine  Species  der  gehörnten  Kröten 
•  glaubte»  Es  erschien-  hierauf-  im  lahre 
'    1816  in  Berlin  eine  anatomische  Dissertation 

von  Herrn  Klötzke  über  dieses  Thier,  be- 
: .  gleitet  von  einer  recht  schönen  Abbildung  des 
i  Skeletts,  deren  Benutzung  ich  der  Güte  des 
\  Hexm  Professor  Lichten^tsin  verdanke« 

Kach  dieser  Abhandlung  hatte  jjene  gehörnte 
Kröte  in  der  oberen  Kinnlade  starke,  Zähne 

*  ■  V  ■ 
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wie  m^e  #me  Spaciec^  wdiihai«  dte  V«iit- 

6er  auf  folgende  Art  ausdrückte :        .  ^ 
jfDentes  maxillae  miperions  huiü  spgeM 
guod  sciam  unicae  nuäif  pel  extra  gingimm 
pormctiy  magniy  incurvi.^^ 

Ion  Gaumm  f ebUen  ieaer  Homkrüte  die 
Zäluiei  leider  war  der  Nasenlöcher  nicht  Er- 
wähnung geschehen,  dieser  aber! erwähnt  Ti- 
U^iisJ^)  selbst  in  seiner  Beschreibung  )enex 
Kröte  als  doppelt  oder  gepaart,  welches  auch 
seine  von  mir  bekannt  zu  machende  AbMl- 
dung  bestätigt^  ihr  Oberkieferrand  war  au* 
fserdem  «och  scharf  eingekerbti  wie  an  mei« 
ner  ersteren  Speeles,  der  Bjuad  des  Unterkie- 
fers aber  war  nur  sehr  stuaipf  gekerbt« 

Herr  Professor  Schneider  hat  in  seinen 
,  den  jTile^iusschen  Aufsatz  begleitenden  An« 
merkungen  wahrscheinlich  die  genannte  Honi« 
kröte.  mit  den  .übrigen  Arten  verwechselt} 

*)  Magmsin  der  ' GesellfchaHt  naturfondieBder  ^eunde  tn 
Berlin,  Jahrg.  3  (1S09)  pag.9it  Rt«r  ift  iShrlf;m  Sie'M« 

gegebene  AbLildimg  von  Herrn  Tilesius  OrigmalieicliTiung 
sehr  unrichüg  copirt,  die  Nasenlöcher  stehen  an  derselben» 
'  anstatt  auf  der  HöhB  der  Schnautze  vom  an  ihrer  Spitse, 
und  alle  Fvdiea  sind  wleUiaft  Itinit  angegeben;  ieh  werde 
delkhalb  diese  Originalteichnitng  in  meinen  Abbildungen 
2nr  Naturgeschichte  Brasilieirs  noch  einnuil  correct  geben, 
wie  ich  sie  der  Güte  des  gelehrten  Verfassers  selbst  ver- 


fhoBy  M  «r  iflidiffev»  intehe  Thimte  nA  «infa- 

eben  Nasenlöchern  ^Ibst  untersucht  hatte  und 
mttmam  Art  der  gehömtaa  Kröt«  nmünnafflle^ 
•o  Uafii  er  in  seiner  lateiniicbra  Beschreibung 
der  Speeles  den  Chaiacter  der  doppelten  Na- 
•ettUolier  weg,  mid  dkMn  dürfett  wii?  doch 
nicht  übassehen,  wenn  anders  Herr  Hofraih 
Tilesiua  riebtig  beobadnet  bat,*  yrdnin  ¥fir 
nicht  Bwaifabi  k^ndm.  Dia  vöii  Herrn  ßchtiMU 
der  in  dem  Museo  zu  Barby  gefundenen  Hora- 
kröten  scheinen  zu  meiiieiA  C0rätophrys  äor^ 
satus  oder  meiner  ersteren  Species  gehört  za 
haben,  auch  das  von  Seba  abgebildete  Thier 
gehörte  augenscheinUcb  bieber,  und  selbst  die 
von  Linne  in  dem  Mus.  Ad*  Tr.  gegebene  Be- 
achreibung  könnte  ioh  hieher  deuten,  wenn 
darin  nicht  von  einem  an  der  Spitze  dreithei« 
. Ilgen  Angenliedt^  die  Rede  wäre.  — 

H«rx  I>r,  «•  Spix  bildet  in  seinem  schönen 
Werke  über  ,  die  Brasilianischen  Schildkröten 
und  Frösche  Tab«  IV.  Fig.  1.  eki#  gehörnte 
Kröte  ab,  welche  in  allen  Hauptkennzeichen 
mit  meiner  zuerst  erwähnten  Species  über  ein- 
atunmea  würde,  wenn  sie  Aitht  in  der  Farbe 
gänzlich  von  derselben  abwiche.  Beinahe  soll- 
te man  glauben,  dafs  diese  Abbildung  nach  ei» 
nem  im  Spiritus  abgebliebenen  ExeropfaMw  ge* 
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'  .joadit  wäcfy  wraa  nicbt  aucb  4ie  Secchrei« 

'  bung  diese  einfarbig  dunkele  Zeichu^n||  bestä*^ 

tigtei  alte  geharnlen  Kjröten  MkiiM  aiMdk» 

in  dem  Spirüu«  bald  an«  Dafs  kein» 
'  3Mbm  in  d^n  Kiefern  fand^  Hegt  btolli  in  de» 

AlMr  dea  TUefa,  wovon  ic^i  tiiich  dureli^  dio 
'  £^iiahrung  belehrt  habe.  ~    Rßna  megasto^ 

ma  acheint  mir  keine  neue  SpeetoSy  aiMidem 

deff  lönyt  bekannte  ßufo  cornutus. 

Oieeo  Ideen  sind  nur  sar  Beachtung  für 
l^ilnllige  Reisende  hier  niedergelegt^  denn  iob 
habe  nnr  zwei  Verschiedenheiten  unter  den 
BrasUianischen  gehdmten  Kftöten  selbst  beob* 
achtet  9  deren  Trennung  aber  noch  nicht  al» 
ganz  gegründet  und  ausgemacht  anzusehen  ist^ 
^  in  den  nachfolgenden  Blättam  zeige» 
werde«  —  Die  gehörnten  Kröten  sind  in  de» 
Gahinettett  bekannt,  da  aber  ^ese-Tbiero  loa 
Spiritus  ihre  färbe  gänzlich  abändern^  weiphe,  • 
wie  gesagt  y  gewöhnlich  voa  ihrer  natürlich 
l^unten  2eichttuiig^  in  ein  düstere»^  #cbwäralkfae# 
Braun  ausartet ,  so  sind  alle  bisher  gegebene 
Abbildungen  unbrauchbar  und  blols  geeignet^ 
zu  Irrthümern  zu.  verleiten  f  -es  wäre  selbst  bes- 
ser gewesen,  weni^  die  verschiedenen  Schrift- 
stallar  der  Färbung  ihmr  Spiritpisexomplare  gan 
nichts  erwähnt  hätten«  — > 
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HoA  iind  imiw  BemrkongfNi  tther.^e 

schönen  .gebSjcoten  Kröten  bei  weitem  mäht 
#f8cböpf cndv  alltin  da  si«  doch  sammtHcli  an 
Ort  nnd  Stell«,  gemacht  aiiid,  so  wird  dieser 
Beitrag  wenigstens  einen  Grund  zu  einer  voll- 
kommenen Naturgeschichte  dieser  bi^etat/so 
oft  unrichtig  heschiiebenen  Xhiere  2a..  legen 
ge«igaet  seyn. 

Die  gehörnten  üjröten  haben  etj^a  die-Le« 
bensart  der  übrigen  verwandten  Thiere«  Sie 
hüpfen  maisig  weit,  junge  Thiere  hüpfen  staafc^ 
sie  sind  gefräXsig  und  verschlingen  grabe  Thie- 
re }  ihre  Stimme  ist  laut  und  durchdringend. 
Sie  pflaitien  sich  in  den  Sümpfen  forty  und  vec* 
lassen  in  der  Kühlung  des  Abends  und  der  Nacht 
ihre  feuchttn  Schlupfwinkel,  mn  ihre  Nahrtin|^ 
au  su/chen»  Die  Srasilianer  belegen  sie  im. 
Allgemeinen  mit  der   Portugiesischen  Benen- 

9  Qung  Sapo.  de,  chifne  und  in  der  Ucspradie  der 
die  Küste  be.wahoenden  Indianer  nannte  .man 
de  Itanniaj  anl.  «S^o,  CathafinOf  nach  TiUritu^ 

Hornkröten  mit  einfachen  Nasenlöchern^ 

1.    C«  dorsatus^ 
>  Die  gemeine  Hornkrbte. 

Kopf  sehr  grofs  und  hreU ,  Augenlied  einspiijng^' 
Nasenlöcher  einfach*,  im  Oberkie/en  eine  Reihe 
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kegelförmig  zugespitzter  Zähne;  Kieferrand J ein 
.  j ,  §£zähnelt ; .  mehi  erß  scbwatzhraune  warzige  Haut- 
kämme  auf  dem  Oberkörper,  welche  den  Mittel- 
streif des  Rückens  einfassen;  IVeibchenmit  einem 
grünen^  Männchen  mit  einem  gelblichen  Mittel- 
streifen von  der  Schnautze  nach  dem  After  him 
BaiUh  ungefleckt. 

Rana  carnuta  Auct, 

$eba  fhes.  T.  L  Tab,  7$.  Fig^  i.  u.  1& 

'Mpi«e  Mbb  iiAcli  BrflsiHmi  aii  mehr<i«n  SteUbri^ 

inr  Naturgeschichte  Brasi]ien's. , -\  J  1\ 
Kururü  in  der  Lingoa  Geraly  auch  Itannia,  * 
Itannia  odet  ^apo  dt  Chißt  m  Üet  Oftkütte  toü  Bra^ 

iiUeii.  -  •   :  * 
Bngoang  {engo  dwrdb  die  Nase  imd  im  Gaumen)  bUi 

cten  Botocuden. 

I     ■  - . 

Beschreibung  eines  männiichfm  Ttuere^ 
nach  dem  Leben :  Gestalt  von  ob^  g^eban 
breiteifdrmg;  E/opf  colosaal  breit  und  groft^ ' 
aber  yon  dem  Küi^per  gar  uolt^rschieden; 
Augen  hodi  oben  «oi  Kopfe,  mäfsig  groüsiy  Am 
stehen  in  dem  ui^terem.Tbi^le  eio^«  erliabenen 
nach  oben  in  eine  etwa  dr^i  Linien  hohe  Spitze 
rerlängerten  AugenKedes^  welohes  herabgesenkt 
werden  kann^  um  dieselben  zu  bedecken«  — ' 
Nasenlöcher  auf  d^r  Ob^j^^jßbe  der  $clinaützei 
zwischen  der  Spitze  derselben  und  dem  Auge 
etwa  die  Mitte  Lalteud ,  sie  sind  klein  und 
läeglich  •  eifönnig ;  Qlup^f^  ;etwas  ^fif^mig,'  ein  , 

87 


Digitized  by  Google 


wenig  vertieft,  etwas  tiefer  als  das  Auge  ge- 
stellt 5  Rachen  ungeheuer  grofs  und  weit,  seine 
Winkel  stehen  unter  dein  Ohre  j  der  Oberkie- 
fer bildet  inwendig  ein  weites,  dünnes,  glattes, 
hohes  Gewölbe,  an  dessen  höchstem  Puncte 
die  Nasenlöcher  mit  ziemlich  weiten  Oefinun- 
gen  eintreten^  an  dem  vorderen  Ende  dieser 
inneren  Nasenöffnung  bemerkt  man  ein  klei- 
nes vortretendes  Knöpfchen.  —  Rand  des  Ober- 
kiefers für  das  unbewaffnete  Auge  glatt ,  also 
ohne  Zähne,  mit  dei;  Loupe  besehen  erscheint 
er  sehr  fein  crenulirt,  und  unweit  dies  Randes  * 
läuft  an  der  inneren  Seite  eine  kurze  aufge- 
richtete  Haut,  das  Zahnfleisch,  rundum j  bei 
anderen  selbst  kleineren  Äifemplaren  dieser  Art 
fand  kh  im  Vördertbeile  des  Oberkiefers  eina^ 
lange  Reihe  starker,  kegelförmiger,  sehr  söge** 
spitster  Zähhehen,  welche  am  Vördertbeile  des 
Kiefers  klein  und  an  dessen  Seiten  giülser  wa- 
ren *),  Die  Zfiwge  isif  dick,  fleischig,  oben  flacfa, 
einem  am  Rande  rundum  senkrecht  abgeschnit* 

*)  Ein  solches  kleines  mit  Zähnen  versehenes  Thier  zeigte 
noch  ein^  lindire  Abireidiuiig;  1«ine  erhöhten  Augeulie- 
d«r  waMa  van  tinir  Spitse  m  fteindercsi  ^er  über  ikn 
,     Kopf  mit  einem  erhöhten,  «tark  wMnigcn^  dunkeln  Haut- 

,    kämme  besetzt,  ein  Beweis,  dals  auch  bei  diesen  Thieren 
kleine  Abweichungen  vorkommen.  / 
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tenea  Kissaa  Toa  tiiaAich-hensflinBi^  Q«h 

stalt  ähnUdi}  denn  ^ib  BUdmig  d^r  Zuuoge  vqq 
oben  gesehen  ist  beinahe  cirk^lrund^  aa  dem 

k 

hinteren  lUnde    aber   §tark  flmsgftchniUM  { 

diese  Zunge  ist  auf  ihrer  Obexflache  imt  sehr 
flachen  kaum  bemerkfaatieB  kleiben  KOmchmi 
oder  Papillen  besetzit^  ü»  x$t  vom  rundmp 
gänzlich  uad  hinten  nur  unter  ihr^r  Mitte  be* 
festigt,  flo  dab  man  ihre  kintoreii  !hßi6(iOpoa^gen 
Seitenüiigel  aufheben  .kann«  — .  . 

Der  Uflterkieferrand  ist  glatt.  •  .(He  Boino 
sind  -mäisig  dick^  fleischig)  j V^rderz^hen  «Ummt- 
lich  getrennt,  vier  au  der  Zahl^  die  äuläer^ 
und  dritte  rOn  aübea  sind  oiwii  glei{:h  lang, 
dtfi  zweite  von  aulsen  beinahe  x)0ch  einmal  so 
lang  als  die  änfsorste^  dii  umorete  «twas  iJuar 
gar  aU«dio  Iieb#nat6baiide>  all^  sind  an  librer 
Sohle  mit  einer  oder  ein  Paar  gelblichen,  klei- 
nan  Balle»warzen  bosetzl^y  deren  stMrksta.  ,aa 
der  Sioble  der  inneren  Hund  un4  a^  dei?  Wur- 
Eel  des  inneren  Fingers  steht»  Hinterfüfse  mit 
fünf  dicht  aneinandeigeschtoscienoii  Zehen^  wal* 
che  an  der  Wurzel  nur  sehr  wenig  mit  kuf* 
ctn  Schwimmhäuten  verbanden  amd;  die  zweite 
Zahe  von  aulsen  ist  £ehr  lang,  die  beiden  na* 
benstehenden  sind  einander  etwa  gleich,  die 
vierte  von  aufsen  in  kürsor,'  di^  ianerita  am 
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kAVzesten^  all«  sind  schknk  und  nach  dar  Spitze 
sehr  *  sanft  verdümit.  —   Kopf  mit  mehreren 

erhöhten  Nathan  und  Warzenkämmen  versehen  j 
hinter  'dem  Auge  an  der  Sehe  des  Rückens 
zeigt  sich  ein  vorn  und  hinten  breiter,  in  der 
Mitte  nur  achmal  zusammenfaSngender  Kamm 
wn  erhöhten  Warzen,  ein  ähnlicher  zieht  von 
dem  Auge  über  dem  Ohre  weg  und  hört  über 
den  yordm*¥einen  am  Anfange  der  Seite  des 
Thiers  auf  5  Kopf  und  Vordertheil  des  Körpers^ 
so  wie  das  Horn  des  Augenliedes  sind  von  Wer- 
sten frei,  blofs  der 'untere  -Iheii  der  Augenlie- 
dereihühuug  ist  etwas  mit   Warzen  besetzt; 
Seiten^ des  Thiers  so  wie  seine  hintere  Hälf^ 
mit  kleinen  rundlichen,  und  dazwischen  mit 
hohen  kegelförmigen,  zugespitzten  Warzen  be- 
deckt, die  gtöfsesten  stehen  in  der  Seite  des 
Thiers}  auf  dem  Hinterrücken  bemerkt  man  an 
Jeder  Seite  eine  Reihe  Ten  Warzen ,  welche 
einen  kleinen  Kamm  bilden.  — •  Beine  mit  ein- 
zelnen Warzenkiiöpfchen  besetzt  3  untere  Seite 
des  Thiers  mit  flachen  Chagrinwfirzthen  he* 
deckt,  welche  durch  viele  Hautfältchen  begränzt 
und  zum  Theil  gebildet  werden;  die  gröfsesten 
sehr  flachen  stehen  an  der  Brust  zwischen  den 
Vorderbeinen  $  an  der  Unterseite  des  Kopfs  und 
der  Schenkel  sind  sie  am  kleinsten»  »Der  After 
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befindet  sieb  am  Unteren  Ende  des  Körpers, 
er  ist  eine  kleine  Oeffnungi  an  ihrer  oberen 

Seite  mit  einer  kleinen  herabhängenden  Klappe 
oder  Fortsatz  rersehen.  — 

Färbung:  Die  grüne  Rückenfarbe ,  wel« 
che  man  an  dem  nveiblichen  Thiere  bemerkt, 
scheint  hier  zu  fehlen,  oft  bemerkt  man  einen 
▼iereckigen  grünen  Fleck  aaf  den  Hinterbeinen  $ 
ein  älteres  männliches  Thier  hatte  folgende 
Zeichnung:  Mittelstieif  des  Körpern  von  der 
Schnautze  an  über  den  Rücken  hinweg  in  das 
Orangengelbe  fallend,  mit  einigen  wenigen 
grünlichen  Zeichnungen;  an  den  Seiten  des 
Kopfs  und  den  Schultern  stehen  rothbrauno 
Flecke  und  Streifen,  getrennt  durch  den  schwarz* 
braunen  Augenstreif}  an  der  Seite  des  Ijeibes 
befinden  sich  einige  grüulichachwarze,  blafs- 
graüröthlich  eingefafste  Flecke  auf  der  grau- 
braunen  Grundfarbe  des  Thiers )  Ende  des  Kör- 
pers über  dem  After  in  der  Mitte  grünlich) 
Schienbeine  mit  drei  lebhaft  grasgrünen  Quer* 
binden  bezeichnet^  Bauch  gelblich weifs}  Seiten 
gelblich,  stark  rothbraun  gefleckt  und  punc« 
tirt{  Vorderbeine  granbraun  mit  ein  Fear  vor« 
loscheuen  röthlichen  Querbinden» 
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Ausmessung: 

Länge  .  .  .  .  •  •  3"  2'". 
Länge  des  Kopfs  .  «  .  •  1''  d"'^. 
Länge  vom  Auge  bis  zu  dem  Rande  des 

Oberkiefers  .       .  . 

freite  des  Kopfs  von  einem  Winkel  des 

Rachens  zu  dem  anderen    .       ♦    1"  ll"'^ 
Umfang  des  Rachens  im  Bogen  ge- 

messen        •        .       ^       .  3^' 
Entfernung  der  Nasenlöcher  Ton  der 

Spitze  der  Schnautze      •      •      •  0''^ 
Entfernung  des  Nasenloches  von  dem 

Auge  ♦  •  .  ♦  •  •  .  Ä''^ 
Höbe  des  Augenliedes  .  .  .  2^'^^ 
Breite  des  Bauchs  in  der  Mitte  (er  war 

im  Leben  breiter)    .      .      .      2'*  3''^ 
Ltnge  des  Oberarms  ^  d*  h«  er  ist  aus  der 

weiten  Haut  dee  Rumpfs  frei  kaum  4''K 
Länge  des.  Vorderarms        •       •       •  Q'^'m 

Länge  der  Vürderhand  auf  der  Sohle 

Länge  des  längsten  Vorderfingers        •  7^'^ 

Länge  des  iiinterschenkels  |  d.  h«  er  ist 

aus  iler  Körperhaut  frei      «      «  84'^'* 
Ljkage  des  Schienbeins  kaum        •  V 
Länge  des  Hinterfulses  auf  der  Sohle     V  iV. 
Länge  der  längsten  Hinterzehe        «  10^'^« 

s 
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tVdbtielus  Thier:   In  der  Hauptbildang 

dem  mäxmlichen  ähnlich,  alieia  weit  grölser  und 
dabei  schöner  gefärbt.  Der  Schenkel  ist  ziem- 
lich von  Wamn  entblöff  t  f  dagegen  das  Schien^ 
bein  mit' solchen  besetzt  5  Bauch  sehr  breit  und 
mit  dicken ,  zum  Tfaeil  zugespltsten  -Warzen  be- 
setzt y  welche  beinahe  bis  zu  dem  Kücken  hin» 
an  ausgebreitet  äindy  Kopf  und  Vordeikörper 
sind  glatt.  Bei  maachan  Exemplaren  bemerkt 
^  man  die  Warzen  weniger ,  bei  anderen  sind  sie 
zahlreicher  und  gröfser;  die  erhöhten  Warzen» 
kämme  hinter  dem  Auge  an  der  Seite  des  Rük* 
kens  sind  scharfkantig  erhaben,  sie  bestehen 
aua  einer  aufgerichteten  sehr  stark  warzigen 
Haut,  welche  dreistr ahlig  aus  dem  Mittelpuncte 
nach  verschiedenen  Richtungen  aus  einander 
läuft  $  diese  Warzenkämme  fassen  den  Mittel- 
streifen der  oberen  Theile  des  Thieres  zu  beiden 
Seiten  ein^  die  beiden  vorderen  stehen  einander 
auf  dem  Halse  gegenüber^  sie  fangen  hinter  dem 

■ 

Auge  an  und  laufen  bis  über  den  Anfang  des 
Rückens  \  die  beiden  hinteren  stehen  weiter  zu- 
rück,  etwa  auf  der  Mitte  des  Rückens  an  jeder 
Seite  einer.  Der  Rachen  des  Thiers  zeigte 
einige  Verschiedenheiten  von  dem  des  beschrie- 
benen Männchens  5  der  Rand  des  Oberkiefers  ist 
sehr  fein  crenulirt,  diese  Bildutig  nimmt  nach 
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der  SpHze  des  Kiefer«  hin  von  beiden  Sriten  im* 
xner  zu  und  hier  enUt^ben  endlich  scharfe  ^ 

feine,  sehr  zugespitzte  ZdliDclien,  welche  in 
einen  Bündel  ziemlich  sasammengedrängt , 
gleich  kleinen  Borsten  zu  jeder  Seite  der  Kie- 
ferspitze  stehen;  die  Sphze  des  Kiefers  selbst, 
so  wie  der  übrige  grüTseste  Theil  seines  Sei«- 
tenrandes  waren  an  diesem  Exemplare  glatU 
Der  Rand  des  UnterUefers  ist  sehr -fein  eia* 
gekerb(. 

lärbung :  Die  Iris  im  Auge  ist  breit,  röthr 
]ich- brenn  y  nur  geht  über  der  Pupille  ein  rüth* 
Üch  •  gQldifirbener  Streif  querüber  j  der  Kond 
des  Unterkiefers  ist  gelbj  Grundfarbe  des 
ganzen  Thieres  ein  diwkeles  Graubraun;  vmi 
4er  Nasenspitze  läuft  .bis  an  d^s  Ende  des  Kör«- 
persein  breiterglänzend  grüner  Streifen,  der 
ypn  jedem  A^ge  scbief  über  die  Seiten  des 
Bauchs  hinab,  nfich  den  Hinterschenl^eia  *u,  auf 
jeder  Seite  einen  ählilichen  Seitenstreif^n  aus» 
sendet;  ^r  schliefst  die  Augenlieder  mit  ein^ 
diese  sind  also  schön  hellgrün  qnd  rundum  am 
Auge  gelbbr^unlicb  eingefajst|.  auch  läuft  an  der 
Oberseite  ein  solcher  bräunlicber  Streifen  lünr 
Httfi  der  auch  dem  Spitaenhorn  diese  Farbf 
fn^jtjieilt.  -r-   Die  Ba9kw  t^ben  rwn^dlir 

% 
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chen  grünen  Fleck;  von  der  Nase  läuft  unter 
dem  Au^e  hin  ein  scUw«rsbratoer  Streifen  ^  der 
nach  uQ|.ea  einige  Spitzen  aussendet^.,  er  ist  von 
der  graubraunen  Farbe ,  welche  den  Mund  ein* 
fällst  9   4^J^ch  eine  ieiae  weiisUche  Linie  ge« 
trennt,  —    Der  grüne  Streifeu  vom  Auge  an 
der  Seite  des  Bauche  hini^b,  endet  mit  einem 
rötblichen  Flecke}  Vorderbeine  mit  zwei  grü- 
nen und  zwei  rothbraunen  Querbinden ,  an  der 
äuXsersten  S^ite  jedes  Beine«  läuft  eine  weibliche 
Längslipie  hinab ^  Schenkel  kastanienbraun,  das 
Schienbein  griln  mit  zwei  braunen  .Querbin« 
deo«  — -    Hinter  jedem  Auge  steht  an  der  Seite 
des  Haleee  eine  etwa  einen  Zoll  lange ,  scharfe^ 
aufrechte)  etwa  eine  Xinie  hohe  Haut  oder  War« 
5Kenerhöhung,   schwarzbraun  gefärbt  und  von 
einem  ähnlichen  schmalen  Flecke  umgeben ,  der 
nqh  an  ihrem  Hinterende  etwas  ausbreitet;  Hin« 
terfiilse  kastanienbraun }  Unterseite  des  Thiers 
blefs  gelbliph  -  weifs ,  nur  das  Kinn  wird  durch 
seine   schwärzlichei^   Warzen  dunkelgrau  ge« 
färbt.  —   Das  Horn  über  dem  Auge  ist  ge- 
wöhnlich etwas  bogenförmig  nach  aulseu  ge- 
wichtet, wird  aber  zuweilen  aufgerichtet» 

Vixi»   .      ,      .      .      .      ,    5«  11"*. 
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Ein  zweites  weibliches  Thier  ^  dessen  Ansicht 
ich  der  Güte  d^s  JUrrn  Professor  Lichten* 
stein  in  Merlin  verdanke  ^  hatte  JoLgend0 
Ausmessung : 

Oinge  des  Körpers  •  «  •  5^'  8'^. 
Länge  des  Kopfs  etwa  •  .  .2'^  9^^. 
Breite  des  Hinterkopfs  ...  2''  11'". 
Länge  des  Schenkels  von  der  Mitte  des 

Steilsbeines  gemessen  •  •  2'^  2'". 
Länge  des  Schienbeines  vom  Knie  bis 

zur  Ferse     •       «       •       •       •  S/* 
Länge  der  Hintersohle  von  der  Ferse 

bis  zu  der  längsten  Zehenspitze       3'^  4^'^. 
Länge  der  längsten  Vorderzehe    ♦       1"  3'". 
Länge  der  längsten  Htnterzehe  etwa 
Breite  des  Thiers  im  Bauche  •       .  4'^ 
Höhe  des  ganzen  Augenliedes  ungefähr 

etwas  über       .       •      .      *•       •  6^'^ 

Man  findet  Exemplare  ^  welche  das  be« 
schriebene  an  GröJse  weit  übertreffen  ^  auch 

Süll  man  sie  von  vier  und  mehreren  Pfunden 
Gewicht  finden. 

Das  junge  noch  sehr  kleine  Thier: 

Pie  ganz  kleine  junge  Itannia  ist  überaus 
niedlich  gezeichnet  5  man  erkennt  sie  bei  ge* 
nauerer' Ansicht  an  dem  kurzeui  sehr  breiten^ 
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grofäeii  Kopfe  und  colossalen  Rachen  |  so  wid 
an ^ Ihren  ganz  kleinen  Hörnchen,  die  nur  alt 
kaum  bemerkbare  HautforUätze  erscheiaen*  — 
Die  ganze  kleine  Kröte  ist  auf  dem  Oberkör- 
per schön  lebhaft  grasgrün,  mit  helJgelbbräun* 
liehen  1' lecken  und  anderen  schwaizbiaunen, 
welche  sämmtlich  die  Stellung  wie  an  dem  al« 
ten  Thiere  zeigen,  selbst  die  Augenlieder  sind 
g«ttn  mit  einem  gelben  Mittelstreifen,  der  auch 
das  Hörnchen  färbt.  —  Die  vier  Beine  sind  •  ^ 
grün  mit  dunkelbiraunen  Querbiuden;  Seilea 
hellgelblichbraun ,  mit  röthlichbraunen  oder 
chocoladebrauaen  Flecken  5  ganze  Unterseite 
des  Thiers  schmutzigweifs.  —  Warzen  be- 
merkt man  noch  nicht,  allein  die  schwarzbraun 
uen  Ilückenflecken  sind  erhaben,  wie  an  den 
alten  Thieren.  — ^ 

Diese  gehörnte  Kröte  oder  Itannia  ist  in 
ihrer  Art  ein  schon  gezeichnetes  und  grofses 
Thier,  dessen  Farben  auf  die  angenehmste  Art 
mit  einander  abwechseln.  —  Unter  den  Krö- 
ten des  östlichen  Brasilien's  scheint  sie  nebst 
Bufo  Agua  die  bedeutendste  Grölse  zu  erlan- 
gen. Sie  lebt  meinen  Erfahrungen  zufolge,  vve- 
aigstena  über  den  ganzen  südlichen  Theil  von 
Brasilien,  von  Bahia  bis  Rio  de  Janeiro  ver- 
hreitet>  und  für  Paraguay  erwähnt  Azara  auch 
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einer  geliürnten  Kröte,  welche  vielleicht  von 
derselben  Art  seyn  dürfte.        Dieser  Schrift* 
•  stellex  sagt     komisch  genug:  ^imaa  sollte  glau- 

ben, dafs  sie  aufirechte  Ohren  wie  Hömer  hat- 
ten." — 

In  den  inneren  Waldungen  des  Sertong 
Ton  Bahia  habe  ich  diese  gehörnte  Kröte  selbst 
beobachtet,  ob  sie  aber  weiter  nördlich  hinauf« 
gehe,  kann  ich  aus  eigener  Erfahrang  nicht  he* 
stimmen )  da  alle  Exemplare ,  welche  ich  sah, 
aus  mehr  südlichen  Gegenden  kameui  doch  ist  es 
sehr  wahrscheinlich.    Marcgrav^  erwShnt  ihrer 
nicht.  ^    Sie  hält ,  sich  in  dunkelen  feuchten 
Urwäldern,  besonders  in  den  Sümpfen  dersel* 
ben  auf,  und  hüpft  überall  umher »  selbst  ia 
den  trockenen  Ca///zg'a- Wäldern  des  Sertong 
Von  Bahia  und  in  den  Pflanzungen.    In  den 
inneren  grolsen  Waldungen  an  der  Stralse,  wel« 
che  man  längs  des  Flusses  Ilheos  nach  Barra 
da  Fareda  im  Sertong  gebahnt  hatte,  bemerkte 
man  oft  bei  trockener  beilser  Witterung  nicht 
eine  einsige  Kröte,  sobald  aber  ein  kleiner  Ge- 
witterregen fiel,    fanden  wir  sogleich  junge 
Thlere  dieser  Art  in  Menge  überall  umhet- 
hüpfend.  —    Erwachsen  hat  diese  Kröte  einen 
so  ungeheueren  Rachen,  dals  sie^  wie  man  ver- 

*)  Azara  Voyages  tte*y  Vol.  L  pag»  221. 


Digitized  by  Google 


—   680  — . 

•ichert,  ein  junges  Huhn  Terscldingt  >  sie  frifst 
Mäuse,  Fröschei  Vögel,  Schnecken  und  andere 
kleine  Thier e  in  Menge.  — -  Am  Mucuri  ver- 
nahmen wir  in  der  Stille-  des  Abends  in  den 
greisen  Ur Waldungen,  wenn  wir  in  der  Dun- 
kelheit  TOr  unseren  Hütten  an  der  Lagoa 
äCArara  saüsen,  häufig  die  laute  Stimme  der 
IXannia^  weiche  krächzend  und  eintönig  ist  — 
Man  nennt  dieses  Thier  in  der  Gegend  de« 
f'lusses  Mucurif  zu  Filla.  Figosa  am  Peruh^r 
pe^  zu  Caravellas  u«a.  a.  O*  Itannia  oder  Sapo 
de  Chifr^f  im  Sertong  vmn  Buhla  aber,  (wie  im 
der  Lingoa  geral)  Kururü,  die  Botocuden  be- 
nmnen'es  Engoang  {eng  in  der  Nase  und  kaum* 
hörbar)«  — 

Viele  Naturforscher  haben  schon  über 
diese  gehörnte  Kröte  geschrieben  und  mehrere 
Abbildungen  existiren  davon,  allein  diese  sind 
aänuntlich  so  schlecht^  da&  sie  eine  nur  höchst 
unrichtige  Idea  des  Thieres  verbreiten«  — 
baj  Daadin  und  Lacepede  haben  gäuzlich  uur 
hrauchbare  Figuren  gegeben.  —  Seba*s  Figur, 
obgleich  sehr  schlecht,  zeigt  deutlich»  daXs  sia 
auf  mein  Tluer  bezogen  werden  mttsse}  dia 
richtig  angegebene  Stellung,  der  Nasenlöcher 
und  die  Bildung  der  beinahe  glatten  Zunge 
zeigen  dieses  hinlänglich,  auch  ist  die  Verthei-* 


Digitized  by  Google 


—   Ö90  — 

lung  der  Warzen  uni  Flecken  in  der  Hauptsa- 
che nicht  zu  vertennem  Daudin's  Figur  finde 
ich  weit  schlechter  als  die  des  Seba*  daher 
kann  sie  wohl  auf  «ine  andere  Speeles  Bezug 
haben,  wie  ich  weiter  oben  schon  auseioaader- 
gesetzt)  er  glebt  die  Hörner,  die  Füfse,  die 
Warzen  des  Körpers,  die  zu  spitzwarzig  ge&eicb» 
nete  Zunge,  kurz  die  ganze  Gestalt  des  Thiers, 
da  die  Farbe  bei  Spiritusexemplaren  nicht  in 
Betrachtung  kommt,  sehr  von  dem  meinigen 
verschieden  an,  uud  wenn  der  Zeichner  nicht 
höchst  schlecht  gearbeitet  hat,  ad  sind  heida 
Thiere  wahrscheinlich  verschieden*  Die  Zeich- 
nung,  welche  meinem  Thiere  am  nichstea 
kommt,  ist,  abgesehn,  für  die  Gestalt,  von  det 
neuereu  des  Herrn  Dr.  v.  Spix^  die,  welche 
Herr  Hofrath  TiUsius  in  Sia*  Catharina  enl» 
wart,  und  welche  ich  in  meinen  Abbildungen 
zur  Naturgeschichte  Brasihen^s  "bekannt  machen 
werde,  dA  ich  sie  der  Güte  des  gelehrten  Zeich» 
ners  selbst  verdanke.  —  Ich  habe  schon  wei- 
ter oben  gesagt,  dafs  diese  Abbildung  dennoch 
bedeutende  Verschiedenheiten  von  dem  von 
mir  beobachteten  Thiere  zeigt,  die  etwa  in  fol- 

» 

genden  Stücken  bestehen: 

1)  Die  gehörnte  Kröte  von  Sta^  Catharina  hat 
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gepaarte  NaaenlOcher  (AAb  die  Abbildung^ 

weiche  ich  bekannt  machen  werde). 

2)  Das  kegelförmige  Augenlied  kann  dreithei« 
lig  niedergeklappt  werden. 

8)  Das  ganze  Thier  scheint,  nach  der  erwähn- 
ten Abbildung,  gleichartig  mit  Warzen  be- 
deckt, man  bemerkt  nichts  Ton  den  erhöh- 
ten Haut^  und  Warzenkämmen  des  CeratO' 

phrys  äursaius^ 

4)  Das  kegelförttiige  AugenUed  hat  eine  etwas 
verschiedene  Gestalt  als  an  dem  von  mir 
beobachteten  'Thiere  5    denn  die  Zeichnung 
Stellt  dasselbe*  Weit  dick^  mid  mehr  regel« 
'mälsig  kegelförmig  dar. 

5)  Der  grüne  Rückenstreif  bedeckt  nur  den 

■ 

Vorderrücken  y  da  ich  ihn  an  dem  von  mir 

beobachteten  Thiere  bis  zum  After  ausg^- 
detint  gefunden  habe« 

6)  Die  Färbung  ist  im  Allgemeinen  mehr  bunt- 
fleckig als  an  Ceratophrys  dorsatus. 

Die  Zeichnungen,  welche  ich  von  dem  xu« 

letzt  erwähnten!  von  mir  selbst  beobachteten 
Thiere  bekannt  machen  werde,  habe  ich  selbst 
an  Or(,  und  Stelle  skizxirt,  das  männliche  Xhiac 
am  Mucurlj  das  weibliche  zu  Muribeca  am 
Fiasie  Itahäpuanaf  beide,  vrevden,  ziemlich  treu 
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dio  GestaÄt  und  Färbung  dieser  sonderbaren 
Geschöpfe  TetsinnUcheii*  ^     '     ,  : 

I 

Die  Hornkröte  mit  weifslichem  Gesichte. 

H.  .  Rachen  ohne  Zähne;  Zunge  mit  höchst  fla- 
chen ^  kaum  herherkharen  Papillen  besetzt;  Ge^ 
sieht  weijslich;  Rücken  mit  eirterh  von  erJiöiiten 
Linien  gebildeten  lungUcheji  Schilde^  oder  Felde 
bezeichnet  i  Nasenlöcher  eiirfach;  Bauch  geflecht. 

Beschreibung  i ,  Rachen  und  Zunge  gebil* 
det  wic.an  der  vorhin  beschriebenen  Art,  auch 
die  Gestalt  ist  ini  Allgemeinen  dieselbe  $  der 
Kopf  ist  sehr  grolsy  breit,  der  Kiefernrand  vorn 
ziemlich  abgerundet,  glatt  $  der  Rachen  ist  un« 
geheuer,  bis  unter  das  Ohrfell  gespalten;  Kuft 
genlie;der  in  ein  langes,  dünnes,  zugespitztes 
Horn  endigend,  welches  viel  länger  ist  «Is  an 
Ceratophrys  varius  von  derselben  Grölse^  Na- 
senloch auf  der  Höhe  des  Schnautzenrückens  wie 

m 

an  der  vorhergehenden  Art,  ^on  dibsem  sieht 
nach  dem  Augenliede  vor  den  Augeu  hinauf  eine 
erhöhte  Kante'  oder  ein  Kiel ;  xwei  älfidiche 
Kiele  oder  erhöhte  Kanten  entspringen  an  dei; 
oberen  Spiue  des  Horns,  der  vordere  zieht  am 
Vorderen  Rande  desselben  hinab. tmd  läuft,*; quer 
über  die  Stirn  hinweg,  von  einer  Hornspitze 
zu  der  anderen  I  der  hintue  aber  hegränat  die 
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terko]^  und  Rüoken  hinweg ,  bis  zu  dem  After| 
^frabtfbfi^idbttMi  jvm  ^dbti  Hamern  heiabloo«- 

mmnäffth'^hiitam  Lium  sich  rTeceimgeny<  und 
•ddiftili^  itin  Itttigliches ,  ^friUosniiges  od^r  fünf* 

der  i&bigb^>ile6'^ga«izeiijAückeii8  einmmmt* 
^lMt.iMH«iBilIttfi%i^  g^cM».^.  m  der 
ih^vgiMMpMlM^ii^f^auBii  Vool^fulje     der  Mittel« 

£nger  der  läogste,  am  Hinterfufse  der  zweite  Fin- 
Jlfm  MBii|iiMfcM/i«iiBittfd#  SttUeiiBtnitiweitdBeli- 
WMn  KMjpfcfceu»  iode«  ^  ^alleii .  b^eUt«  v  Die 
«Mne  Biipp»^i«fMfc  iUidiit  hier  xtf  feüle«;  «-^ 

4teaUM^ei)eiBli4inhettMse^^  überaU 

ibe&elzt^  &ie  siiadv^bfe- und  klein  uni^egelaiäfsig 
TifciiM  laiwuiear  fee^tr  oHeni  die«  eigedtlielMn 
-Vikjmmi^Sammdai  voshergehextdea  Art  betdcffkt 
man  nicht;  denn  dort  stehen  dicke  erhöhte  Bün- 
del TOii  Wersen  su  völligen  breiten  Kämmen 

■  >  ■ 

oder  Kanten  iind  Höckern  vereint«  — 

JaltmirW  W^&rstheiiifich  dordi  de»  Bce 
*>^^i^ -gänzlich  abgeändert,  allein*  jetzt  wie  nach- 
>iolgt;  Gesicht  weilsgelUichy  diese  Farbe  schnei- 
det schittS  bejgittkixt  Tpn  der  Mitto  dee  Obeäde- 
•ierrandes  an  jeder  Seile  bis  vor  -dem  Auge  hin- 
auf,  hederiit  die  v^idei«  Wurzel  4ee  Aogenlie- 
dee  und  läuft  quer  über  die  Stir«  iiinüber^  wo 
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—  484  — 

.  Spitze  etwas  ia  ds^  Weil^  binieiiitriu. ;  JVn  .dw 
SpiiiM^darScIiiuniftit  stallt  M.^^ktSi&tar^tecUw 

fung  <wör  der  Giiitete  der  ditekebM  Ettr|Ar{iitrbl^ 
Ganter  Körper  danl^brlmti ,  Jüideü  flräft^.tei: 
weilsezi  Ge&ichtfifarbe  scbwärzeri  wodur<;h  dic^e 
Zaicfaiiiiiiff  nett  düticlttl  Mitte  d«B.iUtekiM{i<fl^ 
was  biäfieer^  zxiehr.  |gdbiichbgai>%. jiudi.  ittrttififeili 
den  Seiten  viele  runde  hellexe  Fli^^^ef  diesialr 
irarbe4  Beta»  dwduL  ffO^iOttSimmit^m^ 
verloMhenen  Querbindfiin^  Ycirdarfttl^find  wMatß 
Seite  der  Glieder  briuiiliGii^ugelb^  ist  miirili 
'mit  duttkeU^äuiiUciieik^Qijeriiuideii^  >^^^^ 
Bauch  mit  sehr  vielen  kleiiifn  ^chwarzbrauuen 

Flesfcche& beMtohaeft»  ^"^Jm, ^nefedMlbAitiMr 

n^efhergehanden  Art  hab^  icWdi9mxiOmkkd*h 

'»  •*  ...    i'jV/"  ffov  lei> 

Ausmessung: 

Uag»  veü  4er  SrfmtotwHispitgai^  bi(wfei\S^ 

After      •      •      •  /     P  fÄim 

LSnge  de8  Kopfs  beinahe     •    -  ^  .F  .  «,  .  IVf. 

Beeile  dee  KoffB  am  HmtertbeUe  de«  Bft^f^u  i.ü 
chens     •      ♦      .      •    ^  ^,    .  If.  i<'f. 

HAhe  dee  Herne  Tem  ebeten  AugeoMide.!  , 
ymefliepy  beinahe      •         .  1  S"'* 
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Länget  dtisen  Ansicht  icb  des^aü«  ämä  ürnnt 

Professor  Lichtenstein  zu  Berlin  v  er  danke,  schien 
längjBjC  im  BrannMeis  gdwtett'^ui  fejriiy'«  und 
j&eicbiiete  sich  durch  etwas  vcnchiactene  ^gbuog 
aus»  —  Seint  Fürba  wtt.adMki  dmkdbcge^nw^ 

deiit  die  •unteren  Th«Ut  diBikeibriiiiilkliv  u»d 
die  darauf  abgezeichneten  schvrärzltchevu Flecke 
chen  weniger  akhibar,  denDöchebervdAnndrai 
das  Gesiebt  war  nicht  w^siiehy  .und  obgjekdi 
auB  nwischen  den  Hirnern  in'deviStfain^ertiefung 
die  dunkeia  Gflütifee  beider.  Farben^  jfmd'eiiidini» 
keles.Fl^kchen  davor,  deutlich  erkennte,  «o 
^  fwea  Obofkiefer ^  Oberkep^  die  Ohrgegend 
und  ein  Xbeil  des  Vor^enrückenai  ^  dtmkalesel» 
grau,  der  übrige  Körper  dunkel  braun^  übrigen! 
abw  dei  Xbler  vnii  deai  «uam  baeidlriebMea 
wenig  verschieden.  —  Sohle  der  Fülse  aulserorr 
devllieh  eterk  mit  BallenWarten  bedenkt:  - 
Dliesß  Art  ist  mir  selbst  in  Brasilien  mcbc 
vorgekommen ,  ich  habe  sie  aber  nach  meiner 
Rückkunft  aus  jenem  Lande  kennen  gelernt»  und 
Exemplare  von  Bahia  und  Rio  de  Janeiro  gese* 
hen«  —  Oes  schönste,  vollkommenste,  in  seinen 
Farben  am  besten  ^erhaltene ,  habe  ich  abbilden 
lassen,  und  seine  Ansicht  von  oben  und  unten 
gegeben,  gewils  aber  war  die  Hauptfarbe  im  le> 

88  * 
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nung.nach  ^etaam  Sjpintiit  -  Exemplare  gemilcht 

-    *        »  •  •  * 

hu  1  Spr/ml  'Aaludichkeil  diasas  beschriebene 
tnitin^iiiar  erstea  Speeles  zeigt  ^  so  scbei- 
neu  min  demodi  die  au^esMfalten  Abweichungen 
hialäpglich^  uBi|  bis  au  genauerer  Untersuchung, 
beide  !TMere  zu  trennen«  — .  Wollte  man  sie  als 
'  iuagai;iThier. das ■  (^rmtophrys  dor9atü9 .  anneh« 
ueii^iQ  antwQftaichy  4ais  bei  ersterem  alle  Al- 
ten, mldhejanirlin  die  HSnde  fielen,  immer 
einen  ;  gilBdich>^«ungafiacktcti:  Unterleib  seigten, 
dal«  bei  jungen  :Tbieren  4^e  Hörner  kürzer  wa- 
taiy  .^IdWaük  v^it' weniger  rauh  von  Warzen, 
aucl;i«där:J&attch  mehr,  glau,  den  tou  ^höhten 
IJaita  gebildeli^ii  R^kkeiisf^d  und  die  nett  ab- 
gesetzte. Gesichtsfarbe  ancht  elBmal  m  Anschlag 
{^bracht. : —  Dennoch  aber  kann  ich  nicht  sa« 
gen ,  ob . juiätt '  vieUttchs  imc' ndttl^sretf  Alter  des 
Tbieres  diese  JVbiv^hungeu  eintreten^  wc^lches 
aür  indessen  unwahrschdnlich  scheint,  —  *  f 


*  :  • 


Digitized  by  Google 


Anhang.- 

<  » 

1 

Nachträge  und  Ferbesserungen  jut  d$m  vor' 
stehenden  f^srzeichnisse  der  Amphibien 


Caretta  esculentm^  pag.  21.  Die  Midaa* 
Schildkröte  wurde  von  den  tuenden  Naturfonchem 
Kühl  und  van  Hasselt  auch  in  Ostindien  gefunden» 

Herr  Freyreijs  drückt  sich  unrichtig  aus,  wenn  er 
(Beitrüge  zur  nähern  Kenntnifs  des  Kaiserthums  Bra- 
silien, p.  63.)  sagt:  er,  kenne  vjer  Arten" von  Mydas- 
achildkiöten»  er  will  damit  sagen:  yon  Meersdtild«- 
lochten. 

Te studo-tahulata^  pag.  51.  Von  dieser  Schild- 
kröte, deren  Anatomie  ?Viedemann  in  seinem  zoolo- 
gischen Magazine  gab,  fand  i<^  im  Sommer  18^4.  ei|i 
Exemplar  an  dem  Nordstrande  der  ost£riesischen  Insel 
Isordrrney ,  welches  wahrscheinlich  auf  einem  Schiffe 
gestorben,  in  See  geworfen,  und  an  dem  Strande  der 
Insel  angeschwemmt  worden  war.  Seihst  die  weichen 
Theile  dieser  Schildkröte  waren  noch  ziemlich  gut 
erhalten. 


♦)  Ich  habe  in  der  Isis  (Jahrgang  1824.  6tes  Heft)  eine  vor- 
läufige Uebersiclit  des  Inhalts  dieses  Bandes  gegeben,  wel- 
che aber,  da  sie  manche  Unrichtigkeiten  enthalt ^  jetxt 
nicht  mehr  berücksichtigt  werden  darf» 
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Croeodilui  scleropsy  pag.G9.  S^eyreifi  (Äei- 
träge  zur  nähern  Kenntnifs  det  Kaiieithnmt  Brasilien, 

pag.  61.)  nennt  den  Brillenkainian  das  americanische 
Crocodil,  als  wenn  es  nur  eine  Art  americanischer  Cro- 
codile  gSbe«  Das  Wort  Jacari  ifchreibt  er  Xacard^ 
weichet  unricblig  in,  d«  mim  nicht  facrt:  Sdta^  son- 
dern weich:  Ja,  wie  im  Französischen  ansfpricht.  Nach 
Quoy  und  Gaimard  gehen  auf  Timor  die  Crocodile 
auch  in  die  See  und  das  Salzwasser,  wovon  mir  kein 
Beispiel  voxgekommen  ist;  denn  in  Braiiliesi  scheinen 
sie'  die  Mfindtmgtett  der  flüüe  und  die  Seekntten  nicht 
zu  besuchen. 

Teius  Monitor  y  pag.  155.  Freyreifs  schreibt 
das  Wort  Teiü  nicht  richtig;  denn  bei  ihm  lies*t  man 
(pag.  61.  und  65.)  Tiiü. 

S^ineus,  pag.  194.  Die  Geschlechter  Scincus 
und  Agama  kommen  beide  in  Indien  vor.  Van  Has- 
selt redet  in  einem  Briefe  von  indischen  Skinken,  die 
an  Bäumen  leben,  welches  mir  in  Brasilien  nie  vor- 

Sakommen  ilt;  dam  ich  habe  die  dortigen  blols  an 
ei^-Srde  gefcmdeh. 

Boa,  pa2.  209.  Es  ist  seit  dem  Anfange  des  Ab- 
druckes dieser  Blätter  ein  Punct  in  der  Natur  der  iÜe- 
•ensdilangen  näher  beleuchtet  worden,  welcher  bish^ 
■aiemlich  vernachlässiget  war.  Herr  Frefestor  Mayer 
m  Bönft  hat  nflmlich  die  hinteren  £ztremit8ten  der 
Schlangen  unters luht  und  darüber  in  den  Schriften 
der  K aiser i.  Leopold.  Carol.  Akademie  eine  interessante  . 
Abhandlung  «ibdrucken  lassen.  Nach  den  von  diesem 
ff^tehtten  Anatomen  gemachten  Untersuchungen  zdgt 
es  sich,  dals  die  an  jeder  Seite  des  Afters  befmdÜchen 
Kl  auen  der  Riesenschlangen  nicht  nutzlos  sind.  Von 
mehreren  Knochengelenken  unterstützt ^  deren  vorde- 
res blois  den  äufserlichen  Hornüberzug  oder  die  Horn- 
klaue  trSgt^  und  mit  mehreren  Muskeln,  vecsi^en,  sind 
diese  hinteren  zwar  nur  uftvollkiioinieiicn  btreikutäten 
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lieh;  denn  da  diese  Tbiere  sich,  oft  an  Bäiunen  und 
amieren  GegenstaucLeii  mit  dem  Schwänze  beiestigeu^ 
pw^bnlich  auch  immer  ifaie  fltete  umtcbliiigaiuL  cr^ 
drilckeiiy  io  ist  es  sehr  wahischeitilichy  defs  ümtn  diese 
Klauen  oder  sc^hamilfen  Sporne  bei  diesem  Geschäfte 
%%MX  Befestigung  dienen  müssen. 

.Freyreifs  sagt  (Beitr.  z.  näh.  Kenntn.  d.  Kaiserth. 
Bras*t^,  1<X)  mniehtiger  Weise»  In  dea  Teichen 
ffoas)  Me'  die  RietniseUitiige  {BaaemuiFictoi^  die  inr 
Innern  von  Brasilien  Sucuriu  und  an  der  Küsto  Sucu- 
riuba  genannt  werde.  Ich  habe  den  Irrthum  schon 
SM  andern  Oxlen  beekhtigt,  .  dafs  der  Sucnriu  nicht 
Soa  eonUrietory  sondern  Boa,  seytale  Lim.  ist. 

In  den  wmtfMea  amuAet  dn  voyages  ( Jdhvier 
182S.)  und  in  dem  Bulletin  des  sciences  von  Ferussac 
{T.  IL'p,  462)  ües't  man  eine  Stelle  über  diese  grolse 
Schlange,-  weldie  eine  EnkiCittung  ist.  In  dei^  La^M 
9gia^  von-  der  Sche  in  der  ^Beschreibung  meiner  Anise 
nach  Brasilien  Nachricht  gegeben  habe,  sollen  f die  Gre- 
Codile  und  Sucurys  oder  Sucurus  sehr  zahkeich  seyn,  , 
2wei  enorme  Schlangenarten  mit  zwei  Klauen  am^Ende 
des  Schwanzes^  mit  Velcfaeii  sie  groDse  Thiers  effgreijp 
fen'  elo*  Am  Futdht  «et*diesen  geCafarlichienßcfaUaif- 
gen  soll  kein  Thier  von  dem  schwarzen -Wasser  deft 
Sees  trinken.  Ich  hab^  diese  Lagoa  überschiff^;  Ihr 
iW asser  ist  nicht  schwarz»  auch^  habe  ich  weder  jQro- 
-codile  noch '  groTse  «Schlangelt  bemerkt ,  niemand  •  von 
den  Bewohnern  hat  nlir  darosb  eifkäUt f  '^'ob  gleich  :dieie 
Thaerarten  daselbst  vorkommen  k(>nnen.  ''.i'Die  ganzte 
'Sache  ist  also  eine  Fabel,  da  man  ohnehin  weifs,  dafs 
die  Klauen  oder  Sporne  Aet  Bern  nicht' ^n  dem  Schwann 
ende,  soadem  nehen  dem  Alter  sitsen.  Auch  Herr  - 
Aug,  de  St^iHiliäre  hat  diese  Fabeln  schon  hinlänglich 
iHjd  richtig  widerlegt.  Ich  habe  weiter  oben  (p*  235.) 
gesagt,  dais  ich  ^ea  E^bnonte  iüx  den  südlichsten  Flüfs 
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dof'Ostfette  hielte,  in  Wektem  SttCittiiihA'i  gefuiid«ii  < 

würden;  hieria  kann  ich  mich  indessen  leicht  irren, 
uad  wenn  diese  Thiere  in  der  La^oa  Feia  wirklich 
vorkommen^  -eo^iai  die  T<m  mir  geSafMrte  Memniig- 
nehAn  widedtegk. 

Üoluher  hicurinatus,  pag.  248«'k8ittte  weU 
Linnes  Coluher  exoletiis  seyn^  allein  meine  Schlange 
i&t  im  SpirituEy  wenn  ihre  Farbe  verblichen,  nicht  ci- 
mrethCüendeuff  •oaderp.tecäMiiUflhgraio,  allen  .FaU 
scheint  die  Benennung  exolgtUs  nicht,  {üsteiid  nnd  «nch 
der  Name  Boitiapo  scheint  nicht  gut,  da  er  nur  unter 
den  jetzt  civilisirten  Küsteiündianern  in  einer  kleinen  Aus- 
dehnung galt,  er  ist  nur  in  Biaailien  nicht  Yoigekoar 
men. 

Coluber  laevieollis^  pag.  296.    Mein  bica- 

rinatus  ist  höchst  wahrsclieinlich  Marazraves  Boitia- 
po  und  sehr  verschieden  von  meinem  laevicollis.  Mehr 
AebnUchkeit  mit  dem  letztearen  hat  MerrenCs  Chirone-  • 
natter  (co/.  corutniifj)»  wie -ich:  dieaiBs  in  den  Teaete 
gesagt  habe»  t  .  «        ,  ; 

Col.  L L ch  t  e  n  s  t  ei ni /,  pa«^.  305.  Ich  habe  den 
von  Herrn  Dr.  Hemprich  gegebenen  Namen,  CoL  co- 
pistnuusf  blo£s  deüihalb  abgeändert,  weil  .er  von  ei- 
nem, vielen  Naiae^  »ikomeiidcn  Chavadenug  ent- 
lehnt .ist.  '  I  t  llO- 
'l,  Col.  p  ile atus,  pag.  344,  scheint  identisch  mit 
CalMiber  Olfersii  Hempr*^  oder  CoL  olivaceus  Olf,  zu 
aeyn.  Ich  würde  diese*  AebnUchkeit  früher  au%efiiii* 
4en'- habest, ^cweiln  :die  Beschrefhung  in  LMtenHetin^s 
-Verzeichaiis  der  Dubletten  des  Berl.  Museums  weit- 
läufti^ei  und  3^on  der.  Angabe  der  Farben  des  leben- 
den Tlueres  begleitet  gav^esen  wäre.  — 

CoL  poecilogjrrms^.-p^g,  BIO.  £s  haben  meh- 
rere 21ooIogen  mir  die  Meinung  geSu^sert,^<  dals  .mein 
paecilqgyrus  mit  doliatus  wahrscheinürh  identisch  sey; 
allein  ich  muls  wiedexhoien, .  dais  ich,  den  weiter  oben 
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(pag.  S76.)  ausgesprochenen  Verschiedeiüieiten  zuiol^ 
Imde  Anea  iür  iy«ffschie4en  halten  muis. 

auch  in  OstioLclien  vor.  , 

'  Kennteichen  der  Giftschlangen^  pag. 429. 
Von  den  Kennzeiciieu  der  wahren  Gütschlangen  mit 
durchbohrten  Jb'angzähnen ,  mlc)M  'i<?h  ut  Brasilien  he* 
oteohtM»  weichen  ^  bj^ld^^i  vpii  lair.  b^pbachteteit 
dapsarten  >TÖiIig  ab.<^i%e  Natinfortcher  w4»lkn  diesii 
beiden  Schlangenarten  zu  den  Vipern  (Fipera)  lech- 
nen,  allein  ihre  Zähne  sind  nicht  durchbohrt,  ilure 
Pupille  ist  rund 9  ihr  Oberkopf  iiiebt, mit.  kleinen  ger 
kicdtm  Sdufppen,  Mmdem  mit  grolsen  Schilden  be- 
legt, kurz,  «ie  scheinen  auf  keinen  FaU  mit'  den  wah- 
ren Vipern  vereinigt  werden  zu  können.  SolUen  sie 
Mrixküch  giftig  seyn,  woran  ich  indets  sehr  zweifelu 
aanlf ,  «o  wüxd^  4ie  fiir  die,  von  mir  bereis'ten  Ge- 
genden eine  «weite  9  sehf  deutlich  getrennte  Abthei* 
long  der  Giftschlangen  bilden,  alle  iibrigen  kommen 
in  gewissen  HaupUiigen  mit  einander  überein. 

Crotalus  hitrridiiks  Daud^  pag.  485.  Man 
will  ,  unlängst  . eine  KlapperMhlaage  mit  157  Klapper- 
gliedemlin  X.oulnanar  getödtet  bal>^n,  eine  gewifs 
beihafte  Nachricht ;  denn  wenn  ich  diesen  Gliedern  im 
Durchschnitte  nur  eine  Länge  von  5  Linien  gebe,  so 
würde  die  ganze  Klapper  des  Thiers  bei  einer  so  gro- 
£ien:AnfeahL  ven  Ringen,  eine  Länge  von  4Fu£i  9ZoU 
1  Linie  gehabt  haben,  welches  weit  übertrieben  und 
etwa  die  Länge  eines  solchen  ganzen  Thieres  von  mitt- 
lerer Grölse  ist.  Dort  sollen  sich  die  ältesten  Einwoh- 
ner keiner  solchen  von  mehr  als  40  Ringen  erinnern; 
allein  unter  einer  großen  Anzahl  solcher  Klappern  ha- 
be ich  in  Brasilien  noch  nie  von  ein^  von  20  Ringen 
reden  gehört.  — 

Der  aligemeine  portugiesische  ISame  iui*  alle  Klap- 
pmchlimgeii  ist  Cobra-CasfOfi/elaf  es  scheint  daher 
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nickt  wohlgethan,  diese  Benenimiig  für  die  Bezeich- 
nung einer  eineigen 'Speciei^' zu  wäMeA,  wie  dieses  iit' 
^lem  Sprdffcfaett  Wieske*  über  dSi  'Bratfliliu0cli6]&.ft^aii- 

gen  geschehen  ist.  —  .  •        "    .  x  ■  •     •  •.• 

Obgleich  SrnitH  Bartori  schon  längst  in  einer  be- 
sonderen Sohrift  die  Fabei  wideriegt  hatte ^  daüs  die 
Gift-,  und  becbttdeti  die  Klappenchkuigto,  kleine 
Thiere  durch  Ihreü' Hauch,  durch  AuBtarren,  ad»v 
durch  andere,  übrigens  in  der  Natur  imhekamite  Krifte 
zu  sich  herabzuziehen  oder  zu  zaubern  verständen, 
80  waren  doch  noch  manche  sehr  ausgezeichnete  Na?* 
tnrfcüfscher  für  diesen  Glauben  und  er#ihimn  dteser 
wunderbaren  Kraft  in  ihren  Schriften.  Ich  m«fii-£rel 
bekennen,  dals  ich  es  kaum  der  Mühe  werth  erachte, 
diese  Sache  zu  widerlegen ;  denn  bei  allen  Nacliior^ 
schunden  über  diesen  Gegenstand  habe  lich  in  Brasir 
lien  Niemahd  geüondeüi ,  deir  mir  dicf'  Saoh«r  bestaStigitn 
konnte.  Nöch  neuer^gjt  ks  ich  wieder  «ttnderba«» 
Dinge  über  diesen  Gegenstand  in  verschiedenen  Zeitl- 
•chriften,  u.  a.  ist  Neale  entweder  sehr  leichtgläubig 
gbwesen,  oder  en  hat  seinen  Lesem  eine  unterhalten- 
de Geschichte  erzShlen  wollen*  k\a^  Richard  PövM 
in  Philadelphia  (s.  v.  Froriefi  Notizen  «u«  dMnHGebi 
d.  Nat.  u.  Heilk.  Jahrg.  8.  pag.  165.)  wärmt  das  Be- 
zaubern der  Klapperschlangen  wieder  auf  und  erzählt, 
es  komme  von  der  Ausdünnung  oder  'dem  Gercu^he 
iäes  Thiers,  durch  welchen  er  sidi  selbst  sehr  übel  b^ 
funden  habe  und  sich  kaum  retten  konnte.  In  Brasilieh 
habe  ich,  wie  gesagt,  keine  Nackricht  von  dem  Bezaubern 
der  dort  sehr  gewöhnlichen,  gefährlichen  Klapperschlange 
gehabt  mid  eben  so  wenig  einen  Übeln  Geruch  an  ihr  be- 
merkt. Hr.  Povall  mufs  auf  jeden  Fall  sehr  reizbare  'Ner- 
ven gehabt  haben,  auch  hätte  er  gar  nicht  nötbijz  gehabt, 
die  Flucht  zu  ergreifen,  da  ohne  seinen  Willen  die 
trage  Klapperschlange  ihn  niöht  erreichen  konnte.  Bei- 
nahe all«  Schlangen,  kf*  B.  hnnere  Ringelnatter  (CMtt- 
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her  Natrix)  geben  in  der  Paarzeit  einen  etwas  stren* 
Gernch  vcn  «ich,  da£i  dieseif  jedoch  Ohnmächten 
▼eruxtachen  könnte,  ist  wohl  »och  Niemand  eingefal- 
len. Wie  schwer  es  hält,  die  Naturgeschichte  man- 
cher Thierarten  von  den  einmal  aus  früher  Dunkel- 
heit daran  haftenden  fabelhaften  und  wunderbaren  Sa- 
gen zu  befreien,  beobachtet  man  gerade  bei  dieser  ver- 
meinten  Zauberkraft  der  Giftschlangen;  denn  selbst  in 
Nord -Amerika  scheint  Smith  -  Bar  Lüjls  Widerlegung 
noch  nicht  allgemein  gewirkt  zu  haben.  Ks  ist  übri- 
f^ens  gewiTs  nicht  schwer,  etnaelne  Fälle  zu  erklären, 
wo  kleine  Tliiere  sich  dem  gefährlichen  Bachem  der 
Schlange  näherten;  denn  manchmal  war  das  Thier 
schon  gebissen  und  taumelte  von  der  Wirkung  des  Gif- 
tes gelähmt,  in  anderen  Fällen  aber  nähern  sich  kleine 
Thiere  den  Schlangen  sorglos,  welche  -sie  bei  ihrer  un- 
liewegUchea  I^ge  nicht  bemerken,  oder  ans  Unkundif 
gar  nicht  furchten,  noch  andere  endlich  thaten  höchst 
ängstlich,  wenn  sich  die  Schlange  ihrem  Koste  genä- 
hert hatte,  sie  kamen  ihr  aus  Angst  zuweilen  so  nahe, 
dals  sie  Ton  derselben  ergriffen  wurden. 

Cophias  Jararakka,  pag.  4?0.  Die  Herren 
Quojr  und  Gaimard  schreiben  diesen  Namen  Chia- 
raraguCf  allein  er  miilste  im  Französischen  Jara- 
räca  ausgesprochen  werden.  Preyreifs  und  mehrere 
andere  Reisende  schreiben  fälschlich  Xararaca\  denn 
dieses  Wort  wird  nicht  hart,  sondern  weich  ausgespro- 
chen, also  Jararaca  {Ja  weich,  wie  im  Französi- 
schen). — 

Caecilia^  pag.  518.  Auch  dieses  Gcsciilecht 
kommt,  neuexen  Nachrichten  zufolge,  in  Ostindien 
?or.  — 

Hyla  Faher^  pag.  519.  Die  Hyla  fulva  oder 
Mainette  fauve  der  Herren  Quoy  und  Gaimard,  welche 
diese  Reisenden  bei  Aio      Janeiro  fanden»  hat  Aehn- 
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lichheit  mit  dem  von  mir  hier  beschriebenen  Laub 
kleber,  ich  kaun  aber  nicht  besUnuucuiy  ob  beidfi  ein 
lind  dteielbe  Special  bilden.  — 


2. 

Einige  nachiräglichß  Bsmerkungm  zu  den  im 

meinen  Abbildungen  zur  Naturgeschichte 
Brasiliens  gegebenen  Amphibien  oder  Kep^ 
tiUen. 


2tef  Hejt: 

Boa  aquatica.  Die  Schlange  ielbft  ist  hier 
ohne  die  richtige  S^ihuppenbildung,  jedoch  in  Gestalt 
und  Farbe  genau  nach  der  Nator  gezeichnet,  anch 

hcibe  ich  c^on  Kopi  in  allen  seinen  Bedeckungen  genau 
abbilden  lassen.  — • 

Stes  Heft: 

Agama  picta*  '^Diese  Abbüdimg  ist  nach  mei- 
ner, an  Ort  nnd  Stelle  nach  dem  Leben  skizzirten 

Zeichnung  gemacht,  daher  in  den  Farben  und  der  Ge- 
stalt sehr  richtig;  die  Schuppen  des  Kopfs  sind  ziem- 
lich genau,  nicht  so  treu  indessen  die  des  Körpers. 
Der  besonders  abgebildete  Spitzentheil  des  Schwanzes 
Ist  von  dem  Zeichner  weniger  genau  copirt  worden. 
Die  Schüppchen  dieses  Thtilcs  sind  in  der  Natur  in 
Queerringe  gestellt  und  bilden,  wie  die  Beschreibung 
nfiher  angiebt ,  mehrere  Längskiele.  — 

Elaps  Marcgravii:  Die  farbige  Figur  «dieser 
schonen  Schlange  ist  von  mir  nach  dem  Leben  skiz- 
ziiL,  allein  bei  der  Ausführung  ist  der  Rüssel  ein  we- 
nig zu  sehr  abgestumpft  dargestellt  worden,  der. im 
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bioDten;  UnitSise  abgetodefe  Kopf  -  2eigt  aber  diei^ 
Theil  richtiger.'  —       '  - 

"     5tes  Heft:      '  -         ^      ^  ' 

•      ■  -         '  . .  '. 

Lächesia  fhombeata:  Man  hat  an  der  AbbiU 
dttng  des  g^iSheten  Rachens  dieser  geQhr^chen  Schlange 
getadelt,  'dafs  äh' jeder  Seite  des  Oberkiefers  nur  ein 

Giiizaliii  dargestellt  sey,  allein  ich  bin  überzeugt,  dafs 
nur  die  beiden  grö£sten  und  vollkommensten  dieser 
dorchbohrten  Giitleiter  bei  dem  Bisse  gebrauchjt  wer- 
den,  alle  übrigeii  sind  blbfs  zürn  £r$atz  dersel- 
beti*  ÜL 

Cophias  hilifieatus:  Da  die  Scht^ypehbedek* 
kling- des  KopCs  dieser  schönen  Gifts.chJLa]i|;p  lUOht  be> 
sonders  abgebildet  ist ,  so  habe  ich  ihn  hier  nachfol- 
gend auf  einer  andern  Platte  von  mehreren  Seiten 
sehr  genau  darstellen  lassen*  — 

6tes  Keft: 

Boa  eenchriat    Hier  steht  in  der  deutschen 

und  französischen  Diagnose  aus  Versehen  ,^  Schwanz^ 
Schilder ' F aar e  —  anstatt  „Schwanzschilde*^ 

Tropidurus  torguatust  Hier  ist  unter  der 
Platte  aus  Versehen   des  Kupferstechers  der  Name 

Stellio  torquatus  stehen  geblieben,  den  ich  dieser  Ei- 
dechse früher  beilegte.  Alle  diese  Versehen  sollen 
bei  dem  Schlüsse  des  Werks  gerügt  und  abgeändert 
vrerden*  — 

7t  es  Heft: 

Hy  la  punctata :  Der  Name  punctata  k ann 
nicht  bestehen,  da  Shaw  schon  einen  Laubkleber  auf 
diese  Art  benannt  hat,  ich  habe  die  von  mir  beschrie- 
bene Art  defshalb  nun  H  infülata  benannt,  da  sie  eine 

brauiie  Quei binde  auf  der  Stirn  trägt. 

8tes  Heft: 

Coluber  bi^sarinatus:  Bei  einigen  Exempla- 
ren dieser  Platte  ist  die  grüne  Farbe  in  den  Seiun 
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etwiif  m  iiell  wßi  zu  ItUb^h^,  da  iHt  ia  te  N aHv 
wöhnlich  dankel  und  weniger  lebhaft  Itt» 

Rana  sih  ilatrix :  Hier  ist  aus  Versehen  Hyla 
statt  Rana  unter  die  Figur  gesetzt  worden.  Man  hat 
angemerkt,  daXs  man  nur  3  Zehen  an  dem  VorderfuisQ 
•ehe^  allein  der  Zeichner  sieht  bei  einem  abziibildenT 

■   

den  Thiere  öfters  nicht  alle  Theile,  wie  denn  wahxv 

scbeinlich  auch  hier  eine  Zehe  verborgen  war,  als  ich 
diesen  Frosch  nach  dem  lebenden  auf  einem  ^Xi^ch^ 
Ijefestigten  Exemplajre  zeichnete.  ^j,  ..^^^ 

Cophias  Jararacai  Die  Flecken  tind  a||  dea| 
alten  Thiere  yon  dem  IHuminator  zum  Theil  ein  we- 
'n!e  zu  hart  abgesetzt,  übrieens  ist  Farbe,  Gestillt  und 
Stellung  derselben  genau  nach  der  Nafuir* 


1 


)      .  '      :  ff)     <j  I   f   >  ' 
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der  " 


ff 


dieseiji  Bande  beigefügten  Abbildungen, 


Tab*  h 

Fig.     2f  3,  4,  l.a.,  l.b.,  l*c.y  zum  jungen  Jacar^, 

nach  Meirem'i  Handzeichnung. 
Fig.  5.    Rtttlie*  tlw-^ännlichen  Jacar^. 


Tab.  II.    Fig.  1,    Kopf  des  Gckko  armatus  im  Profil, 
Fig.  2.   £in  Paar  Zehen  desselben ,  von^  unten  ge- 
sehen. 

Fig.       Der  Schwanz  desselben,  von  der  Seite  ge« 
sehen* 

Fig.  4.    Schwanz  der  verzierten  Eidechse  (unbe- 
stimmt). 

Fig.  5.   Kopf  des  Cobtber  margtnatus. 

Fig.  6,     —     —       —  .saurocephalus* 

Fig.  7.     —     —      —  venustissimuSf  von  oben^ 

Fier.  8.     —   '  —        —        —        von  unten, 

Fig.  9*     ^  Maps  Marcgravii  f  von  oben» 
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Fig.  10.  Kopf  des  Elaps  Marcgraviiy  von  untea. 
Fig.  11»     —   ~  ElapM  coraUinuSf  von  oben. 
Fig.  12.     —   —     —     —  —  vnuau 

Fig.  IS.  Kopf  des  Coluber  formosus^  von  oben. 
Fig.  14.    —  —      —  imteiu 

Tab.  lU. 

Fig.  1.  Kopf  der  BoaaquaÜGa^  von  oben. 

Fig.  2.  -i  i-ii         ^         Ivttn 'Anten. 

Fig.  5.  —   —  Cophias  biUneatus^  von  oben. 

Fig.  4*  —  —      —         —      von  unten. 


Sude  des  ersten  Bandes» 

■Vji. ii,L  ;f'r,'tr'[  uMj\  „->.t  ..ji.t  ,1»  -f.      .r  1 
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Agama  (Genus)  - 

—  '  —  6aten2ita 
^  *  —  picta  '    •    * ; 

•  — '  fiarescea» 
^  -  —  punctata     • ' . 
lui^lit  (Genus) 
^  — graciiy  '. 

-  — :«iridif'.'r..;j;:  '..i.-'  IIS 
AMSalabetae  (KleMürser)  98 
T»"    ,    ,        (mit  einfachen 
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Öl 

500 
106 
105 


fit 
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<  * 


Zelten) 
^trachia  apoda  . 

—  —  salientia 
9oii  (Genus), 
,  — >  aquatica 

— •  cenchria  .  . 
-7^  constrictor  , 
Bufo  (Genus)  . 

—  Agaa.  .  - 
.  —  ciucti^«  . 
^—7    ornatus  Spixii 

—  fuliginosus  . 
Caecilia  (Genus) 

—  —  'lumbricoides 
Caretta  (Genus)  . 

—  —   Cephalo  , 

—  —  esculenta 

—  —  imbricata 
Ceratophrys  (Genus) 
Ceratophrys  Boiei 

—  —  dorsatus 


117 
515 
515 
209 
226 
219 
211 
5^ 
651 

558 

513 
514 
15 


21 
24 

569 


576 


CHalcidici  (SkinJcATtige)  ,  4^ 

Cohiber'cGenuf)  '  l 

•         ♦      <      •  ' 

_  ^  —  bicannataa    •  . 

-j^^  —  carinieattdit«,  «  .SOO 

—  cbrysogatler  .  Sl^ 

T-    —  collari»  •  .  .  • .  S88 

>^*dict^ode^.  543. 

^    —  *doliatu0       •  96^ 

-pji  — 'erythrogaiter  ,078 

—'fonnojui.  .  «81 

^    —  laevicpUifl     •  S96 

rr.       liebteattouiii  2p5 

•r^ .       liocercusL      «  265 

-w^«aÄ« ;  ;  :  ;  «(« 

— *Merrem|i      «  ,  SS2 

— modeiius      ^  S25 

—  .  —  Natteren       .  877 
,  —  püeatus  f      •  844 

-^  .^  — plumbeus,  ^  •  314 

TTT.>       poecilp^yru«  ...  371 

•;r-  ^  ^  poecilostoma,  •  250 

•    ~  pyrrhopogon  .  291 

— —  *rabdocephalus  351 

—  —  saurocephalus  359 
—■  —  testaceus  •  320 
"-^     —  undulatus      .  329 

—  —  variabiHs       .  271 

—  —  venustissimus  386 
Coplüas  (Genus)  .  .  468 
»        biliueatus  -    .  483 
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Cophiai  holmxkm»  (vnba- 
itbaini;    •     ,     •  480 

Orooodiliif  (Gemu) 
.  «—  •clmpt 
Gfotalm  (Geniw)  •  ,  4W 
—  Hofridut  DaticL  485 
DIpsas  (Gern») 
»  Cenöhoa 
Eidediieii  (iiiib««ttiiiiiil9  Ar- 

ten   4  '   *     •  |84 
Binleitimg  •      »  ' 
Elaps  (Geniit)  • 

—  oOralUnni  • 
«—  1-  Maregrcvil 
Emys  (Genus)  • 
«*  depreiM  « 
«—  — '  radiolata  • 
Gekko  (Genus)  • 

— >  annatus  , 

—  —  incanesceiii 
Gymnophtkalmus  (Genus)  188 

—  ^u^drilinM- 


Pplycbriis  (^enafDjl^  • 
*  inannoratiit 


• 

• 


8 
401 
405 
415 

n 
m 


104 
101 


Seite. 

Laeevta  (Genni)  •  •  185 
->  ^  ftriata  •  •  186 
liaehetif  (Ganus)  •  447 
liiombeata  •  449 
^        imbattiiiiiBleArfe  4l68 

118 
180 

Rma  (Gentu)  •  589 

^  Ittacrocephala    •  544 

—  paohjptii    «      •  54Q 

—  fibUatrix     ;     •  545 

Sauri  (Laufende)  »  153 

Scwcus  (Geuu3)  •  •  I^'^ 

—  —  Sloanei  .  .  195 

—  — ■  striatuf  .  •  196 
Sc^tale  (Genus)  .  .  240 

—  —  coronata  241 

r 

Stiipentes  (Ctulones)  iuuo- 
*t|nu     • '         •  • 
«  .     mJ  ^enenati  421 

^1  ^  (TypUmi)  .  ^ 
SpliargM  (GanM)  25 


tus     .        •  • 

198 

lijla  (Genus) 

• 

518 

—  aurata  , 

• 

581 

—   crepitans  • 

5<5 

clewans  • 

• 

5^ 

—   Faber  •       •  , 

* 

519 

'-^   infulata  • 

588 

'.p*    luU'ola  ♦ 

53^ 

— (unbestimmte  Art) 

5S9 

Jguajtia  (Genus)  ♦ 

• 

iir 

^  —  e&f  idissim^ 

• 

ur 

Mm  (Gainia)  • 
—  Ameira  ♦ 
^  cyanomelai* 


154 
170 
180 

155 


Ifestudo  (Gataui)  50 

— tabulau;      »  51 

tVbpidnlnif  (Qmt)  *  •  *  187 

^        _  tor^atut  »  .  189 

T^phlops  (Genus)      •  495 

^     ^  lenpof^aftev  »  495 
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Seite  9.  ZeOff  i&'ftätälf  MiNMimf     scitze:  Arruomft«^. 
S.  S8*  9.  7.  Ton  unteii  st  Ji^»^  — 'setze:  Em^s.     -  ^* 
S,  4i.       IB,  A  nftgelj^frmg'^  setze:  kegelförmig.      "'•  *  " 
S.  SS.  Z.  7.  tdialt^'ldme^  deiü  Worte  ^»iseÄe»  —  das  Wort 

itTMlhm eim'  .t    l  <. 

In  dmi  enteil  Theile  des  Buchs  lies't  man  öfters  das  Schild 

UUe  die  Sehilder  st.  <?<rr  5cÄii<i  uiid  <iie  Schilde  f 

ein  Fehler  des  Copisten.         •  •  ' 
S«  Ml  letlte  Z*  ft.  foreolata  —  lese  man  foveoiata, 
S.  70.  Z.  7.  ft«  tIooM'-^  lese  man  JacarS. 

79»  Z,  10.  «t.  mit  sehr  gro/sen  Ohren  —  lese  man  mit  sehr 

großem  Ohre.      '  '     '  .  . 

89.  Z.     T.  u.  -setze  ein  ,  zwischen  die  Worte  Nymphaea 

und  Pontederia.  *  .  i   a  " 

S,  88.  S.  8.  »t.  ^ppel  —  setze  Oppel. 
S.  100.  in  der  Note  st.  Boin setze  Boie.  ' 
S»  108.  Z*  9.  St.  Coajrtacases  —  setze  Gonytacases'  '    *  ' 
S,  108.  Z.  9.  it  Houhuin  —  setze  Houttuin,  '       •    »•  '« 

S.  Iii.  Z.  4»  St.  Rückenhintertheil  --lies  RÜc'ken,  Hintenheil. 
5*  118.  8.  9k  St.  IfOgoa  ditrara  —  lies  Lagoa  d'Arara. 
Sm  IS^  e^  l8*<St.  a5zlV^e/i  —  lese  man  abzeichnen, 
S.  197.  letlte  Z.  'it.  verhängen  1.  verwiegen. 
S.  187.  Z.  7.  et.  enum^Ms  —  I.  an  anderen.  ^ 
Sm  179*  Z.  5.  st*  ilMiZibny  —  lies  Abbildungen, 
S.  189.  Z.  9.  St.  Kirfem-^  1.  Kiefer, 

S.  JOa  Z.  7.  T.  n.  St.  platt—  1.  ^Jatt.  ' 
S.  S08.  Z»  8.  T.  II.  sk  Port  —  setze  Port'. 
S.  106.  Z.  8.      II.  st  Giftblase  —  1.  Giftlose.  ' 
8.  tl6.  Z.  14.  st  Sehrottn  —  1.  Schrote»  •  '  i 

S.  216.  Z.  «.  st  Veada  —  1.  Fea^io.  .  . 

S.  m  Z.  4.  st  211.  —  1.  21. 

S.  239.  Z.  4.  u.  5.  Hinter  die  abgekürzten  Worte  setze  Puncts. 
S.  247.  Z.  10.      u.  —  ^  — 

8.  248.  Z.  18.  st  Schling,  —  1.  Schling-. 
S.  286.  Z.  8.  st  sc^/anX;rr;  —  1.  schlanker,, 
8.  ^8.  Z.  14.  st,  Kiefern  —  1.  Kiefer, 
S.  272.  Z.  10.  st  es  —  1.  er. 
S.  274.  Z.  8.  Hinter  dem  Worte  Theile  streiche  das 
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8.  S8S*  Z,  IOl     v*  streiche  du  »  liititer  dem  VfwcUEximpUr. 

8.  m.  Z.  2.  et.  pZtftt  —  Uggett. 

8.       Z.  8.  Hmter  hoehg$l^  <^  f  eUt  der  Piitiet. 

8.  189»  Z.  8f.«1v«i<te4w  ^IMbMv  4MWefte.4^^  . 

8.  SÜC  Z.  1.  et,  Mwur     1.  ftijeiaw. 

8.  800.  Z.  5.  et  di^  Za]a>  -r^wt««  ^  ZeU  8« 

ßlt,\SpM^  ^  1«  en  meluQeri^  )(telIe«i.4ftNfii«»  ...  -  - 

8.  SiS.  Z.  la  it.  plütt  —  L  ^lett» 

Z.  7,  fW  ^  r^tfde  L  dm  Vmio^  . 
8«  877t  Z*  4>  T«  u*  et;  «c&warem  tiBiteftvIicifteift     L  edkieXril»- 

8.  881.  Z.  9.  ct.  hgtmt  —  L  ^e^jito^ 

8«  886«  Z.  15»  et«  MchmäUrm  eelse  i c&ie^teJ^eii. 

8^  892»,^Z»  8t  et,  U€brige      eeiUe  iihrigt. 

8.  4t&'*Z.*  15t  et.  IbihühotA  —  L  JUMeeo* 

8».^  Z«  19f.ett  J»o«o«a  —  I*  Ihiboho^ 

8»  418-  Z*  11/t.  II«  et.  plan  —  eetae  fZott* 

8.  418.  Z.  8»  et.  t9d^ ,  —  eetee  »&iteii  {• 

8«  481*  letBte  Z.  et.  ttdtireik  chrttr  ^  eetae  un^vr^J^ej^rtfr* 

S«  485»      17*  et«  ^bÄuione  a^iuekig     setie  ^'«Awaitz  üt^Umlig* 

8*  485.  Z.  4.     u.  et.  Aieittc^'trf  — leetze  HtOuelUta» 

8«  446.  Z.  5.  et.  cimtgrm  —  eetxe  migtr*^ 

8*  447.  n.  448*  et.  Surwueu     eetze  ^ifncJfcttjfcic. 

8«  474*  Z.'8.  r.  11.  et.  bar  Sekuppm  -r.  eetze  harj  .Sc^»ifpan^: 

8*  5)5.  Z  8*  et.  Betroc&ifri— >  setee  Batraehur.  \ 

8«  816*  Z*  8.  et.  vaUkommenerer  —  «^«^  iy<»Ztteminfntfr. 

8.  519.  Z«  1.  it*„semm  —  setze  ihren* 

8.  519.  Z.  8.  st  8.  ^  setze  £».  • 

8«  581*  8«  9«  St.  Mandiona  ^  set^e  Mandiaea, 

8.  558.  leiste  Zeile  st.  H^sr&<i|«it  —  setze  Kiiu^)etiieii« 

8«  569*  Z.  8*  et.  mef^rmc*  — nt^i'ne* 

8«  574.  Z.  15.  et.  Jfus«  Ad^  Tr.     setze  üfiis.  Jd*,Fr. 

8.  58a  letzte  Z.  t  Iklsrnsüi».  « 
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Die  neuen  allgemeinen  geograph.  und  statiirt.  Epheneeri- 
den,  die  das  Publicum  nun  seit  1793  kennt,  werden  auch  in 
der  Folge  ihren  ordentlichen  Fortgang ,  wie  bicher,  unter  der 
Leitung  des  Hrn.  Prof.  D.  IIa s sei,  haben.  Bei  dem  rege»  X-e^ 
hen  und  raschen  Vorschreiten  dieser  Wissenschaften,  ist  die 
ere  IMlittheilung  unserer  L^ipheraeiiden  von  den  Freunden 
denelben  schon,  oft  gewünscht  worden;  es  ist  daher  die  Eiu- 
liciitnng  getroffen,  dafs  die  N.  A.  G.  Epliemeriden  nicht,  wie 
Iniher,  in  zwanglosen  Heften,  sondern  von  jetzt,  au  regel- 
jnäXsig  in  Stücken  von  2  Bo^en  erscheinen  sollen^i  vovon 
wöchentlich  eins  ausgegeben  und  versendet  werden  wird« 
15  dieser  Stücke,  welchen,  dem  Befinden  nach,  Charten,  oder 
erläuternde  Kupferstiche  beigegeben  werden,  machen  einen 
Band  aus,  der  demnach,  ohne  Cli orten  und  Tabellen,  30  Bo- 
gen enthält  und  mit  einem  Haupttitvel  und  Register  verse- 
ilen wird. 

Die  innere  Einrichtung  bleibt  dieselbe:  es  wechseln  Ab- 
handlungen, theils  in  Originaiauisäi  zen ,  tlieils  in  Uebertra- 
gungen  aus  fremden  Sprachen  bestehend,  Büchcrrecensionen, 
Chartenrecensioncn  ,  Büdierauzeig^en ,  Ghartenanzcigen ,  No» 
vellestik  und  vcnniscliLe  Nachriihlcn  mit  eniai)tler  ab.  Jedef 
Stück  enthält  eine  Abhandlung,    diu  indüi^   durch  mehrere 


derselben  fortlaufen  kann,  eine  verhltftnifsniäfsige  Amahl  von 
Recensioiien  und  AiizeigtJi,  und  wenigstens  auf  l  bis  |  Bü- 
gen Novellestik,  %velclie  das  Neueste  ans  dem  Gebiete  der 
Erd-,  Länder-,  Völker-  und  Staatenbunde  in  dieser,  obi- 
gen WiMentdufteu  geweiheteu  ZeiUchriXt  archiTalisch  meder- 
legt. 

Die  resp.  Buch-  und  Kunsthandlungen,  welche  wün- 
schen, dals  die,  in  ihrem  Verlage  erschienenen  geographi- 
schen, ethnof^raphischen  und  statistischen  Werke  und  Land- 
charten  durch  diese  Zeitschrift  bald  zur  Kenntnils  des  Publi- 
kums gelangen,  werden  ersucht,  uns  die  Titel  davon  mit  Bei- 
fügung des  Preises  zukommen  zu  lassen,  und  wird  die  Re- 
daction  sich  bemühen,  sie  bald  u^ch  \1ttP1 
Recension  oder  Anzeige  zu  bringen. 

W#ilttar»  lok  Fciiruar  18I6, 

Das  Geographische  Institut^ 


Abbildungen  zur  Naturefeschichte  Brasiliens  sonMaxi" 
milian,  Prijizen  von  JVied.  7tc,  8le  und  9te  Liefe- 
rung, jede  enthält  6  Tafeln,  nebst  6  Blatt  Teut- 
srheTi  und  Französischen  Erklärungen,  in  Roy.  Fol. 
Weimar,  1824,  im  Verlage  des  Landes  -  Industrie ; 
Comptoir«. 

SubscriFtionspretf  dieser  5  Lieferungen  9THlr«.cNler  16  FL 

12  Kr. 


Diese  drei  Lieferungen  sind  schon  vor  einiger  Zeit 
die  Herren  Subscribenten  versandt  worden.   Es  enthält: 
die  7te  Lieferung:    1)  Bufo  Agua  Daud.   2)  Coluber  venus- 

thsimuM,   B)  Cophias  atrox  Merr,    4)  Hyla  Fat  er.    5}  My-i 

la  eUgatisy  luteolcy  aurata,    €)  Scytale  toronata  Merrm 
die  Sie  laeferung:    1  a)  Coluber  Merrtmii;  b)  Coluber  poe^ 

cilogyrus;    c)   Coluber   doliatua»    2)   Coluber  bicarinatus, 
'  ^  Coluber  pileatus.    4)  Coluber  poecylogyruu  5  a)  Hylü 

crepitam;  b)  Rana  Sibilatrix.    6)  Cophiat  Jararaca. 
die  9ke  Lieferung :   1)  AmphUbatna  punctato»    2)  Cerfm  nt- 

ßti,     8)  Coluber  pyrrhopogonn    4)  Emyi  d€prt$$a»  6) 

Noctüio  dorsatUB, 


Digitized  by  Googl 


1 


Di^itized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


% 

\ 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


fr 


Digitized  by  Google 


f  ' 


'  Ii'"- 


THB  NBW  YORK  PUBUC  LIBRARY 
RBPBRBMGB  DBPARTMBNT 

Tbia  book  it  nnilcr  ao  eircuniateiieM  to  hm 

• 

• 

* 

- 

1 

■ 

• 

1 

1 

 i 

 f 

r 
• 

■ 

i 

tutm  «a» 

■ 

I 

'■:4c 


fi 


'11 


in. 

■  '4  i'- 


I 

«V 


Digitize(|b^  Google 


